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Carlsbad bis auf den Brenner. 
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Den 5 September — 

Fruͤh drey Uhr ſtahl ich mich aus Carlsbad, weil 
man mich ſonſt nicht fortgelaſſen haͤtte. Die Geſell— 
ſchaft die den acht und zwanzigſten Auguſt, meinen 
Geburtstag, auf eine ſehr freundliche Weiſe feyern 
mochte, erwarb ſich wohl dadurch ein Recht mich 
feſt zu halten; allein hier war nicht laͤnger zu ſaͤu— 
men. Ich warf mich, ganz allein, nur einen Man— 
telſack und Dachsranzen aufpackend, in eine Poſt— 
chaiſe und gelangte halb acht Uhr nach Zwota an 
einem ſchoͤnen ſtillen Nebelmorgen. Die obern 
Wolken ſtreifig und wollig, die untern ſchwer. Mir 
ſchlenen das gute Anzeichen. Sch hoffte nach einem 
fo f[hlimmen Sommer einen guten Herbft zu genie- 
Ben. Am zwölf in Eyer, bei heißem Sonnenfcheln; 
und nun erinnerte ih mich, daß diefer Ort diefelbe 
Polhoͤhe habe wie meine Vaterſtadt, und ich freute 
mich, wieder einmal bet klarem Himmel unter dem 
funfzigftien Grade zu Mittag zu effen. 

In Baiern ftoßt einem fogleich das Stift Wald- 
faffen entgegen — Eöftlihe Befisthümer der geiſt— 
lihen Herren, die früher als andere Menfchen Flug 
waren. EB liegt in einer Teller- um nicht zu ſa— 
gen Kefleltiefe, in einem fchönen Wiefengrunde, 


rings von fruchtbaren fanften Anhöhen umgeben, 
Auch hat diefes Kloiter im Lande weit umher Be- 
ſitzungen. Der Boden tft aufgelöfter Thonfchiefer, 
Der Quarz, oder fih in diefer Gebirgsart befindet 
und fih nicht auflöf’t noch verwittert, macht das 
Feld locker und durchaus fruchtbar. Bis gegen 
Tirfchenteuth freigt das Land noch. Die Waſſer 
fließen einem entgegen, nach der Eger und Elbe zır. 
Bon Tirfchenreuth an fallt eg nun füdwarts ab, und 
die Waffer laufen nah der Donau. Mir gibt eg 
fehr fchnell einen Begriff von jeder Gegend, went 
ich bei dem Eleinften Waſſer forfche, wohin es läuft, 
zu welcher Flußregion es gehört. Man finder als— 
dann felbit in Gegenden die man nicht überfehen 
fann, einen Zufammenhang der Berge und Thäler 
" gedanfenweife. Vor gedahtem Ort beginnt die 
treffliche Chauſſee von Granitfand; es laͤßt fich Feine 
vollkommenere denken: denn da der aufgeloͤſſte Gra— 
nit aus Kieſel und Thonerde beſteht, ſo gibt das 
zugleich einen feſten Grund, und ein ſchoͤnes Bin— 
dungsmittel, die Straße glatt wie eine Tenne zu 
machen. Die Gegend durch die fie geführt iit, ſieht 
deſto ſchlechter aus: gleichfalls Granitſand, flachlie— 
gend, moorig, und der ſchoͤne Weg deſto erwuͤnſch— 
ter. Da nun zugleich das Land abfaͤllt, fo koͤmmt 
man fort mit unglaublider Schnelle, die gegen den 
Boͤhmiſchen Schnedengang recht abſticht. Beilie— 
gendes Blaͤttchen benennt die verſchiedenen Statio— 
nen, Genug ih war den andern Morgen um zehn 








Uhr In Regensburg, und hatte alfo diefe vier und 
zwanzig und eine halbe Meile in neun und dreyßig 
Stunden zurüdgelegt. Da es anfing Tag zu wer- 
den, befand ich mich zwifhen Schwanendorf und 
Regenſtauf, und nun bemerkte ih die Veränderung 
des Aderbodens ing Beſſere. Es war nicht mehr 
Verwitteruug des Gebirge, fondern aufgeſchwemm— 
teg, gemifchtes Eröreih. Den Negenfluß herauf 
Hatte in uralten Seiten Ebbe und Fluth aus dem 
Donauthal in alle die Thaler gewirkt, die gegen- 
waͤrtig ihre Waffer dorthin ergießen, und fo find 
dieſe natürlichen Polder entftanden, worauf der 
Acerbau gegründet iſt. Diefe Benrerfung gilt in 
der Nachbarſchaft alfer groͤßern und kleineren Flüffe, 
und mit dieſem Leitfaden kann der Beobachter ci= 
nen fehnelfen Aufſchluß über jeden der Cultur geeig- 
neten Boden erlangen. 

Regensburg Liegt gar fehon. Die Gegend mußte 
eine Stadt herloden; auch haben fih die geiftlichen 
Herren wohlbedacht. Alfes Feld um die Stadt ge- 
Hort ihnen, in der Stadt ſteht Kirche gegen Kirche 
und Stift gegen Stift. Die Donau erinnert mia 
am den alten Main. Bel Frankfurt haben Fluß 
und Brüde ein befferes Anfehn, hier aber nimmt 
fih das gegenüberliegende Stadt am Hof recht ar— 
tig aus. Ich verfügte mich gleich in das Jeſuiten— 
Solfegtum, wo das jährliche Schaufptel durch Schuͤ— 
ter gegeben ward, fah dag Ende der Oper und den 
Anfang des Trauerſpiels. Ste machten es nicht 
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fdlimmer ats eine angehende Liebhabertrunpe, und 
waren recht fchon, faft zu prachtig gefleidet. Auch 
diefe öffentliche Darftellung hat mich von der Klug: 
heit der Sefuiten auf's neue überzeugt. Sie ver- 
fhmähten nichts was irgend wirfen Fonnte, und 
wußten es mit Liebe und Aufmerkfamfeit zu behan- 
dein. Hier iſt nicht Klugheit, wie man fie fih in 
Abftracto denkt, es it eine Freude an der Sache da— 
bei, ein Mit- und Selbfigenuß, wie er aus dem 
Gebrauche des Lebens entipringt. Wie diefe große 
geiftlihe Gefelfchaft Orgelbauer, Bildfchniser und 
Vergulder unter ſich hat, fo find gewiß auch einige 
die fich des Theaters mit Kenntnig und Neigung 
annehmen, und wie durch gefälligen Prunf fih ihre 
Kirhen auszeichnen, fo bemadtigen ſich die ein- 
fihtigen Männer bier der weltlihen Sinnlichkeit 
durch ein anftandiges Theater. 

Heute fchreibe ich unter dem neun und vlerzig- 
ften Grade. Er laßt fih gut an. Der Morgen war 
fühl, und man klagt auch bier über Naͤſſe und Kalte 
des Sommers; aber es entwidelte fih ein herrli- 
her gelinder Tag. Die milde Luft die ein großer 
Fluß mitbringt, fit ganz was eigened. Das Obſt 
tft nicht fonderlih. Gute Birnen hab’ ich gefpeif't; 
aber ich fehne mich nah Trauben und Feigen. 

Der Sefuiten Thun und Wefen halt meine Be- 
trahtungen feft. Kirhen, Thürme, Gebäude ha- 
ben etwas Großes und Vollftandiges in der Anlage, 
das allen Menfhen insgeheim Ehrfurcht einflößt. 
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Als Decoration iſt nun Gold, Silber, Metall, ge— 
ſchliffene Steine in ſolcher Pracht und Reichthum 
gehaͤuft, der die Bettler aller Staͤnde blenden muß. 
Hier und da fehlt es auch nicht an etwas Abge— 
ſchmacktem, damit die Menſchheit verſoͤhnt und an- 
gezogen werde. Es iſt dieſes uͤberhaupt der Genius 
des katholiſchen aͤußeren Gottesdienſtes; noch nie 
habe ich es aber mit ſo viel Verſtand, Geſchick und 
Conſequenz ausgefuͤhrt geſehen, als bei den Je— 
ſuiten. Alles trifft darin uͤberein, daß ſie nicht wie 
andere Ordensgeiſtliche eine alte abgeſtumpfte An— 
dacht fortſetzten, ſondern fie, dem Geiſt der Zeit 
zu Liebe, durch Prunf und Pracht wieder aufftußten. 

Ein fonderbar Geftein wird hier zu Werfftüden 
verarbeitet, dem Scheine nach eine Art Todtliegen- 
des, das jedoch für alter, für urfprünglid, je für 
porphyrartig gehalten werden muß, Es ift gruͤnlich 
mit Quarz gemifcht, Löcherig, und es finden ſich 
große Flecke des fefteften Jaſpis darin, In welchen 
fih wieder Heine runde Fleden von Breccienart zei— 
gen. Ein Stüd war gar zu inftructiv und appetit- 
lich, der Stein aber zu feit, und ich habe geſchwo— 
ten, mich auf diefer Reife nicht mit Steinen zu 
ſchleppen. 
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München, den 6 September. 


Den fünften September halb Ein Uhr Mittag 
reifte ic; von Negensburg ab. Bet Aburg iſt efne 
ſchoͤne Gegend, wo die Donan fih an Kalkfelfen 
Bricht, bis gegen die Saale. Es .ift der Kalk wie 
der bei Dfteroda am Harz, dicht, aber im ganzen 
lkoͤcherig. Um ſechs Uhr Morgens war ih in Muͤn— 
hen, und nachdem ich mich zwolf Stunden umge- 
Tehen, will ich nur weniges bemerfen. In der Bil— 
dergalerie fand ich mich nicht einheimiſch; ih muß 
meine Augen erft wieder an Gemählde gewöhnen. 
Es find trefflihe Sadhen. Die Skizzen von Ru— 
bens, von der Luremburger Galerie, Haben mir 
große Freude gemacht. 

Hier ſteht auch das vornehme Spielwerf, die 
Trojanifhe Säule, in Modell. Der Grund Lapts 
Razuli, "die Figuren vergulder. Es tft immer ein 
Thon Stud Arbeit, und man betrachtet es gern. 

Sm Antikfen- Saale konnte ich recht bemerken, 
daß meine Augen auf diefe Gegenjtände nicht geübt 
find, deßwegen wollte ich nicht verweilen und Zelt 
verderben. Mieles fprach mich gar nicht an, ohne 
Daß ich fagen Eonnfe warum. Ein Drufus erregte 
meine Aufmerkfamfeit, zwey Antonine gefielen mir, 
und fo noch einiges: Im Ganzen freben die Sa- 
hen auch nicht glüdlich, ob man gleich mit ihnen 
hat aufpußen wollen, und der Saal oder vielmehr 
Das Gewölbe ein gutes Anfehn hätte, wenn es nur 
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veinliher und beffer unterhalten ware. Im Na- 
turalten- Gabinet fand ich fhöne Sachen aus Tyrol, 
die ih fin Kleinen Mufterftüden ſchon kenne, ja 
befiße, 

Es begegnete mir eine Frau mit Feigen, welde 
ale die erften vortrefflich ſchmeckten. Aber das 
Obſt überhaupt iſt doch’ fir den acht und vierzig: 
ften Grad nicht befonders gut: Man Elagt bier 
durchaus über Kalte und Nafe. Ein Nebel, der 
für einen Regen gelten fonnte, empfing mich heute 
früh vor München. Den ganzen Tag biies der 
Wind ſehr Ealt vom Tyroler Gebirg, Als ich vom 
Thurm dahin ſah, fand ich es bedeckt, und den 
sanzen Himmel überzogen. Nun ſcheint die Sonne 
tm Untergehen noch an dem alten Thurm der mir 
vor dem Fenfter ſteht. Werzeihung, daß ich fo ſehr 
anf Wind und Wetter Acht habe: der Neifende 
zu Sande, faft fo fehr als’ der Schiffer, haͤngt von 
beiden ab, und e8 wäre ein Kammer, wenn mein 
Herbit in fremden Landen fo wenig begünftigt ſeyn 
follte, al8 der Sommer zu Haufe. 

Run fol es gerade auf Inſpruck. Was laſſ' 
ich nicht alles rechte und links Liegen, um den einen 
Gedanken auszufuͤhren, der faft zu alt in meiner 
Seele geworden iſt! 
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Mittelwalb, den 7 September Abende, 


Es fcheint mein Schußgeift fagt Amen zu mel: 
nem Credo, und ich danfe ihm, der mich an einem 
fo fhönen Tage hierher geführt hat. Der Teste 
Poſtillon fagte mit vergnüglihem Ausruf: es ſey 
der erfte im ganzen Sommer. Sch nahre meinen 
ftillen Aberglauben, daß es fo fortgehen foll, doc 
müffen mir die Freunde verzeihen, wenn wieder 
von Luft und Wolfen die Rede ift. 

As ih um fünf Uhr von Münden wegfuhr, 
hatte fich der Himmel aufgeftart. An den Tyroler 
Bergen ftanden die Wolfen in ungeheuern Maflen 
feſt. Die Streifen der untern Negionen bewegten 
fih auch nicht. Der Weg geht auf den Höhen, wo 
man unten die Iſar fließen fieht, über zufammen- 
geſchwemmte Kleshügel hin, Hier wird ung die 
Arbeit der Strömungen des uralten Meeres faplich, 
Sn mandem Granitgefchiebe fand ich Gefchmifter 
und Verwandte meiner Kabinetsftüde, die {ch Kne— 
bein verdanfe. 

Die Nebel des Fluffes und der Wiefen wehrten 
fih eine Weile, endlih wurden auch diefe anfge- 
zehrt. Zwiſchen gedachten Kieshügeln, die man 
fid) mehrere Stunden weit und breit denken muf, 
das ſchoͤnſte fruchtbarfte Erdreich wie im Thale des 
Regenfluſſes. Nun muß man wieder an bie far, 
und fieht einen Durhfchnitt und Abhang der Kles— 
hügel, wohl hundert und fünfzig Fuß hoch. Ich ge- 
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langte nach Wolfrathshaufen, und erreichte den 
acht und vierzigften Grad. Die Sonne brannte 
heftig, niemand traut dem fchönen Wetter, man 
fchreit über das Boͤſe des vergehenden Jahres, 
man jammert, daß der große Gott gar keine Anftalt 
machen will. 

Nun ging mir eine neue Welt auf. Ich naherte 
mich den Gebirgen die fich nach und nad; entwickelten. 

Benedictbeuern Liegt koͤſtlich und uͤberraſcht 
beim erften Anblick. Sm einer fruchtbaren Flache 
ein lang und breites weißes Gebaude und ein breiter 
hoher Felsrüden dahinter, Nun geht es hinauf 
zum Sochelfee; noch höher in’s Gebirge zum Wal- 
chenfee. Hier begrüßte ich die erften befchnekten 
Gipfel, und auf meine Berwunderung, fhon fo 
nahe bei den Schneebergen zu ſeyn, vernahm ich, 
daß es geftern in diefer Gegend gedonnert, geblitzt 
und auf den Bergen gefchneit habe. Aus diefen 
Meteoren wollte man Hoffnung zu beſſerem Wetter 
Thöpfen, und aus dem erften Schnee eine Ummwand- 
lung der Atmofphare vermuthen. Die Felsklippen 
die mich umgeben find alle Kalk, von dem alteften 
der noch Eeine DBerfteinerungen enthalt. Diefe 
Kaltgebirge gehen in ungehenern ununterbrochenen 
Reihen von Dalmatien bis an den St. Gotthard 
und weiter fort. Haquet hat einen großen Theil 
der Kette bereiftt. Sie lehnen fih an das Quarz- und 
thonreiche Urgebirge. 

Nach Wallenfee gelangte ich um halb fünf, Et— 
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wa eine:Stunde von. dem: Orte begegnete mir sein 
artiges Abenteuer: ein Harfner mit feiner Tochter; 
einem Mädchen: von eilf Fahren, gingen vor mit 
ber, und baten mich das Kind einzunehmen. Er 
trug das Inſtrument weiter, ich ließ fie zu mir 
ſitzen, und fie ftellte mir eine große neue Schachtel 
Torgfältig zu ihren Füßen. Ein artiges ausgebil- 
detes Gefhöpf, in der Welt fchon ziemlich bewan—⸗ 
dert. Nach Maria Einfiedel war fie mit ihrer Mut- 
ter zu Fuß gewallfahrtet, und beide wollten eben 
die größere Reife nah St. Jago von Compoſtell 
antreten, als die Mutter mit Tode abying, und 
ihr Gelübde nicht erfüllen follte, Man Eönne in 
der Berehrung der Mutter Gottes nie zu viel thun, 
meinte fie. Nah einem großen Brande habe: fie 
ſelbſt gefehen ein ganzes Haus niedergebrannt bie 
auf die unterften Mauern, und über der Thüre, 
hinter einem Glafe, das Mutter Gottesbild, Glas 
und Bild unverfehrr, weldes denn doch ein augen— 
Tcheinlihes Wunder fen. AU ihre Reifen habe fie 
zu Fuße gemacht, zuletzt in Münden: vor dem Chur: 
fürften gefpielt, und ſich überhaupt ver ein und 
zwanzig fuͤrſtlichen Perfonen, hörem laſſen. Ste 
unterhielt mich recht gut. Huͤbſche große braune 
Augen, eine eigenſinnige Stirn, die ſich manchmal 
ein wenig hinaufwaͤrts faltete. Wenn fie ſprach, 
war fie angenehm und natürlich, befondersiwenn fie 
Eindifchlaut lachte; hingegen wenn fie fchwieg, fehlen 
fie etwas bedeuten zu wollen, und machte mit der 
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Hberlippe eine fatale Miene. Sch ſprach fehr viel 
mit ihr durch, fie war überall zu Haufe, und merfte 
gut auf die.Segenftände, So fragte fie mich ein: 
mal, was das für ein Baum fey? Es war ein 
fchöner großer Ahoın, der erſte der mir auf der 
ganzen Reiſe zu Geſichte kam. Den hatte fie doch 
gleich bemerkt, und freute fih, da mehrere nad 
und. nad erſchienen, daß ſie auch diefen Baum 
unterfcheiden -fonne. Sie. gehe, Tagte fie, nach 
Botzen auf die Meſſe, wo ich doch wahrſcheinlich 
auch hinzoͤge. Wenn fie mich dort antraͤfe, muͤſſe 
ich ihr einen Jahrmarkt kaufen, welches ich ihr denn 
auch verſprach. Dort wolle ſie auch ihre neue Haube 
aufſetzen, die ſie ſich in Muͤnchen von ihrem Ver— 
dienſt habe machen laſſen. Sie wolle mir ſolche 
in voraus zeigen. Nun eroͤffnete fie. die Schachtel, 
und ich mußte mich des reichgefttäten und wohlbe— 
banderten Kopffhmudes mit ihr erfreuen, 

Ueber eine andere frohe. Ausficht vergnügten wir 
ans gleichfalls zufammen. Sie verfiherte namlich, 
daß es gut Wetter gabe. Sie trügen ihren Ba- 
rometer mit fich, und das fen. .die Harfe, Wenn 
fi), des Discant hinaufſtimme, fo gebe. es gutes 
Wetter, und das. habe er. heute gethan. Ich .er- 
griff das Omen, und wir fihieden im beften Humor 
in. der Hoffnung eines baldigen Wiederfehng, 








| 
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Auf dem Brenner, den 8 September Abends. 


Hier gefommen, gleichfam gezwungen, endlich 
an einen Ruhepunct, an einen ftillen Ort, wie ich 
ihn mir nur hatte wuͤnſchen koͤnnen. Es war ein 
Tag, den man Sabre lang in der Erinnerung ge- 
nießen Fann. Am fechs Uhr verlieh ih Mittelwalde, 
den Elaren Himmel reinigte ein fcharfer Wind voll- 
kommen. Es war eine Kalte, wie fie nur im 
Februar erlaubt ift. Nun aber, bei dem Glanze 
der aufgebenden Sonne, die dunfeln mit Fichten 
bewachſenen VBordergründe, die grauen Kalkfelſen 
dazwifhen und dahinter die befchneiten höchften 
Gipfel auf einem tieferen Himmelsblau, dag 
waren Föftlihe, ewig abwechfelnde Bilder. 

Bei Scharnis kommt man in's Tyrol. Die 
Gränze iſt mir einem Walle gefchloffen, der das 
Thal verriegelt und fih an die Berge anfchließt. 
Es fieht gut aus: an der einen Seite ift der 
Felſen befeftigt, an der andern fteigt er femfrecht in 
die Höhe. Von Seefeld wird der Weg immer 
intereffanter, und wenn er bisher, feit Bedenedict— 
beuern herauf, von Höhe zu Höhe ſtieg, und alle 
Waſſer die Region der Ifar fuchten, fo blidt 
man nun über einen Rüden in das Innthal, und 
Jetzingen liegt vor ung. Die Sonne war hoch und 
heiß, ich mußte meine Kleidung erleichtern, die 
ih bei der weränderfihen Atmofphare des Tages 
oft wechfele, 

Bei 
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Bei Zierl fahrt man in's Innthal herab. Die 
Lage tft unbefchreiblich Thon, und'der hohe Sonnen- 
Duft machte fie ganz herrlih. Der Poſtillon eilte 
mehr als ich wuͤnſchte: er hatte noch Feine Meile 
gehört und wollte fie In Snfprud, es war eben 
Marientag, um defto andaͤchtiger zu fih nehmen. 
Nun raffelte e8 immer an dem Inn hinab, an der 
Martinswand vorbei, . einer fteil abgehenden un— 
gehewern Kalkwand. Zu dem Plage wohin Kaifer 
Maximillan ſich verftiegen haben foll, getraute ich 
mir wohl ohne Engel hin und her zu fommen, ob 
es gleich immer ein frevelhaftes Unternehmen wäre. 

Inſpruck liegt herrlih in einem breiten reihen 
Thale, zwifchen hohen Felſen und Gebirgen. Erft 
wollte ich dableiben, aber es ließ mir Feine Ruhe. 
Kurze Zeit ergökte ih mih an dem Sohne des 
Wirths, einem leibhaftigen Soͤller. Sp. begegnen 
mir nah und nah meine Menfhen. Das Feft 
Maria Geburt zu feyern iſt alles gepußt. Gefünd 
und wohlthätig zu Schaaren, wallfahrten fie nach 
Wilden, einem Andahtsorte, eine Biertelftunde 
son der Stadt gegen das Gebirge zu. . Um zwey 
Ahr, als mein rolfender Wagen das muntere bunte 
Gedränge theilte, war alles in frohem Zug und 
Gang. 

Bon Inſpruck herauf wird es Immer fhöner, da 
Hilft Fein Beſchreiben. Auf den gebahnteften We- 
gen ſteigt man eine Schlucht herauf, die das Waf- 
fer nach dem Sun zufendet, eine Schlucht, die dem 

Soethe's Werke, XXVII. 8, - 2 


48 


Augen unzählige Abwechfelungen bietet. Wenn der 
Weg nah am fehroffiten Felfen hergeht, ja in ihn 
hineingehauen ift, fo erblidt man die Seite gegen 
über fanft abhangig, fo daß noch kann der fchönfte 
Feldbau darauf geübt werden. Es liegen Dörfer, 
Haufer, Häuschen, Hütten, alles weiß angeftrichen, 
zwifhen Feldern und Heden auf der abhangenden 
hohen und breiten Flache. Bald verändert fi das 
Ganze: das Benußbare wird zur Wiefe, bis. fich 
auch das in einen ſteilen Abhang verliert. 

3u meiner Welterfhaffung habe ih mandes 
erobert, doh nichts ganz Neues und Unerwar— 
tetes. Auch habe ich viel getraumt von dem Mo- 
dell, wovon ich fo lange rede, woran ich fo gern an: 
ſchaulich mahen möchte, was in meinem Innern 
herumzieht, und was ich nicht jedem in der Natur 
vor Augen ftellen Fann. 

Kun wurde es dunkler und dunkler, das Ein: 
zelne verlor fih, die Maffen wurden immer größer 
und herrlicher, endlich da fich alles nun, wie ein 
tiefes geheimes Bild, vor mir bewegte, ſah ich auf 
einmal wieder die hohen Schneegipfel vom Mond 


beleuchtet, und nun-erwarte ich, das der Morgen - 


diefe Felfenkluft erhelle, in der ih auf der Granz- 
fhetide des Südens und Nordens eingeflemmt bin. 

Sch füge noch einige Bemerkungen hinzu, über 
die Witterung, die mir vieleicht eben deßwegen fo 
günftig iſt, weil ich ihr fo viele Berrachtungen wid- 


me, Auf dem Rachen Lande empfangt man gutes 
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und boͤſes Wetter wenn es fchon fertig geworden, 
im Gebirge iſt man gegenwärtig wenn es entfteht. 
Diefes tft mir nun fo oft begegnet, wenn ich auf 
Reifen, Spaziergängen, auf der Gagd, Tag und 
achte ang in den Bergmwaldern, zwiſchen Klippen, 
verweilte, und da iſt mir eine Grille aufgeftiegen, 
die ich auch für nichts anders geben will, die ich 
aber nicht 108 werden kann, wie man denn eben die 
Srilfen am wenlgften los wird. Sch fehe fie überall 
als wenn es eine Wahrheit ware, und fo will ich fie 
denn auch ausfprechen, da ich ohnehin die Nachſicht 
meiner Freunde fo oft zu prüfen im Falle bin. 
Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, 
und fehen Ihre Gipfel bald im Sonnenſcheine glän- 
sen, bald vom Nebel umzogen, von ſtuͤrmenden 
Wolfen umfauft, von Negenftrichen gepeitfcht, mit 
Schnee bededt, fo fchreiben wir das alles der At- 
mofphäre zu, da wir mit Augen ihre Bewegungen 
und Veränderungen. gar wohl fehen und faflen, 
Die Gebirge hingegen liegen vor unferm außeren 
Sinn In ihrer herkoͤmmlichen Geftalt unbeweglich 
da. Wir halten fie für todt, weil fie erſtarrt find, 
wir glauben fie unthätig, weil fie ruhen. Sch aber 
kann mic ſchon feit längerer Zeit nicht entbrechen, 
einer Innern, filen, geheimen Wirkung derfelben 
die Veränderungen, die ſich in der Atmofphäre zei- 
gen, zum großen Theile zuzufchreiben. Sch glaube 
namlich, daß die Maſſe der Erde überhaupt, und 
folglich auch befonders ihre hervorragenden Grund- 
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feften, nicht eine beftandige, immer gleiche An- 
ziehungskraft ausüben, fondern dag diefe Anztehungs- 
kraft fih in einem gemwiffen Pulfiren äußert, fo dag 
fie fih duch innere nothwendige, vielleicht, auch 
äußere zufällige Urfahen, bald vermehrt, bald ver- 
mindert. Mögen alle anderen Verſuche diefe Oſcilla— 
tion darzuftellen zu. befchranft und roh feyn, die 
Atmofphare ift zart und weit genug, um uns von 
jenen ftillen Wirfungen zu unterrichten, Vermin— 
dert fih jene Anziehungskraft im geringiten, alfo- 
5ald deutet ung die verringerte Schwere, bie ver- 
minderte Glaftichtät der Luft, diefe Wirkung an. 
Die Atmofphare Fann die Feuchtigkeit, die in ihr 
hemifh und mechaniſch vertheilt war, nicht mehr 
tragen, Wolken fenfen fih, Regen ſtuͤrzen nieder, 
und Regenftröme ziehen nach dem Lande zu. Ver— 
mehrt aber das Gebirg feine Schwerkraft, fo wird 
alfobald die Elafticitat der Luft wieder hergeftellt, 
und. es entfpringen zwei wichtige Phanomene. Ein— 
mal verfammeln die Berge ungeheuere Wolfen- 
maſſen um fih ber, balten fie feft und ftarr, wie 
zweite Gipfel über fich, big fie durch Innern Kampf 
elektriſcher Kräfte beftimmt, als Gewitter, Nebel 
und Regen niedergehen, fodann wirft aufden Ueber- 
reſt die elaftifche Luft, welche nun wieder mehr Waffer 
zu faſſen, aufzulöfen und zu verarbeiten faͤhig iſt. 
Sch fah das Aufzehten einer folhen Wolke ganz 
deutlich: fie hing um den fteilften Gipfel, das 
Abendroth beſchlen fie. Langfam, Tangfam fonder- 
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ten ihre Enden fi) ab, einige Floden wurden weg—⸗ 
gezogen und: in die Höhe. gehoben; diefe verſchwan— 
den, und fo verfhwand die ganze Maſſe nah und 
nach, und ward ver meinen Augen, wie ein Roden, 
von einer unfichtberen Hand ganz eigentlich abge- 
foonnen. 

Wenn die Freunde über den ambulanten Wet- 
terbeobachter und deffen Teltfame Theorien geld= 
chelt haben, ſo gebe ich ihnen: vielleiht durch einige 
andere Betrachtungen Gelegenheit zumachen, denn 
ih muß. geftehen,. da meine Reife eigentlich eine 
Flucht war, vor allen den Unbilden, die ich unter 
dem einundfunfzigften Grade erlitten, daß ich Hoff— 
nung hatte unter dem-achtundvierzigften ein wahres 
Gofen zu betreten. Allein ich fand mich getaufcht, 
wie ich früher hatte wiffen ſollen; denn nicht die 
Polhoͤhe allein macht Klima und Witterung, ſon— 
dern die Bergreihen, beſonders jene, die von Mor: 
gen nach Abend die Länder durchſchneiden. In die: 
fen ereignen fih immer große Weranderungen, und 
nordwarts liegende Länder haben am meiften dar— 
unter zu leiden, So ſcheint auch die Witterung für 
den ganzen Norden biefen Sommer über durch die 
große Alpenkette, auf der ich diefes fchreibe, be- 
ſtimmt worden zu feyn, ‚Hier hat es die leßten 
Monate her immer geregnet, und Suͤd-Weſt und 
Sid -Hft haben den Regen durchaus nordwärte ge- 
führt. In Stalten follfen fie fhon Wetter, ja zu 
trocken, gehabt haben, 


22 


Yun von dem abhängigen, durch Klima, Berg- 
höhe, Feuchtigkeit auf das mannigfaltigfte bedingten 
Pflanzenreih einige Worte, Auch hierin Habe ich 
Feine fonderlihe Veränderung, doch Gewinn gefun- 
den. Aepfel und Birnen bangen ſchon haufig vor 
Inſpruck in dem Thale, Pfirſchen und Trauben hin— 
gegen bringen fie aus Welfchland, oder vielmehr 
aus dem mittägigen Tyrol. Um Inſpruck bauen fie 
viel Türkifh- und Haidekorn, das fie Blende nen- 
nen. Den Brenner herauf fah ich die erſten Ler— 
chenbaͤume, bei Schemberg den erften Zirbel. Ob 
wohl das Harfner- Mädchen hier auch nachgefragt 
hatte? 

Die Pflanzen betreffend fühl’ ich noch fehr meine 
Schülerfhaft. Bis Münden glaubt! ich wirklich 
nur die gewöhnlichen zu fehen, Freilich war meine 
eilfge Tag- und Nachtfahrt folhen feinern Beobach— 
tungen nicht günftig. Nun habe ich zwar meinen 
Zinnde bei mir und feine Terminologie wohl einge- 
prägt, wo foll aber Zeit und Ruhe zum Analpfiren 
herkommen, das ohnehin, wenn ich mich recht ken— 
ne, meine Stärfe niemals werden kann? Daher 
fcharf ich mein Auge aufs Allgemeine, und als ich 
am Walcenfee die erfte Gentiana fah, fiel mir auf, 
Daß ih auch bisher zuerit am Waffer die neuen 
Pflanzen fand. 

Was mich noch aufmerffamer machte, war der _ 
Einfluß, den die Gebirgshöhe auf die Pflanzen zu 
haben fhien. Nicht nur neue Pflanzen fand ic da, 
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Tondern Wachsthun der alten verandert; wenn in 
der tiefern Gegend Zweige und Stengel ſtaͤrker und 
maftiger waren, die Augen naher an einander ftan- 
den, und die Blätter breit waren, fo wurden hoͤ— 
ber in’s Gebirg hinauf Sweige und Stengel zarter, 
die Augen rüdten aus einander, fo daß von Kno— 
ten zu Knoten ein größerer Zwifchenraum ftatt 
fand, und die Blaͤtter fich lanzenfoͤrmiger bildeten. 
Ich bemerfte dieß bei einer Weide und einer 
Genttana und überzeugte mich, daf es nicht etiva 
verfchledene Arten wären. Auch am Walchenſee 
bemerfte ich längere und ſchlankere Binfen als tm 
Unterlande. } 

Die Kalkalpen, welche ich bisher durchfchnitten, 
haben eine graue Farbe, und jchöne, fonderbare, 
unregelmaͤßige Formen, ob fid gleich der Fels in 
Lager und Bänke theilt. Aber weil auch gefhwun- 
gene Lager vorfommen, und der Fels überhaupt 
ungleich verwittert, fo fehen die Wände und Gipfel 
jeltfam aus. Diefe Gebirgsart fteigt den Brenner 
weit herauf, In der Gegend des oberen Sees fand 
ich eine Veränderung deſſelben. An dunfelgrünen 
und dunfelgrauen Glimmerfchiefer, ftarf mit Quarz 
durchzogen, lehnte fich ein weißer dichter Kalkitein, 
der an der Ablöfung glimmerig war, und in großen, 
obgleich unendlich zerflüfteren Maffen anftand. 
Weber demfelben fand ich wieder Glimmerfciefer, 
der mir aber zärter ala der vorige zu ſeyn fehlen. 
Weiter hinauf zeigt fih eine befondere Art Gneis, 
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oder vielmehr eine Granitart, die fih dem Gneis 
zubildet, wie in der Gegend .von Ellbogen. Hier 
oben, gegen dem Haufe über, ift der Fels Glimmer-- 
ſchiefer. Die Wafler, die aus dem Berge kommen, 
bringen nur diefen Stein und grauen Kalk mit, 

Nicht fern muß der Granitſtock feyn, an den ſich 
alles -anlehnt. Die Karte zeigt, daß man fih an 
der Seite des eigentlihen großen Brenners befindet, 
von dem aus die Waſſer fich ringsum ergießen, 

Vom Aeußern des Menfchengefchlehts habe ich 
fo viel aufgefaßt. Die Nation iſt wacker und ge— 
rade vor fih bin. Die Geftalten ‚bleiben ſich ziem— 
lich gleich, braune, wohlgeöffnete Augen und ſehr 
gut gezeichnete Augenbraunen bei den Weibern; da— 
gegen blonde und breite Nugenbraunen bei den Maͤn— 
nern, Diefen geben die grünen Hüte zwifchen den: 
grauen Felfen ein fröhliches Anfehn. Ste tragen 
fie geziert mit Bandern oder breiten Schärpen von 
Tafft, mit Franzen, die mit Nadeln gar zierlich aufs 
geheftet werden, Auch hat jeder eine Blume oder 
eine Feder auf dem Hut. Dagegen verbilden ſich die 
Weiber durch weiße, baummollene, zottige, ſehr 
weite Müsen, als waren es unfoͤrmliche Mannes- 
nahtmüßen, Das gibt ihnen ein ganz fremdes Anz 
fehn, da fie. im Auslande die grünen Mannshuͤte 
tragen, die ſehr ſchoͤn kleiden. 

Ich habe Gelegenheit gehabt zu ſehen, welchen 
Werth die gemeinen Leute auf Pfauenfedern legen, 
und wie überhaupt jede bunte Feder geehrt wird; 
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er diefe Gebirge bereifen wollte, müßte derglei: 
chen mit fich führen, Eine folhe am rechten Orte 
angebrachte. Keder würde ftatt des — 
Trinkgeldes dienen, 


Indem ich nun dieſe Blaͤtter ſondere, ſammele, 
hefte und dergeſtalt einrichte, daß ſie meinen Freun— 
den bald einen leichten Ueberblick meiner bisherigen 
Schickſale gewaͤhren koͤnnen, und daß ich mir zu— 
gleich was ich bisher erfahren und gedacht, von der 
Seele waͤlze, betrachte ich dagegen mit einem 
Schauer manche Pakete, von denen ich ein kurz und 
gutes Bekenntniß ablegen muß: ſind es doch meine 
Begleiter, werden ſie nicht viel Einfluß auf meine 
naͤchſten Tage haben! 


Ich hatte nach Carlsbad meine fänmmttichen 
Schriften mitgenommen, um die von Göfhen zu 
beforgende Ausgabe fchlieplich zufammen zu ftellen. 
Die ungedrudten beſaß ich fchon Langft In fhönen 
Abfchriften, von der. gefchidten Hand des Sectetär 
Vogel. Diefer wadere Mann begleitete mich auch 
dießmal, um mir duch feine Fertigkeit beizuftehen; 
Dadurch ward ich Inden Stand geſetzt, die vier erften 
Bande, unter. der treuften Mitwirkung Herdere, an 
den Verleger abzufenden, und war im Begriff: mit 
den vier. letzten das Gleiche zu thun. Dieſe beſtan— 
den theils aus nur entworfenen Arbeiten, ja aus 
Fragmenten, wie denn meine Unart, vieles anzu— 
fangen und bei vermindertem Intereſſe liegen zu 
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laffen, mit den Jahren, Befchaftigungen und Zer- 
ſtreuungen allgemach zugenommen hatte. 

Da ich num diefe Dinge ſaͤmmtlich mit mir führte, 
fo gehorchte ich gern den Anforderungen der Carls— 
bader geiftreihen Gefellfchaft, und las ihr alles 
vor was bisher umbefannt geblieben, da man fich 
denn jedesmal über das Kichtvollbringen derjenigen 
Dinge, an denen man fih gern länger unterhalten 
hatte, bitterlich befchwerte, 

Die Fever meines Geburtstages beftand haupt- 
fählih darin, dag ich mehrere Gedichte erhielt, 
im Namen meiner unternommenen aber vernachläf- 
figten Arbeiten, worin ſich jedes nach feiner Art 
über mein Verfahren beflagte. Darunter zeichnete 
fih ein Gedicht im Namen der Vögel aus, wo eine 
an Treufreund gefendete Deputation diefer muntern 
Geſchoͤpfe inftandig bat, er möchte doch das ihnen 
zugefagte Neih nunmehr auch gründen und einric- 
ten. Nicht weniger einfihtig und anmuthig waren 
die Neuerungen über meine andern Stüdwerfe, fo 
daß fie mir auf einmal wieder lebendig wurden, 
und ich den Freunden meine gehabten Vorſaͤtze und 
voilftändigen Plane mit Vergnügen erzählte. Dieß 
veranlabte dringende Forderungen und Wünfche, 
und gab Herdern gewonnen Spiel, als er mic zu: 
überreden fuchte, ich möchte diefe Papiere nochmals 
mit mir nehmen, vor allen aber Sphigenten nech 
einige Aufmerkſamkeit ſchenken, welche fie wohl ver— 
diene, Das Stüd, wie es gegenwärtig liegt, til 
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mehr Entwurf ald Ausführung, es Lit in poetifcher 
Proſa gefhrieben, die fi manchmal in einen jambi- 
then Rhythmus verliert, auch wohl andern Sylben— 
maßen ahnelt. Dieſes thut freilih der Wirkung 
großen Eintrag, wenn man es nicht fehr gut lieft, 
und durch gewiffe Kunftgriffe die Mangel zu verbergen 
weiß. Er legte mir diefes fo dringend an’d Herz, 
und da ich meinen größeren Reiſeplan ihm tie allen 
verborgen hatte, fo glaubte er, es ſey nur wieder 
von einer Bergwanderung die "Rede, und weil er 
fich gegen Mineralogie und Geologie immer fpottifch 
erwies, meinte er, ich follte, anftatt taubes Gefteln 
zu Elopfen, meine Werkzeuge an diefe Arbeit wen- 
den. Sch gehorchte fo vielen wohlgemeinten An— 
drangen: bis hierher aber war es nicht möglich, 
meine Aufmerffamfeit dahin zu lenken. Jetzt fon- 
dere ich Sphigenten aus dem Paket, und nehme fie 
mit in das fchöne, warme Land ald Begleiterin. 
Der Tag ift fo lang, das Nachdenken ungeftörk, und 
die herrlichen Bilder der Ummelt verdrangen kei— 
neswegs den poetifhen Sinn, fie rufen ihn viel- 
mehr, von Bewegung und freier Luft begleitet, nur 
defto ſchneller hervor, 
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Trient, det 11 September fruͤh. 


Nachdem ich volig funfzig Stunden am Leben 
und in fteter Befchäftigung gewefen, Fam ich geftern 
Abend um acht Uhr hier an, begab mich bald zur 
Ruhe, und finde mich nun wieder im Stande, in mei- 
nerErzahlung fortzufahren. Am neunten, Abende, 
als ich das erfte Stud meines Tagebuchs gefchloffen 
hatte, wollte ich noch die Herberge, das Pofthaus 
auf dem Brenner, in feiner. Lage zeichnen, aber 
es gelang nicht, ich verfehlte den Charakter, amd 
ging halb verdrießlih nach Haufe. Der Wirth fragte 
mich, ob ich nicht fort wollte: es fey Mondenfchein 
und der befte Weg, und ob ich wohl wußte, daß er 
die Pferde morgen früh zum Einfahren des Grum— 
mets brauchte, und bis dahin gern wieder zu Haufe 
hatte, fein Rath alfo eigennüßig war, To nahm ich 
ihn doch, weil er mit meinem Innern Triebe über: 
einftimmte, als gut an. Die Sonne ließ ſich wie— 
der bliden, dle Luft war leidlih, ich padte ein, 
und um fieben Uhr fuhr ich weg. Die Atmofphare 
ward über die Wolfen; Herr und der Abend gar 

ſchoͤn. 
| Der Poſtillon fehlief ein, und die Pferde liefen 
den fehnellften Trab bergunter , immer auf dem be= 
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Eannten Wege fort; kamen fie an ein eben Fleck, fo 
ging es defto langfamer. Der Führer wachte auf und 
trieb wieder an, und fo Fam ich fehr gefhwind, 
zwifhen hohen Felfen, an dem reißenden Etſchfluß 
hinunter. Der Mond ging auf und beleuchtete 
ungehenere Gegenftände. Einige Mühlen zwifchen 
uralten Fichten über dem fhanmenden Strom wa— 
ren völlige Everdingen. 

Als ih um neun Uhr nad Sterzingen gelangte, 
gab man mir zu verftehen, daß man mich gleich wie- 
der wegwünfhe. In Mittelmald punkt zwoͤlf Uhr 

fand Ich alles in tiefem Schlafe, außer dem Poftil- 
Ion, und fo ging eg weiter auf Briten, wo man mid | 
wieder gleichfam entführte, fo daß ich mit dem Tage 

in Colman anfam. Die Poſtillons fiihren daß ei= 

"nem Sehen und Hören verging, und fo leid es mir 
that, diefe herrlihen Gegenden mit der entfeßlich- 

ften Schnelle und bet Nacht wie im Fluge zu durchrei- 

fen, fo freuete esmich doch innerlich, daß ein günfti- 

ger Wind hinter mir herbliesund mich meinen Wuͤn⸗ 

{hen zujagte. Mit Tagesanbruc erblickte ich die er- 

ſten Rebhuͤgel. Eine Frau mit Birnen und Pfirfhen 

begegnete mir, und fo ging es auf Teutfchen los, 

“wo ih um fieben Uhr anfam, und gleich weiter be= 
fördert wurde. Nun erblicdte ich endlich bei hohem 

Sonnenſchein, nachdem ich wieder eine Welle nord- 

wärts gefahren war, das Thal worin Botzen liegt. 

Bon fteifen, big auf eine ziemliche Höhe angebau= | 

ten Bergen umgeben, iſt es gegen Mittag offen, I 

ge= | 
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gegen Norden, von den Tyroler Bergen gedeckt. 
Eine milde, ſanfte Luft. füllte die (Gegend; SHier 
wendet ſich die Etſch wieder gegen Mittag. Die 
Huͤgel am Fuße der Berge ſind mit Wein bebaut. 
Ueber lange, niedrige Lauben ſind die Stoͤcke gezo— 
gen, die blauen ‚Trauben, haͤngen gar zierlich von 
der Decke herunter und reifen an der Wärme des 
„nahen „Bodens... Auch in der Flaͤche des Thale, wo 
fonft nur Wieſen find „wird dem: Wein in ſolchen 
eng an einander ſtehenden Reihen von Lauben ge— 
baut, dazwiſchen das tuͤrkiſche Korn, das nun im⸗ 
mer. höhere; Stengel treibt. Ich habe es oft zu 
zehn Fuß hoch geſehen. Die zaſelige, maͤunliche 
Bluͤthe iſt noch nicht abgeſchnitten, wle es ge⸗ 
ſchieht, wenn die Befruchtung eine Zeit lang vorbei ift. 
Bel heiterm Sonnenſchein Fam ich nach Votzen. 
————— freuten mich beiſam⸗ 
men. Eignabſichtliches, wohlbehagliches Daſeyn 
druͤckt ſich recht lebhaft aus. HAuf dem Plage ſaßen 
„Dbitweiber mir runden, flachen Körben , über vier 
Fuß im Durchmeſſer, worin die Pirfhen neben 
einander lagen, daß ſie ſich nicht druͤcken ſollten. 
Eben ſo die Birnen. Hier fiel mir ein was ich in 
Regensburg am Genßeri des Wirthshauſes geſchrie⸗ 
De ar 
".Comme les’ peches et les milons 
Sont pour la bouche, d’un baron, 
Ainsi les verges et ER % ıtons 


Sont psur les fous, dit Salomon. 


Goerwes Werre XXVII 8. 3 
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Daß ein nordiſcher Baron dleſes geſchrieben iſt 
und daß er in dieſen Gegenden feine Ve⸗ 
grlffe aͤndern würde, iſt auch natürlich. 

Die Bogner Meſſe bewirkt einen ſtarken Seiden— 
vertrieb; auch Tuͤcher werden dahin gebracht und 
was an Leder aus den gebirgigen Gegenden zuſam⸗ 
men geſchafft wird. Doch kommen mehrere Kauf⸗ 
leute hauptſaͤchllch um Gelder “eingueaffiren, Be—⸗ 
ſtellungen auzunehmen und neuen Eredit zu geben 
‚dahin. Ich hatte große Luſt, alle die Producte zu 
beleuchten, die hier auf einmal zufemmengefunden 
‚werden, doch der Trieb, die Unruhe die hinter mir 
At, laͤßt mich nicht raften, und ich eile fogleich wie- 
der fort. Dabei kann ic, mich tröften, daß In un⸗ 
ſern ſtatiſtiſchen Zeiten dieß alles wohl ſchon gedruckt 
iſt, and man ſich gelegentlich davon aus Büchern 
unterrichten kann. Mir iſt jetzt nut um die ſinnli⸗ 
chen Eindruͤcke zu than, die kein Buch, kein Bild 
‚gibt. Die Sache iſt, daß ich wieder Intereſſe an 
der. Welt nehme, meinen Beobachtungsgeiſt ver— 
ſuche und pruͤfe, wie weit es mit meinen! Wiſſen— 
ſchaften und Kenntniſſen geht, ob mein Auge licht, 
rein and hell iſt, wie viel ich in ver Geſchwindig⸗ 
Feit faſſen kann, und ob die Falten, die ſich in mein 
Gemuͤth geſchlagen und gedruͤckt haben, wieder aus⸗ 


zutilgen ſind. Schon jetzt, daß ich mich ſelbſt be⸗ 


diene, immer aufmerkſam, immer gegenwaͤrtig 


ſeyn muß, gibt mir dieſe wenigen Tage her eine | 


ganz andere Elaſticktaͤt des Geiſtes; ich muß mich 
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meiden Geldeours befümmern , wechfeln, bezahlen, 
notiren, Tehreiben, anftatt daß ich fonft nur dachte 
‚wollte, ſann, befahl und dictirte. 

Bon Bopen auf Trient geht es neum Meilen: 
weg im einem fruchtbaren und fruschtbareren Thale 
hin. Alles was auf den höheren Gebirgen zu vege⸗ 
tiren verfucht, Hat bier ſchon mehr Kraft und Le— 
‚ben, die Sonne fcheint heiß, und man glaubt iwie- 
der einmal an einen Gott. 

Eine arme Frau rief mich an, ich möchte ihr 
‚Kind in den Wagen nehmen, weil ihm der heiße 
‚Boden die Füße verbrenne. Ach übte dieſe Miid- 
thatigkeit zu Ehren des gewaltigen Himmelslichtes. 
Das Kind war fonderbar gepust und aufgeziert, fh 
konnte ihm ‚aber in Feiner Sprache etwas abgewin 
nen. | 
Die Etſch fließt nun fenfter und macht an vielen 
Orten breite Kiefe. Aufidem Lande, nah am Fluß, 

die Hügel hinauf, iſt alles ſo enge an und in ein- 

ander: gepflanzt, daß man'denft, es müffe eins das 

andere erftiden. — Weingeländer, Mais, Maulbeer- 
»baume, Aepfel, "Birnen, Quitten und Nüffe.. 
Ueber Mauern wirft fih der Attig lebhaft herüber. 
‚Erheu währt In ftarfen Stammendie Felfen hinauf, 
sand werbreitet ſich weit über fie; die Eidechſe 
Ihlüpft durch die Zwiſchenraͤume, auch alles was 
hin und her wandelt erinnert einen an die liebſten 
Kunftbilber. Die aufgebundenen Zöpfe der Frauen, 
der Männer bloße Bruft und Teichte Inden, die 
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trefflihen Schfen, die fie vom Marit nah Haufe ° 
treiben, die beladenen Eſelchen, alles bildet einen 
lebendigen bewegten Heinrich Roos. Und nun wenn | 
es Abend wird, bei. der milden Luft wenige Wol- 
fen an den Bergen ruhen, am Himmel mehr jtehen 
als ziehen, und gleich nad Sonnenuntergang das 
Geſchrille der Heufhreden laut zu werden ‚anfang, 
da fühlt man fih doch einmgl in dee Welt zu Haufe, 
und nicht wie geborgt, oder im Exil. Sch laſſe 
mir's gefallen ald wenn ich hier geboren und er- 
zogen ware, und nun von einer Grönlandsfahrt, 
von einem Wallfifchfange zurüdfame. Auch der 
vaterlandifche Staub, der manchmal den Wagen um— 
wirbelt, von dem ich fo lange nichts erfahren habe, 
wird begrüßt. Das. Glocken- und Schellengeläute 
der Heufchreden ift allerliebſt, durchdringend und 
nicht unangenehm. Luſtig klingt es, wenn mutb- 
willige Buben mit einen Feld folcher Sängerinnen 
um die Werte pfeifen, man bildet fih ein, daß fie 
einander wirklich fteigern. Auch der Abend ift voll- 
kommen milde, wie der Tag. 

" Wenn mein Enfzüden hierüber jemand  ver- 
nabme, der in Süden wohnte, von Süden herfame, 
er wuͤrde mich für fehr Eindifch halten. Ah, was 
ich bier ausdrüde, babe ich lange gewußt, fo lange 
als ich unter einem böfen Himmel dulde, und jetzt 
mag ich gern diefe Freude als Ausnahme fühlen, die 
wir als eine ewige Naturnothwendigkeit immer fort! 
genteßen folften. I 
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Trient, den 10 September Abends. 


Sch bin in der Stadt herum gegangen, die ur— 
alt iſt und In einigen Straßen neite wohlgebaute 
Haͤuſer hat. In der Kirche hängt ein Bild, wo 
das verfammelte Concilium einer Predigt des Je— 
fuiten- Generals zuhört. Ich möchte wohl wiffen 
was er ihnen aufgebunden hat. Die Kirche dieſer 
Vaͤter bezeichnet fih gleih von außen durch rothe 
Marmor: Platter an der Facade; ein fehwerer 
Vorhang ſchließt die Thüre, den Staub abzuhalten. 
Sch hob ihn auf und trat In eine Fleine Vorkirche; 
die Kirche ſelbſt iſt durch ein eifernes Gitter ge- 
fhlofen, doch fo, daß man fie ganz überfehen 
kann. Es war affee TE und auggeftorben, denn 
es wird hier Fein Gottesdienft mehr gehalten. Die 
vordere Thuͤre ftand nur auf, weil zur Mefperzeit 
alle Kirchen geoͤffnet ſeyn ſollen. 

Wie ich nun fo daſtehe und der Bauart nach— 
denfe, die ich den übrigen Kirchen diefer Water 
ahnlich Fand, tritt ein alter Mann herein, das 
ſchwarze Kaͤppchen fogleich abnehmend. Sein alter 
ſchwarzer, vergranter Rock deutete auf einen ver- 
fümmerten Geiftlihen; er kniet vor dem Gitter 
nieder, und ſteht nach einem kurzen Gebet wieder 
„auf, Wie er fih umkehrt, ſagt er halb laut für 
fih: da haben fie num die Jeſuiten heraus getrieben, 
fie hätten ihnen auch zahlen ſollen, was die Kirche 
gefoftet hat, Sch weiß wohl was fie gekoſtet hat 
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and das Seminarium, wie viele Taufende, In— 
deffen war er hinaus und hinter ihm der Vorhang 
zugefalfen, den.ich Lüftete und mich ſtill hielt. Er 
war auf der obern Stufe ftehen geblieben, und 
fagte: der Kalfer hat e3 nicht gethan, der Papft 
hat es gethan. Mit dem Gefiht gegen die Straße 
gekehrt und ohne mich zu vermuthen, führer fort: 
erit Die Spanier, dann wir, dann. die Franzofen. 
Abels Blut fchreit über feinen Bruder Cain! und 
fo ging er.die Treppe-hinab, immer mit fih redend, 
die Straße hin. Wahrfcheintih it ed ein Mann, 
den die Sefuiten erhielten, und der über den un- 
geheuern Fall des Ordens den Verftand verlor, und 
nun täglich fommt, in dem leeren Gefaß die alten 
Bewohner zu. fuchen, und nach einem kurzen Gebet 
ähren Feinden den Fluch zu geben, 

Ein junger Mann, den ih um die Merfwärdig- 
£eiten der Stadt fragte, zeigte mir ein Haus, dag 
man ded Tenfeld Haus nennt, weldes der fonft 
allzeitfertige-3erftörer, in einer Nacht, mit ſchnell 
herbeigefchafften Steinen erbaut haben ſoll. Das 
eigentliche Merkwürdige daran. bemerkte, der, „gute 
Menſch aber. nicht,. daß. es namlih das. einzige 
Hans von gutem Geſchmack iſt, das ich in. Trient 
gefehen habe, in. einer älteren Zeit gewiß von.einem 
guten Staliäner aufgeführt. Abends un fünf Uhr 
xeif’te ih ab; wieder das Schaufpiel_ von geſtern 
Abend, und die Heufchreden die gleich bei Sonnen- 
sintergang zu ſchrillen anfangen, Wohl eine Meile 
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weit fahrt man zwiſchen Mauern, "über welche ſich 
Traubengelander ſehen laſſen; andere Mauern; die 
nicht hoch genug ſind, hat man mit Steinen, Dor- 
nen und ſonſt zu erhoͤhen geſucht um das Abrupfen 
der Trauben den Vorbeigehenden zu wehren: Viele 
Beſitzer beſpritzen die vorderſten Reihen mit Kalk 
Yen die Trauben ungenleßbar macht, dem Wein 
aber nichts fhndet, weil dien Gaͤhrung alles * 
der Ammötselbh | 


N 41 "September Abos, 


‚Hier bin ich num in Roveredo, wo die Sprache 
ſich abſchneldet; oben herein ſchwankt es noch immer 
vom: Deutfchen zum Staliänifhen, Nun hatte ich 
zum erftenmal. einen. ſtockwelſchen Poſtillon, der 
Wirth foricht Fein Deutfh, und ic muß. nun meine 
Sprachkuͤnſte verſuchen. Wie froh bin ich, daß 
nunmehr die geliebte Sprache lebendig, die we 
des Gebrauchs wird, 








Torbole ben 12. September mar Life. 
Wie ſehr wünfchte ich meine Freunde einem 
Augenblick neben mich, daß ſie ſich der. Ausſicht 
freuen koͤnnten die vor mir liegt. 

Heute Abend haͤtte ich koͤnnen in Verong ſeyn, 
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aber es lag mir noch reine herrlihe Naturwirkung 
ander Seite, ein koͤſtliches Schauſpiel der Garda- 
ſee den wollte ich micht verſaͤumen, und bin herr- 
lich für. meinen Umweg belohnt. Nach finfen fuhr 
ih vou Roveredo fort ein Seitenthal hinauf das 
ſeine Waſſer noch in die Etſch gleßtẽ Wenn man 
hinaiuf konumt kliegt eln ungeheurer Felsriegel hinten 
org über den man nach dem See hinunter mp? 
Hier zeigten ſich die ſchoͤnſten Kalkfelfen zu mahle: 
reichen Studien. ° Wenn ınan hinab kommt, liegt 
ein Derthen am noͤrdlichen Ende des Sees, und 
ift ein kleiner Hafen oder vielmehr Anfahrt dafelbft, 
e8 heißt Torbofe. Die Feigenbaume hatten mich 
han Wen Weg herauf haufig begleitet, und indem 
ich in das Fels Amphitheater hinabſtieg, fand ich 
die erſten Oelbaͤume voller Oliven. Hier traf ich 
auch zum erſtenmal die weißen kleinen Feigen, als 
gemeine Frucht, welche mir die Graͤfin ee nthiert 
verheigen hatte. 

ars den Simmer in dem ich inte‘ geht eine 
Thuͤre nad dem Hof hinunter, ich Habe meinen 
Tiſch daror geruͤckt, und die Ausfiht mit einigen 
Linten gezeichnet. Mañ überfieht den See beinah 
in feiner genzen Länge, nur am Ende Iinfs entwen- 
det er ſich unſern Augen. Das Ufer, Auf beiden 
Sitten von Huͤgeln und Bergen — glaͤnzt 
von unzaͤhligen kleinen Ortſchaften. —* 

Nach Mitternacht blaͤſt der KEN EN vor Norden 
nach Suͤden, wer alſd der See hinab Till, muß zu 
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dlefer Zeit. fayten: denn ſchon einige Stunden vor 
Sonnenaufgang wendet fih.der Luftfirom und zieht 
nordwaͤrts. Jetzo Nach ymittag wehet er. ſtark gegen 
mic, und fühlt die Heiße Sonne.gar lieblich. Zu— 
gleich lehrt mich Vollmann, daß dieſer See ehemals 
Benacus geheißen, und hbringt einen Vers des Ri 
sit, worin deſſen gedacht wird; — 


„Eluctibus et fremitu resonans Benace marino,! 


Der erſte Tatelnifche Vers deffen Inhalt lebendig 
vor mir ſteht, und der in dem Augenblicke, da der 
Wind immer ftärfer wachft und der See höhere 
Wellen gegen die Anfahrt wirft, noch heute fo 
wahr iſt als! vor vielen Jahrhunderten. So male 
ches Hat ſich verändert; noch aber ſtuͤrmt der Wind 
in dent See, derfen Anblick eine Zefle Birgie noch 
Immer veredelt. 


Geſchrleben unter dem fünf und v — Grade 
fun il PEINHEEN, 


it 


In ver ib jendkühte alng ih fpazleren, und be⸗ 
finde mich nun, wirklich in einem, neuen Lande, In 
einer. ‚ganz fremden Umgebung. Die Menfchen-teben 
ein nachlaͤſſiges Schlaraffenleben : erſtlich haben die, 
Thüren Feine Schlöffer; der Wirth aber verficherte 
mir, ich koͤnnte ganz ruhig ſeyn, und wenn alles 
was ich bei mir katte aus Diamanten beftünde; 
zweytens find die Fenſter mit Delpapier flatt Glas— 
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ſcheiben gefchloffen; drittens fehlt eine hoͤchſt noͤthige 
Bequemlichkeit, fo daß man dem Naturzuftande hier 
stemtich nahe Fömmt. Als ich den ‚Hauskiecht nach 
einer gewiſſen Gelegenheit. fragte, deutete er, in 
den Hof hinunter, „qui abasso puo servirsi!* 
ih fragte: „dove?* _ „da per tutto, „dove 
vuol!*“ antwortete er freundlich. Durchaus jelgt 
ſich die größte Sorgloſigkeit, doch Leben und Ge- 
ſchaͤftigkeit genug. Den ganzen Tag verfuͤhren die 
Nachbarinnen ein Gefchwäß; ‚ein Gefchret, und ha⸗ 
ben alle zugleich etwas zu. thun, etwas zu fchaffem. 
Sch: habe noch. fein müßiges Weib geſehn. 

Der Wirth verfündigte mir mit: Jalianiſcher 
Emphaſe, daß er ſich gluͤcklich finde, mir mit, der 
koͤſtlichſten Forelle dienen zu koͤnnen. Sie werden 
bei Torbole gefangen, wo der Bach vom Gebirge 
herunter kommt, und der Fiſch den Weg hinauf 
ſucht. Der Kailſer erhält von dieſem Fange zehn 
tauſend Gulden Pacht. Es ſind keine elgentlichen 
Forellen, groß, manchmal funfzig Pfund ſchwer, 
uͤber den ganzen Koͤrper bis auf den Kopf hinauf 
punctirt; der Geſchmack zwiſchen Forelle und Lachs, 
zart und treffllich. 

Mein elgentlich Wohlleben aber iſt in Früchten, 
in Felgen, auch Birken, welche da wohl SR l 
feyn müffen, wo ſchon Citrvnen wachſen. 


— sv Blut BER 
"en i Are 
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Den 13 September Abends, 


Heute früh um drey Uhr fuhr ich, von. Torbole 
weg, mit zwey Nuderern. Anfangs war der Wind 
günftig, daß fie die Segel brauchen Fonnten. Der 
Morgen war herrlich, zwar wolkig, doc bei der 
Daͤmmerung ſtill. Wir fuhren bei Limona vorbet, 
deſſen Berggarten, terraffenmeife angelegt und mit 
AUitronenbaͤumen bepflangt, ein reiches und. reinli- 

ches Anfehn geben. Der ganze Garten befteht aus 
Reihen von weißen vieredigen Pfeilern, die in el- 
ner gewiffen Entfernung von einander ſtehen, und 
ftufenweis den Berg binaufrüden. Ueber. diefe 
Pfeller find karte Stangen gelegt, um im, Winter 
die dazwiſchen gepflanzten Baume zu decken. Das 
Betrachten und. Beſchauen diefer angenehmen Gegen- 
fände ward durch. eine langſame Fahrt beguͤnſtigt, 
und fo waren wir Schon an Malfefine vorbei, als der 
Wind fich vollig. umfehrte, feinen gewöhnlichen Tag- 
weg nahm und nach Norden zog. Das Rudern half 
wenig gegen die übermachtige- Sewalt, und fo muß- 
ten wir im Hafen von Malfefine landen. Es iſt der 
erfte Venetianiſche Ort an der Morgenfeite Dee 
Sees. Wenn man mit dem Waller zu thun hat, 
kann man nicht fagen: ich werde heute da oder 
dort. ſeyn. Diefen Aufentgalt will ich fo gut. ald 
möglich nußen, befonders das Schloß zu zeichnen, 
das am Waſſer Itegt und ein ſchoͤner Gegenftand iſt. 
Heute im Vorbeifahren nahm ich eine Skizze davon, 
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Den 14 Sestember, 


Der Gegenwind, der mid geftern in den Hafen 
yon Malfefine trieb, bereitete mir ein gefährliches 
Abenteuer, welches ich mit gutem Humor überftand 
und in der Erinnerung Iuftig finde. Wie ih mir 
vorgenommen hatte, ging ich Mörgens bei Zeiten 
in dag alte Schloß, weldes ohne Thore, ohne Ver— 
wehrung und Bewahung, jederman zuganglic iſt. 
Sm Schloßhofe ſetzte ich mich dem alten auf und in 
den Felſen gebauten Thurm gegenüber; bier hatte 
ich zum Zeichnen ein fehr bequemes Paschen ge— 
fünben‘; neben einer drey vier Stufen erhöhten 
verfchloffenen Thuͤre, im Thuͤrgewaͤnde ein verzier- 
tes ſteinernes Sitzchen, wie wir fie wohl bei uns 
in alten Gebaͤuden auch noch antteffen. 2 

Ich ſaß nicht lange, 1) kamen verſchiedene 
Menſchen in. den Hof heyein, betrachteten mid, 
amd gingen hin und wieder. Die Menge vermehrte 
ſich, blleb endlich fieden, ſo daß fie mich zuletzt 
umgab. Ich bemerkte wohl, dag mein Zeichnen 
Aufſehen erregt batte, ich ließ mid aber nicht 
fören, und fuhr ganz gelaſſen fort. Endlich drängte 
fi ein Mann zu mir, nicht von. dem beiten An⸗ 
ſehen, und fragte, was ich da made? Ich er⸗ 

wlederte ihm, daß ich den alten Thurm abzeichne, 
um mit ein Andenken von. Malfefine zu erhalten. 
Gr fagte darauf;, es ſey dieß nicht erlaͤubt, und ich 
ſollte es uterlaffen, Da er diefes In gemeiner 
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Benetianifcher Sprache fagte, fo daß ich ihn wirk— 
lich kaum verſtand, ſo erwiederte ich ihm, daß ich 
ihn nicht verſtehe. Er ergriff Darauf mit wahrer 
Staliänifher Gelaſſenheit mein Blatt, zerriß eg, ließ 
ed aber auf der Pappe liegen. Hierauf konnt' ich 
einen Ton der Unzufriedenheit unter den Umſtehen— 
den bemerken, beſonders fagte eine altliche Frau, es 
ſey nicht recht! man folle dem Podeſta rufen, wel- 
‚her Dergleihen Dinge zu beurrheilen: wife. Ich 
ſtand auf meinen Stufen, den Ruͤcken gegen die 
Thüre gelehnt, und überfchaute: das immer: fich 
vermiehrende Publleum. Die neugierigen ftarren 
Blicke, der gutmuͤthige Ausdruck in den meiſten 
Geſichtern, und was ſonſt noch alles eine fremde 
Bolklömafesharskfterifiven mag, gab mir den luſtig— 
ften Eindruck Ich glmibte das Chor. der: Vögel 
vor mir zu fehen, das ich ala Treufreund auf dem 
Ettersburger Theater oft zum Beten gehabt, Dieß 
verfehte mich in die heiterfte Stimmung, fo daß, 
als der Podefta mit feinem Aetuarius heranfanı, 
ich Ihn freimuͤthig begrüßte, und. auf feine Frage: 
warum ich ihre Feftung ‚abzeichnete , ihm befcheiden 
eriwiederte: daß ich diefes Gemauer nicht für eine 
Feſtung anerkenne. Sch machte ihn und das Volk 
aufmerkfam auf den Verfall diefer Thürme und 
dieſer Mauern, auf den Mangel von Thoren, Eur: 
"auf die Wehrlofigkeit des ganzen Zuftandes und ver- 
fiherte, ich habe hier nichts als. eine Ruine, zu 
fehen und zu zeichnen gedacht. 
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Man entgegnete mir! wenn es eine Ruine ſey, 
was denn dran wohl merkwürdig ſcheinen koͤnne? 
Ich erwiederte darauf, weil ih Zeit und Gunſt zuge- 
winnen ſuchte, fehr umſtaͤndlich, daß fie wüßten, 
sie viele Reiſende nur um der Ruinen willen nach 
Italien zogen, dap Rom, die Hauptſtadt der Welt, 
von den Barbaren verwuͤſtet, voller Ruinen ſtehe, 
‚welche hundert und aber hundertmal gezeichnet wor⸗ 
den, daß nicht alles aus dem Alterthum fo erhalten 
fen, wiedas Amphitheater zu Verona, welches ich 
denn auch bald zu fehen ‘hoffte, 

Der Podeita welcher vorimir, (aber tiefer ſtand, 
war ein langer, nicht gerade hagerer Mann, von 
etwa dreybig Jahren. Die ftumpfen Züge feines 
geiftiofen Gefihts ſtimmten ganz zu der langfamen 
und trüben Weife, ‘womit er feine Fragen hervor— 
brachte, Der Actuarius, kleiner und gewandter, 
ſchien ‚fih in einen fo neuen und ſeltnen Fall auch 
nicht gleich finden zu fonnen. Sch ſprach noch mau- 
des dergleihen, man fchten mid) gern zu höten, 
und indem ich mich an einige wohlwollende Frauen⸗ 
geiichter wendete, glaubte ich — * 
Blilligung wahrzunehmen. 

Als ich jedoch des Amphitheaters zu — 
waͤhnte, das man im Lande unter dem Namen Are 
na kennt, fagte der Actuartus, der ſich unterdeſſen 
befonnen’hatte: das möge wohl gelten, denn jenes 
fey ein weltberühmtes, Römifhes Gebaude ; an die= 
fen Thürmen aber fey nichts Merfwürbiges, als 
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daß es die Granze zwifchen ‚dem Gebiete Venedigs 
und dem Oeſtreichiſchen Kalferftaate hezeichne, und 
deßhalb nicht ausfplonirt werden ſolle. ‚Sch erklärte 
‚mic dagegen mweltläufig, daß nicht allein Grlechiſche 
und Roͤmiſche Alterthuͤmer, ſondern auch die der 
mittlern Zeit, Aufmerkſamkeit verdienten. Ihnen 
ſey freilich nicht zu verargen, ‚daß fie an ıdiefem, 
von Jugend auf. gefannten Gebaude, ‚nicht ſo viele 
mahleriſche Schönheiten, als ich, entdecken Fonnten, 
Gluͤcklicher Weiſe ſetzte die Morgenſonne Thurm, 
Felſen und Mauern in das ſchoͤnſte Licht, und ich 
fing an, ihnen dieſes Bild mit Enthuſiasmus zu be— 
ſchrelben. Weil aber mein Publicum jene belobten 
Gegenſtaͤnde im Ruͤcken hatte und ſich nicht ganz 
von mir abwenden wollte, ſo drehten ſie auf einmal, 
‚jenen Vögeln gleich die man, Wendehaͤlſe nennt, 
dle Köpfe herum, dasjenige mit Augen: zu ſchauen, 
\ was ich ihren Ohren anpries, ja ‚der Podeſta 
ſelbſt Fehrte ſich, abgleic ‚mit etwas mehr, Anftand, 
nach dem befchriebenen Bilde ‚hin. Dieſe Scene 
Fam mit fo lächerlich vor, Daß. mein, guter Muth 
ſich vermehrte, und ich ihnen nichts, am wenigften 
„den Epheu ſchenkte, der Fels, und Gemaͤuer auf 
das reichſte zu verzieren ſchon Jahrhunderte Zeit 
gehabt hatte. 

Der Actuarlus verſetzte drauf, das laſſe ſich 
‚alles hören, aber Kaiſer Joſeph ſey ein unruhiger 
Herr, der gewiß gegen ‚die Republik Venedig noch 
manches Boͤſe im Schilde führe, und ich möchte 
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wohl fein Unterthan, ein Abgeordneter. ſeyn, ‚um 
die Granzen auszufpähen,. 

Weit entfernt, rief 1 aus, dem Salfer anzuge- 
hören, darf ich mich wohl ruͤhmen, fo gut als. ihr, 
Bürger einer Republik zu ſeyn, welche zwar an 
Macht und Groͤße dem erlauchten Staat von Ve⸗ 
nedig nicht verglichen werden kann, aber doc) auch 
ſich ſelbſt regiert und Am Handelsthatigkett, Reich⸗ 
thum und Weisheit ihrer Vorgeſetzten Feiner Stadt 
in Deutfchland nahfteht. Ich bin namlich von 
Frankfurt am Main gebürtig, einer Stadt deren 
Name und Ruf gewiß bis zu euch gekommen iſt. 

Bon Franffurt am Main! rief eine huͤbſche junge 
Frau, da konnt ihr gleich fehen, . Herr Vodeſta, 
was an dem Fremden iſt, den ih für einen guten 
Mann halte, laßt den Gregorio rufen, der lange 
daſelbſt condittonirt hat, der wird am beſten fh ‚der 
Sache entſcheiden Fünnen. 

Schon hatten ſich die wohlwollenden Geſchter 
um mich her vermehrt, der erſte Widerwaͤrtige War 
verſchwunden, und als nun Gregorlo berbeitem, 
wendete ſich die Sache ganz zu meinem“ Vorthelt. 
Diefer war ein Mann etwa in den funfsigen, ein brau⸗ 
nes Staltäntihes Seficht, wie man fie Fermt. Er 
ſprach und betrug ſich als einer, dem etwas Fremdes 
nicht fremd iſt, erzählte mir fogleih, daß er bei 
Bolongaro in Dienften geftanden und fich freue, 
durch mich etwas von diefer Familie und von der 
Stadtzu hören, an die er fih mit Vergnügen erin- 
DBamnere. 


— 


re a ap ———— 
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nere, Gluͤcklicherweiſe war fein Aufenthaltin meine 
jüngeren Jahre gefallen, und ich. hatte den doppel⸗ 
ten Vortheil ihm genau ſagen zu koͤnnen, wie es 
zu ‚feiner Zeit geweſen, und. was fich nachher: ver- 
andert habe. Ich erzählte ihm von den ſaͤmmtlichen 
Staliänifhen Familien, deren mir, feine fremd ge— 
blieben; er. war ſehr vergnuͤgt manches Einzelne: zu 
hören, z. B. daß der Herr Aleffina im Jahr 41774 


ſeine goldene Hochzeit gefenert, daß darauf eine 


Medaille geſchlagen worden, die ich ſelbſt beſitze; 
er erinnerte ſich recht wohl, daß. die Gattin die- 


ſes reihen Handelsherrn eine geborne Brentano: 


fev. Auch von den Kindern. und Enfeln diefer 
Haͤuſer wußte Ich ihm zu erzählen, wie fies berange- 
wachfen, verforgt, verbeiratbet worden, und ſich in 


| Enkeln vermehrt hätten. 


Als ich ihm nun die genaueſte Auskunft faſt über 
alle⸗ gegeben, um was er mich befragt, wechſelten 
Heiterkeit und Ernſt in den Zuͤgen des Mannes, 
Er war froh und geruͤhrt, das Volk erheiterte ſich 


immer mehr, und konnte unſerm Zwiegeſpraͤch zuze- 


hören nicht ſatt werden, wovon er freilich einen 
Theil erſt in ihren Diglekt uͤberſetzen mußte, 

Zuletzt ſagte er: Herr Podeſta, ich bin überzeugt, 
daß dieſes ein braver, kunſtreicher Mann ift; wohl⸗ 
erzogen, welcher herumreiſſt, ſich zu unterrichten, 
Wir wollen ihn freundlich. entlaſſen, damit ex bet 
feinen Landsleuten Gutes von uns rede, und ſie auf- 
muntere Malſeſine zu beſuchen, deſſen aim Rage 

Goethe's Werte, XXVII. Bo, 
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* ‚wert it, von Fremden bewundert | zu seyn. ä 
Lob NR Gegent, der Lage und der Einwohner; die 
Gerichtsperſonen als weife ind a 3 Männer 
nicht vergeffend. 

Dleſes alles ward fuͤr gut ee md w et- 
hielt die Erlaubniß mit Meiſter Gregorio, nach Be⸗ 
lieben, den Ort und Die Gegend zu beſehen. Der 
Wirth bet dem ich elngekehrt wae, geſellte ſich nun 
zu uns, und freute ſich ſchon auf die Fremden, "weils 
che auch ihm zuſtroͤmen wuͤrden, wenn die Vor zůge 
Malſeſine's erſt recht an's Licht kaͤmen. Mit leb⸗ 

hafter Neuglkerde betrachtete er meine Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke/ beſonders aber beneidete er mich um die 
Heinen Terzerite, die mai fo bequem in die Taſche 
ſtecken konnte. Er prles diejenigen ae,“ die 
vo Achoͤne Gewehre tragen dürften, welches het‘ ihnen 
unter den peinlichſten Strafen verboten ſey. Diefeir 
freundlich Zudringlichen unterbrach ich einigemal, 
meinem Befreter mich dankbar zu erweiſen. „Dankt 
mir nicht,“ verſetzte * brave Mann, mir ſeyb 
Ihr nichts ſchuldigVerſtunde Ader Podeſta ſein 
Handwerk, und waͤre der Aetuar rat der elgen⸗ 
—— aller Senf chen Ihr waͤret nicht ſo los gekom⸗ 
seen" Toner war verlegener als Ihr, und‘ dieſem 
hätte Eure Verhaftung, die Berichte, die Abfuͤh⸗ 
rung nach Verona Auch nicht einen ‚Heller eihgetta- 
gen. Das yat ‘er geſchwind überlegt, And Ihr wart 
ſchonbe erret, — ttnterredung zu Eitde war 
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Gegen Abend holte mich der gute Mann in ſei— 
nen Weinberg ab, der den See hinabwarte fehr 
wohlgelegen war. Uns begleitete fein funfzehnjäh- 
tiger Sohn, der auf die Baͤume fteigen und mir 
das befte Obft brechen mußte, indeſſen der Alte die 
teiftten Weintrauben ausſuchte. 

Zwiſchen diefen beiden weltfremden, wohlwellen- 

den Menfchen, in der unendlichen Einfamfett diefes 
Erdivinfels ganz allein, fühlte ich denn doc, wenn 
ich die Abenteuer des Tages überdachte, auf das 
lebhaftefte, welch ein wunderliches Wefen der 
Menſch tft, daß er dasjenige, was er mit Sicherheit 
und Bequemlichkeit in guter Gefellfchaft genteßen 
koͤnnte, fich oft unbeguem und gefährlich macht, bloß 
aus der Grille, die Welt und ihren Anhalt fich anf 
feine befondere Welfe zitzuelgnen. 
Segen Mitternacht begleitete mich mein Wirth 
an die Barke, das Fruchtkoͤrbchen tragend, welches 
mir Gregorfo verehrt hatte, und fo fchhed ich, mit 
| günftigem Wind von den Ufer, welches mir läftty- 
goniſch zu werden gedroht hatte, 





Nun von meiner Seefahrt! Ste endete glüdiich, 
nachdem die Herrlichkeit des Wafferfpiegels und des 
daran liegenden Bresclanifhen Ufers mich recht im 
Herzen erguft hatte. Da wo an der Abendfeite 
das Gebirge aufhoͤrt ſtell zu ſeyn, und die Landſchaft 
flaͤcher nach dem See faͤllt, legen in einer Reihe, 
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iu einer Länge von ungefähr anderthalb Stunden, 
Garignano, Bojaco, Cecina, Toscolan, Maderno, 
Verdom, Salo; alle auch wieder meiſt in die Länge 
gezogen. Keine Worte dräden die Anmuth diefer 
fo. reich bewohnten Gegend aus. Früh um zehn 
uhr landete ich in Bartolino, lud mein Gepaͤck auf 
ein Maulthier, und mich. auf ein anderes Nun 
ging der Weg über einen Rüden, der das Thalder 
Etſch von der Seevertiefung fcheidet. Die Urwaſſer 
fheinen hier von. beiden Seiten gegen einander fin 
‚angeheuern Strömungen. gewirkt, und diefen ko— 
Loffalen Kieſeldamm aufgeführt zu haben. - Frucht: 
bares Erdreich ward in ruhigern Epochen. darüber 
geihlemmt; aber der Ackersmann iſt doc ſtets aufs 
neue von ben immer wieder hervordringenden Ge- 
fhieben geplagt. Man fucht fo viel als möglich 
ihrer los zu werden, baut ſie relhen- und fhichten- 
weife über einander, und bildet dadurh am Wege 
hin fehr Die Quafimanern, Die Maulbeerbaume 
ſehen, wegen Mangel an Feuchtigkeit, nicht Fröhlich 
auf diefer Höhe. An Quellen ıft nicht zu denken. 
Bon Zeit zu Zeit trifft man Pfüsen zufammengelel- 
teren Negenwaflers, woraus die Maulthiere, auch 
wohl die Treiber ihren Durſt löfhen. Unten. am 
Fluſſe find Schöpfräder angebracht, um die tiefer 
liegenden Pflanzungen nach Gefallen zu wäffern. 
Nun aber kann die Herrlichkeit der neuen Ge- 
gend, die man bei'm Herabfteigen überfieht, durch 
Worte nicht Daraeftellt werden. Es iſt ein Garten 


— 
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melfenlang und breit, der am Fuß hoher Gebirge 
und fchroffer Felfen, ganz flach in der größten Rein— 
lichkeit daliegt. Und fo Fam ich denn am 1ofen Sep- 
tember gegen Ein Uhr hier In Verona an, wo ich 
zuerſt noch dieſes fchreibe, das zweyte Stud meines 
Tagebuchs ſchließe und Hefte, und gegen Abend mit 
freudigem Gelfte das Aniphirheater zu fehen hoffe, 

Bon der Witterung dieſer Tage her melde ich 
folgendes. Die Tracht vom neunten auf den zehn: 
ten war abwechſelnd Hell und bedeckt, der Mond be— 
hielt Immer einen Schein um fib. Morgens gegen 
fünf Uhr überzog fich der ganze Himmel mit grauen. 
nicht ſchweren Wolfen, die mit dem wachfenden 
Tage verſchwanden. Se tiefer ich hinabkam, deſte 
fhöner war das Wetter. Wie nun gar in Botzen 
der große Gebirgsſtock mitternaͤchtlich biieb, zeigte: 
die Luft eine ganz andere Befhaffenheit; man ſah 
namlich. an den verfchiedenen Landfchaftsgründen; 
die fih gar Tieblih durch ein etiwag mehr oder weni— 
ger Blau von einahder abfonderten, dab die Atmo-- 
fphare voll gleichausgetheilter Dünfte fen, welche fie 


| zu tragen vermochte, und die daher weder als Thau 
oder Regen niederfielen, noch als Wolfen ſich ſam— 


melten, - Wie ich weiter hinab kam, konnte ich deut 
lich bemerken, daß alle Dünfte die aus dem Botzner 
Thal, alle Wolkenftreifen die von den mittägigerm 
Bergen auffteigen, nad den höhern mitternachtigen. 
Gegenden zuzogen, fie nicht verdeckten, aber in eine. 


Art Hoͤherauch einhälften, Inder weiteften Ferne, 
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über dem Gebirg Eonnte ich eine fogenannte Warfer- 
galle bemerken. Bon Bosen füdwarts haben fie den 
ganzen Sommer das ſchoͤnſte Wetter gehabt, nur von 
Zeit zu Zeit ein wenig Waller, (fie fagen aqua, um 
den gelinden Regen auszudräden), und dann fogleich 
wieder Sonnenfhein. Auch geitern fielen von. Zeit 
zu Zeit einige Tropfen, und die Sonne-fchten immer 
dazu. Sie haben Lange fein. fo. guted Jahr gehabt; 
es geraͤth alles; das uͤble haben fie ung zugeſchickt. 
Das Gebirge, die Steinarten erwaͤhne ich nur 
kuͤrzlich, denn Ferbers Reiſe nah Itallen und 
Hacquets durch die Alpen, unterrichten uns 
genugſam von dieſer Wegſtrecke. Eine Viertel— 
ſtunde vom Brenner iſt ein Marmorbruch, an dem 
ich in der Daͤmmerung vorbei ‚fuhr. . Er mag und 
muß, wieder an der andern Seite, auf Glimmer— 
fhlefer aufliegen. - Diefen fand ich bei Colman, ald 
es Tag ward; weiter hinab zeigten ſich Porphyre an. 
Die Felfen waren fo pracdtig, und an der Chauſſee 
die. Haufen fo gatlich zerſchlagen, daß manı gleich 
Voigtiſche Cabinetchen daraus ‚hatte bilden und ver: 
packen koͤnnen. Auch kann ich ohne Befchwerde,jeder 
Art ein Stuͤck mitnehmen, wenn ich nur Augen und 
Begierde an ein kleineres Maß gewoͤhne. Bald uns 
ter Colman fand ich einen Porphyr, der ſich in regel⸗ 
mäßige Matten ſpaltet, zwiſchen Brandſol und Neu: 
mark einen aͤhnlichen, deſſen Platten jedoch ſich wies 
der in Saͤulen trennen. Ferber hielt fie für vulca— 
niſche Producte, Das war aber vor vierzehn Jahren, 
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wo die ganze Welt in den Koͤpfen brannte. Haequet 
ſchon macht fi darüber Iuftig. 
, Von den Menfhen wüßte ic nur weniges und 
wenig Erfreuliches zu fagen. Sobald mir yom Bren- 
ner Herunterfahrendem: der. Tag aufging, ‚bemerkte 
ich eine entſchiedene Veraͤnderung der Geſtalt, befon- 
ders mißfiel mir die braͤunlich bleiche Farbe der Wei— 
ber. Ihre Gefihtszüge deuteten auf Elend, Kinder 
waren eben ſo erbaͤrmlich anzuſehen, Maͤnner ein 
wenig. beſſer; die Grundblildung übrigens. durchaus 
regelmaͤßig und gut. Ich glaube de Urſache dieſes 
krankhaften Zuſtandes in dem haͤufigen Gebrauch des 
Tuͤrkiſchen und Haide-Korns zu finden. Jenes, 
das ſie auch gelbe Blende nennen, und dieſes, 
ſchwarze Bleude enannt, werden gemahlen, das 
Mehl in Safe ac dien $ Brei gekocht und fo 
gegefien, Die jenfeltigen Deutſchen rupfen den 
Teig. wieder- auseinander, und braten ihn im Butter 
auf. Der welfche Turoler hingegen ißt ihn fo weg, 
manchmal Kaͤſe darauf gerieben, und Das ganze Sahr 
kein Fleiſch Nothwendig muß das die erſten Wege 
verleimen ud. verſtopfen, beſonders bei den Kin— 
| dery,und Frauen, und. die Eacheftifche Farbe deutet 
auf ſolches Verderben. Außerdem effen ‚fie auch nod) 
Fruͤchte und ‚grüne Bohnen, die fie in Waſſer abſieden 
und mit Knoblauch und Del anmachen. Ich fragte, 
vb es nicht auch ‚reihe. Bauern ‚gäbe? — Ja 
freilich, — ‚Thun fie ſich nichts zu Gute? eſſen ſſe 
nicht beſſer? — Nein, fie ſind cs, einmal fo ‚ge- 
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wohnt. — Wo kommen fie denn mit hrem Gelde 
hin? Was machen fie fonft für Aufwand? — "9, 
die haben ſchon ihre Herren, die eg ihnen wieder ab- 
nehmen. — Das war die Summa des Gefpräße 
mit meiner Wirthstochter in Bogen, 

Ferner vernahm Ich von ihr, dab die Wein— 
bauern, die am mwohlhabendften feinen, ſich am 
übelften befinden, denn fie find in den Händen der 
ſtaͤdtiſchen Handelsleute, die Ihnen bei ſchlechten 
Jahren den Lebensunterhalt vorſchleßen, und bei 
guten den Wein um ein Geringes an ſich nehmen. 
Doch das iſt uͤberall daſſelbe. 

Was meine Meinung wegen der Naͤhrung be⸗ 
ſtaͤtigt, iſt, daß die Stadtbewohnerinnen immer 
wohler ausfehen. Huͤbſche, v Be dehengefiehter, 
der Körper für ihre Stärke ie Größe der 
"Köpfe etwas zu Hein, mitunter aber recht freimd- 
lich entgegenfontmmende Geſichter. "Die "Männer 
Fennen wir durch die wanderndeh Throler. Im 
Lande fehen fie weniger friih aus als bie Weiber, 
mwahrfcheinlich weil diefe mehr törperliche Arbeiten, 
mehr Bewegung haben, die Männer ‘Hingegen’ ale 
Krämer und Handwerfsieute figen. "Am Gardaſee 
fand. ich die Leute feht braun, unde ‚ohne den 
‚mindeften röthlihen Schein der Wangen, "al aber do 
nicht ungefund, fondern ganz friſch ab behadiie 
aus ſehend. Wahrſcheinlich find die heftigen Soͤn⸗ 
nenſtrahlen, denen ſie am Fuße ihrer Felſen * 
geſetzt ſind, hievon die Urſache. 








Berona bin Veredig. 
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Verona, den 16 Sepiember. 


Das Amphitheater iſt alſo das erſte bedeutende 
Monument der alten Zeit, das ich ſehe, und ſo gut 
erhalten! Als ich hinein trat, mehr noch aber, als 
ich oben auf dem Rande umher ging, ſchien es mir 
ſeltſam, etwas Großes und doch eigentlich nichts zu 
ſehen. Auch will es leer nicht geſehen ſeyn, ſondern 
ganz voll von Menſchen, wie man es neuerer Zelt 
Joſeph dem Erſten und Pius dem Sechsten zu Ehren 
veranſtaltet. Der Kaiſer, der doch auch Menſchen⸗ 
maſſen vor Augen gewohnt war, toll; darüber. er⸗ 
ſtaunt ſeyn. Doch nur in der fruͤheſten Zeit that es 
ſeine ganze Wirkung, da das Volk noch mehr Volk 
war, als es jetzt iſt. Denn eigentlich it fo ei 
Amphitheater recht gemacht,. dem Volk mit ſich 
ſelbſt zu imponiren, das Volk mit fich ſelbſt zum 

beiten zu haben; * 

Wenn irgend etwas Schaumürbiges, ‚auf flacher 
Erde vorgeht, und alles zuläuft, ſuchen die Hinter- 
ſten auf alle mögliche Weiſe ſich uͤber die Vorderſten 
zu erheben: man tritt auf Baͤnke, rollt Faͤſſer ber: 
bei, fahrt mit Wagen heran, legt Breter hinuͤber 
und, heruͤber, beſetzt einen benachbarten Hügel und 
es bildet fich in der Geſchwindigkelt ein Krater. 
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Kommt das Schaufpiel öfter auf derfelben 
Stelle vor, fo baut man leichte Gerüfte für die 
fo bezahlen koͤnnen, und die übrige Maſſe behilft 
fih wie fie mag. Diefes allgemeine Bedürfniß zu 
befriedigen iſt hier die Aufgabe des Architekten, 
Er bereitet einen folhen Krater durch Kunft, fo 
einfach als nur möglich, damit deſſen Zierrath das 
Volk ſelbſt werde. Wenn es ſich ſo belſammen 
ſah, mußte es uͤber ſich ſelbſt erſtaunen, denn da 
es ſonſt nur gewohnt, ſich durch einander laufen zu 
ſehen, ſich in einem Gewuͤhle ohne Ordnung und 
ſonderliche Zucht zu finden, fo ſieht das vlelkoͤpfige 
vielſinnige, ſchwankende hin und her irrende Thier, 
ſich zu einem edlen Körper vereintgt, zu einer Ein⸗ 
heit beſtlmit/ in eine Maſſe verbunden und be⸗ 
feſtigt, als Eine Geſtalt von Einem Geifte belebt. 
Die Simpficktät des Oval iſt jedem Auge auf die 
angenehmſte Weiſe fuͤhlbar, und fſeder Kopf dient 
zum Maße, wie ungeheuer das Ganze ſey. Jetzt 
wenn man es leer fieht, hat man keinen Mapftab, 
man weiß nicht, ob es ‘groß oder Hein tft. ' 

Wegen der Unterhaltung dieſes Werks muͤſſen 
die Veroneſer gelobt werdeit. Es tfE von einem 
roͤthlichen Marmor gebaut, den’ die Witterung’ an⸗ 
grelft, daher ſtellt man der Reihe nach die aus 
gefreſſenen Stufen immer wieder het; und ſie ſcheinen 
faſt alle ganz neu. Eine Juſchrift gedentt eines 
Hieronymus Maurigenus und ſeines auf dieſes 
Monument verwendeten unglaublichen Fleißes 
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Bon der Außern Mauer fteht nur ein Stuͤck und 
ich zweifele ob fie je ganz fertig geworden. Die 
antern Gewölbe, die an den großen Plab fl Bra 
genannt ftoßen, find an Handwerker vermiethet, 
und. es. fieht luſtig aus, dieſe Höhlungen. wieder 
belebt zu fehen. 


Verona, ten 16 September. 


Das Ihönfte, aber immer. gefhloffene. Thor 
heißt Porta ſtupa oder. del. Palllo. 8 
Thor und in der großen Entfernung aus der man 
es ſchon gewahr wird, iſt es nicht guf gedacht, denn 
erſt in der Nahe .erfennt man. das Verdienſt dee 
Gebaͤudes. 

Sie geben. allerlei Urſachen an, warum es ge— 

ſchloſſen ſey, Sch babe jedoch eine Muthmaßung: 
die Abfiht des Künftlers ging offenbar dahin, durch 
diefes. Thor eine neue Anlage des Corſo zu ver- 
urſachen, denn auf die jeßige Straße fteht es ganz 
falſch. Die Iinfe Seite hat Iauter Barafen und 
die mwinfeltechte Linie der Mitte des Thores geht 
auf ein Nonnenklofter zu, das nothwendig hätte 
niedergelegt werden muͤſſen. Das fah man wohl 
ein, auch mochten. die Vornehmen und Reihen 
nicht Luft haben fih in dem entfernten Quartier 
anzubauen. Der Künftler frarb vlelleicht, und fo 
ſchloß man das Thor, wodurch bie Sade nun auf 
elnmal geenbigt war. 
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Verona, ben 16 Gepteinber, 


Das Vortal des Theatergebaudes, von fechs 
großen Sonifhen Säulen, nimmt ſich anftandig ge- 
nug aus. Defto kleinlicher erfcheint über der Thüre, 
vor einer gemahlten Nifhe die von zwey Korfntht- 
fhen Säulen getragen-wird, die lebensgroße Buͤſte 
des Marcheſe Maffei in einer großen Perüde, Der 
Platz It ehrenvoll, aber um ſich gegen die Gröpe 
und Tuͤchtigkeit der Säulen einigermaßen zu hal- 
ten, hätte die Büfte Eoloffal feyn muͤſſen. Sekt 
fteht. fie Fleinlih auf einem SKragfteinhen unhar— 
menifh mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die den Vorhof einfaßt, iſt 
kleinlich, und die cannelirten Doriſchen Zwerge neh⸗ 
men ſich neben den glatten joniſchen Rieſen arm— 
ſelig aus. Doc wollen wir dag verzeihen In Betracht 
der ſchoͤnen Anſtalt, welche unter dieſen Saͤulenlau— 
ben angelegt iſt. Hier hat man die Antiqultaͤten, 
meiſt in und um Verona gegraben, geſammelt auf— 
geſtellt. Einiges Toll ſogar ſich im Amphitheater 
gefunden haben, Es find Etruriſche, Griechlſche, 
Roͤmiſche, bis zu den niedern Zeiten und auch neuere, |) 
Die Basrellefs find In die Wände eingemanert und N 
mit den Nummern verfehen, die Ihnen Maffei gab, I 
als er fe in- feinem. Werke: Verona illustrata be- 1 
ſchrieb. Altise, Stüden von Säulen und derglei- P 
dien Reſte; ein ganz treffiicher Drepfuß von wel- 
sem Marmor, worauf Genien de fih mit den |) 
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Attrißuten der Götter beſchaͤftigen. Raphael hat 
derglelchen in den Zwickeln der Farneſine nachge⸗ 
ahmt und verklaͤrt. 

Der Wind der von den Graͤbern der Alten het- 
weht, kommt mit Wohlgerüchen über einen Roſen— 
huͤgel. Die Grabmäler ſind herzlich. und rührend 
und ftelfen immer das Xeben her. Da ift ein Mann, 
der eben feiner Frau aus einer Niſche, wie zu ei⸗ 
nem Fenfter herausfieht. Da ſtehen Vater und 
Mutter, den Sohn In der Mitte, einander mit 
unausſprechlicher Natürlichkeit anblickend. Hier 
reicht ſich ein Paar die Haͤnde. Hier ſchelnt ein 
Vater, auf feinem Soͤpha ruhend, von der Fami⸗ 
lie unterhalten zu werden Mir war die unmittel— 
bare Gegenwart diefer Steine hoͤchſt rührend.. Von 
ipäterer Kunſt find fie, aber. einfach, Natürlich und 
alfgemein anfprechend. Hier iſt ein geharnifchter 
Mann auf den Knieen der eine Fröhliche Auferftehung 
erwartet, Der Künftler hat mit mehr oder weniger 
Geſchick nur bie elnfache Gegenwert der Menſchen 
hingeftelit, Ihre Ext ſten; ‚dadurch fortgeſetzt und blel- 
bend gemacht. Sie falten nicht die Hände, ſchauen 
nicht in den Himmel, ſondern fie find bienieden. was 
fe waren und was fie find. - Sie ſtehen beifammen, 
nehmen Antheit an einander, Leben fih, und das iſt 
in den Steinen, ſogar mit einer gewiſſen Handwerfes 
mnfaͤhlgkeit, alferlichft ausgedrüdt. Ein ſehr reich ver- 
lerter marmorner Pfeiler gab mir auch. neue Begriffe. 
— bblich dieſe Auſtalt iſt, ſo ſieht man ihr 
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doch an, daß der edle Erhaltungsgeift, der fie ge— 
gründet, nicht mehr in ihr. forklebt. Der Foftbare 
Dreyfuß geht nächftens zu Grunde, weil er. frei 
fteht, gegen Welten der Witterung ausgefest. Mit 
einem hölzernen Futteral ware diefer Schag Leicht, 
zu erhalten. 

Der angefangene Palaſt des Proveditore, märe 
er fertig geworden, hätte ein ſchoͤn Stud Baukunſt 
gegeben. Sonſt bauen die Kobilt noch viel, lelder 
aber ein jeder auf dem Platz wo feine ältere Woh— 
nung ftand, alſo oft in engen Gaſſen. . So- baut, 
man jest eine prachtige Facade eines Seminariums 
in einem Gaͤßchen der entfernteften Vorſtadt. 


— 


Als ib) mit meinem zufällig aufgegriffenen Be- 


gleiter vor einem großen ernithaften Thore eines 
wunderbaren Gebaudes vorüber ging, fragte er 
mich gutmuͤthig, ob ich nicht einen Augenblick in den 
Hof treten wolle. Cs war der Palaft der Juſtiz, 


und wegen Höhe der Gebäude erfchien der Hof doch 


nur als ein ungeheurer Brunnen. Hler werden, 
fagte er, alle die Verbrecher und Verdächtigen ver- 
wahre. Sch ſah umher und durh alle Stockwerke 
gingen, an zahlteihen Thüren hin, offene mit ef- 
fernen Geländern verfehene Gänge, Der Gefan- 
gene, wie er aus feinem Kerfer heraustraf, um 
zum Verhoͤr geführt zu werden, ftand In ber freien 
Luft, war aber auch den Blicken aller. audgefeht ; 

und 

















| 
| 
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und weil nun mehrere Berhörftuben fenn mochten, 
fo Elapperten die Ketten, bald über diefem bald über 
jenem Gange durch alle Stodwerfe. Es war ein 
verwänfchter Anblick und ich Iaugne nicht, Daß der 
gute Humor, womit ich meine Bügel abgeferrigt 
hatte, bier doch einen etwas fohweren Stand würde 
gefunden haben. 





Sch ging auf der Kante des amphithentralifchen 
Kraters bei Sonnenuntergang, der fchönften Aus— 
fiht genießend, über Stadt und Gegend. Ich war 
ganz allein und unten auf den breiten Steinen des 
Bra gingen Mengen von Menfihen: Manner von 
allen Ständen, Weiber vom Mittelftande fpazieren. 
Diefe legtern nehmen ſich in ihren fchwarzen Ueber— 
Heldern aus diefer Vogelperfpective, gar munienz 


Haft aus. 


Der Zendale und die Veſte, die diefer Glaffe 
ſtatt aller Sarderobe dient, ift übrigens eine Tracht, 
Hanz eingerichtet für ein Volk das nicht Immer 


ı für Neinlichkeit forgen und doch immer vffent- 


lich erſcheinen, bald in der Kirche, bald auf dem 
Spazlergange feyn will. Veſte iſt ein ſchwarz— 
faffeter Rod, der über andere öde geworfen wird, - 
Hat das Frauenzimmer einen reinlichen weißen dar— 


\ unter, fo verkehrt fie den fehwarzen an der einen 


Seite in die Höhe zu heben. Diefer wird fo ange- 


| gürtet, daß er die Tallle abfchneider und die Lippen 
| de Corſets bededt, weldhes von jegliger Farbe 


Goethe'ßs Werte. RXVII. Bi 5 
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ſeyn lann. ‚Der Zendale iſt eine große Kappe, mit lau 
gen: Bärten, die Kappe ſelbſt duch ein Drahtgeſtell 
hod über den Kopf gehalten, die DBarte aber wie 
eine Schärpe um. den Leib gefnüpft, fo dah die En- 
den: hinterwaͤrts herunter fallen. 


Verona, den 16 Eepiember. 


Als ich heute wieder von dev: Arena meggings. 
Fam. ich: einige taufend-Schritte davon zu einem mo⸗ 
dernen: öffentlichen. Schaufplel. Vier edle Berone- 
fer fehlugen Ball gegen vier Vicentiner. Sie 
treiben. dieß ſonſt unter: fich das: ganze Jahr, etwa 
zwey Stunden vor Nacht z. dießmal, wegen der 
fremden Gegner, lief das Bolf unglaublich zu. Es 
Tonnen immer vier bid fünf taufend Zuſchauer ge— 
wefen feyn. Frauen ſah ih von feinem Stande. 

Vorhin als ich vom Bedürfniß der Menge im 
einem. folchen Falle fprach, hab! tich das natuͤrliche 
zufällige Amphitheater ſchon befehrieben, wie ich das 
Volk hier uͤber einander gebaut ſah. Ein lebhaftes 
Haͤndeklatſchen hört ich ſchon von weiten, jeder bedeu⸗ 
tende Schlag war davon begleitet. Das Spiel aber 
geht fo vor fih: In gehoͤriger Entfernung von ein: 
ander find zwey gelinbabhängige Breterflaͤchen er⸗— 
richtet. Derjenige der den Ball ausſchlaͤgt, ſteht 
die Rechte mit einem: hölzernen breiten Stacdels 
ringe bewaffnet, auf der oberſten Höhe. Indem man 


— ———— 
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eln anderer von feiner Partey Ihm den: Ball zumwirft, 
ſo laͤuft er herunter dem Ballentgegen und vermehrt 
dadurch die Gewalt des Schlages, womit er denfel- 
ben ‚zu treffen. weiß. Die Gegner ſuchen ihn zu= 
ruͤckzuſchlagen, und fo geht es hin und wieder, bie 
er zulest im. Felde legen. bleibt. Die fhönften 
Stellungen, wert) in Marmor nachgebitdet gu wer- 
den, kommen dabei zum Vorſchein. Da es lauter 
wohlgewachfene , rüftige, ‚junge Leute find, in kur— 
zer, Enapper, weißer Kleidung, fo unterfcheiden 
fih die Parteven nur durch ein farbiges Abzeichen. 
Befonders ſchoͤn tft die Stellung, in welche der Aus— 
fchlagende gerath, indem er von der fchlefen Fläche 
herunterlauft and den Ball zu treffen ausholt, fie 
nahert fih der des Borghefifchen Fechters. 

Sonderbar fam es mir wor, daß fie diefe Hebung 
an einer alten Stadtmauer, ohne die mindefte Be- 
guemlichkeit für die Zufchauer vornehmen; warum 
fie es nicht im Amphitheater thun, wo fo fehöner 
Raum ware! 


—— 





Verona, den 17 September. 
Was ih von Gemahlden gefeyen, will ic nur 
kurz berühren und. einige Betrachtungen hinzufügen. 
Ich mache diefe wunderbare Neife nicht um mich 
felbft zu betriegen, fondern um mid an den Gegen- 
fländen Eennen zu lernen, da fage ich mir denn 
| ganz anfrichtig, Daß ich von der Kunft, yon dem 
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Handwerk des Mahlers wenig verftehe. Meine Auf- 
‚merkffamfeit, meine Betrachtung kann nur auf den 
praftifhen Theil, auf den Gegenftand und auf die 
Behandlung defelben im allgemeinen gerichtet feyn. 

St. Giorgio iſt eine Galerie von guten Gemähl- 
den, alle Altarblatter, wo nicht von gleichen Werth, 
doch durchaus merkwürdig. Aber die unglüdfeligen 
Künftler, was mußten die mahlen! und für wen! 
Ein Mannaregen vielleicht drevfig Fuß lang und 
zwanzig hoch! das Wunder der fünf Brode zum 
Gegenſtuͤck! was war daran zu mahlen? Hungrige 
Menſchen, die über Feine Körner herfallen, un— 
zähline andere denen Brod prafentirt wird. Die 
Rünftler haben fih die Folter gegeben, um ſolche 
Armfeligkeiten bedeutend zu machen. Und doch hat, 
Durch diefe Noͤthigung gereist, das Genie fhöne 
Sachen hervorgebradt. Ein Künftler der die hei: 
tige Urfula mit den eilftaufend Jungfrauen vorzu— 
jtellen hatte, zog fid mit großem Verftand aus der 
Sache. Die Heilige fteht Im Vordergrunde, als 
habe fie fiegend das Land in Bells genommen. Gie 
iſt ſehr edel, amazonendaft jungfraulich, ohne Reiz 
gebildet; in der alles verfleinernden Ferne hinge— 
gen ſieht man ihre Schaar aus den Schiffen freigen 
und in Proceffion beranfommen. Die Himmel- 
fohrt Mariä im Dom, von Tizlan, iſt fehr ver: 
ſchwaͤrzt, der Gedanfe lobenswerth, daß die an: 
gehende Göttin nicht himmelwärts, fondern berab 
nah ihren Freunden hiidr. 
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In der Galerie Gherardini fand ic ſehr fhöne 
Sachen von Orbetto und Ternte diefen verdienten 
Künftler auf einmal fennen. In ver Entfernung. 
erfahrt man nur von den erfien Künfttern, und oft 
beynügt man ſich mit ihren Namen; wenn man aber 
dleſem Sternenhimmel näher tritt und die von der: 
zweyten und dritten Größe nun auch zu flimmern 
anfangen, und jeder auch ald zum ganzen Sternbild 
gehörend hervortritt, dann wird die Welt weit und 
die Kunft reich, Den Gedanken eines Bildes muß. 
ich hier Toben. Nur zwey Halbfiguren. Simſon 
ift eben im Schoofe der Delila eingefchlafen, fie 
greift Teife über ihn hinweg, nach einer Scheere; 
die. auf dem Tifch neben der Lampe liegt. Die 
Ausführung ift fehr brav. Im Palaft Canoſſa war 
mir eine Danae bemerklich. 

Der Palaſt Berllagua enthalt die koͤſtlichſten 
Saden. Ein fogenanntes Paradics von Tintoret, 
eigentlich aber die Krönung der Maria zur Him— 
melstönigin, in Gegenwart aller Erzvaͤter, Pro— 
vheten, Apoftel, Heiligen, Engel u. ſ. w., eine 
Gelegenheit den ganzen Neichthum des glüclichften 
Genies zu entwickeln. Leichtigkeit des Pinſels, 
Geiſt, Mannigfaltigfeit des Ausdruds, dieß alles 
zu bewundern und fich deffen zu erfreuen, müßte 
man das Stüd felbft beſitzen und eg zeitlebens vor 
Augen haben. Die Arbeit geht in’s Unendliche, ja 
die Testen In der Glorie verfchwindenden Engels- 
Fopfe haben noch Charakter. Die größten Figurem 
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mögen einen Fuß hoc ſeyn, Marta und Ehrifhis, 
der ihr die Krone auffest, etwa vier Zoll. Die 
Eva ift doch das ſchoͤnſte Weibchen auf dem Bilde 
und noch immer, von altersher, ein wenig luͤſtern. 

Ein paar Portraite von Paul Veroneſe haben 
meine Hochachtung für diefen Künftler nur ver— 
mehrt. Die Antifenfammlung iſt Herrlich, ein hiu— 
geſtreckter Sohn der Niobe koͤſtlich, die Buͤſten, un— 
geachtet ihrer reſtaurirten Naſen, meiſtens höchſt 
intereſſant, ein Auguſt mit der Buͤrgertrone, ein 
Caligula und andere. 

Es liegt in meiner Natur das Große und Schöne 
willig und mit Freuden zu verehren, und diefe Un= 
Inge an fo herrlichen Gegenftanden Tag für Tag, 
Stunde für Stunde — iſt das ſellgſte aller 
Gefuͤhle. 

In einem Lande, wo man des Tages genteft; be- 
fonders aber des Abends ſich erfreut, iſt es hoͤchſt 
dedeutend, wenn die Nacht einbricht. Dann hört 
die Arbeit auf, dann kehrt der Spazlergänger zuruͤck, 
der Vater will feine Tochter wieder zu Haufe fehen, 
der Tag hat ein Ende; doc was Tag fey wiffen wir 
Simmerier Enum. In ewigen Nebel und Trübe 
iſt es und einerlei, ob es Tag oder Nacht ift, denn 
wie viel Zeit Eünnen wir ung unter freiem Himmel 
wahrhaft ergehen und ergösen? Wie hier die Nacht 
eintritt, ift der Tag entfchleden vorbei, der aus 
Abend und Morgen beftand, vier und zwanzig Stun- 
den find verlebt, eine neue Rechnung geht an, die 
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Glocken auten, der Roſenkranz wird geberet, mit 
brennender Lampe tritt Die Magd in das Zimmer 
| und fpricht : Felicissima notte! Diefe Epoche ver- 

ändert ſich mit jeder Jahreszeit, und der Menſch 
ber hler lebendig lebt kann nicht irre werden, weil 
. jeber Genuß feines Daſeyns ſich nicht auf die Stun: 
de, fondern auf die Tageszeit bezieht. Zwange 
man dent Volke einen deutſchen Zeiger auf, "fo 
wirde man es verwirrt mächen, denn der feinige 
iſt innigſt mie feiner Natur verwebt. Anderthalb 
Stunden, Tine Stunde vor Nacht fangt der Adel 
an auszufahren, es geht auf den Bra, die Tange 
breite Straße nad der Porta Nova zu, das Thor 
hinaus, an der Stadt hin, und wie es Nacht fchlagt 
kehrt alles um. Theils fahren fie an die Kirchen 
dag Ave Maria della sera zu beten, theifs halten 
fre auf dem Bra, die Gavaliers treten an die Kut: 
hen, unterhalten fih mit den Damen, und dag 
dauert eine Weile; ih habe das Ende niemals ab: 
gewartet, die Fußgänger breiben weit in die Nacht. 
Heute war gerade fo viel Negen niedergegangen um 
den Staub zu löfhen, es war wirflic ein lebendf- 
ger munterer Anblick. 

Um mich ferner in einem wichtigen Puncte der 
Landesgewohnheit glelch zu ſtellen, habe ich mir ein 
Huͤlfsmittel erdacht, wie ich ihre Stundenrehmung 
mir leichter zu eisen machte, tachfolgendeg 
Bilbd kann davon einen Begriff geben: Der innere 

Kreis bedeutet unfere vier und zwanzig Stunden, 
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von Mitternacht zu Mitternacht, in zweymal zwölf 
getheilt, wie wir zählen und unfere Uhren fie zeigen. 
Der mittlere Kreis deutet an, wie die Gloden in 
der jesigen Sahreszeit hier fchlagen, namlich gleich- 
falls zweymal bis Zwoͤlf in vier und zwanzig Stun 
den, allein dergeftalt, daß cs Eins fchlägt, wenn 
es bei ung Acht flüge und fo fort bis Zwölfe vol 
find... Morgens Acht Uhr nah unferm Zeiger fchlagt 
es wieder Eins u. ſ. f. Der oberfte Kreis zeigt 
nun endlich, wie bis Vier und zwanzig im Leben ge— 
zahlt wird. Sch höre z. B. in der Naht Sieben 
fhlagen und weiß dag Mitternacht um Fünf iſt, fo 
ziehe Ich dieſe Zahl von jener ab, und habe alſo 
Zwey Uhr Nachmitternacht. Hör’ id am Tage Sie— 
ben fchlagen und weiß daß auh Mittag um Fünf 
Uhr ift, fo verfahre ic) eben fo und habe Zwey Uhr 
Nachmittag. Will ich aber die Stunden nad hie= 
figer Weife ausfprechen, fo muß id) wiffen daß Mit- 
tag Siebenzehn Uhr ift, füge ich noch.die Iwey.und- 
fage Neunzehn Uhr. Wenn man dieß zum erften- 
mal hört und überdenft, fo fcheint es höchft verwor- 
ren und ſchwer durchzuführen; man wird es aber 
gar bald gewohnt und findet dieſe Befchaftigung 
unterhaltend, wie fid, aud) das Volk an dem ewigen 
bin und wieder Rechnen ergößt, wie Kinder an 
leicht zu überwindenden Schwierigkeiten. Sie ha— 
ben ohnedieß immer die Finger in der Luft, rechner 
altes im Kopfe, und machen fi gern mit Zahlen sw 
fhaffen, Ferner iſt dem Inländer die Sache fo viek 
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leichter, weil er fih um Mittag und Mitternacht 
eigentlich nicht befümmert und nidt, wie der 
Sremde In diefem Lande thut, zwey Zeiger mit 
einander vergleicht. Sie zählen nur von Abend die 
Stunden wie fie fhlagen, am Tag addiren fie die 
Zahl zu der Ihnen befannten abwechfelnden Mit- 
tagszahl. Das weitere erläutern die, der Figur 
beigefügten Anmerkungen, 


(Siehe das resenftehente Blatt.) 


Verona, des 17 September, 


Das Volk rührt ſich hier ſehr Ichhaft durd) einane 
der, befonders in einigen Strafen, wo Kaufladen 
und. Handiverföbuden an einander ftoßen, ſieht es 
recht Iuftig aus. Da ift nicht etwa eine. Thür vor 
dem Laden oder Arbeitszimmer, nein. die ganze 
Breite des Haufes iſt offen, man fieht bie in die 
Tiefe und alles was darin vorgeht. Die Schneider 
nähen, die Schufter ziehen und pochen alle halb auf 
der Safe; ja die Werkftätten machen. einen Theil 
der Straße. Abends wenn Lichter brennen fieht. e8 
recht lebendig. 

Auf den Plägen ift es an Markttagen fehr: voll, 
Gemüfe und Früchte unüberfehlic, Knoblauch und 
' Zwiebeln nad Herzensluft. Uebrigens fchreien, 
fhäfern und fingen fie den ganzen Tag, werfen und 
| balgen fi, jauchzen und lachen unaufhoͤrlich,. Die 
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milde Luft, die wohlfelle Nahrung kaͤßt fie reicht 
eben. Alles was 'nur Fann iſt unter freiem Him⸗ 
mel. 

Nachts geht nun das ‚Siägen und Laͤrmen recht 
an. Das Lledchen von Marlborvugh hört man auf 
allen Straßen, dann ein Hadebret, eine Bioline. 
Ste üben fi alle Vögel mir Pfeifen nachzumachen. 
Die wunderlichften Töne brechen überalf her— 
vor. Ein folhes Uebergefuͤhl des Daſeyns verleiht 
ein mildes Klima auch der Armuth, und der Schat— 
ten des Volks ſcheint ſelbſt noch ehrwaͤrdig. 

Die uns ſo ſehr auffallende Unreinlichkeit und 
wenige Bequemlichkeit der Haͤuſer entſpringt auch 
daher: fie find Immer draußen und in Ihrer Sorg— 
tofigkeit denfen fie an nicht. Dem Volk tft alles 
recht und gut, der Mittelmann lebt aud von einem 
Tag zum andern, der Reiche und Vornehme ſchließt 
fih in feine Wohnung, die eben auch nicht fo wohn: 
lich Eft wie im Norden. Shre Gefelffhaften halten 
ste in öffentlihen VBerfammlungshäufern. Vorhöoöfe 
and Saulengange find alle mit Unrath befudelt, und 


e8 geht gatız natürlich zu. Das Volk fuͤhlt ſich im⸗ 


mer vor, Der Reihe Fann reich feyn, Palaͤſte 
bauen, der Nobile darf regieren, aber wenn er einen 
Säulengang, einen Vorhof anlegt, fo bedient ſich 
Das Volk deffen zu feinem Bebürfnig und es hat 
kein dringenderes, als das fo fehnell wie moͤglich 
(68 zu werden, was es fo häufig als möglich zu ſich 


genommen hat. Will einer Das nicht lelden, ſo 
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muß er nicht den großen Herren fplelen, d. h. er 
muß nicht thun als wenn ein Theil feiner Wohnung 
dem Publlcum angehöre, er macht feine Thüre zu 
und ſo ift es auch gut. An üffentlichen Gebauden 
laͤßt fich das Volk ſein Recht nun gar nicht nehmen, 
und das iſt's, worüber der Fremde‘ ar ganz Ita⸗ 
je Beſchwerde fuͤhrt. 


| Ru) betrachtete heut auf mmAnderiel Wegen durch 
| dle Stadt. die Tracht und. die Manieren beſonders 
| des Mittelftandes, der ſich fehr haͤufig und gefchäftig 
zeigt. Stefchlenfern im Sehen alle mit. den Armen, 
Perſonen von einem höhern Stande, die bei gewif- 
fen Gelegenheiten, einen ‚Degen tragen, ſchlenkern 
nur mit Einem, weil fie gewohnt find den Linken 
still zu halten. 


Obgleich das Volk feinen Gefhäften und Bedürf- 
niffen fehr ſorglos nachgeht, fo hat es doch auf alles 
Sremde ein feharfes Auge. Sp konnt' ich die erften 
Tage bemerken, daß ſederman meine Stiefel. be- 
frachtete, 'da man ſich derſelben ala einer theuern 
Dracht nicht einmal im Winter bedient.’ Jetzt da 
ſch Schuh und Strümpfe trage, ſieht mich niemand 
mehr an. Aber merkwuͤrdig war mir's, daß heute 
fruͤh, da ſie alle mit Blumen, Gemuͤſe, Knoblauch 
und ſo vielen andern Markterzeugniſſen durch einan— 
der llefen, ihnen der Cypreſſenzweig nicht entging, 
den Ih In der Hand trug. Einige grüne Zapfen 
helagen daran, und daneben hielt ich bluͤhende Eapern⸗ 
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zweige. Sie fahen alle, Groß und. Klein, mir auf 
die Finger, und fchlenen wunderliche Gedanken zu 
haben. 

Diefe Zweige bracht’ ich aus dem Garten Gfuftl, 
der eine trefflihe Lage und ungeheure Lypreſſen 
hat, die alle pfriemenartig in die Luft ſtehen. 
Wahrſcheinlich ſind die ſpitz zugeſchnittenen Ta— 
xus der nordiſchen Gartenkunſt Nachahmungen die— 
ſes herrlichen Naturproducts. Ein Baum, deſſen 
Zweige von unten bie oben, die Alteften wie die 
jüngften, gen Himmel ftreben, der feine drey- 
hundert Jahre dauert, ift wohl der Verehrung 
werth. Der Zeit nad da der Garten angelegt 
worden, haben diefe fchon ein fo hohes Altere er⸗ 
relcht. 


Vicenza, den 19 September. 


Der Weg von Verona hleher iſt ſehr angenehm, 
man faͤhrt nordoſtwaͤrts an den Gebirgen hin und 
bat die Vorderberge, die aus Sand, Kalk, Thon, 
Mergel beſtehen, immer linkerhand; auf den Huͤ— 
geln die fie bilden liegen Orte, Schloͤſſer, Haͤuſer. 
Rechts verbreitet ſich die weite Flache durch die man 
fährt. Der gerade, gut unterbaltene, breite Weg 
geht durch fruchtbares Feld, man blidt in tiefe 
Baumreihen, an welchen die Reben in die Höhe ge— 
zogen find, die fodann, als wären es Iuftige Zweige, 


Zen Eh u \ Pr 
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herunter" fallen. Hier kann man fich eine Idee von 
Fejtonen bilden! Die Trauben find zeitig und be- 
fchweren die Ranken, die lang und fchwanfend nie— 
derhängen. Der Weg iſt voll Menfchen aller Art 
und Gewerbes, befonders freuten mid die Wagen 
mit niedrigen, tellerartigen Nadern, die, mit vier 
Ochſen beſpannt, große Kufen Hin und wieder führen, 
in welchen die Welntrauben aus den Gärten geholt 
und geftampft werden. Die Führer fanden, went 
fie leer waren, drinnen, es fah einem backhifchen 
Triumphzug ganz aͤhnlich. Zwiſchen den Wein: 
reihen iſt der Boden zu allerlei Arten Getreide, be- 
fonders zu Tuͤrkiſchkorn und Sörgel benußt. 

Kommt man: gegen Vicenza, fo fteigen wieder 
Hügel von Norden nad Süden auf, fie find vul: 
eanifch, fagt man, und fließen die Ebene, DI: 
cenza liegt an ihrem Fuße, und wenn man will, in 
einem Buſen den fie bilden. 


Vicenza, den 49 September. 


Bor einiıen Stunden bin ich hier angefommen, 
babe ſchon die Stadt durchlaufen, das Olympifche 
Theater und die Gebäude des Palladio gefehen. 
Man har ein fehr artiges Buͤchelchen mit Kupfern 
zur Bequemlichkeit der Fremden herausgegeben mit 
einem Eunftverftandigen Texte, Wenn man nun 

diefe Werke gegenwärtig flieht, fo erfeunt man erſt 


78 | i 
den großen Werth derfelben, denn ſie ſollen ja durch 
ihre wirkliche Groͤße und Koͤrperlichkeit das Auge 
füllen, und durch die ſchoͤne Harmonte ihrer Dimen⸗ 
ſionen nicht nur in abſtracten Aufriſſen, ſondern 
mit dem ganzen perſpectiviſchen Vordringen und 
Zuruͤckwe ichen deu Geiſt befriedigen; und ſo fag’ 
ich vom Palladio: er iſt ein recht innerlich und von 
innen heraus großer Menſch geweſen. Die hoͤchſte 
Schwierigkeit mit der dieſer Mann, wie alle neuern 
Architekten, zu kaͤmpfen hatte, iſt die ſchickliche Anne 
wendung der Saulenordnungen in der bürgerlichen 
Baukunſt; denn Saufen und: Mauern zw verbinden 
bleibt doch. immer ein Widerfpruh. Aber wie er 
Das; unter einander gearbeitet hat, wie er durch die 
Gegenwart feiner Werfe imponirt und vergeſſen 
macht, daß er nur überredet luEs: tft wirklich etwas 




















drittes — deſſen re: Dafeyn ung bezau- 
bert. 

Das Dlympifhe Theater ift ein Theater der al⸗ 
ten im Kleinen realiſirt, und unausſprechlich ſchoͤn, 
aber gegen: die unfrigen koͤmmt mir's wor, wie ein 
vornehmes, reiches, wohlgenildetes Kind, gegemie 
nen Eugen: Weltmenfchen, der weder fo vornehm | 
noch fo reich, noch wohlgebildet, befer weiß, nwelkin 
er:mit feinen Mitteln bewirken kann 

Betrachter man nun hier am Orte die herrilchen 
Gebäude, die jener Mann aufführte, und flehti wi 
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fie fhon durch das enge ſchmutzige Beduͤrfniß der 
Menfchensentftellt find, wie die Anlagen meift über 
die. Kraͤfte der: Unternehmer ‚waren, wie, wenig 
diefe koͤſtlichen Denfmale eines hohen. Menfchen- 
geiftes zu. dem. Leben. der übrigen paffen, fo fallt 
einem denn doc, ein,. daß es in allem andern. eben 
fo iſt: denn man. verdient wenig, Dank von. dem 
Menfchen, wenn man ihr inneres Bedürfniß er— 
böhen, ihnen eine große Idee von ihnen felbit geben, 
ihnen: das Herrliche eines wahren. edlen Daſeyns 
zum Gefühl bringen will. Aber wenn man die 
Voͤgel belügt, Mähren erzählt, von Tag zu 
Tag ihnen forthelfend, fie verfchlechtert, da iſt man 
ihr Mann, und darum gefällt fich die neuere Zeit in 
ſo viel Abgefhmadten. Ich fage das.nicht,. um 
meine: Freunde herunter zu feßen, Ich. fage nur: daß 
fie fo find, und daß man fih.nicht verwundern muß, 
wenn alles iſt, wie es iſt. 

Wie ſich die Baſilica des Palladio neben einem 
alten mit. ungleichen Fenſtern überfaten caſtellaͤhnli— 
chen Gebaͤude ausnimmt, welches der Baumeiſter 
zuſammt dem Thurm gewiß, weg. gedacht hat, ih 
nicht aus zudruͤcken, und, ich. muß mich fchon auf eine 
wunderliche. Weife. zuſammenfaſſen; denn ich, finde 
auch, hier, Teider gleich! das was ſch fllehe und 
uche neben einander; 
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Den 20 September. 

Gejtern war Dper, fle dauerte bis nach Mitter- | 
nacht, und ich fehnte mich zuruhen. Die drey Sulfa- 
ninnen und die Entführung aus dem Serall haben 
mande Fetzen hergegeben, woraus das Städ mit 
weniger Klugheit zufammengeflict iſt. Die Muſik 
hört fih beguem an, iſt aber wahrfcheinlich von ei- 
nem Liebhaber, Fein neuer Gedanke der mich getrof- 
fen hätte. Die Ballette dagegen find alferliebft. 
Das Hauptpaar tanzte ein Alemande, daß man 
nichts Zierlichers fehen konnte. 

Das Theater iſt neu, lieblich, ſchoͤn, modeſt⸗ 
praͤchtig, alles uniform, wie es einer Provinzialgadt 
geziemt, jede Loge hat ihren überfchlagenen, gleich- 
farbigen Teppich, die des Gapitan Grande ift nur 
Durch einen etwas längern Ueberhang ausgezeichnet, 

Die erfte Sängerin, vom ganzen Volke fehr be— 
günftigt, wird, ‚wie fie auftritt, entfeßlich beflatfeht, 
und die Bögel ftellen fich vor Freuden ganz unge— 
bärdig, wenn fie etwas recht gut macht, welches ſehr 
oft gefhieht. Es ift ein natuͤrlich Wefen, bübfche 
Figur, fhöne Stimme, ein gefallig Gefiht und von 
einen recht honneten Anftand; in den Armen fünnte 
fie etwas mehr Grazle Haben. Indeſſen fomme 
fh denn doch nicht wieder, ih fühle daß Ich zum 
Vogel verdorben blu. 
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Den 21 September. 


‚Heute befuchte ich Doctor Tura; wohl, fünf 
Sapre hat er ſich mit Leidenſchaft auf die Plan: 
zenkunde gelegt, ein Herbartum der Itallaͤniſchen 
Flora gefammelt, unter dem vorigen Biſchof ei— 
ten: botanifchen: Garten eingerichtet. Das iſt aber 
alles hin. Medlcinifhe Praris vertrieb die Na: 
turgefhichte, das Herbarium wird von Würmern 
geiveift, der Bliſchof tft todt und der botanlſche 
Garten wieder, wie billig, mit Kohl und Anob: 

lauch bepflanzt. 

Doctor Tura iſt ein gar feiner guter Mann 

Er erzaͤhlte mir mit Offenheit, Seelenreinheit und 
Beſcheidenheit ſeine Geſchichte und ſprach uͤber— 
haupt ſehr beſtimmt und gefaͤllig, hatte aber nicht 
| Lu ſeine Schraͤnke auſzuthun, die vielleicht In kel— 
nem praͤſentablen Zuſtande ſeyn mochten. Der 

Discurs kam bald ins Stocken. * 


Den 2, September Abendso. 


Sch ging zum alten Baumeiſter Scamozzi, der 
des Palladlo Gebäude herausgegeben hat, und ein 

waderer, leidenſchaftlicher Kuͤnſtler iſt. Cr gab 

mir einige Anleitung, vergnügt über meine Theil: 

nahme. Unter den Gebäuden des Palladio ift eine, 

fuͤr das ich immer eine befondere Vorlicbe Hatte, es 
Soeihes Were. XXVII. 8: 6 
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f olf feine eigne Wohnung gemwefen feyn; aber in der 
Naͤhe iſt es weit mehr, als man im Bilde ſieht. 
Ich möchte es gezeichnet und mit den Farben illu— 
minirt haben, die ihm das Material und dag Alter 
gegeben. Man muß aber nit denfen, daß der 
Baumeifter fih einen Palaſt errichtet habe. . Es if 
das befheldenfte Haus von der Welt, hat nur ziveh 
Fenfter, die durch einen breiten Raum, der dag 
dritte Fenfter vertrüge, abgefondert find, Wollte 
man ed zum Gemahlde nahbilden, fo dag die Nach— 
barhäufer mit vorgeftellt würden, fo ware aud dag 
vergnüglich anzufehen, wie es zwifchen fie einge- 
fhaltet it. Das Hatte Canalett mahlen follen, 





Heute befuhte ich das, eine halbe Stunde von 
der Stadt auf einer angenehmen Höhe Legende 
Pradthaus, die Notonda genannt. Es iſt ein 
vierediges Gebäude, das einen runden, von oben 
erleuchteten Saal tn fih ſchließt. Von allen vier 
Seiten fteigt man auf breiten Treppen hinan und 
gelangt jedesmal in eine Vorhalle, die von feche 
Forinthifhen Saulen gebildet wird. Vielleicht hat 
die Baufunft ihren Luxus niemals höher getrieben. 
Der Raum den die Treppen und Vorhallen einneh- 
men, ift viel größer. als der des Hauſes felbft: 
denn jede einzelne Seite würde als Anfiht efnes 
Tempels befriedigen. Inwendig kann man ed 
wohnbar aber nicht wöhnlich nenney· Der Saul 
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iſt von der ſchönſten Proportion, die Zimmer auch; 
aber zu den Bedürfniffen eines Sommeraufenthalte 
einer vornehmen Famille würden fie kaum hinref- 
hen. Dafür fieht man es aud) in der ganzen Ge: 
gend, von allen Seiten, ſich auf das herrlichfte dar- 
ftellen. Die Mannigfaltigkeit ift groß, In der fich 
feine Hauptmaffe zugleich mit den vorfpringenden 
Säulen vor dem Auge der Umherwandelnden be- 
wegt, und die Abficht des Befikers ift vollfommen 
erreicht, der ein großes Fideicommißgut und zu— 
gleich ein finnliches Denkmal feines Vermögens hin- 
terlaffen wollte. Und wie nun das Gebaude von 
allen Puncten der Gegend in feiner Herrlichkeit ge— 
fehen wird, fo ift die Ausfiht von daher gleichfalle 
die angenehmfte. Man fieht den Bachiltone fließen, 
Schiffe von Verona herab, gegen die Brenta füh- 
rend, dabei überfchaut man die weiten Befikungen, 
welche Marchefe Capra unzertrennt bei feiner Fa— 
milie erhalten wollte. Die Snfchriften der vier 
Giebelſelten, die zufammen eine ganze ausmachen, 
verdienen wohl aufgezeichnet zu werden: 
Marcus Capra Gabriclis filius 
qui aedes has 
aretissimo primogeniturae gradui subjeeit 
una cum omnibus 
censibus agris vallibus er collibus 
citra viam magnam 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet. 
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Der Schluß befonders tft feltfam genug, ein 
Mann, dem fo viel Vermögen und Wille zu Gebote 
ftand, fühlt noch, daß er dulden "und entbehren 
müfe. Das kann man mit ‚geringerm Aufwand 
fernen. 


Den 22: September. 

Heute Abend war ih fin einer Verſammlung 
welche die Akademie der Olympler bielt. Ein Sptel: 
werf, aber ein recht gutes, es erhält noch ein Bi: 
hen Salz und Leben unter den Leuten. Ein gro— 
Fer Saal neben dem Theater des Palladio, anftän: 
dig erleuchtet, der Capitan und ein Theil des’ Adels 
zugegen, übrigens durchaus ein Publlcum von ge- 
bildeten Verfonen, viele —— zuſammen un⸗ 
gefaͤhr fuͤnfhundert. 

Die von dem Praͤſidenten fuͤr die heutige Sigung 
aufgegebene Frage war: ob Erfindung.oder Nach— 
ahmung den ſchoͤnen Künften mehr Bortheil "ge: 
braht habe ? Der Einfall war glüdlih genug: dem 
wenn man die in der Frage liegende Alternative 
trennt, fo läßt fih Hundert Fahre hinüber und her— 
überfpreczen. Auch haben ſich Die Herren Afademifer 
diefer Gelegenheit weiblich bedlent und in Profa 
und Berfen mancderlel hervorgebracht, worunter 
viel Gutes, 

Sodann ft es das Lebendigfte Publicum. Die 
Zuhoͤrer riefen bravo, Flatfchten und lachten. Vean 
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man auch vor feiner Nation fo ſtehen und fie per: 
Töntich  beluftigen dürfte! Wir geben unfer Beſtes 
ſchwarz auf weiß: jeder Fauzt fih damit In eine Ecke 
und fnopert daran wie er kann. 

Es laͤht fih denfen daß Palladio auch dießmal 
an allen Orten und Enden war, es mochte von Er— 
finden oder Nachahmen die Rede ſeyn. Zuletzt, wo 
immer das Scherzhafteſte gefordert wird, hatte 
einer den gluͤcklichen Einfall zu ſagen: die andern 
haͤtten ihm den Palladio weggenommen, er wolle 
dagegen den Franceschint (oben, den großen Seiden— 
fabricanten. Nun fing er an zu zeigen, was bie 
Nahahmung der Lioner und Florentiner Stoffe 
diefem tuͤchtigen Unternehmer und dur ihn der 
Stadt Vicenza für Vortheil gebracht habe, wor- 
aus erfolge: daß die Nachahmung weit über die 
Erfindung erhaben fey. Und dieß gefhah mit fo 
gutem Humor, daß ein ununterbrochenes Gelachter 
erregt ward, Ueberhaupt fanden die welche für 

die Nachahmung fpraden, mehr Beifall, denn fie 
Fagten lauter Dinge, wie fie der Haufen tenft 
amd denken kann. Einmal gab das Publicam mit 
großem 'Händeflatfchen einem recht groben Sophism 
feinen herzlichen Beifall, da es viele gute ja treff- 
liche Sachen zu Ehren der Erfindung nicht gefühlt 
hatte, Es freut fehr auch diefes erlebt zu haben, 
und dann ift es höchft erguidend den Palladiv, nad) 
ſo viel Zeit immer noch als Polarfiern und Mufter- 
bild von feinen Mitbärgern verehrt zu fehen, 
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Den 22 September. 

Heute früh war ih in Tiene, das nordmwärte 
gegen die Gebirge liegt, wo ein neu Gebaude nad 
einem alten Riffe aufgeführt wird, wobei wenig 
zu erinnern feyn möchte. So ehrt man hier alles 
aus dev guten Zeit und hat Sinn genug, nad) einem 
geerbten Plan, ein frifhes Gebaude aufzuführen. 
Das Schloß Liegt ganz trefflih in einer großen 
Maine, die Kalkälyen ohne Zwifchengebirg hinter 
ſich. Vom Gebäude her, neben der fchnurgeraden 
Shauffee, fließt zu beiden Seiten lebendiges Wafler 
dem Kommenden entgegen und waͤſſert die weiten 
Meisfelder durd die man fahrt. 

Ich habe nun erſt die zwey itallaͤniſchen Städte 
gefehen und mit wenig Menfchen gefprochen, aber 
ich Fenne meine Stalianer fchon gut. Ste find wie 
Hofleute die fi) für's erfte Volk in der Welt halten 
und-bei gewifen Vortheilen, die man ihnen nicht 
laͤugnen kann, ſich's ungeſtraft und bequem einbilden 
koͤnnen. Mir erfcheinen die Staliäner als eine 
recht gute Nation: man muß nur die Kinder und 
die gemeinen Leute fehen wie ich ſie jetzt ſehe und 
ſehen fann, da ich ihnen immer ausgeſetzt bin, und 
mich ihnen immer ausfege. Und was das für ie 
guren und Gefichter find! 

Befonders muß ich die DVicentiner Toben, daß 
man bei ihnen die Vorrechte einer großen Stadt 
genteßt. Sie fehen einen nicht an, man mag machen 
was man will; wendet man fich jedoch an fie, dann 
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find fie gefprächig und anmuthig, befonders wollen 
mir die Frauen fehr gefallen. Die Beroneferinnen 
will ich nicht ſchelten, fie haben’ eine gute Bildung 
und entfchledene Profile; aber meiſtens bleich und 
der Zendal thut ihnen Schaden, weil man unter 
der fchönen Tracht auch etwas Neizendes fucht, 
Hier aber finde ich gar huͤbſche Weſen, beſonders 
eine  fhwarzlodige Sorte, die mir ein eigenes 
Intereſſe einflößt. Es gibt auch noch eine blonde, 
die mir aber nicht ſo behagen will, 


Padua, den 26 September Abends. 


In vier Stunden bin ich heute von Vicenza 
herübergefahren, auf ein einfisiges Chalschen, 
Sediola genannt, mit meiner ganzen Exiſtenz ge- 
packt. Man fahrt fonft bequem in vierthalb 
Stunden, da ich aber den Foftlihen Tag gern unter 
freiem Himmel genießen wollte, fo war ed mit 
angenehm, daß der Vetturin hinter feiner Schuldig- 
keit zurüd blieb. Man fahrt in der fruchtbarſten 
Ebene immer ſuͤdoſtwaͤrts, zwiſchen Heden nnd 
Bäumen, ohne weitere Ausfiht, bis man endlich 
die ſchoͤnen Gebirge, von Oſten gegen Suͤden 
ſtreichend, zur rechten’ Hand fieht. Die Fülle der 
Pflanzen- und Fruchtgehaͤnge, über Mauern und 
Heden, an Bäumen herunter, iſt unbeſchreib— 
luch. Kuͤrbiſſe befhweren Die Dächer, und die 





38 
eg Surfen: Hängen‘ an gatten * 


J Die herrliche Rageı der Stadt Konnte ich von 

Obſervatorium auf's klaͤrſte uͤberſchauen, Gegen 
Korden Tyroler Gebirge, beſchneit, in Wolken 
halb verſteckt, an die ſich in Nordweſt die 
Vicentiniſchen anſchließen, endlich gegen Weften 
die naͤheren Gebirge von Eſte, deren Geſtalten und 
Vertiefungen man deutlich ſehen kann. Gegen 
Suͤdoſt ein gruͤnes Pflanzenmeer, ohne eine 
Spur von Erhoͤhung, Baum an Baum, Buſch an 
Buſch, Pflanzung an Pflanzung, unzaͤhlige weiße 
Haͤuſer, Villen und Kirchen aus dem Gruͤnen her— 
vorblickend. Am Horizont ſah ich ganz deutlich den 
Marcusthurm zu Venedig und andere venwer⸗ 
Thuͤrme. NERFELTERT. 


Yard 2 

Padua, den menu 
Endlich hab ich die Werke des Palladio — 
zwar nicht die Originalausgabe, die ich: in. Vieenza 


gefehen, deren Tafeln in Holz gefchnitten«find, 


aber. eine genaue Copie, ja ein fac 'simile;’in 
Kupfer, veranftaltet durch einen vortrefflichen 
Mann, ben ehemaligen englifshen Conful Smith; in 
Menedig. Dad muß man den EngländernIafen, daf 
fle von langeher das Gute zu ſchaͤtzen wußten, und 
daß fie eine grandioſe Art haben: es zu verbreitem 

Bei Gelegenheit dieſes Ankaufs betrat ich einen 
Buchladen, der in Italien sein ganz eigenes Ai: 
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fehenhat; Alle Bücher. ftehen geheftet umher, und 
man findet den ganzen Tag: über gute Gefellfchaft: 
Mas von: Weltgeiftlichen, Edelleuten, Känftlern 
einigermaßen mit der Literatur verwandt iſt, geht 
hier auf und ab. Man verlangt ein Bud, ſchlaͤgt 
nach, Heft und unterhaͤlt fi wie es kommen will. 
So fand: ich: etwa ein halb Dusend beifammen, 
welche: ſaͤmmtlich, als ich nah den Werfen dee 
Palladio fragte, auf mid aufmerkfam wurden. In⸗ 
deß der Herr des Ladens das Buch ſuchte, rühmten 
fie: es und gaben mir Notiz von dem Originale und 
der Copie, fie waren mit dem Werfe felbft und dem 
Verdienſt des Verfaſſers fehr wohl befannt. Da 
fie‘ mich für einen Architekten hielten, lobten fie 
mich ,. daß ich vor allen andern zu den Studien 
diefes Meiſters fehritte, er Teifte zu Gebrauch and 
Anwendung: mehr als Vitruv felbft, denn er habe 
die Alten und dag Alterthum gründlich ſtudirt und 
es amfern Bedürfniffen naher zu führen: geſucht, 
Sch unterhielt mich lange mit diefen freundlichen 
Männern, erfuhr: noch einiges, die Denkwuͤrdig— 
keiten: der Stadt betreffend, und .empfahlmichs »» 
Da man denn doch einmal den Heiligen Kirchen 
gebaut hat, ſo findet ſich auch wohl darin ein Platz, 
wo manı vernünftige Menfchen aufitellen kann— 
Die Büfte des Cardinals Bembo ſteht zwiſchen 
joniſchen Saͤulen, ein ſchoͤnes, wenn ich fo) ſagen 
oll, mit Gewalt in ſich gezogenes Geſicht und ein 
aͤchtiger Bart; die Inſchrift lautet; 
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Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus 
Ismeni f. in publico ponendam curavit ut cujus 
ingenii monumenta acterna sint ejus cörporis 
quoque memoria ne a posteritate desideretur. 

Das Univerfitätsgebäude bat mih mir aller 
feiner Würde erſchreckt. Es tft mir lieb, daß ich 
darin nichts zu lernen hatte. Eine ſolche Schulenge 
denft man fi nicht, ob man gleich als Studiofug 
deutfher Akademlen auf den Hoͤrbaͤnken auch 
mances Leiden müfen. Beſonders ift dad anato- 
mifhe Theater ein Mufier, wie man Schüler zu: 
fammen preffen foll. Sn einem fpisen hohen Trich— 
ker find die Zuhörer über einander gefhichtet. Gie 
ſehen ftell herunter auf den engen Boden wo ber 
Tiſch ſteht auf den Eein Licht fällt, deßhalb der 
Lehrer bei Lamvenfheln demonftriren muß. Der 
botanifhe Garten tft defto artiger und: munterer, 
Es Fonnen viele Pflanzen auch den Winter im 
Rande bleiben, wenn fie an Mauern oder nicht weit 
davon gefest find. Man überbaut alsdann das 
Ganze zu Ende des Dctoberd, und heizt. die weni— 
gen Monate, Es tft erfreuend und belehrend un— 
ter einer Vegetation umberzugehen die ung fremd 
ift. Bei gewohnten Pflanzen, fo wie bei’ andern 
laͤngſt bekannten Gegenftänden, denken: wir zuletzt 


gar nichts, und was ift Beſchauen ohne Denken?) 
a 


Hier in diefer neu mir entgegen tretenden Mannlg— 


m a 


— 1. 
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faltigkeit wird jener Gedanke immer Tebendiger:]z 
daß man fh alle Pflanzengeftalten vielleicht aug 
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Einer entwideln könne. Hiedurch würde es allein 
möglich werden, Gefchlechter und Arten wahrhaft 
zu beftimmen, welches, wie mich dünft, bisher fehr 
willkuͤrlich geſchieht. Auf diefem Punkte bin ic In 
meiner botanifchen Philofophte ſtecken geblieben und ih 
ſehe noch nicht, wie ich mich entwirren will. Die Tiefe 
"und Breite diefes Gefchäfts fheint mir völlig gleich. 

Der große Platz, Prato della Valle genannt, iſt 
ein fehr weiter Raum, wo der Hauptmarkt im 
Suny gehalten wird. Hölzerne Buden in feiner 
Mitte geben freitih nicht das vorthellhaftefte An— 
fehn, die Einwohner aber verfihern, daß man auch 
bald hier, eine Fiera von Stein wie die zu Nerona 
fehen werde. Hiezu gibt freitih ſchon jest die 
Umgebung des Pages gegründete Hoffnung, welche 
einen fehr ſchoͤnen und bedeutenden Anblick gewährt. 

Ein ungeheures Oval ift ringsum mit Statuen 
befest, alle berühmten Männer vorftellend welde 
hier gelehrt und gelernt haben. Einem: jeden Ein: 
heimifhen und Fremden iſt erlaubt, irgend einem 
Landsmann oder Verwandten hier eine, Bildfaule 
‚von beftimmter Größe zu errichten, fobald: das 
Verdlenſt der Perſon und der afademifhe Aufent- 
halt zu Padua bewiefen ift. 

Um daB Dval umher geht ein Deffetataben, 
Auf den vier Brüden die hinaufführen ſtehen Papfte 
sand Dogen Eoloffal, die übrigen, Kleiner, find von 
| Zünften, PBarticuliers und Fremden gefegt. Der 
Koͤnig von Schweden ließ Guſtav Adolphen hie 
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ſtellen, weit man fagt, derſelbe habe elumal in 
Padua eine Lection angehött, Der Erzherzog Lee⸗ 


yold erneuerte das Andenken Petrarchs und Ga⸗— 


lilei's. Die Statuen find in einer braven modernen 
Manier gemacht, wenige uͤbermanierirt, einige recht 


natürlich, ſaͤmmtlich im Coſtum Ihrer Zeit und Wuͤr—⸗ 
den, Die Inſchriften find auch zu loben. Es findet 
ſich nichts Abgeſchmacktes oder Kleinliches darunter. 
Auf jeder Univerſitaͤt ware der Gedanke ſehr 
gluͤcklich geweſen, auf dieſer iſt er am gluͤcklichſten, 
weil es ſehr wohlthut eine voͤllige Vergangenhelt 
wieder hervorgerufen zu ſehen. Es kann ein recht 
ſchoͤner Mas werden, wenn fie die hölzerne’ Fiera 
wesfchaffen und eine vom — * erbauen, wie * 
Pan ſeyn fol: 


In dem Verſammlungsorte einer dem heiligen 
Antonius gewidmeten Bruͤderſchaft ſind aͤltere Bil- 
der, welche an die alten Deutſchen erinnern, dabei 
auch einige von Tizian, wo ſchon der große Fort- 
ſchritt merklich iſt, den über die Alpen niemand fuͤr 
ſich gethan hat. Gleich darauf ſah ich einiges von 
den neuſten. Dieſe Kuͤnſtler haben, 'daufie das 
hohe Ernſte nicht mehr erreichen konnten, das Hu— 
moriſtiſche ſehr gluͤcklich getroffen. Die Enthaup⸗ 
tung Johannes von Piazetta iſt, wenn man des 
Meiſters Manier zugibt, in dieſem Sinne ein recht 
braves Bild. Johannes kniet, die Haͤnde vor ſich 
hinfaltend, mit dem: rechten Kuie an einen Stein, 
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Er fiebt gen Himmel. Ein Kriegsknecht, der ihn 
Hinten’ gebunden hätt, biegt: fih an der Seite herum 
und ſieht ihm in's Geficht, ale wenn er uͤber die Gelaſ— 
ſenheit erſtaunte womit der Mann ſich hingibt. 
In der Hoͤhe ſteht ein anderer, der den Streich voll— 
fuͤhren ſoll, hat aber das Schwert nicht, ſondern 
macht nur mit den Haͤnden die Gebaͤrde, wie einer 
der den Streich zum voraus verſuchen will. Das 
‚Schwert zieht unten ein dritter aus der Scheide, 
Der Gedaufe iſt gluͤcklich, wenn auch nicht groß, die 
Compoſitlon frappant und von der beften Wirkung, | 
In der Kirche der Eremitaner habe ih Gemaͤhl⸗ 
de von Mantegna gefehen, einem der älteren Mah— 
‚ler, vor dem ich erftaunt bin. Was in diefen Bil: 



















Bon biefer ganz wahren, nicht etwa fdeinbaren, 
effectlügenden, bloß zur Einbildungskraft fprechen- 
den, fondern derben, reinen, lichten, ausführlichen, 
gewiffenhaften, zarten, umfchriebenen Gegenwart, 
die zugleich etivag Strenge, Emfiged, Mühfames 
hatte, gingen bie folgenden Mahler aus, wieih an 
Bildern von Tizian bemerkte, und num konnte die 
Lebhaftigkeit ihres Genies, die Energie ihrer Natur, 
erleuchtet von dem Gelfte ihrer Vorfahren, . aufer= 
baut durch Ihre ‚Kraft, Immer höher und. höher, ftei= 
gen, fih von der Erde heben und himmliſche aber 
wahre Geftalten hervorbringen. So entwidelte. fi 
die Kunſt, nach der barbarifchen Zeit. 

Dre Audienzſaal des Rathhauſes, mit Richt 





dern für ‚eine fcharfe, fihere Gegenwart daſteht! 
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durd das Augmentativum Salone betitelt, das un- 
geheuerfte abgeſchloſſene Gefäß dag man fih nicht 
vorftellen, auch nicht einmal in der naͤchſten Erin: 
nerung zurädrufen fann. Dreyhundert Fuß lang, 
hundert Fuß breit und bis in das der Lange nach ihn 
deckende Gewölbe hundert Fuß hoch. So gewohnt 
find diefe Menfhen im Freien zu leben, daß die 
Baumelfter einen Marftplag zu überwölben fanden. 
Und es iſt Feine Frage, da der ungeheure über: 
wölbte Naum eine eigene Empfindung gibt. Es tft 
ein abgefchloffenes Unendliches, dem Menſchen ana- 
loger als der Sternhimmel,. Diefer reift ung aus 
ung felbft hinaus, jener drangt ung, auf die gelin- 
defte Weiſe, in uns felbit zurüd. 

Sp verweil’ ih auch gern in der Kirche der 
heiligen Juſtine. Diefe vierhundert fünf und adt- 
zig Fuß Lang, verhaltnigmäßig hoch und breit, groß 
und einfach gebaut. Heut Abend fest’ ich mid in 
einen Winfel und hatte meine ftille Betrachtung; 
da fühlt’ ich mich recht allein, denn fein Menſch in 
der Welt, der In dem Augenblif an mich gedacht 
hatte, würde mich hier gefucht haben. 

Yun ware auch bier wieder einmal eingepadt, 
morgen früh geht es zu Waffer auf der Brenta fort. 
Heute hat's geregnet, nun iſt's wieder ausgehellt, 
und ich hoffe die Lagunen und die dem Meer ver: 
mählte Herrfcherin bei fchöner Tageszeit zu erbli- 
Ken, und aus Ihrem Schoos meine Freunde au bes 


grüßen, 
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So ftand ed denn im Buche des Schiefald auf 
meinem Blatte gefhrieben, daß ich 1786 den acht 
und zwanzigſten September, Abends, nach unferer 
Uhr um fünfe, Venedig zum erftenmal, aus der 
Brenta in die Lagunen einfahrend, erbliden, und 
bald darauf diefe wunderbare Infelftadt, diefe Bl— 
berrepublif betreten und befuhen follte. So iſt 
denn auch, Gott fey Dank, Venedig mir Fein bio- 
ßes Wort mehr, Fein hohler Name, der mich fo oft, 
mich den Todfeind von Wortfchällen, geangftiget 
bat, 

Als die erfte Gondel an das Schiff anfuhr, (es 
gefchieht um Paſſagiere welche Eil haben, gefchwin- 
der nah Venedig zu bringen,) erinnerte ich mich 
eines frühen Kinderſpielzeuges, an das ich vielleicht 
feit zwanzig Fahren nicht mehr gedacht hatte. Mein 
Bater befaß ein fchönes mitgebrachtes Gondelmodell ; 
er hielt es fehr werth, und mir ward es hoch ange- 
rechnet, wenn ich einmal damit fpielen durfte, Die 
erften Schnäbel von blankem Eiſenblech, die ſchwar— 
sen Sondelfäfige, alles grüßte mich wie eine alte Be- 
Eanntfchaft, ich genoß einen langentbehrten freunb- 
lichen Sugendeindrud. 

Ich bin gut logirt in der Koͤnigin von England, 

Goethe's Werke, XXVII. Bd. 7 
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nicht weit vom Marcusplatze, und dieß iſt der groͤßte 
Vorzug des Quartiers; meine Fenſter gehen auf 
einen ſchmalen Canal zwiſchen hohen Haͤuſern, gleich 
unter mir eine einbogige Bruͤcke, und gegenuͤber ein 
ſchmales belebtes Gaͤßchen. So wohne ich, und ſo 
werde ich eine Zeit lang bleiben, bis mein Paket 
für Deutſchland fertig iſt, und bis ich mich am Bilde 
dieſer Stadt ſatt geſehen habe. Die Einſamteit 
nach der ich oft ſo ſehnſuchtvoll geſeufzt, kann ich 
nun recht genießen, denn nirgends fuͤhlt man ſich 
einſamer als tm Gewimmel, wo man ſich allen gang 
unbekannt durchdraͤngt. In Venedig kennt mich 
vlelleicht nur Ein Menſch, und“ der wird mir nicht 
gleich begegnen. 


Benedig, den, 283. September 1756. 

Wie es mir von Padua hierher gegangen, nur 
mir wenig Worten: die Fahrt auf der Brenta, mit 
dem öffentlihen Schiffe, in gefitteter Geſellſchaft, 
da die Italiaͤner fidy vor einander in: Acht nehmen; 
iſt anftandig und angenehm. Die Ufer find» mit 
Gärten und Lufthäufern gefhmüdt, kleine Ortſchaf⸗ 
ten treten bis an's MWaffer, theilweiſe geht die be— 
lebte Landſtraße daran hin. Da man ſchleuſenweis 
den Fluß hinabſteigt, gibt es oͤfters einen kleinen 
Aufhalt, den man benutzen dann, ſich auf dem Lande 
umzuſehen und die reichlich angebotenen Fruͤchte zu 
genteßen. Nun ſteigt man wieder ein und bewegt 
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ſich durch eine bewegte Welt voll Fruchtbarkeit und 
Reben. 

3u fo viel abwechfelnden Bildern und Geftalten 
gefellte fih noch eine Erfehelnung, die, obgleich aus 
Deutſchland abſtammend, doch hier ganz eigentlich 
an ihrem Mage war, zwey Pilger namlich, die erſten 
die ich in der Nahe fah. Sie Haben das Recht mit 
diefer öffentlichen Gelegenheit umſonſt weiter ge- 
bracht zu werden; allein weil die übrige Geſellſchaft 
ihre Nahe fcheut, fo fißen fie nicht mit in dem be— 
deckten Raume, fondern hinten bei dem Steuer- 
mann. Als eine in der gegenwärtigen Zeit ſeltene 
Erfcheinung wurden fie angeftannt, und, weil früßer 
unter diefer Hülle manch Gefindel umhertrieb, we- 
nig geahtet. Als ich vernahm, daß es Deutfche 
feyen, Feiner andern Sprache mächtig, gefelfte ich 
mich zu ihnen und vernahm, daß fie aus dem Pader- 
Bornifhen herftammten. Beides waren Mätiker 
fhon über fünfzig, von dunkler aber gutmuͤthiger 
Phyſiognomie. Sie hatten vor allem das Grab der 
heiligen drey Könige zu Köln befucht, waren fodann 
durch Deutfchland gezogen, und nun auf dem Wege, 
zufammen bie Nom und ſodann in's obere Italien 
zuräüdzugehen, da denn der eine wieder nad) Weft- 
phalen zu wandern, der andere aber noch den hei— 
ligen Jakob zu Compoftell zu verehren gedachte. 

Ihre Kletdung war die befannte, doch fahen fie 
aufgeſchuͤrzt viel beffer aus, als wir fie in langen 
Taffetfteidern auf unſern Nedouten vorzuftellen 
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pflegen. Der große Kragen, der runde Hut, der 
Stab und die Mufchel, ale das unfhuldigite Trink— 
geſchirr, alles hatte feine Bedeutung, feinen unmit- 
telbaren Nutzen, die Blechfapfel enthielt ihre Paͤſſe. 
Das Merfwürdigite aber waren Ihre Heinen roth- 
faffianen Brieftaſchen, In diefen befand ſich alles 
Heine Geratbe, was nur irgend einem einfachen 
Bedürfnis abzuhelfen geneigt feun mochte. Sie 
batten diefeiben hervorgezogen, indem fie an Ihren 
Kleidern etwas zu flicken fanden. 

Der Steuermann höchft zufrieden daß er einen 
Dolmetfcher fand, ließ mich verſchiedene Fragen an 
fie thun; dadurch vernahm ich manches von Ihren 
Anfihten, befonders aber von ihrer Neife, Sie 
beffagten fich bitterlich uber ihre Glaubensgenoſſen, 
ia Weitpriefter und Kloftergeiftlihe. Die From- 
migfeit, fagten fie, muͤſſe eine fehr feltene Sache 
ſeyn, weil nıan an die ihrige nirgende glauben wolle, 
fondern fie fat durchaus, ob fie gleich die ihnen 
vorgefchriebene geiitliche Marſchroute und die bifchof- 
lichen Paͤſſe vorgezeigt, Im Fatholifhen Landen wie 
Landſtreicher behandie. Ste erzählten dagegen mit 
Rührung, wie gut fie von den Proteftanten aufgenon- 
men worden, befonders von einem Landgeiftlichen 
in Schwaben, vorzüglich aber von feiner Frau, 
weiche den einigermaßen widerfirebenden Mann da— 
bin vermoct, daß fie ihnen reichliche Erguldung zu— 
theilen Dürfen, welche ihnen fehr Noth gethan. Ja 


hei'm Abſchiede habe fie ihnen einen Conventions- 
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thafer gefhenft, der Ihnen fehr zu fratten gekom— 
men fobald fie das Fatholifhe Gebiet wieder betre- 
ten, Hlierauf fagte der eine mit aller Erhebung 
deren er fahig war: wir fehlichen diefe Frau aber 
auch taglich in unfer Gebet ein und bitten Gott daß 
er ihre Augen dffne, wie er ihr Herz für ung geoͤff— 
net hat, daß er fie, wenn auch fpät, aufnehme In 
den Schoog der alleinſeligmachenden Kirche. Und 
fo hoffen wir gewiß ihr dereinft im Maradieg zu be= 
gegnen. 

Bon diefem allen erflärte ih was noͤthig und 
nüslih war auf der Eleinen Steige fizend die auf 
das Verde fünrt, dem Steuermanne und einigen 
andern Perfonen, die fih aus der Kajüte in den 
engen Raum gedrangt hatten. Den Pilgern wur- 
den einige Aarmliche Erquickungen gereicht, denn 
der Staliäner liebt nicht zu geben. Sie zogen hier- 
auf Eleine geweihte Zettel hervor, worauf zu fehen 
das Bild der heiligen drey Könige, nebſt Tateini- 
fhen Gebeten zur Verehrung. Die guten Menfchen 
baten mich, die Eleine Gefellfchaft damit zu beſchen— 
fen, und ihr den hohen Werth) diefer Blatter be- 
greiflih zu mahen. Diefes gelang mir auch gang 
gut, denn als die beiden Manner fehr verlegen 
fchlenen, wie fie in dem großen Venediz das zur 
Aufnahme der Pilger beftimmte Klofter ausfinden 
follten, fo verfprac, ver gerührte Steuermann, wenn 
fie Tanceten, wollte er einem Burfchen fogleic einen 
Dreyer geben, damit er fie zu jenem entfernt gele: 
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genen Drte geleitete. Sie würden zwar, feßte er 
vertraulih hinzu, fie wurden dort ‚wenig Troft 
finden: die Anftalt, fehr groß angelegt um ich 
weiß nicht wie viel Pilger zu faffen, ſey gegen- 
wartig ziemlich zufammen gegangen und die Ein- 
fünfte würden eben anders verwendet. 

Sp unterhalten waren wir die fhöne Brenta 
herunter gefommen, manden herrlichen Garten, 
manden herrlichen Palaft hinter ung laſſend, wohl- 
habende, belebte DOrtfchaften an der Küfte mit 
fluͤchtigem Blick befhauend, Als wir nun in die 
Lagunen einfuhren, umſchwaͤrmten mehrere Gondeln 
fogleih das Schiff. Ein Lombard, in Venedig 
wohl befannt, forderte mich auf ihm Gefellfchaft zu 
leiſten, damit wir gefchwinder drinne waren und 
der Doganengual entgingen, Einige die ung ab- 
halten wollten, wußte er mit einem maßigen Trinf- 
geld zu befeitigen und fo ſchwammen wir bei einem 
beitern Sonnenuntergang Tehnell unferm Ziel ent- 
gegen, 


Den 29ften, Michaelistag Abends, 


Kon Venedig ift fchon viel erzahlt und gedrudt, 
daß ich mit Befchreibung nicht umftandlich ſeyn will, 
ich fage nur wie es mir entgegen koͤmmt. Was 
fih mir aber vor allem andern aufdringt, fit aber: 
mals das Volk, eine große Maſſe, ein nothwendiges 
unwillfürliches Dafepn. 











Diefes Geſchlecht hat Fich nicht zum Spaß auf 
dieſe ‚Infeln geflüchtet, es war. feine Willkür 
welche die Folgenden frieb ſich mit Ihnen zu ver— 
einigen; die Noth lehrte fie Ihre Sicherheit: in der 
anvortheilhafteften Lage fuchen, die ihnen nachher 
fo vortheilhaft ward, und ſie Flug machte, ala noch 
die ganze nördlihe Welt im Düftern gefangen lag; 
ihre Bermehrung, Ihn Reichthum war nothwendige 
Folge, Nun drangten fih die Wohnungen empor 
und empor, Sand und Sumpf wurden durch Felfen 
erſetzt, die Haufer fuchten die Luft, wie Baume die 
geſchloſſen ſtehen, fie mußten an Hohe zu gewinnen 
fuhenz was ihnen an Breite abging: : Auf jede 
Spannendes Bodens geizig, und gleich anfangs 
in enge Raͤume gedraͤngt ließen fie zu Gaſſen nicht 
mehr Breite, als noͤthig war eine Hausreihe von 
der gegenuͤberſtehenden zu trennen, und dem Buͤr— 
ger nothduͤrftige Durchgaͤnge zu erhalten. Uebrigens 
war ihnen das Waſſer ſtatt Straße, Platz und 
Spaziergang: Der Venetigner mußte eine neue 
Art von Geſchoͤpf werden, wie man denn auch 
Venedig nur mit ſich ſelbſt vergleichen kann. Der 
große ſchlangenfoͤrmig gewundene Canal weicht keiner 
Straße in der Welt, dem Raum vor dem Marxcus— 
platze kann wohl nichts an Die Seite geſetzt werden. 
Sch. meine den ‚großen Wafferfpiegel, der dießſeits 
yon ‚dem,eigentlihen Venedig, im halben Mond 
umfaßt wird. Ueber der Waferfiahe fieht man 
links die Inſel St, Giorgio maaglore, etwas weiter 
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rechts die Giudecca und ihren Canal, noch weiter 
rehts die Dogane und die Einfahrt in den anal 
Grande, wo uns gleih ein Paar ungeheure Mar- 
mortempel entgegen leuchten. Dieg find mit wenigen 
Zügen die Hauptgegenftande die und in die Augen 
fallen, wenn wir zwifchen den zwey Säulen des 
Mareusplages hervortreten. Die fammtlichen 
Aus- und Anfihten find fo oft in Kupfer geftohen, 
daß die Freunde davon ſich gar leicht einen anfchault- 
ben Begriff machen fünnen, 

ſach Tiſche eilte ich mir erft einen Eindruck des 
Ganzen zu verfihern, und warf mich, ohne Be- 
gleiter, nur die Himmteldgegenden merfend, in's 
Labyrinth der Stadt, welche obglelch duthaus von 
Sandalen und Canaͤlchen durchfchnitten, durch 
Brüden und Brüdkhen wieder zufammenhangt. Die 
Enge und Gedrangtheit des Ganzen denkt man 
nicht, ohne es gefehen zu haben. Gewöhnlich kann 
man die Breite der Gaſſe mit ausgeredten Armen 
entweder ganz oder beinahe meffen, in den’ engften 
ftößr man ſchon mit den Elbogen an, wenn man 
die Hände in die Seite ſtemmt; es gibt "wohl 


breitere, auch bie und da ein Plaͤtzchen, verhältniß- 


mäßig aber kann alles enge genannt werden, 

Sch fand leicht den großen Canal und die Haupt- 
brüde Rialto; fie befteht aus einem einzigen Bogen 
von weißem Marmor. Von oben herunter ift es 
eine arofe Anficht, der Canal geſaͤet voll Schiffe, 
dig Alles Beduͤrfniß vom feften Lande herbeiführen 
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und hier hauptfachlih anlegen und audladen, da= 
zwifchen wimmelt es von Gondeln. Beſonders 
heute, als am Michaeliöfefte, gab es einen Anblick 
wunderfehön lebendig; doch um diefen einigermaßen 
darzuftellen, muß ich etwas weiter ausholen, 

Die beiden Hauptheile von Venedig, welche der. 
große Canal trennt, werden durch die einzige Bruͤcke 
Nialto mit einander verbunden, doch iſt auch 
für mehrere Communication geforgt, welche, in 
offenen Barken, an beftimmten Ueberfahrtspuncten 
geſchieht. Nun ſah es heute fehr gut aus, als die 
wohlgefleiveten, doch mit einem ſchwarzen Schleier 
bedesdten Frauen, fih viele zuſammen uͤberſetzen 
liegen, um zu der Kirche des gefeyerten Erzengels 
zu gelangen, Sch verließ die Brüde, und begab 
mid an einen folchen Ueberfahrtspunet, die Aus— 
fieigenden genau zu betrachten. Sch habe fehr 
fhöne Gefichter und Geftalten darunter gefunden, 

Nachdem ich müde geworden, ſetzte ih mid in 
eine Gondel, die engen Geffen verlafend, und 
fuhr, mir das entgegengefeste Schaufpiel zu be— 
reiten, den nördlichen Theil des großen Kanals 
durch, um die Inſel der. heiligen Clara, in die La— 
gunen, den anal der Giudecca herein, bis gegen 
den Marcusplaß, und war nun auf einmal ein 
Mitherr des Adriatifhen Meeres, wie jeder Ve— 
netianer fih fühlt, wenn er fih in feine Gondel 
legt. Sc gedachte dabei meines gu‘en Vaters In 
Ehren, der nichts Beſſeres wußte, als von diefen 
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Dingen zu erzählen. Wird mirs nicht auch fo 
gehen? Alles was mid umgibt iſt würdig, ein 
großes refpectabtes Werf verfammelter Menfchen- 
Eraft, ein herrliches Monument, nicht eines Ge— 
bieters, fonderm eines Volks. And. wenn auch 
ihre Lagunen ſich nah und nad ausfüllen, boͤſe 
Dünfte aber dem Sumpfe fchweben, ihr Handel 
gefhwacht, ihre Macht gefunfen iſt, ſo wird bie 
ganze Anlage der Nepublif und ihr Wefen nicht 
einen Augenblick dem Beobachter weniger ehrwürdig 
feun. Sie unterliegt der Zeit, wie aes was ein 
erſcheinendes Daſeyn hat. 


Den 50 September. 


Segen Abend verlief ich mic wieder, - ohne 
Führer, in die entfernteften Quartiere der Stadt. 
Die hiefigen Brüden find. alle mit Treppen angelegt, 
Damit Gondeln und auch: wohl größere Schiffe be- 
quem unter. den Bogen hinfahren. Sch ſuchte mic 
in. und aus. biefem Labyrinthe- zu finden, ohne ir— 
gend jemand zu fragen, mic abermals nur nad 
der Himmelsgegend richtend. Man entwirrt fi 
wohl endlich, ‚aber. es iſt ein unglaubliches Gehecke 
in einander, und meine Manier ſich recht ſinnlich 
Davon zu überzeugen, die beite. Auch babe ich mir, 
bls an. die. lebte bewohnte Spige,. der Einwohner 
Betragen, Lebensart, Sitte und Weſen gemerft; 
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in jedem Quartiere find fie anders beſchaffen. Du 
lieber Gott! was doch der Menfh für ein armeg, 
gutes Thier ift! 

Sehr viele Hauferhen ftehen unmittelbar in 
den Ganalen, doch gibt es hie und da fchon ge— 
pflafterte Steindamme, auf denen man zwifchen 
Waſſer, Kirchen und Palaͤſten gar angenehm hin 
und wieder fpaziert. Luftig und erfreulich iſt der 
lange Steindamm, am der nördlichen Seite, von 
welchem die Snfeln, befonders Murano, das Ve— 
nedig im Kleinen, gefchaut werden. Die Lagunen 
dazwifchen find von vielen Gondeln belebt, 


Den 50 Eeptember Abends. 


Heute habe ich abermals meinen Begriff von 
Venedig erweitert, indem ich mir den Plan ver— 
ſchaffte. Als ih ihn einigermaßen ſtudirt, be— 
ftieg ich den Marcusthburm, wo ſich dem Auge ein 
einziges Schaufpiel darftellt.. Es war um Mittag 
und heller Sonnenfchein, daß ich ohne Perſpectiv 
Naͤhen und Fernen genau erkennen Eonnte. Die 
Fluth bededte die Lagunen, und als ic den Blick 
nah dem fogenannten Lido wandte des iſt ein 
ſchmaler Erdftreif, der Die Lagunen ſchließt), ſah 
ich zum erftenmal das Meer und einige Segel dar- 
auf, Sn den Lagunen felbft liegen Galeeren und 
Fregatten, die zum Ritter Emo ftoßen follten, der 
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den Algierern den Krieg macht, die aber wegen 
ungünftiger Winde Ilegen bleiben. Die Paduanifhen 
und Bicentintfchen Berge und das Tyroler Gebirge 
ſchließen, zwiſchen Abend und Mitternacht, dag 
Bild ganz treffiih ſchoͤn. 


Den 1 Dctober, 


Sch ging und befah mir die Stadt in mand)erlet 
Ruͤckſichten, und da e8 eben Sonntag war, fiel mir 
die große Unreinlichfeit der Straßen auf, worüber 
fh meine Betradytungen anftellen mußte. Es iſt 
wohl eine Art von Polizey In diefem Artikel, die 
Leute ſchieben den Kehrig in die Eden, aud) fehe 
ich große Schiffe bin und wieder fahren, bie an 
manchen Orten fttlle liegen und das Kehrig mit- 
nchmen, Leute von den Inſeln umher, weiche des 
Düngers bedürfen; aber es ift in diefen Anftalten 
weder Folge noch Strenge, und deſto unverzeihlicher 
die Unreinlichkeit der Stadt, da fie ganz zu Reinlich— 
Feit angelegt worden, fo gut als irgend eine hollan- 
diſche. 

Alle Straßen find geplattet, ſelbſt die entfern- 
teten Quartiere wenigftens mit Backſteinen auf der 
hohen Kante ausgefest, wo es noͤthig in der Mitte 
ein wenig erhaben, an der Seite Vertiefungen dag _ 
Waſſer aufzufaffen und in bedeckte Canaͤle zu leiten, 
Koch andere architefronifhe Vorrichtungen der er— 
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ten wohluͤberdachten Antage zeugen von der Abficht 
treffliher Baumeifter, Venedig zu der reinften 
Stadt zu mahen, wie fie die fonderbarfte iſt. Sch 
konnte nicht unterlaffen gleich im Spaziergeben eine 
‚Anordnung defhalb zu entwerfen, und einen Mo- 
ligepvorfteher, dem es Ernſt ware, in Gedanken vor— 
zuarbeiten, Sp hat man immer Trieb und Luft vor 
fremden Thüren zu ehren. 


Den 2 October 1756. 

Bor allem eilte ich in bie Garita: ich hatte in 
des Palladio Werfen gefunden, daß er bier ein 
Kloftergebäude angegeben, In welchem er die Privat: 
wohnung der reihen und gaftfreien Alten darzu— 
ftellen gedahte. Der fowohl im Ganzen als fh 
feinen einzelnen Theilen trefflich gezeichnete Plan 
machte mir unendliche Freude, und ich hoffte el 
Wunderwerk zu finden; aber an! es tft Faum der 
zehnte Theil ausgefuͤhrt; doch auch Diefer Theil 
feines himmliſchen Genius würdig, eine Voll— 
fommenheit in der Anlage, und eine Genauigkeit 
in Der Ausführung, die ich noch nicht Fannte. Jahre 
fang follte man in Betrachtung fo eines Werke 
zubringen. Mich duͤnkt ich habe nichts Höheree, 
nichts Bollfommmeres gefeben, und glaube daß ich 
mich nicht irre. Denfe man fih aber auch den 
trefflihen Künftler, mit dem inneren Sinn für's 
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Große und Gefallige geboren, der erft mit un— 
glaubliher Mühe fih an den Alten heranbildet, 
um fie aledann durch fich wieder herzuſtellen. Die- 
fer findet Gelegenheit einen Liebllngsgedanken aus— 
zuführen, ein Kloſter, fo vielen Mönchen zur 
Wohnung, fo vielen Fremden zur Herberge be- 
ftimmt, nah der Form eines antiken Privat 
gebäudes aufzurichten. 

Die Kirche ftand Thon, aus ihr tritt man in 
ein Atrium von Forinthifhen Saulen, man ift ent- 
zudt und vergißt auf einmal alles Pfaffenthum. An 
der einen Seite findet man. die Sacriftey, an der 
andern. ein Gapitelzimmer, daneben. die. fhönfte 
MWendeltreppe von der Welt, mit offener weiter 
Spindel, die fteinernen Stufen in die Wand. ge- 
mauert, und fo. gefhichtet. daß eine die andere 
trägt; man wird nicht müde fie auf und abzufteigen; 
wie fhon fie gerathen ſey, kann man daraus ab- 
nehmen, daß fie. Palladio felbit für wohlgeratben 
angibt, Aus dem Vorhof tritt man in den Innern 
großen Hof. Bon dem Gebäude das ihn. umgeben 
ſollte, ift leider nur die linfe Seite aufgeführt, 
drey Säulenordnungen über einander, auf der Erde 
Hallen, im erften Stod ein Bogengang. vor den 
Zellen hin, der obere Stod Mauer mit Fenftern. 
Doch diefe Beihreibung muß durch den. Anblick der 
Riſſe geftarft werden. Nun ein Wort von. der 
Ausführung. 

» Kur die Haupter und Füße der Saulen und die 
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Schlußfteine der: Bogen find von gehanenem Stein; 
das Uebrige alles, ich darf nicht ſagen von Backſteinen, 
ſondern von gebranntem Thon. Solche Ziegel. 
kenne ich gar nicht. Fries und Karnies ſind auch dar: 
aus, die Glieder der Bogen gleichfalls, alles theil— 
weiſe gebrannt, und das Gebaͤude zuletzt nur mit 
wenig Kalk zuſammengeſetzt. Es ſteht wie aus Einem 
Guß, Waͤre das Ganze fertig geworden, und man 
ſaͤhe es reinlich abgerieben und gefarbt, es muͤßte 
ein himmliſcher Anblick ſeyn. 

Jedoch die Anlage war zu groß, wie bei fo mans 
chem Gebaͤude der neuern Zeit. Der Kuͤnſtler hatte 
nicht nur vorausgeſetzt, daß man das jetzige Kloſter 
abreißen, ſondern auch anſtoßende Nachbarshaͤuſer 
kaufen werde, und da moͤgen Geld und: Luft ausge— 
gangen ſeyn Du liebes Schickſal, das du fo man⸗ 
de Dummheit beguͤnſtigt und verewigt haft, warum 

liefert du diefes Werk nicht zn Stande fommen! 


Den 5 October, 

Die Kirche Il Nedentore, ein ſchoͤnes großes 
Werk von Palladlo, die Facade lobenswuͤrdiger alg 
die von St. Glorgio. Diefe mehrmals in Kupfer 
geftohenen Werke muͤßte man vor ſich fehen, um 
das Gefagte verdeutlichen zu koͤnnen. Hier nur 

wenige Worte: 

Paladio war durchaus von der Exiſtenz der Al⸗ 
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ten durchdrungen, und fühlte die Kleinheit und 
Enge feiner Zeit, wie ein großer Menſch der ſich 
nicht bingeben, fondern das Uebrige fo viel als 
möglich nach feinen edlen Begriffen umbilden will. 
Er war unzufrieden, wie ich aus gelinder Wendung 
feines Buches ſchließe, daß man bei hriftlichen Kir- 
hen nach der Form der alten Baſiliken zu bauen fort- 
fahre, er ſuchte defhalb feine heiligen Gebäude 
der alten Tempeiforn zu nähern; daher entftan- 
den gewiffe Unfhielichkeiten, die mir bei SI Reden— 
tore glüdlich befeitigt, bei St. Gisrgio aber zu 
auffallend erfcheinen. Volkmann fagt etwas da— 
von, trifft aber den Nagel nicht auf den Kopf. 

Inwendig iſt ST Nedentore gleichfalls koͤſtlich, 
alles, auch die Zeichnung der Altäre, von Palladio; 
lelder die Nifchen, die mit Statuen ausgefüllt wer- 
den follten, prangen mit flaben, ausgefchnittenen, 
gemahlten Bretfiguren. 


Deu 3 Dctoker, 


Dem Heiligen Franciscug zu Ehren hatten bie Pe— 
ters-⸗Capuziner einen Seitenaltar maͤchtig ausge— 
putzt; man ſah nichts von Stein als die korinthiſchen 
Capitaͤle; alles Uebrige ſchien mit einer geſchmack— 
vollen praͤchtigen Stickerey, nach Art der Arabesken, 
uͤberzogen, und zwar ſo artig als man nur etwas zu 
ſehen wuͤnſchte. Beſonders wunderte ich mich uͤber 

die 
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die breiten, goldgeftidten Nanfen und Laubwerfe. 
Sch ging näher und fand einen recht huͤbſchen Be- 
trug. ‚Alles was ich für. Gold ‚gehalten hatte, war 
breit gedruͤcktes Stroh, nach ſchoͤnen Zeichnungen 
auf. Papier geklebt, der Grund mit lebhaften Far— 
ben angeſtrichen, und das ſo mannigfaltig und ge— 
ſchmackvoll, daß dieſer Spaß, deſſen Material 
gar. nichts werth war, und der wahrſcheinlich im 
Kloſter ſelbſt ausgefuͤhrt wurde, mehrere tauſend 
Thaler are geloſtet aha wenn. er sur hät 


ahmen. . 

‚Auf einem ————— im Angeſicht des Waſ⸗ 
ſers, bemerkte ich ſchon einigemal einen geringen 
Kerl, welcher einer groͤßern oder kleinern Anzahl 
von Zuhoͤrern im Venetianiſchen Dialekt Geſchichten 
erzaͤhlte; ich kann leider nichts davon verſtehen, es 
lacht aber kein Menſch, nur ſelten laͤchelt das Audi— 
torium, das meiſt aus der ganz niedern Claſſe be— 
ſteht. Auch hat der Mann nichts Auffallendes noch 
Laͤcherliches in feiner Art, vielmehr etwas ſehr Ge— 
ſetztes, zugleich eine bewunderungswuͤrdige Mannig- 
faltigkelt und Präckfion, welche auf Kunſt und ie 
—— in en Gebärden. ' 
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Den 5 October, 

Den Plan in der Hand fuchte ich mich durch die 
wunderlichften Irrgaͤnge bis zur Kirche der Mendi- 
canti zu finden, Hier iſt dag Gonfervatorium, wel- 
ches gegenwärtig den meiften Beifall’ hat, Die 
Frauenzimmer führten ein Oratorium hinter dem 
‚Gitter auf, die Kirche war voll Zuhörer, die Muſik 
fehr ſchoͤn, und Herrlige Stimmen. Ein Alt fang 
den Koͤnig Saul, die Huuptperfon des Gedichtes, 
Kon einer folhen Stimme hatte ich gar feinen Be- 
griff; einige Stellen der Muſik waren unendlich 
fhön, der Tert vollkommen fingbar, fo itallaͤnlſch 
Latein, daß man an manchen Stellen lachen muß; 
die Muſik aber findet hier ein weites Feld. 


Es wäre. ein. treffliher, Genuß gewefen,, wenn 
nicht der vermaledeyte Eapellmeifter den Takt mit 
elner Rolle Noten „ wider das Gitter „ amd. fo mn: 
verſchaͤnmt geklappt haͤtte, als habe er mit Schul: 
jungen zu thun, die er eben unterrichtete; und die 
Maͤdchen hatten das Stuͤck oft, wiederholt, ſein Klat⸗ 
ſchen war ganz unnoͤthig und zerſtoͤrte allen Ein⸗ 
druck, nicht anders als wenn einer, um uns eine 
ſchoͤne Statue begreiflich za machen, ihr Scharlach— 
laͤppchen auf die Gelenke lebte. Der fremde Schall 
hebt alfe Harmonie auf. Das tft nun ein Muſiker 
und or hört es nicht, oder er will vielmehr, daß 
man feine Gegenwart * elne ei 
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vernehmen foll, da es beffer ware, er ließe feinen 
Werth an der Vollfommenheit der Ausführung er- 
rathen, Ich weiß, die Franzofen haben es an der 
Art, den Stallänern hatte ich es nicht zugetraut, 
und das Yublicum feheint daran gewohnt. Es iſt 
nicht das einzigemal daß es fich elnbilden laßt, das 
gerade gehöre zum Genuß, was den Genuß verdirbt. 


Den 5 October. 


Geftern Abend Oper zu St. Moſes (denn die 
Theater haben Ihren Namen von der Kirche der fie 
am naͤchſten legen); nicht recht erfreulich! Es fehlt 
dem Plan, der Muſik, den Sängern eine innere 
Energie, welche allein eine folhe Darftellung auf 
den höchflen Punct treiben Fann, Man Eonnte von 
feinem Theile fagen er fey ſchlecht; aber nur die 
zwey Frauen ließen ſich's angelegen ſeyn, nicht ſo— 
wohl gut zu agtren, als fih zu produciren und zu 
gefallen, Das tft denn immer etwas. Es find 
zwey fchöne Figuren, gute Stimmen, artige, mun- 
tere, gätliche Perſoͤnchen, Inter den Männern da— 
gegen Feine Spur von Innerer Gewalt und Luft dem 
Publicum etwas aufzuheften, fo wie Feine entfchle: 
ben glänzende Stimme. 

Das Ballet, von elender Erfindung, ward Im 
Ganzen ausgepfiffen, einige trefflihe Springer und 
Syringerinnen jedoch, welche letztere fich es zur 
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ppflicht rechneten die Sufhaner mit jeden fchönen 
Theil ihres Körpers bekannt zu machen, wurden 
weidlich beflaticht. 


Den 3 October, 


Heute dagegen fah ich eine andere Komödie, die 
mich mehr gefreut hat. Im herzoglichen Palaft 
hörte ich eine Rechtsſache öffentlih verhandeln; fie 
war wichtig und zu meinem Glüd in den $erien 
vorgenommen. Der eine Advocat war alles, was 
ein-übertriebener Buffo nur ſeyn follte. Figur die, 
kurz, doch beweglich, ein ungeheuer: vorfpringendeg 
Profil, eine Stimme wie Erz, und eine Heftigfeit, 
als wenn es ihm aus tiefftem Grunde des Herzens 
ernft ware was er fagte. Sch nenne dieß eine Ko- 
moͤdie, weil alles wahrſcheinlich ſchon fertig: ift, 
wenn diefe öffentlihe Darftellung .gefchleht; die 
Richter willen was fie ſprechen follen, und die Par— 
tey weiß was fie zu erwarten hat. Indeſſen ge⸗ 
fällt mir diefe Art unendlich beſſer, als unfere 
Stuben - und Ganzlev- Hodereyen. Und nun von 
den. Umftänden, und wie artig, ohne Prunk, wie 
natürlich alles zugeht, will ich fuchen einen Begriff 
zugeben. 

In einem geräumigen Saal des Palaſtes faßen 
an der. einen Seite die Richter im Halbzirkel. Ge— 
gen ihnen über, auf einem Katheder, der mehrere 
Derfonen.neben einander fallen Fonnte, "die Advo— 
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eaten beider Parteyen, unmittelbar vor demfelben, 
auf einer Bank, Kläger und Beklagte in eigner Per- 
fon. Der Advocat des Klägers war von dem Ka— 
theder herabgeftiegen, denn die heutige Sitzung war. 
zu feiner Gontrovers beftimmt. Die fammtlichen 
Documente für und wider, obgleich ſchon gedrudt, 
follften vorgelefen werden. 

Ein hagerer Schreiber, in fhwarzem kuͤmmer— 
lihem Node, ein dies Heft in der Hand, bereitete 
fih die Pflicht des Kefenden zu erfüllen. Won Zu— 
fhauern und Zuhörern war übrigens der Saal ge- 
drangt vol. Die Rechtsfrage felbit, fo wie Die 
Perſonen welche fie betraf, mußten den Venetia— 
nern höchft bedeutend fcheinen. 

Fidelcommiffe haben In diefen Staat die ent- 
fhiedenfte Gunft, ein Befisthum welchem einmal 
diefer Charafter aufgepragt ift, behalt ihn für ewige 
Zeiten, es mag, durch irgend eine Wendung oder 
Umftand, vor mehrern hundert Jahren veräußert 
worden, durch viele Hande gegangen ſeyn, zuleßt, 
wenn die Sache zur Sprade kommt, behalten die 
Nachkommen der erften Familie Recht und die 
Güter müffen heraus gegeben werden. 

Dießmal war der Streit höchft wichtig, denn 
die Klage ging gegen den Doge felbft, oder vielmehr 
gegen feine Gemahlin, welche denn auch in Perfon 
auf dem Banfchen, vom Kläger nur durch einen 
Heinen Swifchenraum getrennt, in ihrem Zendal 
gehuͤllt daſaß. Cine Dame von gewiſſem Alter, 
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edlem Körperbau, wohlgebildetem Geficht, auf wil- 
chem ernite, ia wenn man will, etwas verdrießliche 
Züge zu fehen waren, Die Venetianer bildeten fich 
viel darauf ein, daß die Fürftiin, in ihrem eignen 
Yalaft, vor dem Gericht und ihnen erfcheinen müffe. 

Der Schreiber fing zu lefen an und nun ward 
mir erſt deutlih, was ein im Angeficht der Richter, 
unfern des Katheders der Advocaten, hinter ei— 
nem Eleinem Zifhe, auf einen niedern Schemel 
fißendes Männchen, befonders aber die Sanduhr 
bedeute, die er vor ſich niedergelegt hatte, - So 
lange namlich der Schreiber Liej’t, fo Lange lauft 
dle Zeit nicht, dem Advocaten aber, wenn er 
dabei ſprechen will, iſt nur im Ganzen eine gewiffe 
Friſt gegönnt. Der Schreiber lief’r, die Uhr Liegt, 
das Männchen bat die Hand daran, Thut der 
Advorat den Mund auf, fo ſteht auch die Uhr 
fhon in der Höhe, die fih ſogleich niederfenft ſo— 
bald er ſchweigt. Hier iſt nun die große Kunft, 
in den Fluß der Vorlefung hineinzureden, flüchtige 
Bemerkungen zu machen, Aufmerffamfeit zu erre- 
gen und zu fordern. Nun kommt der Eleine Saturn 
in die größte DVerlegenheit. Er iſt gendthigt den 
horizontalen und verticalen Stand der Uhr jeden 
Yugenbli zu verandern, er befindet fih im Fall 
der böfen Geister im Puppenfpiel, die auf das 
ſchnell wechfeinde Berlide! Berlode! des muth— 
willigen Hannswurſts nicht wiffen wie fie gehen oder 
kommen follen. 
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Wer in Canzleyen hat collationiren hören, kann 
fih, eine Borftellung von diefer Borlefung maden, 
ſchnell, eintönig, aber doch articufirt und deutlich) 
genug. Der Funftreihe Advocat weiß nun Dur 
Scherze die Langeweile zu unterbrechen und das Pu— 
blicum ergest fih an feinen Spaßen in ganz unmaͤßi— 
gem Gelächter. Eines Scherzes muß ich gedenfen, 
des auffallendften unfer denen die ich verftand. Der 
Borlefer 'reeitirte fo eben ein Document, wodurd 
einer jener unrechtmaͤßig geachteren Beſitzer uͤber 
die fraglichen Güter disponirte. Der Advocat hieß 
ihn langfamer lefen, und als er die Worte deutlicy 
ausfprah: ich ſchenke, ih vermade! fuhr 
der Redner heftig auf den Schreiber los und rief: 
was willft du fchenfen? was vermadhen? du armer 
ausgehungerter Teufel! gehört dir doch gar nichts 
in der Welt an. Doc, fuhr er fort, Indem er fich 
zu befinnen fehlen, war doch jener erlauchte Beſitzer 
in eben dem Fall, er wollte fchenfen, wollte verma= 
chen, was ihm fo wenig gehörte als dir. Ein un- 
endlih Gelächter fchlug auf, doch fogleih nahm die 
Sanduhr die horizontale Lage wieder an. Der Bor- 
lefer fummte fort, machte dem Advocaten ein flamifeh 
Geficht, doch das find alles verabredete Spaͤße. 
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4. Den 4 October 

Geſtern war. id in der Komödie, Theater St. 
Lucas, die mir viel Freude, gemacht hat; ich ſah ein 
extemporirtes Stüd in Masken, mit viel Naturell; 
Energie und Bravour aufgeführt. Freilich‘ find fie 
nicht alle gleih; der Pantalon fehr brav, die eine 
Frau ſtark und: wohlgebaut, feine außerordentliche 
Schauſpielerin, fpricht excellent und weiß ſich zu bes 
tragen. Ein tolles Sujet, demjenigen ahnlich, das 
bei uns unter dem Titel: der Verſchlag behan— 
delt iſt. Mit unglaubliher. Abwechslung unterhielt 
e8 mehr als drey Stunden. Doc iſt aud bier das 
Volk wieder die Bafe worauf dieß alles ruht, die 
Zuſchauer fpielen mit und die, Menge verſchmilzt 
mit dem Theater in ein Ganzes. Den Tag: über 
auf dem Pas und am Ufer, anf den Gondeln und 
im’ Palaft, der Kaufer und Verkäufer, der Bettler; 
dev Schiffer, die Nachbarin, der Advocat und fein 
Gegner, alles lebt und treibt, und Laßt ſich es ange— 
legen ſeyn, ſpricht und betheuert, fchreit und bietet 
aus, fingt und fptelt, flucht und larmt; Und Abends 
gehen fie in’s Theater und fehen und hören das Le— 
ben: ihres Tages, kuͤnſtlich zufammengeftellt, artiger 
aufgeftußt, mit Maͤhrchen durchflöchten, durch; Mas: 
fen von der Wirklichkeit abgerüdt, durd Sitten ge— 
nähert, Hieruͤber freun fie fih Findifh, fehreien 
wieder, Eatfchen und larmen. Bon Tag zu Nacht, 
ja von Mitternacht zu Mitternacht iſt immer alles 
ebendaffelbe, 
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ng habe aber auch nicht leicht natürlicher agtrer. 
fehen, als jene Masken, fo wie es nur bei einem 
ausgezeichnet glüdlihen Naturell durch Tängere 
Uebung erreicht werden kann. 

Da ich das ſchreibe, machen fie einen gewal- 
tigen Laͤrm auf dem Ganal, unter meinem Fenfter, 
und Mitternacht tft vorbei. Sie haben im Guten 
und Böfen immer etwas zufammen, 


Den 4 Dctoben, 


Oeffentliche Redner habe ich nun gehoͤrt: drey 
Kerles auf dem Platze und Uferſteindamme, jeden 
nach ſeiner Art Geſchichten erzaͤhlend, ſodann zwey 
Sachwalter, zwey Prediger, die Schauſpieler, 
worunter ich beſonders den Pantalon ruͤhmen muß, 
alle dieſe haben etwas Gemeinſames, ſowohl weit 
fie von ein und derfelben Nation find, die, ftet® 
öffentlich lebend, immer in leidenfchaftlichem Spre— 
chen begriffen tft, als auch weit fie fich unter einan— 
der nachahmen. Hiezu kommt nody eine entfchte- 
dene Gebärdenfpräche, mit welcher fie die Ausdruͤcke 
threr Sntentionen, Geſinnungen und Empfindungen 
begleiten. 

Heute am Feft des heiligen Franciscus war ich In 
feiner Kirche alle Vigne, Des Capuziners laute Stint- 
me ward von dem Sefchrei der Verkäufer vor der 
Kirche, wie von einer Antiphone, begleitet; Ich ftand 
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in der Kirchthuͤre zwifchen beiden, und es war wun- 
derlich genug zu boren. 


Den 5 Sctober. 

Heute früh war ich im Arfenal, mir immer in- 
tereffant genug, da ich noch fein Seewefen Fenne, 
und hier die untere Schule beſuchte: denn freilich fieht 
es hier nach einer alten Familie aus, die fih noch 
rührt, obgleich die befte Zeit der Blüthe.und der 
Früchte vorüber ift. Da ich denn auch den Hand— 
werfern nachgehe, habe ich manches Merkwürdige 
gefchen, und ein Ediff von vier und achtzig Kano— 
nen, deſſen Gerippe fertig fteht, befticgen. 

Ein gleiches ift vor fehs Monaten an der. Riva 
de’ Schlavoni bis auf's Waſſer verbrannt, die Pul- 
verfammer war nicht fehr gefüllt, und da fie fprang, 
that e8 feinen großen Schaden. Die benachbarten 
Häufer büßten ihre Scheiben ein. 

Das fchönfte Eihenholz, aus Iſtrien, habe ich 
verarbeiten fehen, und dabei über den Wadhsthum 
diefes werthen Baumes meine. filllen Betrachtun— 
gen angeftelli. Sch kann nicht genug fagen, was 
meine fauer erworbene Kenntniß natürlicher Dinge, 
die doch der Menfch zulegt als Materialien braucht, 
und in feinen Nutzen verwendet, mir überall hilft 
um mir das Verfahren der Künftler und Handwer- 
fer zu erfläven; fo ift mic auch die, Kenntniß ber 
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Gebirge und des daraıs genommenen Gefteins ein 
großer Borfprung in der Kunft. 


Den 5 October. 


Um mit Einem Worte den Begriff des Bucen— 
taur auszufprechen, nenne ich ihn eine Prachtgaleere. 
Der altere, von dem wie noch Abbildungen haben, 
rechtfertigt diefe Benennung noch mehr ald der ge— 
genwärtige, der uns durch feinen Glanz über ſeinen 
Urfprung verblendet. 

Sch komme immer auf mein Altes zurüd, Wenn 
dem Künftler ein achter Gegenftand gegeben fit, fo 
kann eretwas Aechtes leiften. Hier war Ihm aufge— 
tragen eine Galeere zu bilden, die werth wäre die 
Häupter der Nepublif, am feyerlihften Tage, zum 
Sacrament ihrer hergebrachten Meerherrfchaft zu 
fragen, und diefe Aufgabe ift fürtrefflich ausgeführt, 
Das Schiff ift ganz Sierrath, alfo darf man nicht fa= 
gen: mit Zierrath überladen, ganz verguldetes 
Schnitzwerk, fonft zu feinem Gebrauch, eine wahre 
Monftranz, un dem Volke feine Haupter recht 
herrlich zu zeigen. Wiſſen wir doch: das Wolf, wie 
es gern feine Hüte ſchmuͤckt, will auch feine Obern 
prächtig und gepußt fehen. Diefes Prunkſchiff tft 
ein rechtes Inventarlenftüd, woran man fehen kann, 
was bie Benetianer waren und fi zu feyn duͤnkten. 
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Den 5 October Nachts. 
Ich komme noch lachend aus der Tragoͤdie und 
muß dieſen Scherz gleich auf dem Papier befeſtigen. 
Das Stuͤck war nicht ſchlimm, der Verfaſſer hatte 
alle tragiſchen Matadore zuſammengeſteckt und die 
Schauſpieler hatten gut fplelen. Die meiſten Si— 
tuationen waren befannt, einige nen und ganz gluͤck— 
ih. Zwey Väter diefich haſſen, Söhne und Töchter 
aus diefen getrennten Familien, Tetdenfchaftlich über’s 
Kreuz verliebt, ja das eine Paar heimlich verheita- 
thet. Es ging wild und graufam zu, und nichts 
blieb zuletzt übrig, um die jungen Leute glüdlich zu 
machen, als daß die beiden Wäter fich erftachen, wor- 
auf, ımter Ichhaftem KHandeklatfchen, der Vorhang 
fiel. Run ward aber das Klatfchen heftiger, nun ' 
wurde fuora gernfen, und das fo lange, bis ſich die 
zwey Hauptpaare beauemten hinter dem Vorhang 
hervorzufriechen, ihre Büdlinge zu machen und auf 
der andern Seite wieder abzugehen. 

Das Publicum war noch nicht befriedigt, es 
Elatfchte fort und rief: i morti! das dauerte fo 
lange, bis die zwey Todten auch herausfamen nnd 
ſich büdten, da denn einige Stimmen riefen: bravi 
i morti! fie wurden durch Klatfehen Tange feftge- 
halten, bis man ihnen gleichfalls endlich abzugehen 
erlaubte. Diefe Poſſe gewinnt für den Augen: und 
Ohrenzeugen unendlih, der das Bravo! Braut! 
dag die Staltaner Immer im Munde führen, fo in 
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den Ohren hat wie ich, und dann auf einmal auch 
die Todten mit. diefem Ehrenwort anrufen hört. 
Gute Nacht! fo koͤnnen wir Nordlander zu jeder 
Stunde fagen, wenn wir im Finftern fcheiden, ders 
Stallaner fagt: Felieissima notte! nur einmal, 
und zwar wenn das Licht in das Zimmer gebradt 
wird, indem Tag und Nacht fih feheiden, und da 
heißt es denn etwas ganz anderes. So unüber- 
fesiich find die Eigenheiten jeder Sprache: denn 
vom hoͤchſten bis zum tiefften Wort bezieht ſich alles 
auf Eigenthümlichfeiten der Nation, es fen nun in 
Charakter, Gefinnungen, ‚oder Zuftänden. 





Den 6 Sctober. 

‚Die Tragödie, geftern hat mic manches gelehrt. 
Erſtlich habe ich gehört wie die Stallaner ihre eilffpl- 
bigen Samben behandeln. und declamiren, dann habe 
ich begriffen, wie klug Gozzi die Masten mit den 
tragiſchen Figuren verbunden hat. Das tft das ei- 
gentliche Schauſpiel für dieſes Volk, denn es will 
auf eine erudele Welfe gerührt feyn, ed nimmt Fet- 
nen imnigen, zaͤrtlichen Antheil am Unglüdlichen, 
e8 freut ſie nur wenn der. Held gut fpricht, denn 
auf's Reden halten fie viel, fodann aber wollen fie 
lachen. oder etwas Albernes vernehmen, 

Ihr Antheil am Schaufpiel ift nur ale an einem 
Wirklihen. Da der Tyrann feinem Sohne das 
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Schwert reichte und forderte, daß diefer feine elgne 
gegenüberftehende Gemahlin umbringen follte, fing 
das Volk laut an, fein Mißvergnügen über diefe 
Zumuthung zu beweifen, und es fehlte nicht viel, 
fo wäre das Stüd unterbrohen worden. Cie ver- 
Langten, der Alte follte fein Schwert zuruͤcknehmen, 
wodurch denn freilich die folgenden Situationen des 
Stüds wären aufgehoben worden. Endlich enf- 
ſchloß ſich der bedrängte Sohn, trat In’s Profcenlum 
und bat demüthig: fie möchten fih nur noch einen 
Augenblid gedulden, die Sache werde noch ganz 
nach Wunſch ablaufen. Künftlerifc genommen aber 
war diefe Situation nach den Umftanden albern und 
unnatürlich, und ich lobte das Wolf um fein Gefühl. 

Sept verftehe ich beffer die langen Reden und 
das viele hin und her Differtiren im griechlſchen 
Trauerſpiele. Die Athenienfer hörten noch lieber 
reden, und verftanden ſich noch beffer darauf als 
die Stalfäner; vor den Gerichtsftellen wo fie den 
ganzen Tag lagen, Ternten fie fhon etwas. 


— —— 


Den 6 Sctober. 


An den ausgeführten Werfen Palladio’s, befon- 
ders an den Kirchen, habe ich manches Tadelnswuͤr— 
dige neben dem Köftlihften gefunden. Wenn id) 
run fo bei mir überlegte, in wie fern Ih Necht oder 
Unrecht hätte, gegen einen folhen außerordentlichen 
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Mann, fo war ed als ob er dabei ftünde und mir 
fagte: „das und das habe ic) wider Willen gemacht, 
aber doc gemacht, weil ich unter den gegebenen 
Umftänden, nur auf diefe Weife meiner höchften 
Idee am naͤchſten kommen konnte.“ 

Mir ſcheint, ſoviel ich auch daruͤber denke, er 
habe bei Betrachtung der Hoͤhe und Breite einer 
ſchon beſtehenden Kirche, eines aͤltern Hauſes, 
wozu er Facaden errichten ſollte, nur überlegt: wie 
gibft du dieſen Raumen die größte Form? Sm Ein: 
zelnen mußt du, wegen eintretenden Bedürfniffeg, 
etwas verrüden oder verpfufchen, da oder dort wird 
eine Unſchicklichkeit entſtehen, aber das mag feyn, 
das Ganze wird einen: hohen Styl haben und du 
wirft Die zur Freude arbeiten. 

Und foıhat er das größte Bild, das er in der 
Seele trug, auch dahin gebracht, wo e3 nicht ganz 
paßte, wo er es im einzelnen dermittern und ver⸗ 
ſtuͤmmeln mußte. 

Der Fluͤgel in der Garita dagegen muß ung def- 
halb. von fo hohem Werthe ſeyn, weil der Künftler 
freie Hand: hatte undı feinem) Geiſt unbedingt folgen 
dinfte. Waͤre das Kloſter fertig geworden, To 
ftünde vielleicht in. der ganzen "gegenwärtigen Melt 
fein vollfommeneres Werk der Baufunft, 

Die er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir im- 
mer klarer, je mehr ich feine Werfe leſe und dabet 
betrachte, wie er bie Alten behandelt: denn er macht 
wenig Wnrte, fie find aber alle gewichtig. Das 
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vierte Buch, das die antiken Tempel darſtellt tft 
eine rechte Einleitung, die alten Nefte mit Sinn 
au beſchauen. 





a ‘6 Detober.. 


Geitern Abend ſah ich Elektra von Crebillon, auf 
dem Theater St. Criſoſtomo, namlich uͤberſetzt. 
Was mir das Stuͤck abgeſchmackt vorkam, und wie 
es mir fuͤrchterlich Langeweile machte, kann ich nicht 
ſagen. 

Die Aeteurs find uͤbrigens brav, und wiſſen 
das Publicum mit einzelnen Stellen abzuſpeiſen 
Oreſt hat allein drey verfchledene Erzählungen, 
poetifch aufgeftußt, in. Einer Scene. Elektra, ein 
huͤbſches Welbchen, von mittlerer Groͤße und Staͤrke, 
und fait Franzoͤſiſcher Lebhaftigkelit, einem guten 
Anſtand, ſpricht die Verſe ſchoͤn, nur betrug ſie 
ſich von Anfang bis zu Ende toll, wie es lelder 
die Rolle verlangt. Indeſſen habe ich doch wieder 
gelernt. Der Itallaͤniſche, immer eilfſylbige Sambe, 
hat, fuͤr die Declamation große Unbeguemlichkett) 
weil die legte Sylbe durchaus kurz iſt, und, wider 
Willen des Declamators, In die Höheifchlägt. 
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Den 6 October. 


Heute früh war ich bei dem Hochamte, welchem 
der Doge jährlich an diefem Tage, wegen eines 
alten Siegs über die Türken, im der Kirche 
der heiligen SZuftina beimohnen muß. Wenn an 
dem Fleinen Plab die vergoldeten Barken Landen, 
die den Fürften und einen Theil des Adels bringen, 
feltfam gefleidete Schiffer fih mit roth gemahlten 
Rudern bemuͤhen, am Ufer die Geiftlichkeit, die 
Brüderfhaften, mit angezundeten auf Stangen 
und tragbare filberne Leuchter geſteckten Kerzen 
stehen, drangen, wogen und warten, danı mit 
Teppichen befchlagene Brüden aus den Fahrzeugen 
ans Land geſtreckt werden, zuerft die fangen violet— 
ten Kleider der Savj, dann die langen rothen der 
Senatoren fih auf dem Pflafter entfalten, zuleßt 
der Alte mit goldener phrygifher Muͤtze geſchmuͤckt, 
im langften goldenen Talar, mit dem Hermelin- 
mantel ausjteigt, drey Diener fich feiner Schlepve 
bemächtigen, alles auf einem Eleinen Plas vor den 
Portal einer Kirche, vor deren Thuͤren die Tür- 
fenfahnen gehalten werden, fo glaubt man auf 
einmal eine alte gewirkte Tapete zu fehen, aber 
recht gut gezeichnet und colorirt. Mir nordifhen 
Slüchtling hat diefe Ceremonie viele Freude ge— 
macht. Bel ung, wo alle Feyerlichkeiten kurzroͤckig 
find, und wo die größte die man ſich denken kann, 
mit dem Gewehr auf der Schulter begangen wird, 

Goethe's Marke. XXVIL Bd. 9 
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möchte fo etwas nihf am Ort ſeyn. Aber hierher 
gehören dieſe Schleppröde, dieſe friedlihen Be- 
gehungen. 
Der Doge iſt ein gar chin —— und 
ſchoͤn gebildeter Mann, der krank ſeyn mag, ſich 
aber nur noch ſo, um der Würde willen unter) dem 
Thweren Node gerade: haͤlt. Sonſt ſieht er aus 
wie der Großpapa des ganzen Geſchlechts und iſt 
gar hold und leutſelig; die Kleidung ſteht ſehr gut, 
das Kappen unter der Muͤtze beleidigt nicht, in⸗ 
denn es, ganz fein und durchſichtig, anf dem welße 
ten, klarſten Haar vomder Welt ruht 

Etwa funfzig Nobili , im Tangem dunkelrothen 
Schleppkleidern, waren mir ihm, meiſt Thöne Maͤu 
ver, keine einzige vertrakte Geſtalt, mehrere groß, 
mit großen Koͤpfen, denen die blonden Lockenperuͤ— 
den wohl: ziemten; vorgebaute Gefidter, welches; 
weißes Fleiſch, ohne ſchwammig und widerwaͤrtig 
auszuſehen, vielmehr klug, ohne Anſtrengung/ 


ruhig, ihrer ſelbſt gewiß, Leichtigkeit des Dafeyns | | 


und durchaus eine gewiſſe Froͤhlichkelt. 

Wie fih alles in der Kirche rangirt hatte und 
das Hochamt anfing, zogen die Bruͤderſchaften zur 
Haupthuͤre herein und zur rechten Seitenthuͤre wie 
der hinaus, nachdem fie, Paar für Paar, das 
Weihwaffer einpfangen und fih gegen den Hochal⸗ 
tarz den Dogen und den Adel geneigr'hatfen, 


mn 
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Den J— 

Auf te en hatte th mir den: famoſen Ge- 
fang der Schiffer befteift , die den Taſſo und Arloft: 
auf ihre eignen Melodien fingen Diefes muß: 
wirklich beftellt werden , es kommt nicht gewoͤhnlich 
vor, es gehoͤrt vlelmehr zu den halb verklungenen 
Sagen der Vorzeit. Bei Mondenſchein beſtieg ich 
eine Gondel, den einen Saͤnger vorn, den andern 
hinten; fie fingen ihr Lied an und ſangen abwech— 
ſelnd Vers fuͤr Vers. Die Melodie welche wir 
durch Rouſſeau kennen, iſt eine Mittelart zwiſchen 
Choral und Recitatlv, ſie behaͤlt immer denfelbigen. 
Gang, ohne Tact zu haben; die Modulation iſt 
uch dieſelblge, nur veraͤndern fi, nach dem Inhalt 
des Verſes, mit" erner" Art von Declamation, fr 
wohl Ton als Maß; der Geiſt aber, das Leben 
davon, laͤßt ſich begreifen wie folgt. 

Auf welchem Wege ſich die Melodte gemacht 
hat, win ich nicht unterſuchen, genug fie paßt gar 
trefflich fuͤt einen muͤßlgen Menfhen, der fid et- 
was vormodulirt und Gedichte, die er auswendig 
kann, ſolchem Geſang unterſchiebt. — 

Mit einer" durchdringenden Stimme — das 
Volk ſchaͤtzt Stärke vor allem: — first er am Ufer 
einer Inſel, eines Ganals, auf einer Barke, und 
laͤßt ſein Lied ſchallen ſo welt er Fann. Ueber den ftil- 
len Spiegel verbreitet: file. In der Ferne ver— 
nimmt es ein anderer)! der die Melodie kennt, die 
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Worte verſteht, und mit dem folgenden Verſe ant- 
wortet; hierauf erwiedert der Erfte, und fo ift einer 
immer das Echo des andern. Der Gefang währt 
Nächte durch, unterhält fie ohne zu ermüden. Je 
ferner fie alfo von einander find, deſto reizender 
kann das Lied werden: wenn der Hörer alddann zwi— 
ſchen beiden fteht, fo ift er am rechten Flede. 

Um diefes mich vernehmen zu laſſen, - ftiegen 
fie am Ufer der Giudecca aus, fie theilten fih am 
Ganal bin, ih ging zwifhen ihnen auf und ab, fo 
daß ich immer den verließ, der zu fingen anfangen 
follte, und mich demjenigen wieder näherte der auf- 
gehört hatte. Da ward. mir der Sinn des Gefangs 
erſt aufgeſchloſſen. Als Stimme, aus der Ferne 
klingt es höchft fonderbar,. wie eine Klage, ohne, 
Trauer; es iſt darin. etwas Unglaubliches, bis zw 
Thraͤnen Nührendes. Ich ſchrieb es meiner Stim- 
mung zu; aber mein Alter ſagte: é singolare, 
<ome quel canto ‚intenerisce, e molto. piu 
«uando & piu ben cantato. Er wuͤnſchte, daß ich 
die Weiber von Lido, beſonders ‚die von Mala: 
mocco und Peleſtring Hören moͤchte, auch diefe fanz 
gen den Taſſo auf gleiche und Ahnlihe Melodien, 
Er fagte ferner: fie haben die Gewohnheit, wenn 
ihre Männer aufs Fiſchen in’s Meer find, fih an's 
Ufer zu feßen, und mit duchdringender Stimme 
Abends diefe Gefänge erfhallen zu laſſen, bis fie 
auch von Ferne die Stimme der Shrigen vernehmen, 
und fih fo mit innen unterhalten: » Iſt das nicht 
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fehr ſchoͤn? und doch laͤßt fich wohl denkent, daß ein 
Zuhörer in der Nähe wenig Freude a.n ſolchen 
Stimmen haben möchte, die mit den We 'en des 
Meeres kaͤmpfen. Menſchlich aber und wahr wird 
der Begriff diefes Gefanges, Tebendig wird die Mer 
Iodte, über deren todte Buchſtaben wir ung fon, # 
den Kopf zerbrochen haben. Gefang iſt es eines 

Einfamen in die Ferne und Weite, damit ein an— 

derer, gleichgeftimmter, höre und anfivorte, 


Den 8 Dctober, 

Den Palaft Pifant Moretta befuchte ich wegen 
eines Eöftlichen Bildes von Paul Veroneſe. Die 
weiblihe Familie des Darius kniet vor Aleran- 
dern und Herhaftion, die voranfniende Mutter hält 
den lestern für den König, er lehnt es ab und deu- 
tet auf den rechten. Man erzählt das Mährchen, 
der Künftler fey in diefem Walaft gut aufgenom- 
men und längere Zeit ehrenvoll bewirthet worden, 
dagegen habe er das Bild heimlich gemahlt, und ale 
Geſchenk zufammengerollt unter das Bett gefchoben. 
Es verdient allerdings einen befondern Urſprung zu 
haben, denn es gibt einen Begriff von dem ganzen 
Werthe des Meifters. Seine große Kunft, ohne 
einen allgemeinen Ton der über das ganze Stüd 
gezogen wäre, durch Funftreich vertheiltes Licht und 
Schatten, und eben fo weislich abwechfelnde Local— 
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farben, ‚die koͤſtlichſte Harmonle hervorzubringen, 
Aſt hier recht ſichtbar, da das Bil vollforumen,er- 
halten und friſch, wie von geſſern, vor uns ſteht: 
denn freilich, ſobald ein Gemaͤhlde dieſer Art gelit⸗ 
„ten hat, wird: unſer Genuß ſogleich getruͤbt ohne 
daß wir wien, ‚was die Urfache.fen. 

Wer mit, den, Künftter wegen des Eeans 
rechten wollte, der duͤrfte ſich nur ſagen: es hahe 
eine Geſchlchte des ſechs zehnten Jahrhuuderts ge⸗ 
mahlt werden ſollen, und ſo iſt alles abgethan. Die 
Abſtuſung von der Mutter durch Gemahlin und 
Toͤchter iſt hoͤchſt wahr und gluͤcklich; die juͤngſte 
Prinzeß/ ganz am Ende knieend, iſt ein huͤbſches 
Maͤuschen, und hat ein gar artiges eigenſinniges, 
trotziges Beach ihre Enge! naeh Mn ur * 
zu gefallen. 


Zum Sacher 


Meine alte Gabe-die Welt. mit Augen des jeni⸗ 
gen Mahlers zu ſehen, deſſen Bilder ich mir eben 
eingedruͤckt, ‚brachte. mich auf einen elgnen Gedan⸗ 
ken. Es iſt offenbar, daß ſich das Auge nach den 
Gegenſtaͤnden bildet, die es von Jugend auf. erblickt, 
und, fo. muß der Venetianiſche Mahler „alles klarer 
‚und heiterer ſehn als andere Menſchen. Wir, die 
wir auf einem bald ſchmutzkothigen, ‚bald. ſtaubigen, 
farbloſen, „die Widerſcheine verduͤſteruden Boden, 
und, vielleicht gar in engen Gemaͤchern leben, Kur | 
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wen einen ſolchen Frohblick aus. und, Ah nicht ent⸗ 
wideln. 

Als ich bei hohem Suehenfihähe durd) Die, La⸗ 
gunenifuhr, und auf den Gondelraͤndern die Gondo— 
liere leicht ſchwebend, buntbekleildet, rudernd, be— 
trachtete, wie fie auf der hellgruͤnen Fläche ſich In 
der biauen Luft zeichneten, fo ſah ich dag beite, 
frifchefte Bild der Venetianiſchen Schule. Der 
Sonnenſchein hob die Localfarben blendend her— 
vor, und Die Schattenfeitenwarenfo. Licht, Daß fie 
gerhälsnifmähtg, wieder: zu Lichtern haͤtten dienen 
koͤnnen. Ein Gleiches galt won den Widerſcheinen 
des meergruͤnen Waſſers. Alles war hell in Hell 
gemahlt, ſo daß die ſchaͤumende Welle und die 
Blitzlichter darauf noͤthlg waren, um die Tuͤpfchen 
Auf's i zu ſetzen. 

Tizlan und Paul hatten dieſe Klarheit im hoͤch— 
ſten Grade, und wo man fie in ihren Werken nicht 
findet, hat Das Bild verloren oder iſt aufgemahlt. 

Die Kuppeln und Gewölbe. der Marcuskirche, 
nebſt ihren -Seitenflächen „alles iſt bilderreich, alles 
bunte Figuren, auf goldenem Grunde, alles muſi— 
viſche Arbeit; einige ſind recht gut, andere gering, 
je nachdem die Meiſter waren, die den Carton ver— 
fertigten. 

Es fiel mir recht aufis Herz, daß doch alles auf 
die erſte Erfindung ankommt, und daß dieſe das 
zechte Maß, den wahren Geiſt habe, da man mit 
eiereckten Stüschen Glas, und bier night einmal 
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anf die fauberfte Weife, das Gute fowohl als das 
Schlechte nahbilden Fann. Die Kunft, welche dem 
Alten feine Fußboden bereitete, dem Ehriften feine 
Kirchenhimmel wölbte, hat fih jest auf Dofen und 
Armbänder verfrämelt. Diefe Zeiten find ſchlechter 
als man denft, 


Din 8 Oclober. 


Sn dem Haufe Farfetti Ift eine Foftbare Samm— 
{ung von Abgüfen der beften Antifen. Sch ſchweige 
von denen die ih von Mannheim her und fonft 
fhon gefannt, und erwäahne nur neuere Befannt- 
fhaften. Cine SKleopatra in Eoloffaler Ruhe, die 
Aſpis um den Arın gefchlungen und in den Tod 
hinüber fchlafend, ferner die Mutter Niobe, die 
Ihre jüngfte Tochter mit dem Mantel vor den Pfei- 
len des Apollo det, fodann einige Sladiatoren, 
ein in feinen Flügeln ruhender Genius, fißende und 
ſtehende Philofophen. 

Es find Werfe an denen fih die Welt Jahrtau— 
fende freuen und bilden fann, ohne den Werth des 
Künftlers duch Gedanken zu erfchöpfen, 

Biele bedeutende Biiften verſetzen mih in die 
alten herrlichen Zeiten. Nur fühle ich Leider, wie 
weit ich in dieſen Kenntniffen zurüd bin, doch es 
wird vorwaͤrts gehen, wenigſtens weiß ich den Weg. 
Yaladie Hat mir Ihn auch dazu, und zu aller Kunſt 
und Leben geöffnet. Es klingt das yielelht ein 
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wenig wunderlih, aber doch nicht fo parador, als 
wenn Jakob Böhme, bei Erblidung einer zinner- 
nen Schüffel durch Einftrahlung Jovis über das 
Untverfum erleuchtet wurde. Auch fteht in diefer 
Gammlung ein Stüd des Gebälfs, vom Tempel 
"des: Antonius und der Fauftina, in Rom. Die 
vorfpringende Gegenwart diefes herrlichen Archi— 
tefturgebildes erinnerte mich an das Capital des 
Pantheon in Mannheim. Das ift freilich etwas 
anderes, als unfere Fauzenden, auf Kragfteinlein 
über einander gefchichteten Heiligen der gotbifchen 
3ierweifen, etwas anders als unfere Tabafspfeifen- 
Säulen, fpiße Thürmlein und Blumenzaden; diefe 
bin fh nun, Gott fey Danf, auf ewig Ins! 

Noch will ich einiger Werfe der Bildhauerkunſt 
erwähnen, die ich dieſe Tage her, zwar nur im 
Borbeigehen, aber doch mit Erftaunen und Er— 
bauung betrachtet: zwey ungeheure Löwen, von Weiz 
gem Marmor, vor dem Thore des Arfenals; der 
eine fißt aufgerichtet, auf die Worderpfoten ge— 
ftemmt, der andere liegt — herrlihe Gegenbilder, 
von lebendiger Mannigfaltigkeit. Sie find fo groß, 
daß fie alles umher Hein machen, und daß man 
felbft zu nichte würde, wenn erhabene Gegenftände 
uns nicht erhüben, Sie follen aus der beften 
Griecifhen Zeit, und vom Pirdeus in den glaͤn— 
zenden Tagen der Republik hierher gebracht fenn. 

Ans Athen mögen gleichfalls ein paar Bas— 
reliefe ſtammen, In dem Tempel der heiligen Ju— 
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ſtina, der Tuͤrken-Beſiegerin, eingemauert aber 
leider durch Kirchſtuͤhle einigermaßen verfinſtert. 

Der Kuͤſter machte ‚mich aufmerkſam darauf, weil 
die Sage gehe, daß Tizian ſeine unendlich ſchoͤnen 
Engel im Bilde, die, Ermordung des heiligen Pe— 
trus Martyr vorſtellend, darnach geformt habe. 
Es ſind Genien welche ſich mit Attributen der. Göt- 
ter ſchleppen, freilich ſo ſchoͤn, daß es allen ae 

-überfteigt. 5 

Sodann betrachtete ich, ‚mit ganz eignem: Gefäht, 
die nackte Eolofale Statue des Marcus Agrippa, in 
dem Hofe eines Palaftes; ein ſich ihm zur Seite 
heraufſchlaͤngelnder Delphin deutet auf einen See⸗ 
helden. „Wie doch eine ſolche heroiſche Darſtellung 
den. reinen Menſchen Göttern aͤhnlich macht! 

Die Pferde auf der Markus-Kirche beſah ich in 
der Naͤhe. Von unten hinauf bemerkt man leicht 
Daß fie, fleckig ſind, theils ‚einen ſchoͤnen gelben 
Metallglanz haben, theils kupfergruͤnlich angelaufen. 
In der Nähe fieht und erfahrt man, daß fie ganz 
verguldet_ waren, und fieht fie über, und. über, mit 
Striemen bedekt, da die Barbaren das Gold. nicht 
‚abfeilen, fondern abbauen wollten. Auch das iſt 
gut, fo .blieb wenigiteng, die Geftalt, 

Ein, herrfiher Zug Pferde! ich möchte. einen 
zechfen. Pferdekenner daruͤber reden hören. Was 
mir ſonderbar ſcheint, iſt: daß ſie in der Naͤhe 
ſchwer, und unten. vom Platz leicht wie. die Hirtſche 
aus ſehen. 





Den 8.Oxtober. 

Ich fuhr heute fruͤh mit melnem Schußgelfte 
auf's Lido, auf die Erdzunge, welche die Lagunen 
ſchließt und ſie vom Meere abſondert. Wir ſtlegen 
aus und gingen quer uͤber die Zunge. Ich hoͤrte ein 
ſtarkes Geraͤuſch, es war das Meer, und ich ſah es 
bald; es ging hoch gegen das Ufer, indem es ſich 
zuruͤckzog, es ‚war um Mittagszeit der Ebbe... So 
habe ich ‚denn auch das Meer mit Augen geſehen, 
und bin. auf. der“ ſchoͤnen T Teune, dle es weichend 

zuruͤcktaͤßt, ihm nachgegangen. Da haͤtte ich mir 
die Kinder gewuͤnſcht, um der Muſcheln willen; ich 
habe, ſelbſt kindiſch, ihrer genug aufgeleſen; doch 
widme ich fie zu einigem Gebrauch, ich möchte von 

der Feuchtigkeit des Dintenfiſches, die hier fo häufig 
wegfließt, etwas.einfrodnen. 

„Auf dem Lido, nicht weit. vom Meer, Liegen 
Engländer begraben, und weiterhin. Juden, Die 
beiderſeits In gewethtem Boden nicht ruhen ſollten. 
Ich fand dad Grab ded edlen Eonful Smith und 
‚feiner erften Frauen; ich bin Ihm mein Eremplar des 
Palladio ſchuldig und dankte ihm guf feinem unge: 
weibten Grabe dafür. 
Und nicht allein ungeweiht, ſondern halbver- 
ſchůttet iſt das Grab. Das Lido iſt Immer nur wie 
eine Düne ‚anzufehen, der Saud wird dorthin ‚90= 
führt, vom Winde hin und her — auf- 
gehäuft, überall angedrängt. In weniger Zeif wird 
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man das ziemlich erhöhte Monument kaum wieder 
finden fönnen. 

Das Meer ift doch ein großer Anblit! Ich wii 
fehen in einem Schifferfahn eine Fahrt zu thun; die 
Gondeln wagen fih nicht hinaus, 


Den 8: October. 

Am Meere habe ih auch verfchiedene Pflanzen 
gefunden, deren ahnlicher Charakter mir ihre Elgen⸗ 
ſchaften näher kennen ließ, fie find alle zugleich 
maſtig und ſtreng, ſaftig und zaͤh, und es iſt offen— 
bar, daß das alte Salz des Sandbodens, mehr aber 
die falzige Luft, ihnen diefe Eigenfhaften gibt; fie 
firsgen von Säften, wie Wafferpflangen, fie find 
fett und zäh, fie Bergpflanzen; wenn Ihre Blät- 
terenden eine Neigung zu Stacheln haben, wie 
Difteln tbun, find fie gewaltig fpis und ſtark. Sch 
fand einen folhen Bufh Blatter, es fehlen mir 
unfer unfchuldiger Huflattig, bier aber mit fcharfen 
Waffen bewaffnet, und das Blatt wie Xeder, fo 
auch die Samenkapfeln, die Stiele, alles maftig 
und fett. Sch bringe Saamen mit und eingelegte 
Blatter (Eryngium maritimum). 

Der Fifhmarft und die unendlichen Seeproducte 
machen mir viel Vergnügen; ich gehe oft darüber 
und beleuchte die unglüdlichen aufgehafchten Meeres 
bewohner, 
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Den 9 October. 


Ein Eöftliher Tag, vom Morgen bis in die 
Naht! Ich fuhr bis Peleſtrina gegen Chiozza über, 
wo. die großen Baue find, Murazzi genannt, welche 
die Nepublif gegen dag Meer aufführen laßt. Gie 
find von gehauenen Steinen, und follen eigentlich 
die lange Erdzunge , Lido: genannt, welche die La- 
gunen von dem Meere trennt, vor diefem wilden 
Elemente fhügen. 

Die Lagunen find eine Wirkung der alten Natur. 
Erſt Ebbe, Fluch und Erde gegeneinander arbeitend, 
dann. Das allmalige Sinfen des Urgewäflers waren 
Urfahe, daß am obern Ende des adriatifchen Mee- 
tes ſich eine anſehnliche Sumpfftrede befindet, 
welche, von der Fluth befucht, von der Ebbe zum 
Theil verlaffen wird. Die Kunft hat fih der höch- 
ten Stellen bemaͤchtigt, und fo liegt Venedig, von 
bundert Snfeln zufammen gruppitt, und von. hun- 
derten umgeben. Zugleich bat man, mit unglaubs 
her Anftrengung und Koften, tiefe Candle in den 
Sumpf gefurcht, damit man, auch zur Zeit der Ebbe, 
mit Kriegsſchiffen an die Hauptftelfen ‚gelangen 
koͤnne. Was Menfchenwis und Fleiß vor Alters 
erfonner und ausgeführt, muß Klugheit und Fleiß 
nun erhalten. Das Lido, ein langer Erdftreif, 
trennt die Lagunen von dem Meere, weldes nut 
an zwey Orten hereintreten kann, bei dem Gaftell 
namlih, und am enigegengefesten Ende, bei 
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Chiozza. Die Fluth tritt gewöhnlich des Tages 
zwenmal herein, und die Ebbe bringt dag Waſſer 
zweymal hinaus, immer durch denſelben Weg in 
denfeiben Nichtungen. Die Fluth bedeckt die innert 
moraftigen Stellen und‘ laͤßt die —— we 
nicht trocken‘, doch ſichtbar. 

Ganz anders‘ wäre es, wenn das Meetr ich 
neue Wege ſuchte, die Erdzunge angriffe, und nach 
Willkuͤr hinein und heraus fluthete, Nicht gerech⸗ 
net, daß die Dertchen auf dem Lido, Peleſtrina, 
St. Peter und andere untergehen muͤßten, fo wür- 
den auch jene Communications = Candle ausgefüllt, 
und, indem" das: Waffer alles durch einander 
ſchlemmte, das Lido zu Juſeln, die Inſeln die 
jetzt dahinter liegen zu Erbzungen verwandelt wer⸗ 
den, Dieſes zu verhuͤten muͤſſen fie das Lido ver 
wahren, was fie koͤnnen / damit das Element nicht 
dasjenige willkuͤrlich· angreifen, hinuber und her⸗ 
über werfen möge, was de Menſchen ſchon in Ber 
ſitz genommen, dem fie "Thon zu einem gewiſſen 
Zweck, Geſtalt und Richtung gegeben haben 

Bei außerordentlichen Fällen), wenn das Meer 
uͤbermaͤßig warez iſt es befondersi laut) daß es 
nur an zwey Orlen herein darf und das Uebrige ge: 
ſchloſſen bleibt, es kann alſo doch nicht min dor 
größten Gewalt eindringen, und muß ſich in einigen 

Etunden dem Gefen der Ebbe — * 
feine Wuth mindern: fl 

Uebrigens har Venedig nichtsn — * * 
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Langfamkelt, mit der das Meer abnimmt, gibt 
ihr Jahrtauſende Zeit, und fie werden ſchon, dem 
Canaͤlen klug nachhelfend, ſich im Beſitz zu erhalten 
ſuchen. 

Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, 
welches fo nothwendig ale Leicht ift, und wirklich, 
auf die Folge von Jahrhunderten, von großer Con— 
ſequenz. Nun ift zwar bei großer Strafe verboten, 
nichts in die Canaͤle zu fhütten, noch Kehrig hin— 
ein zu werfen; einem ſchnell einfallenden Regen— 
guß aber iſt's nicht unterſagt, allen den in Die 
Eden geſchobnen Kehrig aufzurähten, in die Canaͤle 
zu ſchleppen, ja, was noch ſchlimmer tft, ‚in die 
Abzüge zu führen, die nur zum Abfluß des Waſſers 
beſtimmt find, und fie dergeftält zu verfhlenmen, 
dap die Hauptpläße in Gefahr find unter Waffer zu 
ſtehen. Selbſt einige Abzüge auf dem kleinen 
Mareusplage, die, wie auf dem großen, gar Hug 
angelegt fmd, Habe ich verſtopft und voll Waſſer 
gefehen. 

Wenn ein Tag Negenwerter einfällt, iſt ein un— 
leidlicher Koth, alles fucht und ſchimpft, man be— 
ſudelt, beim Auf und Abſteigen der Bruͤcken, die 
Mantel, die Taͤbarros, womit man fih ja das 
ganze Jahr ſchleppt, und da alles in Schuh und 
Strümpfen läuft, befprist man ſich und ſchilt, denn 
man Hat ſich nicht mit gemeinem, fondern beigendem 
Koth befudelt. Das Wetter wird wieder ſchoͤn und 
fein Menſch denkt an Neinlihkeit, Wie wahr If 
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es gefagt: das Publicum beklagt fih immer daß es 
fhlecht bedient fey, und weiß ed nicht anzufangen 
beffer bedient zu werden. Hier, wenn der Sou— 
veraͤn wollte, könnte alles gleich gethan fenn. 


Den 9 Dcteber. 


Hente Abend ging ih auf den Marcusthurm: 
denn da ich neulich die Lagunen in ihrer Herrlich— 
keit, zur Zeit der Fluth, von oben gefehen, wollt 
ih fie auch zur Zeit der Ebbe, In ihrer Demuth 
fhauen, und es it nothwendig diefe beiden Bilder 
zu verbinden, wenn man einen richtigen Begriff 
Haben will. Es fieht fonderbar aus, ringsum 
überall Land erfeheinen zu fehen, wo vorher Waffer- 
fplegel war. Die Inſeln find nicht mehr Snfeln, 
nur höher bebaute Flede eines großen grau grün- 
lichen Moraftes, den fhöne Sandale durchſchneiden. 
Der fumpfige Theil ift mit Wafferpflangen bewachfen, 
und muß fich auch dadurch nach und nach erheben, 
obgleih Ebbe und Fluth beftändig daran zupfen und 
wühlen, und der Vegetation Feine Ruhe laſſen. 

Ich wende mich mit meiner Erzählung nochmals 
an’s Meer, dort habe ich heute die Wirthfchaft der 
Seefhneden, Patellen und Tafchenkrebfe gefchen, 
und mich herzlich darüber gefreut. Was iſt doch 
ein Lebendiges für ein koͤſtllches, herrliches Ding! 
Wie abgemeffen zu feinem Zuftande, wie wahr, wie 

ſey⸗ 
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ſeyend Wie viel nuͤtzt mir nicht mein blßchen 
Studium der Natur, und wie freue ih mich eg 
fortzuſetzen Doch ich will, da es ſich mittheilen 
daßt, dle Freunde nicht mit bloßen: Ausrufungen 
anrelzen. 

die dem Meere entgegen gebauten Mäiieriverke 
veſtehen erft aus einigen ftellen Stufen, dann 
Kommt eine ſacht anſteigende Flaͤche, ſodann wieder 
efne Stufe, abermals eine ſanft anfteigende Flache, 
Dann eine  fteile Mater mit einem oben überhän- 
genden Kopfe. Diefe Stufen, diefe Flaͤchen Hinan, 
steigt nun das Fluthende Meer, bie es, In außer- 
srdentlihen Fallen, endlih vben an der Mauer 
and deren Borfprung zerfihellt. 

Dem Meere folgen feine Bewohner, Feine eß— 
bare Schneden, einſchalige Patellen, und was 
ſonſt noch beweglich tft, befonders die Taſcheukrebſe. 
Kaum aber haben diefe Thiere an den glatten 
Mauern Bells genommen, fo zieht fih fhon dag 
Meer weihend und, fhwellend, wie es gekommen, 
wieder zuruͤck. Anfangs weiß das Gewimmel nicht 
woran ed iſt, und hofft immer, die falzige Fluth 
Toll wiederfehren; allein fie bleibt aus, die Sonne 
ſticht und trodner ſchnell, und num geht der Ruͤckzug 
an. Bel diefer Gelegenheit ſuchen die Tafchenfrebfe 
inren Raub. Wunderliher und komiſcher kann 
man nichts fehen, ale die Gebärden diefer, aus 
einem runden Körper und zwey langen Scheeren 
beſtehenden Geſchoͤpfe: denn die übrigen Splunen⸗ 

&perge’d Werte, XXVII. Bo, 40 
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füge find nicht bemerflih. Wie auf ftelzenartigen 
Armen fchreiten fie einher, und ſobald eine Patelle 
fih unter ihrem Schild vom Flede bewegt, fahren 
fie zu, um die Scheere in den fhmalen Raum, zwi- 
Then der Schale und dem Boden zu fteden, ‚das 
Dach umzufehren und die Auſter zu verfhmaufen. 
Die Patelle zieht fahte Ihren Weg hin, ſaugt ſich 
aber gleich feft an den Stein. fobald fie die Nahe 
des Feindes merkt. Diefer gebardet fih nun wun— 
derlih um das Dachelhen herum, gar zierlih und 
affenhaft; aber ihm fehle die Kraft den’ machtigen 
Muskel des weichen Thierhens zu überwaltigen, 
er thut auf diefe Beute Verzicht, eilt auf eine an- 
dere wandernde los, und die erfte ſetzt ihren Zug 
fahte fort. Sch habe nicht gefehen, daß irgend ein 
Tafhenfrebs zu feinem Zweck gelangt ware, ob ich 
gleih den Rüdzug diefed Gewimmels frundenlang, 
wie fie die beiden Flächen, und die dazwifchen lie— 
genden Stufen binabfchlihen, beobachtet habe. 


Den 10 October. 
Kun endlich Fann ich denn au fagen, daß ic 
eine Komödie gefeben habe! Sie fpielten heut auf | 
dem Theater St. Lucas, le Baruffe Chiozzotte, 
welches allenfalls zu überfegen wäre: Die Rauf⸗ 
und Schreihändel von Chiozza. Die Handelnden 
find lauter Seeleute, Einwohner von Chlosza, und 
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ihre Weiber, Schweftern und Töchter. Das ge- 
wöhnliche Gefchrei diefer Leute, im Guten und Boͤ— 
fen, ihre Handel, Heftigkeit, Gutmuͤthigkeit, Platt- 
heit, Wis, Humor und ungezivungene Manieren, 
alles tft gar brav nahgeahmt. Das Stüd ift nody 
von Soldont, und dba ich erft geftern in jener Ge- 
gend war, und mir Stimmen und Betragen der See- 
und Hafenleute noch im Aug’ und Ohr widerſchien und 
widerflang, fo machte e8 gar große Freude, und ob 
ich gleich manchen einzelnen Bezug nicht verftand, 
fo konnte ich doch dem Ganzen recht gut folgen, 
Der Plan des Stüds iſt folgender! die Einwohne- 
rinnen von Chiozza fihen auf der Rhede vor ihren 
Häufern, fpinnen, ſtricken, nähen, Elippeln, wiege: 
mwöhnlih; ein junger Menfh geht vorüber, und 
grüßt eine freundlicher als die übrigen, fogleich 
‚ fängt das Stiheln an, dieß Halt nicht Maße, es 
ſchaͤrft fih und waͤchſ't bis zum Hohne, ftefgert fich 
zu Vorwürfen, eine Unart überbietet die andere, 
eine heftige Nachbarin platzt mit der Wahrheit her- 
ans, und nun iſt Schelten, Schimpfen, Schreien 
auf einmal losgebunden, es fehlt nicht an entfchie- 
denen Beleidigungen, fo daß die Gerichtsperfonen 
| ſich einzumtfchen genöthigt find. 

Im zweyten Act befindet man fid in der Ge- 
richteftube; der Actuarius an der Stelle des abwe— 
fenden Podeſta, der, als Nobile, nicht auf dem 
Theater hätte erfcheinen dürfen, der Actuarius alfo 
lapt die Frauen einzeln vorfordern; dieſes wird da— 
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durch bodenklich, daß er ſelbſt in die erſte Liebha⸗ 
berin verliebt iſt, und, ſehr gluͤcklich ſie allein zu 
ſprechen, auſtatt ſie zu verhoͤren, ihr eine Liebeser- 
klaͤrung thut. Eine andere, die in den Actuarius 
verliebt iſt, ſtuͤrzt eiferſuͤchtig herein, der aufgeregte 
Liebhaber der ariten gleichfalls, die uͤbrigen folgen, 
neue Vorwuͤrfe haͤufen ſich, und nun iſt der Teufel 
in der Gerichtsſtube los, wie porher auf dem Ha— 
fenplatz. 

Im dritten Act ſteigert ſich der Scherz, und das 
Ganze endet mit einer eiligen, nothduͤrftigen Auf⸗ 
loͤſung. Der glucktichſte Gedanke jedoch it in elnem 
Charakter ausgedrückt, der ſich folgendermaßen 
darſtellt. 

Ein alter Schiffer, deſſen Gliedmaßen, "befon: 
ders aber die Sbrachorgane, durch eine von Jugend 
auf ‘geführte harte Lebensart ftotfend geworden, 
tritt auf, als Gegenfas des beweglichen, ſchwaͤtzen⸗ 
den, fohreifellgen Volkes, er nimmt Immer erft ei- 
nen Anlauf, durch Bewegung der Lippen und Nach: 
helfen der Sande und Arme, big er denn endlich 
was er gedacht herausftoßt. Well Ihn diefes aber 
nor in kurzen Sasen gelingt, fo bat er fih einen 
lakoniſchen Ernft angewöhnt, dergeſtalt, daß alfes 


was er fast, ſpruͤchwoͤrtlich oder ſententios klingt, 


wodurch denn das uͤbrige wilde, leldenſchaftliche 
Handeln gar ſchoͤn in's Gleichgewicht geſetzt wird. 


Aber auch ſo cine Luſt habe ich noch nie erlebt, 


it ee NE Ann Zn 
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ats das Volk Yant werden ließ, ſich und die Seinigen 
fo natürlich vorftellen zu fehen. Ein Gelächter und 
Gejauchze von Anfang big zu Ende, Ich muß aber 
auch geftehen daß die Schaufpieler es vortrefflih 
machten... Sie hatten fih, nad Anlage der Charaf- 
tere, in die verfchtedenen Stimmen getheilt, welche 
unter dem Volk gewoͤhnlich vorkommen. Die‘ erfte 
Actrice war allerliebft, viel beffer als neulich in 
Heldentracht und Keldenfchaft. Die Frauen über: 
haupt, befonders aber diefe, ahnen Stimme, Ge: 
bätden und Weſen des Volks auf's annmuthigfte ad). 
Großes Lob verdient der Verfaſſer, der aus nichts den 
angenehmſten Zeitvertreib gebildet hat. Das fann 
man aber auch nur unmittelbar feinem eignen Te: 
benstufttgen Volk. Es tft durchaus mit einer geub: 
ten Hand geſchrieben 

"Bon der Truppe Sach, für weihe Gozzi arbet: 
tete, und die uͤbrigens zerſtreut tft; habe’ idy die 
Smeraldina gefehen, eine Kleine, die Fiyur, 
voller Leben, Gewandtheit und guten Humors. Mit 
ihr ſah ich den Brighella, einen hagern, wohl: 
gebauten, befonders in Mienen- und Handefptel 
trefflichen Schauſpieler. Dieſe Masken, die wir 
faſt nur als Mumien kennen, da fie für ung weder 
Leben noch Bedeutung haben, thun hier gar zu wohl, 
als Geſchoͤpfe diefer Landfehaft. Die ausgezeichne⸗ 
ten Alter, Charaktere und Stände, haben ſich in 
wunderlichen Kleidern verkoͤrpert, und wenn man 
ſelbſt den größten Theil des Jahrs mit der Maske 
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‚berumläuft, fo findet man nichts natürlicher, als 
daß da droben auch ſchwarze Gefichter erfcheinen. 


Den 11 Detober. 


Und weil die Cinfamkeit in einer fo großen 
Menfhenmaffe denn doch zuletzt nicht recht möglich 
feyn will, fo bin id) mit einem alten Franzoſen zu— 
fammengefommen, der Fein Staliänifch kann, fich wie 
verrathen und verkauft fühlt, und, mit allen Em- 
pfehlungsſchreiben, doch nicht recht weiß woran er 
it. Ein Mann von Stande, fehr guter Lebensart, 
der abernicht aus fich heraus kann; er. mag ftark in 
den funfzigen feyn, und hat zu Haufe einen fieben- 
jährigen Knaben, von dem er banglic Nachrichten er— 
wartet. Ich habe ihm einige Gefälligkeiten erzeigt, 
er reift duch Italien beguem, aber gefhwind, um es 
doch einmal gefehen zu haben, und mag fich gern im 
Borbeigehen fo viel wie möglich unterrichten; ich gebe 
ihm Auskunft über manches. Als ich mit ihm von 
Venedig ſprach, fragte er mich wie Lange ich bier 
fen? und als er hörte, nur vierzehn Tage und zum 
erftenmal, verfegte er: il parait que vous n’avez 
pas perdu votre tems. Das ift das erſte Teſti— 
monium meines Wohlverhaltens das ih aufweifen 
kann. Er ift nun acht Tage hier und geht morgen 
fort. Es. war mir Eöftlich einen recht eingefleifchten 
Berfailler in der Fremde zu ‚fehen, - Der reiſt nun 
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auch! und ich betrachtete mit Erftaunen wie man 
reifen kann, ohne etwas außer fich gewahr zu wer- 
den, und er iſt in feiner Art ein recht gebildeter, 
wadrer, ordentlicher Mann, 


Den 12 Dctober, 


Geftern gaben fle zu St. Lucas ein neues Städt 
YInglicismo in Italia. Da viele Engländer in 
Stalten leben, fo tft e8 natürlich, daß ihre Sitten 
bemerkt: werden, und ich dachte hier zu erfahren, 
wie die Stallaner diefe reichen und ihnen fo will- 
fommenen Gafte betrachten; aber es war ganz und 
gar nichts. Einige glüklihe Narrenfcenen, wie 
immer, das übrige aber zu fehwer und ernftlich ge- 
meint, und denn doc) feine Spur von Englifhem 


Sinn, die gewöhnlichen Stalianifchen, fittlichen Ge— 


meinfprüce, und auch nur auf das Gemeinfte ge— 
richtet. 

Auch gefiel es nicht und war auf dem Punct 
ausgepfiffen zu werden; die Scaufpieler fühlten 
Kb nicht in ihrem Elemente, niht auf dem Plage 
von Chiozza. Da die das lekte Stud iſt was ich 
bier fehe, fo fcheint es, mein Enthufiasmus für 
jene Nationalreprafentation follte noch dürch diefe 
Folie erhöht werden. 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch durch— 
gegangen, kleine Schreibtafelbemerfungen einge— 
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ſchaltet, fo ‚follen die Acten inrotullrt, und: den 
Freunden zum. Urtheilsſpruch zugeſchickt werden 
Schon jest finde. ich manches in dieſen Blättern; 
das ich naͤher beſtimmen, erweitern und verbeſſern 
koͤnnte; es mag ſtehen als Denkmal des erſten Ein— 
drucks, der, wenn er auch nicht immer wahr wäre, 
ung doc) Eoftlich und werth bleibt. Konnte ich nur 
den Freunden einen Hauch diefer leichtern Eriftenz 
hinüber fenden! Jawohl iſt dem Staltaner das 
ultramontane eine dunfle Vorſtellung, auch mir 
kommt das Jenſeits der Alpen nun duͤſter vor; doch 
winfen freundliche Geſtalten immer aus dem Nebel; 
ur das Klima wuͤrde mich reizen, dieſe Gegen— 
den jenen worzuziehen: denn Geburt und Gewohn- 
heit find: machtige Feſſeln. Ich möchte hier nich 
chen, wie: überalt can feinem Orte, wo ich un— 
befchäftigt ware; jest macht mir das Neue unends 
lich viel zu ſchaffen. Die Baukunſt ftelgt, wie 
ein alter Geiſt, aus dem Grabe hervor, ſie heißt 
mich ihre Lehren, wie die Regeln einer ausgeſtor— 
denen Sprache, ſtudiren, nicht um fie auszu— 
über, oder mich in ihr Vebendig zu erfreuen, fon 
dern nur um die ehrwirdige, für ewig abgefchies 
dene Exiſtenz der vergangenen Zeltalter in einem 
ſtillen Gemuͤthe zu verehren. Da Palladio alles 
auf Vitruv bezieht, fo habe ich mir auch die Aus— 
gabe des Galliani angefhafft; allein diefer Follante 
laftet in meinem Gepäd, wie das Studlum deſſelben 
anf meinen Gehirn. Palladio hat mir durch feine 
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Worte und Werke, durch ſeine Art und Welſe des 
Denkens und Schaffens, den Vitruv ſchon naͤher 
gehracht und verdolmetſcht, beſſer als die Italiaͤniſche 
Ueberſetzung thun Fans» Vitruv lieſt ſich nicht fon 
leicht, das Buch iſt an ſich ſchon duͤſter geſchrieben 
und fordert ein kritiſches Studium. Deſſen ungeach⸗ 
tet leſe ih, es fluͤchtlg durch, und es bleibt mir man⸗ 
er wuͤrdige Eindruck. Beſſer zu: ſagen: ich leſe 
es wie ein Brevier, mehr aus Andacht, als zur 
Belehrung. Schon bricht die Nacht zeitiger ein, und 
gibht Raum zum Leſen und Schreiben 

Gott ſey Dank, wie mir alles wieder Ueb wird,’ 
was mir von Jugend auf werth war! Wie gluͤcklich 
befinde ich mich, daß ich den alten Schriftſtellern 
wieder naͤher zu treten wage! Denn jetzt darf ich es 
ſagen, darf meine Krankheit und Thorheit bekennen. 
Schon einige Jahre her durft' ich keinen Lateiniſchen 
Autor anſehen, nichts betrachten was mir ein Bild 
Italiens erneute. Geſchah es zufällig, fo erduldete 
ich die entſetzlichſten Schmerzen. Herder ſpottete 
oft uͤber mich, daß ich all mein Latein aus dem 
Spinoza lerne, denn er hatte bemerkt, daß dieß das 
einzige Lateiniſche Buch war, das ich las; er wußte 
aber: nicht, wie fehr ich mich nor den Alten hüten 
mußte, wie ich mich In jene abftrufen Allgemeinhef- 
ten nur aͤngſtlich fifchtete. Noch zuletzt hat mich 
die Wieland'ſche Ueberſetzung der Satyren hoͤchſt 
ungluͤcklich gemacht; ich hatte kaum zwey geleſen, 

ſo war ich ſchon verruͤckt. 
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Hätte ih nicht den Entfhluß gefaßt, den ich 
jest ausführe, fo wär’ fdy rein zu Grunde gegangen: 
zu einer folhen Reife war die Begierde, diefe Ge- 
genftände mit Augen zu fehen, in meinem Gemüth 
geftiegen. Die Hiftorifhe Kenntniß fördert mich 
nicht, die Dinge ftanden nur eine Hand breit von 
mir ab; aber durch eine undurcdringlihe Mauer 
geſchieden. Es ift mir wirklich auch jest nicht etwa 
zu Muthe, ale wenn ih die Sahen zum erftenmal 
fähe, fondern als ob ich fie wiederfähe. Ich bin 
nur kurze Zeit in Venedig, und habe mir die hiefige 
Exiſtenz genugfam zugeeignet, und weiß, daß id, 
wenn auch einen unvollftändigen, doc einen ganz 
Elaren und wahren Begriff mit wegnehme, 


Denedig den 14 Dctober, 2 Stunden in der Wacht. 


In den letzten Augenbliden meines Hierſeyns: 
denn es geht fogleih mit dem Gourierfhiffe nach 
Ferrara. Ich verlaffe Venedig gern: denn um mit 
Dergnügen und Nutzen zu bleiben müßte-ich andere 
Schritte thun, die außer meinem Plan liegen; auch 
verläßt jederman nun diefe Stadt, und fucht feine 
Gärten und Befisungen auf dem feften Lande. Ich 
habe indeß gut aufgeladen, und trage Das reiche, 
fonderbare, einzige Bild mit mir fort. 
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Den 165 Ottober fruͤh, auf dem Echiffe. 

Meine Reiſegeſellſchaft, Maͤnner und Frauen, 
ganz leidliche und natuͤrllche Menſchen, llegen noch 
alle ſchlafend In der Kajuͤte. Ich aber, In meinen 
Mantel gehuͤllt, blieb auf den Werde. die beiden 
Nächte. Nur gegen Morgen: ward es kuͤhl. Ich 
bin nun In den fuͤnf und vlerzigſten Grad wirktich 
eingetreten, "und wiederhole mein altes Lied: dem 
Bandesbewohner wollt” ich alles laſſen, wenn ich 
nur, wie Dido, fo viel Klima mir Riemen ame 
fvannen konnte, um unfire Wohnungen damit ein: 
züfaffen. Es ift denn doch ein ander Seyn. "Die 
Fahrt bei herrlichem Wetter war Tehr angenehm, 
die Aus: und Anfihten einfach, aber sanmuthtg. 
Der Po, ein freundlicher Fluß, zieht bier durch 
große Pralinen, man’ ſieht nur feine bebuſchten und 
bewaldeten Ufer, keine Fernen, Hier, wie an der 
Etſch, Tab ich alberne Waſſerbaue, die kindiſch und 
ſchaͤdlich find, nie die an der Gaale. 
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Ferrara den 16 Nachts, 

Seit früh fieben Uhr, Deutfchen Zeigers, hier 
angelangt, bereite ich mich, morgen wieder weg zu 
gehen. Zum erftenmal überfällt mich eine Art von 
Unluft in diefer großen und fchönen, flachgelegenen, 
entvölferten Stadt. Diefelben Straßen belebte 
fonft ein glänzender Hof, bier wohnte Arioft. un— 
zufrieden, Taſſo unglüdlih, und wir glauben ung 
zu erbauen, wenn wir diefe Stätte befuchen. Arioſts 
Grabmal enthält viel Marmor, ſchlecht ausgetheilt, 
Statt Taſſo's Gefängniß zeigen fie. einen Holzftall, 
oder Kohlengemwölbe, wo er gewiß nicht aufbewahrt 
worden iſt. Auch weiß im Haufe. kaum ‚jemand 
mehr, was man will. Endlich befinnen fie fih, um 
des Trinfgeldes willen. Es kommt mir vor, wie 
Doctor Luthers Dintenkleks, den der Caftellan von 
Zeit zu Zeit: wieder auffriſcht. Die melften Reifen- 
den haben doch etwas. Handwerfspurfchenartigeg, 
und fehen fih gern nach folhen Wahrzeihen um, 
Sch war ganz mürrifh geworden, fo dab ih an ef- 
nem ſchoͤnen afademifhen Inſtitut, welches ein 
aus Ferrara gebürtiger Cardinal geftiftet und be- 
reichert, wenig Theil nahm, doch erquidten mid 
einige alte Denfmale im Hofe. * 

Sodann erheiterte mic der gute Einfall eines 
Mahlers, Johannes der Täufer vor Herodes und 
Herodias. Der Prophet in feinem gewöhnlichen 
Wüftencoftume deutet heftig auf die Dame, Sie 
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fieht ganz gelafen den neben Ihr fißenden Für- 
ften, und der Fürft ſtill und Elug den Enthufiaften 
an. Bor dem Könige fteht ein Hund, weiß, mittel: 
groß, unter dem Nocd der Herodiag hingegen fommt 
ein Feiner Bolognefer hervor, welche beide den 


Propheten anbellen. Mich duͤnkt, das iſt recht 
gluͤcklich gedacht. 


Cento den 17 Abends, 


Sn einer beffern Stimmung als geftern ſchreibe 
ih aus Guercins DVaterftadt. Es ift aber au ein 
ganz anderer Zuftand. Ein, freundliches, wohlge- 
bautes Städtchen, von ungefähr fünf taufend Ein- 
wohnern, nahrhaft, lebendig, reinlih, in einer un- 
überfehlich bebauten Plaine. Sch beftteg nach mef- 
ner Gewohnheit fogleih den Thurm. Ein Meer 
von Pappelfpisen, zwifchen denen man in der Nähe 
Heine Bauerhöfchen erblickt, jedes mit feinem eig— 
nen geld umgeben; Köftliher Boden, ein mildes 
Klima. Es war ein Herbfiabend, wie wir unferm 
Sommer felten einen!verdanfen, Der Himmel, den 
ganzen Tag bededt, heiterte fih auf, die Wolfen 
warfen fih nord- und füdwärts an die Gebirge, 
und ich hoffe einen fehönen morgenden Tag. 

Hier fah ich die Apenninen, denen ich mic 
nähere, zum eritenmal, Der Winter dauert hier 
nur December und Sanuar, ein regniger April; 
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‚übrigens: nach Beſchaffenhelt der Zahresgeit gut 
Wetter. Nie anhaltenden Regen; dod war dleſer 
September beffer und wärmer als ihr Auguſt. Die 
Apenninen begrüßte ich freundtid in Süden, denn 
ich habe’ der Flaͤchen bald genug. Morgen ſchrelbe 
th dort am ihrem Fuße. 4 

Guercino lebte feine Vaterftadt, wie überhaupt 
die Itallaͤner diefen Localpatriotismus im hoͤchſten 
Siune hegen und pflegen, aus welchem fhönen Ge- 
fuͤhl fo viel Eöftliche Anstalten , ja die Menge Orte- 
‚heilige entfprungen find. Unter jenes. Melfters 
Leitung entſtand nun hier eine Mahlerakademle. 


Er binterfieß mehrere Bilder, an denen ſich noch 


der Bürger freut, die es aber auch werth find. 


Guercin iſt ein heillger Name, und im Munde 
der. Kinder wie; der Alten. 


Sehr lieb war mir das Bild, den auferftandenen 
Chriſtus vorſtellend, der feiner Mutter erſcheint. 
Mer ihm kniend, blickt fie auf ihn mir unbeſchreib⸗ 
licher Innigkeit. Ihre Linfe berührt feinen Leib, 
gleich unter der. unfeligen Wunde, die das ganze 
Bild verdirkt. Er hat feine linke Hand um Ihren Hals 
‚gelegt, und. biegt fih, um fie bequemer anzufehen, 
‚ein wenig mit dem Körver zurüd, Diefes gibt der 
Figur ctwag, ich will nicht ſagen Gezwungenes, aber 
doch Fremdes. Demungeachtet bleibt fie unendlich 
anaenehm. Der ftilltraurige Blick, mit dem’ er 
‚fie anficht, iſt einzig, als wenn Ihm die Erinnerung 
ſel⸗ 
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feiner. und ihrer Keiden, durch die Auferftehung 
nicht gleich geheilt, vor der edlen Seele ſchwebte. 

Strange hat das Bild geftochen; ich wünfchte 
daß meine Freunde wenigftens diefe Copie fahen. 

Darauf gewann eine Madonna meine Neigung, 
Das Kind verlange nach der DBruft, fie zaudert 
fhamhaft den Bufen zu entbloͤßen. Natürlich, 
edel, koͤſtlich und ſchoͤn. 

Ferner eine Maria, die dem vor ihr ſtehenden 
und nach den Zuſchauern gerichteten Kinde den Arm 
führt, daß es mit aufgehobenen Fingern den Segen. 
austheile. Ein im Sinn der katholiſchen Mythologie 
fehr glüdlicher und oft wiederholter Gedanke. j 

Guerein ift eim innerlich braver, mannlich ges 
funder Mahler, ohne Rohheit. Wielmehr haben 
feine Sachen eine zarte moralifhe Örazie, eine 
ruhige Freiheit und Großheit, dabei etwas Eigneg, 
daß man feine Werke, wenn man einmal das Auge 
darauf gebildet hat, nicht verfennen wird. Die 
Leichtigkeit, Neinlichkeit, und -Wollendung feines 
Pinſels fest in Erjtaunen. Er bedient fich befonderg 
fhöner, in's Braunrothe gebrochener Farben zu 
feinen Gewandern. Dieſe harmoniten gar gut 
mit dem Blauen, Das er auch gerne anbringt. 

Die Gegenftande der übrigen Bilder find mehr 
oder weniger unglüklih. Der gute Künftler hat 
ſich gemartert, und doch Erfindung und Pinfel, 
Geift und Hand verfehwendet und verloren. Mir 
iſt aber fehr lieb und werth, daß ich auch diefen 

Goetbe's Merte, XXVII. ®2. #4: 
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fhönen Kunſtkrels gefehen habe, obgleich ein: ſolches 
Borüberrennem wenig ir ng — Belehrung ger: 
währt. S 


4 





Bologna den 18 October Nachts. 

Heute fruͤh⸗ vor Tage, fuhr ich von Cento weg 
und gelangte bald genug hieher Ein flinker und 
wohl unterrichteter Lohnbediente, ſobald er vernahm, 
daß ich nicht Tange zu verweilen gedaͤchte, jagte mich 
durch alle Strafen, durch fo viel Palaͤſte und Kir— 
hen, daß ich kaum in meinem Volkmann anzeichnen 
konnte, wo ich geweſen war, und wer weiß ob ich 
mich kuͤnftig bei dieſen Merkzeichen aller der Sachen 
erinnere, Nu gedenke ich aber ein Paar lichter 
Puncte, en ie ich rn Beruhigung ge: 
fuͤhlt J seh 

Zuerft alfo die’ Saeirter von Raphael! Es iſt⸗ 
was ich zum voraus wußte, nun aberimit Augen 
fahr er har eben immer gemacht, was andere zu 
maden wünfchten, und ich moͤchte jetzt nichts dar⸗ 
über fügen, als daß es von ihm iſt. Fünf Heilige 
neben einander, die uns alle nichts angehen, deren 
Eriftenz aber ſo volllommen daftehry daß man dem: 
Bilde eine Dauer für die Ewigkeit wuͤnſcht, wenn 
mar gleich zufrieden ift, felbft aufgeloͤſſtt gu werden, 
Um ihn aber recht zu erkennen, fh recht zu ſchaͤtzen/ 
und ihm wieder auch nicht ganz als einen Gott zu 
peeifen, der, wie Meichifeder, ohne Water und 
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ohne Mutter erſchienen wäre, muß man feine Vor⸗ 
gänger, feine Meiſter anſehen. Dieſe haben auf 
dem feſten Boden der Wahrheit Grund gefaßt, ſie 
haben die breiten Fundamente emſig, ja aͤngſtlich 
gelegt, und mit einander wetteifernd die Pyramide 
ſtufenweis in die Hoͤhe gebaut, bis er zuletzt, von 
allen dieſen Vortheilen unterſtuͤtzt, von dem himm— 
liſchen Genius erleuchtet, den letzten Stein des 
Gipfels aufſetzte, uͤber und neben dem lein anderer 
—* kann 
Das hiftorifihe Sntereffe wird: beſonders rege, 
man die Werke der altern Meiſter betrachtet. 
Francesco Francia iſt ein gar reſpectabler Kuͤnſtler, 
Peter von Perugia, ein fo. braver Mann, daß man 
ſagen moͤchte eine ehrliche Deutſche Haut. Haͤtte 
doch das Gluͤck Albrecht Duͤrern tiefer nach Italien 
geführt, In Muͤnchen habe ich ein paar Stuͤcke von 
ihm geſehen, von unglaublicher Großheit. Der 
arme Mann, wie er ſich in Venedig verrechnet und, 
mit, dem Pfaffen einen. Accord macht, bei dem er 
Wochen und Monate; verliert), Wie er auf feiner 
rtederlandifchen Reife. gegen. feine herrlihen Kunſt— 
werke, womit er ſein Gluͤck zu. machen hoffte, Papa— 
gayen eintaufcht, und, um das Trinkgeld zu fparen, 
die. Domeſtiken portraitirt, die ihm einen. Teller 
Früchte bringen! Mir iſt fo ein armer Narr von 
Künftler, unendlich rührend, weil es Im Grunde auch 
mein Schickſal iſt, nur daß ich mir ein Hein wenig 
beffer zu helfen. weiß. 
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Gegen Abend reftete ih mich endlich aus diefer 
alten, ehrwuͤrdigen, gelehrten Stadt aus der. Wolke: 
menge, die in den gewölbten Lauben, welche man 
faft durch alle Straßen verbreitet fieht, gefhüst vor 
Sonne und Witterung, hin und herwandeln, gaffen, 
Faufen und ihre Gefchafte treiben kann. Ich beſtieg 
den Thurm und ergetzte mich: an der freien Luft: 
Die Ausficht iſt herrlich! Im Norden fieht man bie 
Paduanifhen Berge, Todann die Schweizer =, Ty⸗ 
roler=, Friauler- Alpen, genug, die ganze nörd- 
lihe Kette, dießmal im Nebel: Gegen Weſten ein 
unbegraͤnzter Horizont, aus dem nur die Thürme 
von Modena herausragen. Gegen Oſten eine gleiche 
Ebene, -bis an's Adriatifche Meer, welches man bei 
Sonnenaufgang gewahrt wird. Gegen’ Süden die 
Vorhuͤgel der Apenninen, bis an ihre Gipfel be- 
pflanzt, bewachſen, mit Kirchen, Palaͤſten, Gatten: 
häufern beſetzt, wie die Vicentinifchen Hügel. Es 
war ein ganz reiner Himmel, fein Woͤlkchen, nut 
am Horizont eine Art Höheraud. Der Thuͤrmer 
verfiherte, daß nunmehro feit ſechs Fahren diefer 
Hebel nicht aus der Ferne Eomme. Sonſt habe er 
durch das Eehrohr die Berge von Vicenza mit ihren 
Häufern und Cayellen gar wohl entdecken koͤnnen, 
jest, bei den helfften Tagen, nur feltem. Und diefer 
Nebel lege fih denn vorzüglih an die nördliche 
Kette, und mache unfer liebes Vaterland zum wah- 
ren Cimmerien. Der Mann ließ mic aud) die ge— 
funde Lage und Luft der Stadt daran bemerfen, daB 
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ihre Daher wie nen ausfahen, und Fein Siegel durch 
Feuchtigkeit und Moos angegriffen fey. Man muß 
geftehen, die Daher find alle rein und ſchoͤn, aber 
die Güte der Zlegeln mag auch etwas dazu beitragen, 
wentgftens in alten Zeiten hat man folche in diefen 
Gegenden foftbar gebrannt. 

Der hängende Thurm iſt ein abſcheulicher An— 
blick, und doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er mit 
Fleiß ſo gebaut worden. Ich erklaͤre mir dieſe 
Thorheit folgendermaßen. In den Zeiten der 
ſtaͤdtiſchen Unruhen ward jedes große Gebaͤude zur 
Feſtung, aus der jede maͤchtige Familie einen Thurm 
erhob. Nach und nach wurde dieß zu einer Luſt- und 
Ehrenfahe, jeder wollte’ auch mit einem Thurm 
prangen, und als’ zulekt die graden Thuͤrme gar. zu 
alltaglich waren, fo bante man einen fchlefen, Auch 
haben Architekt und Befiser ihren Zweck erreicht, 
man fieht an den vielen graden ſchlanken Thuͤrmen 
bin, und fucht den Frummen, Sch war nahher oben 
anf demfelben, Die Badfteinfhichten liegen hori— 
zontal. Mit gutem bindendem Kitf, und eifernen 
Ankern, Fann man fchon telles Zeug machen. 
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. Den. 19.Detober, Abends, > 

‚Meinen Tag habe ich! beftmöglichft angewendet, 
um zu ſehen und wiederzufehen, aber es geht mit 
der Kunſt wie mit dem Leben: je weiter man hin⸗ 
einfommt, je breiter wird fies An dieſem Himmel 
treten wieder neue Geſtirne hervor, die ich nicht 
berechnen kann und die mich irre machen: die Gar- 
racci, Guido, Dominichin, Im einer ſpaͤtern glüd- 
lichern Kunſtzeit entſprungen; ſie aber wahrhaft 
zu genießen, gehoͤrt Wiſſen und Urtheil, weiches 
mir abgeht und nur nach und nach erworben wer⸗ 
den kann. Ein großes /Hinderniß der reinen Be— 
trachtung und der unmittelbaren Einſicht ſind die 
meiſt unſinnigen Gegenſtaͤnde der Bilder, überndte 
man toll wird, bene ‚fe verehren und lieben 
möchte; nA 
Es iſt als da ſich bie — Gottes mit den 
Toͤchtern der Menſchen vermaͤhlten, darqus ent— 
ſtanden mancherlei Ungeheuer. Indem der himm⸗ 
liſche Sinn des Guido ‚ein Pinſel, der nur das 
Vollkommenſte was geſchaut werden kann haͤtte mah⸗ 
len ſollen, dich anzieht, ſo moͤchteſt du gleich die 
Augen von den abſcheulich dummen, mit keinen 
Scheltworten der Welt genug zu ernledrigenden 
Gegenſtaͤnden wegkehren, und ſo geht es durchaus; 
man iſt immer auf der Anatomie, dem Rabenſteine, 
dem Schindanger, immer Leiden des Helden, nie— 
mals Handlung, nie ein gegenwaͤrtig Intereſſe, im— 
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mer etwas phantaftifch von außen Erwartetes. 
Entweder Miſſethaͤter oder Verzuckte, Verbrecher 
oder Narren, wo denn der Mahler, um ſich zu retten, 
einen nackten Kerl, eine huͤbſche Zuſchauerin herbei 
ſchleppt, allenfalls feine geiſtlichen Helden als Glie— 
dermaͤnner tractirt, und ihnen recht ſchoͤne Falten- 
maͤntel uͤberwirft. Da iſt nichts was einen menſch— 
lchen Begriff gäbe! Unter zehn Sujets nicht Eins 
das man hätte mahlen ſollen, und das eine hat der 
Künftler nicht. von der rechten Seite nehmen dürfen. 

Das. große Bild von Guido, in der, Kirche der 
Mendicanti, ift alles was man mahlen, aber auch alles 
was manlnfinniges beftellen und dem Künfkler zu: 
muthen kann. Es iſt ein Votivbild. Sch glaube 
der ganze Senat hat ed gelobt und auch erfunden. 
Die beiden Engel, die wert); waren eine Pſyche in 
ihrem Unglüd zu troͤſten, müfen bier — 

Der. heilige Proclus, eine fchone Figur; aber 
dann die andern, Biſchoͤſe und Wfaffen! Unten find 
bimmlifhe Kinder, die mit Atteibuten fpielen. 
Der Mahler dem das Meſſer an der Kehle ſaß, ſuchte 
fi zu helfen, wie er Eonnte, er mühte fih ab, nur 
am zu zeigen, daß nicht er der Barbar fen. 8wey 
nackte Figuren von Guido: ein Johannes im der 
Wuͤſte, ein Sebaſtian, wie koͤſtlich gemahlt, und 
was ſagen ſie? der eine ſperrt das Maul auf, und 
der andere kruͤmmt ſich ⸗ 

Betrachte ich in dieſem Unmutha die Geſchichte, 
ſo moͤchte ich ſagen: der Glaube hat die Kuͤnſte wie⸗ 
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der hervorgehoben, der Aberglaube hingegen ift 
Herr über fie geworden, und hat fie abermals zu 
Grunde gerichtet. 


Nach Tifhe etwas milder und weniger anmaf- 
lich geftimmt, als heute früh, bemerfte ich folgen- 
des in meine Schreibtafel: Sm Palaft Tanari ift 
ein berühmtes Bild von Guido, die fäaugende Maria 
vorftellend, über Lebensgröße, der Kopf als wenn 
ihn ein Gott gemahlt hatte; unbefhreiblich iſt der 
Ausdruck, mit welchem fie auf den faugenden Kna— 
ben herunterfieht. Mir fcheint es eine ftilfe, tiefe 
Duldung, nicht als wenn fie ein Kind der Liebe 
und Freude, fondern ein untergefhobenes himmii- 
fhes Wechfelfind nur fo an fich zehren ließe, weil 
es nun einmal nicht anders tft, und fie in tieffter 
Demuth gar nicht begreift, wie fie dazu kommt. 
Der übrige Raum iſt dur ein ungeheures Gewand 
ausgefüllt, welches die Kenner höflich preifen; ich 
wußte nicht recht was ich daraus machen folfte, 
Auch find die Farben dunkler geworden, das Zim— 
mer und der Tag waren nicht die helfften, 


Unerachtet der Verwirrung, in der ich mich be= 
finde, fühle ich doch hen, daß Hebung, Bekannt— 
fhaft und Neigung mir fchon in diefen Srrgarten 
zu Hülfe fommen. So fprad mich eine Befchnei- 
dung von Guercin machtig an, weil ih den Mann 
Thon kenne und liebe, Sch verzieh den unleidlichen 
Gegenftand und freute mich an der Ausführung. — 
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Gemahlt was man fi denken kann, alles daran te= 
fpectabel und vollendet als wenn’s Emaille war". 


Und fo geht mir's denn wie Bileam, dem con= 
fuſen Propheten, welcher fegnete da er zu fluchen 
gedachte, und dieß würde noch öfter der Fall feyn, 
wenn ich langer verweilte. 


Trifft man denn gar wieder einmal auf eine 
Arbeit von Raphael, oder die ihm. wenigſtens mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit zugeſchrieben wird, fo ift 
man gleich vollfommen geheilt und froh. Sp habe 
ich eine heilige Agathe gefunden, ein Eoftbares, ob— 
gleich nicht ganz wohl erhaltenes Bild. Der Kuͤnſt— 
ler bat ihr eine gefunde, fichere Sungfräulichkeit 
gegeben, doch ohne Kalte und Rohheit. Ich habe 
mir die Geftalt wohl gemerkt, und werde ihr im 
Geiſt meine Sphigente vorlefen, und meine Heldin 
nichts fagen laſſen, was dieſe Heilige nicht auge 
fprehen möchte, 


Da ich nun wieder einmal diefer füßen Bürde 
gedenfe, die ich auf meiner Wanderung mit mir 
führe, fo kann ich nicht verfchweigen daß zu den 
großen Kunft- und Naturgegenftänden, durch die 
ich mic durcharbeiten muß, noch eine wunderfame 
Folge von poetifhen Geftalten hindurch zieht, die 
mich beunruhigen. Bon Gento herüber wollte ich 
meine Arbeit an Sphigenia fortfegen, aber was 
geſchah: der Geiſt führte mir das Argument der 
Iphigenla von Delphi yor die Seele, und ich mußte 


wo | 


es ausbilden. So kurz ald möglich ſey es hier ver⸗ 
zeichnet: 

Elektra, in gewiſſer —— daß Dreft das 
Bild, der ZTaurifhen ‚Diana nad) Delphi bringen 
‚werde, erſcheint in dem Tempel: des. Apoll, amd 
widmet die graufame Axt, die ſo viel Unheil in Pe— 
lops Haufe angerichtet, als ſchließliches Suͤhnopfer 
dem Gotte. Zu ihr tritt, leider, einer der Grlechen, 
und erzählt wie er Oreſt und Pylades nad) Tauris 
begleitet, die beiden Freunde zum Tode führen 
ſehen und ſich glüdlih gerettet. Die leldenſchaftliche 
Elektra kennt ſich ſelbſt nicht, und weiß nicht, ob fie 
gegen Götter oder Menfchen Ihre Wuth richten fol. 
Indeſſen ſtnd Sphigenie, Oreſt und Wylades 
‚gleichfalls zu Shi angefommen. Iphigenlens 
heilige Ruhe contrafiirt gar merkwürdig mit Elek— 
trens irdifcher Leidenfchaft, als die beiden Geftal- 
ten wechfelfeitig unerkannt zufammentreffen. Der 
entfiohene Grieche erblickt Sphigenten, erfennt die 
Prieſterin welche die Freunde geopfert, umd entdedt 
es Gleftren. Diefe iſt im Begriff mit demfelbigen 
Beil, welches ſie dem Altar wieder entrelßt, 
Sphigenien zu ermorden als eine gluͤckliche Wen— 
Hdung dieſes letzte ſchreckliche Uebel von Geſchwiſtern 
sabwender. Wenn dieſe Scene gelingt, fo iſt nicht 
Heicht etwas Groͤßeres und Ruͤhrenderes auf dem 
Theater geſehen worden. Wo ſoll man aber Haͤnde 
und Seit hernehmen, wenn En. ‚der Geiſt willig 
waͤre 
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Indem ich mich nun in dem Drang einer folhen 
Yeberfüllung ' des Guten und Wünfchenswerthen 
geaͤngſtigt fühle, To muß ich meine Freunde an 
einen Traum erinnern, der mir, es wird. eben 
ein Jahr feyn, bedeutend genug fehlen. Es träumte 
mir naͤmlich: ich landete mit einem ziemlich großen 
Kahn an! einer fruchtbaren, reich bewachſenen In— 
fel, von der mir bewußt war, daß daſelbſt die 
ſchoͤnſten Faſanen zu haben ſeyen. Auch handelte 
ich ſogleich mit den Einwohnern um ſolches Gefieder, 
welches ſie auch ſogleich haͤufig, getoͤdtet, herbei— 
brachten. Es waren wohl Faſanen, wie aber der 
Traum valles umzubilden pflege; fo: ‚erbiiitte man 
langer farbig beaugte Schweife, wie voͤn Pfauen 
der ſeltenen Paradiesvoͤgeln. Diefe brachte man 
mir ſchöckweiſe in's Schiff, legte ſie mit den Köpfen 
nach innen, fo zierlich gehaͤuft, daß die langen 
bunten Federſchweife, nach außen haͤngend, im 
Sonnenglanz den hexrlichſten Schober bildeten, den 
man ſich denken kann, und zwar ſo reich, daß fuͤr 
den Steuernden und die Rudernden kaum hinten 
und vorn geringe Raͤume verblieben. So durch— 
ſchnitten wir die ruhige Fluth und ich nannte mir 
indeſſen ſchon die Freunde, denen ich von dieſen 
bunten Schasen mittheilen wollte. Zuletzt in einem 
großen Hafen landend, verlor ich mich zwiſchen un— 
geheuer bemaſteten Schiffen, wo ich von Verdeck 
auf Werder ſtieg, um meinem kleinen Kahn: einen 
ſichern Landungsplatz zu ſuchen. 


172 


An folhen Wahnbildern ergegen wir uns, die, 
weil fie. aus ung felbft entfpringen, wohl Analogie 
mit unferm übrigen Leben und ——— haben 
muͤſſen. n 





Nun war ih auch in der berühmten wiffenfchaft- 
lihen Anftalt, das Inftitut oder die Studien ge- 
nannt. Das große Gebäude, befonders der innere 
Hof; flieht ernfthaft genug aus, obgleich nicht von 
‚der beften Baufunft. Auf den Treppen und Eorri- 
dors fehlte es nicht an Stucco- und Fresceogierden; 
alles tft -anftandig und würdig, und über die 
manntgfaltigen 'fchönen und wiffenswerthen Dinge, 
die hier zufammengebradht worden, erftaunt man 
billig, doh will es einem Deutfhen dabei nicht 
wohl zu Muthe werden, der eine freiere Studien 
weife gewohnt tft. 

Mir fiel eine frühere Bemerkung bier wieder in 
die Gedanken, daß fich der Menfh, im Gange der 
‚alles verändernden Seit, fo ſchwer los macht von 
dem was eine Sache zuerft geweſen, wenn ihre 
Beſtimmung in der Folge ficb auch verändert. Die 
hriftfihen Kirchen halten noch immer an der Ba- 
filifenform, wenn gleich die Tempelgeftalt vielleicht 
dem Eultus vortheilhafter ware, Wiſſenſchaftliche 
Anftalten haben noch das Föfterlihe Anfehn, weil 
in folhen frommen Bezirken die Studien zuerſt 
Raum und Ruhe gewannen. Die Gerichtsfäle der 
Staltäner find fo weit und hoch’, als das Vermögen 
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einer Gemeinde: zureiht, man glaubt auf dem 
Marktplage unter freiem Himmel zu feyn, wo ſonſt 
Recht gefprohen wurde. Und bauen wir nicht noch 
immer die größten Theater mit allem Zubehör unter 
ein Dad, ale wenn es die erfte Meßbude ware, 
die man auf kurze Zeit von Bretern zufammen 
ſchlug? Durch den: ungeheuern Zudrang der Wiß— 
begterigen ‚: um die Zeit der Reformation, wurden 
die Schüler in Bürgerhaufer getrieben, aber wie 
lange hat esinicht gedauert, bie wir unfere Waifen: 
haͤuſer aufthaten, und den armen Kinder diefe fo 
nothwendige Welterziehung verichafften, 


Bologna, sen do Abends, 


Diefen heitern ſchoͤnen Tag habe ich ganz unter 
freiem Himmel zugebracht. Kaum nahe ih mid 
den Bergen, fo werde ich ſchon wieder vom Geftein 
angezogen. Sch komme mir vor, wie Antaus, der 
fi immer neu geftarft fühlt, je Eräftiger man ihn 
mit feiner Mutter Erde in Berührung bringt. 


Sch ritt nach Paderno, wo der fogenannte Bo— 
logneſer Schwerfpath gefunden wird, woraus man 
die Eleinen Kuchen bereitet, welche caleinirt im 
Dunkeln leuchten, wenn fie vorher dem Lichte aus— 
gefeßt ‚gewefen, und die man hier Fur; und gut 
Fosfori nennt, 
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"Auf dem Wege fand ich ſchon ganze: Felfere 
Frauenels zu Tage: anftehendi, nachdem Ich ein fanz 
diges Thongebirg hinter: mir gelaflen hatte, Bei 
einer Ziegelhütte geht ein Waſſerriß hinunter, in 
welchen fich viele kleinere ergleßen. Man glaubt 
zuerſt einen aufgeſchwemmten Lehmhuͤgel zu ſehen, 
der. vom Regen ausgewaſchen ware, doch Fonnte 
ich bet näherer Betrachtung von feiner, Natur ſo 
viel entdeden: das: feſte Geftein‘,; woraus dleſer 
Theil des; Gebirges befteht, iſt ein ſehr feinblaͤtt⸗ 
riger Schieferthon, welcher mit Gyps abwechfelt, 
Das ſchiefrige Geſtein iſt ſo innig mit Schwefelkles 
gemiſcht, daß es, von Luft und Feuchtigkeit beruͤhrt, 
ſich ganz und gar veraͤndert. Es ſchwillt auf, die 
Lagen verlieren ſich, es entſteht eine Art Letten, 
muſchlig, zerbroͤckelt, auf den Flaͤchen glänzend, 
wie Steinkohlen. Nur an großen Stuͤcken, deren 
ich. mehrere zerſchlug, und, beide Geſtalten deutlich 
wahrnahm, konnte man fih von dem Uebergange, 
von der Umbildung überzeugen. Zugleich ſieht man 
die. muſchligen Flaͤchen mit weißen Yuncten befchla- 
gen, manchmal find gelbe Partien drin; fo zerfällt 
nah und nad) die ganze Oberflähe, und der Hügel 
fieht wie ein: verwitterter Schwefelties im Großen 
aus. Es finden fih unter den Lagen auch hartere, 
grüne und rother Scwefelfies hab’ id Indem Ge: 
ftein auch oͤfters angeflogen gefunden, 

Kun’ ftieg ih in den Schluchten: des: broͤcklich 
aufgelöſ'ten Gebirgs hinauf, wie fie yon den letzten 
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Negenguͤſſen durchwafchen waren, und fand... zu 
meilner Freude, den gefuchten Schwerſpath haufigz: 
meiſt in» unvolllommener Eyform, an mehreren: 
Stellen des eben zerfallenden Gebirge hervorſchauen, 
theils zlemlich rein, theils noch von dem Thon, in 
welchem er fa) genau umgeben: Daß es keine 
Geſchiebe ſeyen, davon kann man ſich bel'm erſten 
Anblick überzeugen. Ob fie gleichzeitig mit der 
Scıieferthonlage, oder ob ſie erſt bei Aufblahung 
oder Zerſetzung derſelben entſtanden, verdient eine 
naͤhere Unterſuchung. Die von mir aufgefundenen 
Stuͤcke naͤhern ſich, groͤßer oder feiner, einer un— 
volllommenen Eygeſtalt, die: kleinſten gehen auch 
wohl in eine undeutliche Kryſtallform uͤber. Das 
ſchwerſte Stuͤck, welches ich: gefunden, wiegt ſieb— 
zehn Loth. Auch fand ich in demſelbigen Thon loſe, 
vollkommene Gypskryſtalle. Nähere: Beftimmung; 
werden Kenner, an den Stüden die ich mitbringe, 
zu entwickeln willen. Und ich ware nun alſo ſchon 
wieder mit Steinen belaftet! Ein Achtelscentner 
dieſes Schwerſpaths habe ich aufgepackt. 


Den 20 October, in der Nacht. 


Wile viel haͤtte ich noch zu Tagen, wenn ich alles 
eſtehen wollte was mir an dieſem ſchoͤnen Tage, 
—— Kopf ging Aber mein Verlangen iſt 
Na ats meine Gedanken. Ich fühle mich unmider: 
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ſtehlich vorwärts gezogen, nur mit Mühe ſammle 
ih mid an dem Gegenmwärtigen. Und es ſcheint, 
der Himmel erhört mich. Es meldet fih ein Vet— 
turin gerade nah Rom, und’ fo werde ich über-- 
morgen anaufhaltfam dorthin abgehen. Da muß 
ih denn wohl heute und morgen nah meinen Sachen 
ſehn, manches beſorgen und —— 


INN SER Dig 
* 





Logano auf den, Apenninen, den 21., Setober Abends, 
Ob ich mich Heute felbft aus Bologna» getrieben, 
oder ob ich daraus gejagt worden, wüßte ich nicht 
zu fagen. Genug, ich ergriff mit Leidenfchaft einen 
ſchnellern Anlaß abzureifen. Nun bin ich hierin 
einem elenden Wirthshaufe, in Gefellfhaft-eines 
paͤpſtlichen Dfficters, der nach Perugia, feiner Vater-⸗ 
stadt, geht. Als ich mich zu ihm in den zweyraͤdri⸗ 
gen Wagen feste, machte ich ihm, um etwas zu 
reden, das Sompliment, daß ich, als ein Deutfcher, 
der gewohnt fen mit Soldaten umzugehen, fehr an: 
genehm finde, nun mit einem papftlichen Dffizier 
in Gefelfhaft zu reifen, — Nehmt mir nicht übel, 
verfeste er darauf, ihr koͤnnt wohl eine Neigung 
zum Soldatenftande haben, denn ich höre, in 
Deutfhland ift alles Militär; aber was mich betrifft, ' 
obgleich unfer Dienft ſehr laͤßlich iſt, und ich in ) 
Bologna, wo Ih in Garnifon fiehe, meiner Be- 
quemlichkeit vollfommen pflegen kann, fo wollte ich 
doch, 
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Soch, daß ich diefe Jacke los waͤre, und das Guͤtchen 
meines Vaters verwaltete. Ich bin aber der juͤn— 
gere Sohn, und ſo muß ich mir's gefallen laſſen. 


Den 22 Abends. 


Gliredo, auch ein: kleines Neſt auf den Apenni- 

„en, wo ich mich recht gluͤcklich fühle, meinen Wün- 
Achen entgegen reiiend. Heute gefellten fich reitend 
ein Herr und eine Dame zu ung, eln Engländer 
mit einer fogenannten Schweiter. Ihre Pferde find 
fchön, fie reiten aber ohne Bedienung, und der Herr 
macht, wie es fcheint, zugleih den Reitknecht und 
den Kammerdiener. Sie finden überall zu Elagen, 
man glaubt einige Blätter im Archenholz zu Iefen. 

Die Apenninen find mir ein merfwürdiges Stüd 
Melt. Auf diegroße Flaͤche der Regionen des Po's 
«folgt ein Gebirg, das fich aus der Tiefe erhebt, um, 
1 gwifchen zwey Meeren, fübwarts das fefte Land zu 
:ehdigen. "Wäre die Gebirgsart nicht. zu fteil, zu 
hoch über: der Meeresfläche, nicht fo fonderbar: ver- 

fhlungen, dag Ebbe und Flut) vor alten Zeiten 
“mehr und länger hätten hereinwirfen, ‚größere Flaͤ— 
chen bilden und überfpülen koͤnnen, fo ware es eing 
der fhönften Zander in dem’ Herrlichften Klima, et— 
was höher als das andere Land. So aber iſt's ein 
feltfam Gewebe von Bergrüden gegen einander; oft 
‚nieht man gar nicht ab, wohin das Waffer feinen 
Soe the's Werte, XXVII. Bd. 12 
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Ablauf nehmen will, Waren die Thaler beifer aus- 
gefüllt, die Flähen mehr platt und überfpült, fo 
koͤnnte man das Land mit Böhmen vergleihen, nur 
dag die Berge auf alle Weife einen andern Charakter 
haben. Doch muß man fih feine Bergwüfte, fon- 
dern ein meift bebautes, obgleich gebirgiges Land 
vorftellen. Gaftanten Eommen bier fehr ſchoͤn, der 
Watzen ift treffiich, und die Saat ſchon huͤbſch grün. 
Smmergrüne Eichen mit Heinen Blättern ftehen am 
Wege, um die Kirhen und Gapellen aber fchlanfe 

A Cypreſſen. 

— der Geftern Abend war das Wetter truͤbe, — 
iſt's wieder hell und ſchoͤn. 


Den 25 Abends. Perugia. 


Zwey Abende habe ich nicht geſchrieben. Die 
Herbergen waren ſo ſchlecht, daß an kein Auslegen 
eines Blattes zu denken war. Auch faͤngt es mir 
an ein bißchen verworren zu werden: denn ſeit der 
Abreiſe von Venedig ſpinnt ſich der Reiſerocken 
nicht ſo ſchoͤn und glatt mehr ab. 

Den drey und zwanzigſten fruͤh, unſerer Uhr 
um Zehne, kamen wir aus den Apenninen hervor, 
und ſahen Florenz liegen, in einem weiten Thal, 
das unglaublich bebaut und in's Unendliche mit Villen 
und Haͤuſern beſaͤt ift. 

Die Stadt hatte ich eiligſt — den 
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Dom, das Baptiftertum. Hier thut ſich wieder 
eine ganz neue mir unbefannte Welt auf, ‘an der 
ich nicht verweilen will. ‚Der Garten Bobolt liegt 
foͤſtlich. Ich eilte fo fehnelf heraus als hinein. ı 
| Der Stadt fieht man den Volksreichthum an, 
der fie erbaut hat; man erkennt, daß ſie fich einer 
Folge von glücklichen Regierungen erfreute. Ueber— 
haupt fallt es auf, was in Toscana gleich dieöffent- 
lichen Werke, Wege, Bruͤcken für ein fchönes gran- 
dioſes Anfehen haben. Es iſt hier alles zugleich 
tuͤchtig und reinlich, Gebrauch und Nutzen mit An- 

muth find beabfihtigt, "überall: laͤßt fich "eine bele— 

bende Sorgfalt bemerken. Der Staat des Papſtes 
Hingegen ſcheint ſich nur zu erhalten, DE ihn die 
(Erde nicht verſchlingen will. 
Wenn ich neulich von den — ing 
fie feyn Fönnten, das Aft num Toscana: weil ee fo 
vier tiefer lag, ſo hat das alte Meer recht feine 
Schuldigkeit gethan, und tiefen Lehmboden aufge- 
hauft. Er ift hellgelb und leicht zu verarbeiten, 
Sie pfluͤgen tief, aber noch recht auf die urſpruͤng⸗ 
liche Art! ihr Pflug hat Feine Nädet, und die Pflug- 
ſchar tft nicht beweglich. So fchleppt fie der Bauer, 
"hinter feinen Ochſen gebuͤckt, einher, und wählt die 
"Erde auf. Es Wird bis fünfmal gepfluͤgt, wenigen 
Fund nur ſehr leichten Duͤnger ſtreuen ſie mit den 
| "Händen. Endlich faen fie den Walzen, dann haͤu— 
Nifen ſie ſchmale Sotteln auf, dazwiſchen entſtehen 
efe Furchen alles fo gerichtet, daß das Regenwaſ— 
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fer ablaufen muß. "Die Fruhtiwähftnun auf den 
Sotteln in die Höhe, in den Furchen gehen fie Hin 
und her wenn fie jäten. Dieſe Verfahrungsart iſt 
begreiflich, wo Naͤſſe zu fürchten ift; warum fie es 


‚aber auf den ſchoͤnſten Gebreitensthun, kann ich 


nicht einfehen.. Diefe Betrahtung machte ich bei 


Arezzo, wo fic eine herrliche Plaine aufthut. Rei— 
“ner kann man Fein Feld fehen, nirgends auch nur 


eine Erdſcholle, alles: klar wie geſiebt. Der Walzen 


gedeiht hier recht ſchoͤn, und er ſcheint hier alle ſei— 
ner Natur gemaͤßen Beſtimmungen zu finden. Das 


zweyte Jahr bauen ſie Bohnen fuͤr die Pferde, die 
hier feinen Hafer bekommen. Es werden auch Lu— 
pinen geſaͤet, die jetzt ſchon vortrefflich gruͤn ſtehen 


und im Maͤrz Fruͤchte bringen. Auch der Lein hat 


ſchon gekeimt, er bleibt den Winter: über und wird 


7; 


wo 


— 


durch den Froſt nur danerhaften, ; 

Die Delbaume find wunderliche langen; fie 
fehen faft wie Weiden, verlieren auch den. Kern, 
und die Rinde klafft ans einander. nAber fienhaben 


deſſenungeachtet ein; feſteres Anſehn. Man ſieht 


auch dem Holze an, daß es Tangfam waͤchſſt, und 


ſich unfaglich fein organifirk. Das Blatt, iſt weiden⸗ 


artig, nur wenige Blaͤtter am Zweige. Um Florenz, 
an den Bergen, iſt alles mit Oelbaͤumen und Weinz 
ſtoͤcken bepflanzt, dazwiſchen wird das Erdreich zu 


Koͤrnern benutzt. Bei Arezzo und ſo weiter, laͤßt 


man die Felder freier,, Ich finde daß man dem 
Aehen nicht genug abwehrt, der den Delbäumenund 
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andern ſchaͤdlich iſt, da es ſo ein leichtes: ware ihn 
zu zerſtoͤren. Wieſen  fieht man gar nicht. Man 
fage das Türkifhe Korn zehre den Boden aus; 
feitdem es teingeführt worden habe der Aderbau in 
anderm Betracht verloren, Sch glaube es wohl, bet 
dem geringen: Dünger, 

Heute Abend habe ich von meinem Hauptmann 
Abſchied genommen, mit der Berfiherung, mit dem 
Vorſprechen, Ihn auf meiner Ntüdreife in Bologna: 
zu beſuchen. Er tft ein wahrer Nepräfentant vieler 
feiner Landsleute, Hier einiges, das ihn befonders 
bezeichnet. Da ic) oft ſtill und nachdenklich war, 
ſagte ereinmal: „sche pensa! non deve mai pen- 
sar l’uomo, pensando s’invecchia.‘* dag ift ver: 
dolmetfcht Was denkt ihr viel! der Menfh muß 
niemals denken, denfend altert man nur, Und nad 
einigem Gefprädh: „non deve fermarsi }’uome in 
una sola.cosa; perche allora divien matto; bi— 
sögnaläver mille cose, una eonfusione nella 
testa.“ “auf Deutſch: „der Menfh muß ſich nicht 

uf eine einzige Sache heften, denn da wird ertoll, 

n muß tauſend Sachen, eine Confuſion im Kopfe 
haben⸗ 

Der gute Mann konnte freilich nicht wiſſen, daß 
& eben darum ftilf und nachdenfend war, weil eine 
onfuſion von’ alten und neuen Gegenftanden mir 
en Kopf verwirrte. Die Bildung eines folhen 
tallaners wird man noch klarer aus folgendem 
erkennen. Da er wohl merkte, daß ich Proteftant 


! 
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ſey, fagte er nah einigem Umſchweif, ich möchte N 
ihm doc gewiffe Fragen erlauben, denn er habe fo '' 
viel wunderliches von ung Proteftanten gehört, wor= N 
über-er endlich einmal Gewißheit zu haben wuͤnſche. 
Dürft ihr denn, fo fragte er, mit: einem hübfchen | 
Mädchen auf einem guten Fuß leben, ohne mit ihre) ! 
grade verheirathet zu feyn? — erlauben euch das ! 
eure Priefter? Ich erwiederte darauft unſere Prie— 
fter find Fuge Leute, welche von folhen Kleinigfei=]| 
ten feine Notiz nehmen. Freilich, : wenn wir fie.) | 
darum fragen wollten, fo würden fie e8 uns nicht 
erlauben. Shr braucht fie alfo nicht zu fragen? rief |! 
er aus, o ihr Glüdlihen! und da ihr ihnen nicht 
beichtet,. fo erfahren fie'3 nicht. Hierauf erging er 
fih in Schelten und: Misbiligen feiner Pfaffen, und 
in dem Preife unferer feligen Freiheit: — Was 
jedoch die Beichte betrifft, fuhr er fort, wie verhält 
es fich damit? Man erzablt ung, daß alle Menfchen, 
auch die Feine Chriften find, dennoch beichten muͤſſen; 
weil fie aber in ihrer Verſtockung nicht das rechte 
treffen koͤnnen, fo beichten fie einem alten Baume; 
welches denn freilich laͤcherlich und gottlos genug iſt, 
aber doch beweift, daß fie die Nothwendigfeit: der: 
Beichte anerkennen. Hierauf erklärte äh ihm un— 
fere Begriffe von der Beichte, und wie es dabei zus 
sehe. Das Fam ihm fehr beauem vor, er meinte 
aber, es fey ungefahr eben fo gut als wenn man 
einem Baum beichtete.. Nach einigem Zaudern er- 
fucht' er mich ſehr ernithaft, über einen andern 
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Punct ihm redlich Auskunft zu geben: er habe naͤm⸗ 
lich, aus dem Munde einer feiner Priefter, der ein 
wahrhafter Mann. fey, gehört, daß wir unfere 
Schweſtern heirathen dürften, welches denn doch eine 
ftarfe Sache fey. Als ich diefen Punct verneinte, 
und ihm einige menfhlide Begriffe von unferer 
Lehre beibringen wollte, mochte er nicht fonderlich 
daraufmerken, denn es Fam ihm zu alltäglich vor, und 
er wandte fih zu einer neuen Frage! — Man ver: 
fibert uns, fagte er, daß Friedrich der Große, wel- 
er fo viele Siege felbft über die Gläubigen davon 
getragen, und die Welt mit feinem Ruhm erfüllt, 
daß er, den jederman für einen Keßer halt, wirklich 
fatholifch fey, und vom Papfte die Erlaubniß habe, 
ed zu verheimlichen: denn er fommt, wie man weiß, 
in Feine eurer Kirchen, verrichtet aber feinen Got— 
tesdienft in einer unterirdifchen Gapelle, mit zer— 
knirſchtem Herzen, daß er die heilige Religion nicht 
öffentlich befennen darf, denn freilich, wenn er das 
thäte, würden ihn feine Preußen, die ein beſtiali— 
ſches Volk und wüthende Ketzer find, auf der Stelle 
todt fchlagen, wodurd denn der Sache nicht gehol- 
fen ware.  Deßwegen hat ihm der heilige Vater 
jene Erlaubniß gegeben, dafür er denn aber auch 
die alleinfeligmacherde Religion im Stillen fo viel 
ausbreitet und begünftigt ale möglich. Sch ließ das 
alles gelten und erwiderte nur: da es ein großes 
Geheimniß fey, koͤnnte freilich niemand davon Zeugs 
niß geben. Unfere fernere Unterhaltung war unges 
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fahr immer von’ derfelben Art, ſo daß ich mich uͤber 
die kluge Geiftlichfeit wundern mußte, welche alles 
abzulehnen und zu entſtellen ſucht, was den dunkeln 


Kreis ihrer herkoͤmmlichen * burchbtechen und 
verwirren koͤnnte. 


Sch verlleß Perugla an einem herrlichen Morgen, 
und fühlte die Seligkeit wieder allein zu feyn. _ Die 
Lage der Stadt iſt ſchoͤn, der Anbli des See's 
hoͤchſt erfreulich. Ich habe mir die Bilder wohl. 
eingedrädf.. Der Weg ging erft hinab, dann In 
einem frohen, an beiden Seiten in der Kerne von 
Hügeln eingefaßten Thale hin, endlich ſah ich Aſſiſi 
liegen, 


Aus Palladio und Volkmann wußte ih, daß ein 
föftliber Tempel der Minerva; zu Zeiten Auguſts 
gebaut, noch vollfommen daftehe: Sch verließ bei 
Madonna del Angelo meinen Betturin, der feinem 


Meg nach Foligno verfolgte, undftieg unter einem‘ 


ftarfen Wind nah Aſſiſi hinauf, denn ich ſehnte 


mich, durch die für mich fo einfame Welt’ eine: Fuß⸗ 


wanderung anzuftellen, Die ungeheueren Subfttuc- 
tionen der babylonifch übereinanderigethürmten Kir⸗ 
chen, wo der heilige Franciscus ruht, ließ ich linke, 
mit Abneigung, denn ih dachte mir daß darin die 
Köpfe fo wie mein Hauptmanns- Kopf geſtempelt 


würden. Dann fragte ich einem huͤbſchen Jungen 


nah der Marta della Minerva; er begleitete mich 
die Stadt hinauf, die an einen Berg gebaut tik, 
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Endlich ‚gelangten wer in die eigentliche, alte Stadt, 


und ſiehe das löblichfte Werk ftand vor meinen Aus 


gen, das erfte volljtandige Denfmal der alten Zeit, 


[7 


dass ich erblidtes Ein beſcheidener Tempel, wien. 


er ſich für eine fo Keine Stadt fhidte, und doch 


fovollfommen, ſo ſchoͤn gedacht, daß er: überall 
glaͤnzen würde, Nun vorerft von feiner Stellung! 
Seitdem ich In Vitruv und Palladio gelefen, 


wie man Städte: bauen, Tempel und öffentliche: 


Gebäude, ftellen müffe, habe ich einen: großen 


Reſpect vor folhen‘ Dingen. Auch hierin waren die 


Alten fo groß im Natürlihen. Der Tempel fteht 
auf der ſchoͤnen mittlern Höhe des Berges, wo eben 
zwey Hügel zufammen treffen, auf dem Maß, der 
nody jeßt der Plaz heißt. Dieſer fteigt felbfe ein 
wenig an, und es kommen auf demfelben vier Stras 


ßen zuſammen, die ein ſehr gedruͤcktes Andreas— 


Kreuz machen, zwey von unten herauf, zwey vom“ 


oben herunter. Wahrſcheinlich ſtanden zur alten Zeit 
die Häufer noch nicht, "die jegt dem! Tempelgegenüber 


gebaut die Ausfiht verfperren. Denkt man fie weg, 


fo blickte man gegen Mittag im die reichfte Ge— 


gend, und zugleich würde Minervens Heiligthum 


von allen Seiten her gefehen.: Die Anlage: der 


Straßen mag alt: feyn, denn fie folgen aus der Ge— 
ftalt und dem Abhange des Berges; Der Tempel 
ſteht nicht in der Mitte des Platzes, aber fo gerich- 


tet, daß er dem von Nom Herauffommenden verkürzt: 


gar ſchoͤn fihtbar wird, Nicht allein das Gebaude 
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follte man zeichnen, fondern auch die glückliche Stel: 
lung. ; 

An der Facade Eonnte ich mich nicht fatt fehen, 
wie gentaltfch confequent auch bier der Künftler ge- 
handelt. Die Ordnung ift Eorinthifch, die Säulen: 
weiten etwas über zwey Model. Die Säulenfüße 
und die Platten darunter fiheinen auf Piedeftalen 
zu ftehen, aber es fcheint auch nur: denn der Sockel 
iſt fünfmal durchfchnitten und jedesmal gehen fünf 
Stufen zwifhen den Säulen. hinauf, da man denn 

auf die Flache gelangt worauf eigentlich die Säulen 
ftehen, und von welcher man auch in den Tempel 
hinein geht. Das Wagftüd den Sodel zu durch— 
fhneiden, war hier am rechten Platze, denn da 
der Tempel am Berge liegt, To hätte die Treppe, 
die zu ihm hinauf führte, viel zu weit vorgelegt 
werden müfen, und würde den Plaß verengt haben. 
Mie viel Stufen noch unterhalb gelegen, läßt fich 
nicht beftimmen; fie find, außer wenigen, verfchüttet 
und zugepflaftert. Ungern riß ich mich von dem An— 
bit 108, und nahm mir vor, alle Architekten auf 
diefes Gebäude aufmerffam zu mahen, damit ung 
ein genauer Riß davon zufäme. Denn was Ueber— 
tieferung für ein fchlechtes Ding fey, mußte ich die— 
fesmal wieder bemerken. Palladio auf den ich alles 
vertraute, gibt zwar dieſes Tempels Bild, er kann 
ihn aber nicht felbit gefehen haben, denn er feßt 
wirklich Viedeftale auf die Flache, wodurd die Sau: 
len unmaßig in die Höhe fommen und ein garftigeg, 
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Palmyriſches Ungeheuer entiteht, anftatt daß in der 
Wirklichkeit ein ruhiger, Lieblicher, das Auge und 
den Berftand befriedigender Anblick erfreut.  2Dag 
fih dur die Befhauung diefes Werks in mir ent— 
wicelt, iſt nicht auszuſprechen, und wird ewige 
Früchte bringen Ich ging am fehonften Abend, 
die Roͤmiſche Straße bergab, im Gemuͤth zum ſchoͤn— 
ſten beruhiget, als ich hinter mir rauhe heftige 
Stimmen vernahm, die unter einander ſtritten. 
Ich vermuthete, daß es die Sbirren ſeyn moͤchten, 
die ich ſchon in der Stadt bemerkt hatte. Ich ging 
gelaſſen vor mich hin, und horchte hinterwartd. Da 
konnte ich nun gar bald bemerken, daß es auf mich 
gemünzt fey. Vier folder Menfhen, zwey davon 
mit: Flinten bewaffnet, in unerfreuliher Geftalt, 
gingen vor, mir vorbei, brummten, kehrten nach ei= 
nigen Schritten zurüd und umgaben mid. Sie 
fragten, wer ich ware, und was ich hier thate? Ich 
erwiderte, ich fey ein Fremder der feinen Weg über 
Aſſiſi zu Fuße mache, indeffen der Vetturin nad 
Foligno fahre. Dieß Fam ihnen nicht wahrfcein- 
lich vor, daß jemand einen Wagen bezahle, und zu 
Fuße gehe, Sie fragten ob ich im Gran Convento 
geweſen ſey. Ich verneinte dieß, und verficherte 
ihnen, ich fenne dag Gebaude von alten Zeiten: her. 
Da ich aber ein Baumeifter fey, habe ich dießmal 
nur die Maria della Minerva in Augenfhein genom— 
men, welches, wie ſie wuͤßten, ein mufterhaftes 
Gebäude ſey. Das Läugneten fie nicht, nahmen 
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aber ſehr uͤbel, daß ih dem Heillgen meine Aufwar⸗ 
tung nicht gemacht, "und "gaben! ihren Verdacht zu 
erkennen, daß wohl mein Handwerk feym! möchte, 
Contrebande einzufchwärzen. Ich zeigte ihnen das 
Laͤcherliche, daß ein Menfch, der allein auf'der 
Straße gehe, ohne Ranzen mit leeren Tafchen,  füt 
einen Eontrebandiften gehalten werden-folle,  Darz 
aufrerbot ich mich mitt ihnen nach der Stadt zuruͤck 
und zum Podefta zu gehe, ihm meine Papiere 
vorzulegen, da er mich denn als einen ehrenvollen 
Fremden anerkennen werde, "Ste brummten hierauf 
und meinten es ſey nicht noͤthig, und als ich mich 
immerfort mit entſchiedenem Ernſt betrug, entfern⸗ 
ten fie ſich endlich wieder nach der Stadt zu. Ich 
ſah ihnen nah. Da gingen nun dieſe rohen Kerle 
im Vordergrunde, und Hinter ihnen her biiete mich 
die liebliche Minerva noch einmal fehr freundlich‘ 
und tröftend an, dann fchaute ich links auf den tri— 
ften Dom des heiligen Franciscus, und wollte melz 
nen Weg verfolgen, als einer der unbewaffneten fi 
von der Truppe fonderte, und ganz freundlich auf 
mic 108 kam. Grüßend fagte er ſoglelch: ihrofoll!: 
tet, mein Herr Fremder, wenigstens mir ein Trink⸗ 
geld’ geben, denn ich verſichere, daß ich euch alſo⸗ 
bald für einen’ braven Mann gehalten, und dieß 
laut gegen meine Geſellen erklaͤrt habe. Das find: 
aber Hitzkoͤpfe und gleichoben hinaus, und haben 
kelne Weltkeantniß. Auch werdet ihr bemerkt ha— 
ben, daß ich euren Worten zuerſt Beifall und Ge: 
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wicht gab. Ich lobte ihn deßhalb und erſuchte ihn 
ehrenhafte Fremde, die nach Aſſiſi, ſowohl wegen 
der Religlon, als wegen der Kunſt kaͤmen, zu be— 
ſchuͤtzen; beſonders die Baumeiſter, die zum Ruhme 
der Stadt den Minerven-Tempel, den man noch 
miemals recht gezeichnet und In Kupfer geſtochen, 
nunmehro meſſen und abzeichnen wollten. Er 
moͤchte ihnen zur Hand gehen, da fie ſich denn gewiß 
dankbar erweiſen würden, und ſomit druͤckte ich ihm 
einige Silberſtuͤcke in die Hand, die ihn uͤber ſeine 
Erwartung erfreuten. Er bat mich, ja wieder zu 
kommen, beſonders muͤſſe ich das Feſt des Heltigen 
nicht verſaͤumen, wo ich mich mit groͤßter Sicherheit 
erbauen und: vergnügen ſollte. Ja, weun es mir, 
als einem huͤbſchen Manne, wie billig, um ein 
huͤbſches Frauenzimmer zu thun ſey, ſo koͤnne er 
mir verfihern, daß die ſchoͤnſte und ehrbarſte Frau 
von ganz Aſſiſi, auf feine Empfehlung, mich mit 
Freuden aufnehmen werde. Er ſchled nun betheu— 
rend, daß er noch heute Abend, bei dem Grabe des 
Heiligen, meiner in Andacht gedenken, und fuͤr 
meine fernere Reiſe beten wolle. So trennten wir 
uns, und mirn war ſehr wohl mit der Natur und 
mit mir ſelbſt wieder allein zu ſeyn. Der Weg nach 
Foligno war einer der ſchoͤnſten und anmuthigſten 
Spazlergaͤnge, die ich jemals zuruͤckgelegt. Vier 
wolle Stunden, an einem Berge bin, rechts ein 
xeichbebautes Thal. ) 
it den vetturinen iſt es eine leidige Fahrt; 
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das befte, daß man ihnen bequem zu Fuße folgen 
kann. Bon Ferrara laß ih mih nun immer bis 


hieher fo fort ſchleppen. Dieſes Stalten, von Na= _ 


tur höchlich begünftiget, blieb in allem Mechantfchen 
und Technifhen, worauf doch eine bequemere und 
frifchere Lebensweife gegründet iſt, gegen alle Län- 
der unendlich zurüd. Das Fuhrwerk der Vetturine, 
welches noch Sedia, ein Seffel heißt, tft gewiß’ aus 
den alten Tragſeſſeln entftanden, in welchen fich 
Frauen, ältere und vornehmere Perfonen, von 
Maulthieren tragen ließen. Statt des hintern 
Maulthierd, das man hervor neben die Gabel 
fpannte, fekte man zwey Raͤder unter, und an 
feine weitere Verbefferung ward gedacht; Man 
"wird, wie vor Sahrhunderten, noch immer fortge- 
ſchaukelt, und fo find fie in ihren Wohnungen und 
allem. FFUH 
Wenn man bie erfte poetifhe Idee, daß die 
Menſchen meift unter freiem Himmellebten, und 
ſich gelegentlich manchmal aus Noth in Höhlen zu— 
ruͤckzogen, noch realiſirt ſehen winy ſo muß man die 
Gebaͤude hier herum, beſonders auf dem’ Rande be- 
treten, ganz im Sinn und Geſchmack der Höhlen. 
Eine fo unglaublihe Sorglofigkeit’ haben: fie, um 
über dem Nachdenken nicht zu veraltem, "Mit un- 
erhoͤrtem Keichtfinn verfaumen fie, ſich auf den 
Winter auf langere Nächte vorzubereiten, und lei— 
den defhalb einen guten Theil des Jahres wie die 
Hunde, Hier in Foligno, In einer voͤllig Homeri— 
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ſchen Haushaltung, wo alles um ein auf der Erde 
brennendes Feuer, in einer großen Halle verfam: 
melt iſt, fchreit und laͤrmt, am langen Tifche fpeift, 
wie die Hochzeit von Sana gemahlt wird, ergreife 
ich die Gelegenheit dieſes zu fchreiben, da einer ein 
Dintenfaß holen laßt, woran ich unter folchen Um— 
ftäanden nicht gedaht hatte, Aber man fieht auch 
diefem Blatt die Kalte und die Ambeangmmfiähleit 
meines Schreibtifches an. 


Jetzt fühl’ ich wohl die sg unvorbe- 
reitet und unbegleitet in diefes Land zu gehen. 
Mit dem verfchledenen Gelde, den Vetturinen, 
den Preifen, den fchlehten Wirthehäufern iſt eg 
eine tagtägliche Noth, daß einer, der zum’ erften- 
male, wie ich, allein geht, und ununterbrodnen 
Genuß hoffte und fuchte, fich unglüdlich genug fuͤh— 
len müßte. Sch habe nichts gewollt ale das Land 
fehen, auf welche Koften eg fey, und wenn fie mich 
auf Sons Rad nah Nom ſchleppen, ſo will ich 
mich nicht beflagen, 


Terni, den 27 Dctober Abends. 


Wieder in einer Höhle ſitzend, die vor einem 
Jahr vom Erdbeben gelitten; das Städtchen liegt 
in einer foftlihen Gegend, die ich auf einem Rund- 
gange um daffelbe her, mit Freuden befhaute, am 
Anfang einer fhönen Plaine zwifchen Bergen die 
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alle noh Kalk find. Wie Bologna druben „forte 


Ternt häben an den Fuß des Gebirgg gefest: 

Nun da der päpftlihe Soldat mid; verlaffenyik 
‘ein Priefter mein Gefaͤhrte. Dieſer ſcheint fchon 
mehr mit feinem Zuftande - zufrieden, und belehrt 
mich, den er freilich fchon als Ketzer erkennt, auf 
meine Fragen fehr gern von dem Ritus und andern 
dahin gehörigen Dingen. Dadurch dag ich immer 
wieder unter neue Menſchen komme, errelche ich | 
durchaus meine Abſicht; man muß das Volk nur 
unter einander reden hören, was das: für ein le— 
bendiges Bild des ‚ganzen Landes gibt. Sie ſind 
‚auf: die wunderbarfte Welfe ſaͤmmtlich Widerfacher, 
„haben. den fonderbarften Provinzial- und Stadteifer, 
koͤnnen fih. alle nicht »leiden,, «die Stände ſind in 
‚ewigem Streit und das alles mit inniger lebhafter, 
»gegenwartiger Leidenfchaft, daß fie einem-den gan- 
„zen Tag Komödie geben und fich-bloßftellen, und 
doch fallen ſie zugleich wieder auf, und merfen gleich 
100 der Fremde fih in ihr Thun und Laſſen nicht 
finden kann. 

Spoleto hab' ich beitiegen, und war auf der 
Mafferleitung, die zugleich Brüde von einem Berg 
zu einem andern fit. Die gehen Bogen welche 
über das Thal reihen, ftehen von Backſteinen ihre 
Sahrhunderte fo ruhig da, und das Waſſer qulllt 
immer noch in Spoleto an allen Orten und Enden. 
Das iſt nun das dritte Werk der Alten das Ich fehe 
and. immer derſelbe große Sinn. Eine zweite Na- 

fur 
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tur dle gu -bürgerliben Sweden handelt, das ift 
ihre Baukunft, fo fteht das Amphitheater, der 
Tempel und der Aguaduct, Nun fühle, ich.erft wie 
mir mit Recht alle Willkuͤrlichkeiten verhaßt waren, 
wie z. B. der Winterfaften auf dem Weißenftein, 
ein Nichts um Nichts, ein ungeheurer Eonfectauf- 
ſatz, und fo mit. taufend andern Dingen. Das ſteht 
nun alles todtgeboren da, denn was nicht eine 
wahre innere Eriftenz bat, hat fein Leben, und 
kann nicht: groß ſeyn und nicht groß werden. 
Was bin: ich nicht den letzten acht Wochen ſchul— 
dig geworden, an Freuden und Einfiht; aber auch 
Mühe bat mich's genug gefoftet. Sch halte die Au- 
gen nur immer offen, und drüde mir die Gegen- 
ſtaͤnde recht ein, Urthellen möchte ich gar nicht, 
wenn .esd nur möglich wäre. 

San Crocefiſſo, eine wunderlihe Capelle am 
Wege, halte ih nicht für den Neft eines Tempels 
der am Orte ftand, fondern man hat Saulen, Pfei- 
ler, Gebälte gefunden und zufammengeflidt, nicht 
dumm aber toll, Befchreiben laßt ſich's gar nicht, 
es iſt wohl irgendwo in Kupfer geftochen. 

Und fo wird ed einem. denn doch wunderbar zu 
Muthe, daß ung, indem wir bemüht find, einen 
Begriff des Alterthums zu} erwerben, nur Ruinen 
entgegen. ftehen, aus denen man fih nun wieder 
das fümmerlih aufzuerbauen hätte, wovon man 
noch feinen Begriff hat. 

Mit dem was man clafüfhen Boden nennt, bat 

Goether3 Werke, XXVU. 8% 13 


491 F 
es eine andere Bewandtniß. Wenn man bier nid \ 
phantaſtiſch verfaͤhrt, ſondern die Gegend rei 
nimmt, wie fie daliegt, ſo iſt ſie doch immer de 
entſcheidende Schauplatz, der die groͤßten Thate 
bedingt, und fo habe ich immer bisher den ger 
logiſchen und Tandfchaftlihen Blick benutzt, ur. 
Einbildungskraft und Empfindung zu unterdrichen | 
und mir cin freies Flares Anſchauen der Localitaͤ 
zu erhalten. Da fließt fih-denn-auf-eine wunder) 
fame Weife die Gefchichte Tebendig an, und man be 
greift nit wie einem geſchieht, und ich fuͤhle di 
größte Sehnſucht den Tacitus in Rom zu leſen. 

Das Wetter darf ih auch nicht ganz hintan 
feßen. Da ich von Bologna die Apenninen hevau 
Fam, zogen Die Wolfen noch immer nah Norden 
ſpaͤterhin veranderten fie Ihre Richtung und zoger 
nach dem Trafimenifhen See. Hier blieben fiel 
bangen, zogen guh "wohl gegen Mittag. Statt 
alfo dag die große Plaine des Po den Sommer über 
ale Wolfen nah dem’ Tyroler Gebirg ſchickt, ſen⸗ 
det fie jeßt einen Theil nach den Apenninen, daher 
mag die Regenzeit kommen. 

Man faͤngt nun an die Oliven abzuleſen. Ste 
thun e8 bier mit den Händen, an andern Orten 
fchlagen fie mit Stöden drein. Kommt ein’ frühe! 
zeitiger Winter, fo bleiben die übrigen "bis gegen 
das Frühjahr hangen. Heute habe ich auf fehr ſtei— 
nigem Boden die größten aͤlteſten Bäume gefehen. 

Die Gunft der Mufen, wie die der Daͤmonen, 














befuht ung nicht immer zur rechten Zeit. Heute 
ward ich aufgeregt etwas auszubilden, was gar 
nicht ander Seit ift, Den Mittelpuncte des Ka- 


tholicismus «mich nähernd, von Katholiken umge: 
„ben, mit einem Prieſter in eine Sedie eingefperrt, 


indem ich «mit reinſtem Sinn die wahrhafte Natur 
und die edle Kunft zu: beobachten und, aufzufaflen 


trachte, trat mir fo lebhaft vor die Seele, daß vom 


urfprünglihen Chriftenthum alle Spur verfofchen 


iſt; ja wenn ich mir es in feiner Reinheit werge- 
genwaͤrtigte, ſo wie wir es in der Apoſtelgeſchichte 
ſehen, ſo mußte mir ſchaudern, was nun auf 
jenen gemuͤthlichen Anfängen ein unfoͤrmliches, ja 


barockes Heidenthum laſtet. Da fiel mir der ewige 
Jude wieder ein, der Zeuge aller dieſer wunder— 


ſamen Ent: und Aufwicklungen geweſen, und fo ei— 


nen wunderlichen Zuſtand erlebte, daß Chriſtus 
ſelbſt, als ser zuruͤckkommt, um ſich nach dem Fruͤch— 
ten ſeiner Lehre umzuſehen, in Gefahr geraͤth zum 


zweitenmal gekreuzigt zu werden. Jene Legende: 


venio iterum -erucifigi , ſollte mir bei dieſer Ka— 
taſtrephe zum Stoff dienen. 

Dergleichen Traͤume ſchweben mir vor. Denn 
aus: Ungeduld weiter zu kommen, ſchlafe ich auge⸗ 
kleidet, und weiß nichts Huͤbſcheres, als vor Tag 
aufgeweckt zu werden, mich ſchnell in den Wagen 
zu ſetzen, und zwiſchen Schlaf und Wachen dem 
Tag entgegen zu fahren, und dabei die erſten beſten 
Phantaſiebllder nach Belieben walten zu laſſen. 


— 
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Eitta Eaftellana den 25 October, 

Den legten Abend will ich nicht fehlen. Es iſt 
noch nicht acht Uhr, und alles fchon zu Bette; fo 
Kann ich noch zu guter Letzt des Vergangenen geden- 
ten, und mich aufs naht Künftige freuen. Heute 
war ein ganz heiterer herrliher Tag, der Morgen 
ſehr Ealt, der Tag Elar und warm, der Abend ers 
windig, aber fehr fchon. 

Bon Terni fuhren wir fehr früh aus; Narni 
kamen wir hinauf, ehe es Tag war, und ſo habe 
ih die Bruͤcke nicht geſehen. Thaͤler und Tle— 
fen, Naͤhe und Fernen, koͤſtliche Gegenden, alles 
Kalkgebirg, auch nicht eine Spur eines andern Ge— 
ſteins. ) 
Drricoli liegt auf einem der von den ehemali- | 
gen Strömungen. zufammen geſchwemmten Kies- 
huͤgel und iſt von Lava gebaut, jenfeits des Fluffes 
hergeholt. 

Sobald man über die Brüde hinüber kit, fin- 
det man fih im vulcanifchen Terrain, es fey nun 
unter wirklihen Laven, oder unter fruͤherm Geftein 
durch NRöftung und Schmelzung verändert. Man 
fteigt einen Berg herauf, den man für graue Lava 
anfprechen möchte. Sie enthält viele weiße, gra— 
natfürmig gebildete Kryſtalle. Die Chauffee die 
von der Höhe nach Citta Gaftellana geht von eben 
diefem Stein, fehr fchön glatt gefahren, die Stadt 
auf vulcaniſchen Tuff gebaut, in welchem ich Aſche, 
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Bimsſtein und Lavaſtuͤcke zu entdeden glaubte. Vom 
Schloſſe iſt die Ausfiht fehr ſchͤn; der Berg So— 
racte fteht einzeln gar mahlerifch da, wahrfcheintich 
ein zu den Xpenninen gehöriger Kallberg. Die 
vulcanifirenden Streden find viel niedriger als die 
Apenninen, und nur des durchreißende Waſſer hat 
aus ihnen Berge und Felfen gebildet, da denn herr= 
lich mahlerifhe Gegenftande, überhangende Klippen 
und fonftige Tandfchaftliche Zufalligkeiten, gebildet 
werden. 

Morgen Abend alfo in Rom. Sch glaube es 
noch jest Faum, und wenn dieſer Wunfch erfüllt ift, 
was foll ich mir nachher wünfhen; ich wüßte nichte 
als dag ich mit meinem Fafanenfahn glüdlih zu 
Haufe Ianden und meine Freunde gefund, froh 
und wohlwollend antreffen möge. 
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Rom den ı November 1786, 


Endlich kann ich den Mund aufthun und meine 
Freunde mit Frohfinn- begrüßen. Verziehen fey 
mir das Geheimniß und die gleichfam unterirdifche 
Neffe hierher. Kaum wagte ih-mir ſelbſt zu fagen, 
wohin ich ging, felbft unterwegs fürchtete ich noch, 
und nur unter der Porta del Popolo war ich mir 
gewiß Nom zu haben, 

Und laßt mich nun auch fagen, daß ich taufend- 
mal, ia beftändig eurer gedenfe, in der Nähe der 
Gegenftände, die ich alfein zu fehen niemals glaubte, 
Nur da ich jederman mit Leib und Seele in Nor- 
den gefeffelt, alfe Anmuthung nach Diefen Gegen 
‚den verfchwunden ſah, Eonnte ich mich entfchließen 
‚einen langen einfamen Weg zu machen, und den 
Mittelpunct zu fuhen, nah dem mich ein unwi— 
derſtehliches Beduͤrfniß hinzog. Ja die Testen 
Jahre wurde es eine Art von Krankheit, von der 
mich nur der Anblick und die Gegenwart hellen 
fonnte, Jetzt darf Ich es geſtehen; zuletzt durft’ 
ih Fein Lateinifh Buch mehr anfehen, Feine Zeilch— 
nung einer Stallanifchen Gegend, Die Begierde 
dleſes Land zu fehen, war überreif: da fie befrie- 
digt ift, werden mir Freunde und Vaterland erft 
wieder recht aus dem Grunde lieb, und die Rüd: 
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kehr wuͤnſchenswerth, ja um deſto wuͤnſchenswerther, 
da ich mit Sicherheit empfinde, daß ich ſo viele 
Schaͤtze nicht zu eignem Beſitz und Privatgebrauch 
mitbringe, ſondern daß ſie mir und andern durch's 
ganze Leben zur Leitung und Foͤrderniß dienen ſollen. 





Nom. den. ı November 1786: 


Sa ih bin endlich in dieſer Hauptſtadt der Welt 
angelangt! Wenn ich fie in guter Begleitung, an— 
geführt von einem recht verſtaͤndigen Mannei,; vor 
funfzehn Jahren gefehn haͤtte, wollte: ich mich 
gluͤcklich preiſen. Sollte ich aſie aber allein/ mit 
eignen Augen ſehen und beſuchen/ ſo iſt es gut, 
daß mir dieſe Freude ſo Tpat- an Thell ward. 

Ueber daB Tyroler Gebirg bin ich gleichſam weg=- 
geflogen. Verona, Vicenz, Padua, Venedig habe 
ich-gut, „Ferrara , Cento, Bologna fluͤchtig und Flo— 


renz kaum geſehen. Die Begierde nach Rom zu 
kommen war ſo groß, wuchs ſo ſehr mit jedem Au⸗ 


genblide, daß kein Bleiben mehr war, und ich nic 


nur drey Stunden; in Florenz aufhielt. Nun bin 


ich hier und ruhigund wie es ſcheint auf mein gan⸗ 
zes Leben beruhigt. Denn es geht, man darf wohl 
ſagen, ein neues Leben, an, wenn man das Ganze, 
mit Augen ſieht, das man theilweiſe in = umd aus⸗ 
wendig kennt. Alle Traͤume meiner Jugend feh?. 
ich nun febendig ;; die erften Kupferbilder, deren ich 


* — up — 
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mich erinnere (mein Vater hatte die Proſpecte 
von Rom auf einem Vorſaale aufgehängt), ſeh' ich 
nun in Wahrheit, und alfes was ich in Gemaͤhlden 
und Zeichnungen, Kupfern und Holzfchnitten, in 
Gyps und Kork fchon lange gekannt, ſteht nun bei— 
fammen ‘vor mir, wohln ich gehe finde ich eine Be: 
Fanntfchaft in einer neuen Welt; es tft alles wie 
ic mir's dachte’ und alfes nen. Eben fo kann ich 


‚von meinen Beobahtungen, von meinen Ideen 


fagen. Say habe keinen ganz neuen Gedanken ge- 
Habt, nichts ganz fremd gefunden, aber dfe alten. 
find fo beſtimmt, fo lebendig, fo zufammenhängend 
geworden, daß fie für neu gelten koͤnnen 

Da Pygmallons Elife, die “er fih ganz nad 


feinen Wünfchen’geformt), und ihr fo viel Wahrheit 


und Daſeyn gegeben-hatte, als der Kuͤnſtler vermag, 
endlich auf ihn zukam und ſagte: ich bin's! wie 
anders war die Lebendige als der gebildete Stein, 

Wie moralifch Heilfam iſt mir es dann auch, un— 
ter einem ganz finnlichen Volke zu leben, über das 


ſo viel Redens und Schreibens tft, das jeder Fremde 
nach dent Maßftabe- beurtheilt den er mitbringt. 


Ich verzeihe jedem: der’ fiel tadelt und fchiltz fie 
ſtehn zu weit von ung ab; und ald Fremder mit 


ihnen zu verfehren, iſt beſchwerlich und koſtſpielig. 
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Rom den 5 Kovember, 


Einer der Hauptbeweggründe die ich mir vorfpie- 
‚gelte um nah Rom zu eilen, war das Feft Allerhei- 
ligen, der erfte November: denn ich dachte, ge— 
fhieht dem einzelnen Heiligen fo viel Ehre, was 
wird es erft mit allen werden, Allein wie-fehr be— 
trog ih mich. Kein auffallend allgemeines Feft 
hatte die Römifhe Kirche beliebt, und jeder Orden 
mochte im befondern das Andenken feines Patrons 
im Stillen feyern, denn das Namensfeft und der 
ihm zugetheilte Chrentag iſt's eigentlich, wo jeder 
in feiner Glorie erfcheint. 

Geftern aber, am Tage Allerfeelen gelang mir's 
befer. Das Andenfen biefer fenert der Papft in 
felner Hauscapelle auf dem Quirinal. Jeder— 
men hat freien Zutritt, Sch eilte mit Tiſchbein 
auf den Monte Cavallo . . Der Plab vor dem Pa- 
lafte bat was ganz eignes Individuelles, fo unre- 
gelmäßig als grandios und lieblich. Die beiden 
Koloſſen erblickt! ih nun! Weder Auge noch Geiſt 
find hinreichend fie zu faffen. Wir eilten mit der 
Menge durch den prächtig geraumigen Hof eine über- 
geraumige Treppe hinauf. In diefen Vorſaͤlen, 
der Capelle gegenuͤber, in der Anſicht der Reihe 
von Zimmern, fühlt man ſich wunderbar unter Ei- 
nem Dache mit dem Statthalter Chrift 

Die Function war angegangen, Papft und Car— 
dinaͤle fhon in der Kirche. Der heilige Water, bie 
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ſchoͤnſte würdigfte Maͤnnergeſtalt, Gardinale von 
verfehledenem Alter und Bildung. 


Mich ergriff ein wunderbar Verlangen das Ober- 
haupt der Kirche möge den goldenen Mund aufthun 
und, von dem unausfprechlihen Heil der fellgen 
Seelen mit Entzüden fprebend, ung in Entzuͤcken 
verfegen. Da ich ihn aber vor dem Altare fih nur 
bin und her bewegen ſah, bald nad diefer bald nach 
jener Seite fih wendend, fih wie ein gemeiner 
Pfaffe gebardend und murmelnd, da regte ſich dig 
proteftantifche Erbfiinde, und mir wollte dag befannfe 
und gewohnte Mepopfer bier Teineswegs gefallen. 
Hat doch Ehriftus ſchon als Knabe duch mündliche 
Auslegung der Schrift und in feinem Juͤnglingsleben, 
gewiß nicht fehweigend gelehrt und gewirkt, denn 
er fprach gern, geiftreih und gut, wie wir aus den 
Evangelien willen. Was würde der fagen, dacht' 
ih, wenn er hereinträte-und fein Ebenbild auf 
Erden fummend und bin und wieder wankend an— 
träfe? Das venio iterum crueifigi! fiel mir ein, 
und ich zupfte meinen Gefährten, Daß wir. in's 
Freie der gewölbten und gemahlten Säle famen. 


Hier fanden wir eine Menge Perfonen, die 
koͤſtlichen Gemaͤhlde aufmerkſam betrachtend, denn 
dieſes Feſt Allerſeelen iſt auch zugleich das Feſt 
aller Kuͤnſtler in Rom. Ebenſo wie die Capelle iſt 
der ganze Palaſt und die ſaͤmmtlichen Zimmer jedem 
zugaͤnglich und dieſen Tag für viele Stunden frei 
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und offen, man braudt Fein Trinkgeld; gu geben und 
wird von dem Caſtellan nicht gedraͤngt. 

Die Wandgemahlde befchaftigten mich, und ic 
lernte da neue, mir Faunr dem Namen nad befannte 
treffilihe Maͤnner kennen, fo wie 3. B. den heitern 
Carl Maratti Ihaken und Heben. * 

Vorzüglich willfommen aber ‘waren mir die 
Meiſterſtuͤcke der Künftler, deren Art und Weiſe 
ih mir fchon eingepragt hatte. Ich ſah mit Be— 
wunderung die heilige Petrontlla von Guercin, eh⸗ 
mahls in St. Peter, wo num eine muſiviſche Copie 
anftatt des Origingls aufgeftellt it. "Der Heiligen 
Leichnam wird aus dem Grabe gehoben und Die-): 
felbe Perſon neubelebt in der Himmelshöhe von 
eimem göttlichen Tüngling empfangen, Was man 
auch gegen diefe doppelte Handlung fagen * ‚dns 
Bild iſt unſchaͤtzbar. 

ſtoch mehr erſtaunte ich vor einem Bilde von], 
Tizian. Es uͤberleuchtet alfe die ich geſehen habe. 
Ob mein Sinn ſchon geuͤbter, oder ob es wirklich 
das vortrefflichſte ſey, weiß ich nicht zu unterſchel— 
den. Einungehenres Meßgewand, das von Stiderey, 
ja von getriebenen Goldfiguren ſtarrt, umhuͤllt 
eine anſehnliche ‚bifchöfliche Geftalt.. ‚Den .mafliven], 
Hirtenftab in der Linken blickt er entzuͤckt in die 
Höhe, mit der Rechten hält .er. ein Buch, woraus 
er fo eben ‚eine ‚göttlihe Berührung ‚empfangen. zu 
haben. fcheint. „Hinter ihm ‚eine ſchoͤne Jungfrau, 
die Palme in der Hand, mit lieblicher Theilnahme 
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nach dem aufgeſchlagenen Buche hinſchauend. Ein 


ernſter Alter Dagegen zur Rechten, dem Buche ganz 


nahe ſcheint er deffen nicht zu achten die Schlüffel 
in der Hand mager ſich wohl eigenen Aufſchluß zu— 


trauen. Dieſer Gruppe gegenuͤber ein nackter, 


wohlgebildeter, gebundener, von Pfeilen verletzter 
Juͤngling, vor ſich hinſehend, beſcheiden vergeben. 
In dem Zwiſchenraume zwey Moͤnche, Kreuz und 
Lilie tragend, andaͤchtig gegen die Himmliſchen ge— 


lehrt. Denn oben offen iſt das halbrunde Gemaͤuer 


das fie fammtlich umſchlleßt. Dort bewegt ſich in 
hoͤchſter Glorle eine herabwaͤrts theilnehmende 
Mutter. Das lebendig muntere Kind in ihren 
Schooſe reicht mit heiterer Gebärde einen Kranz 
heruͤber, ja ſcheint ihn herunter zu werfen. Auf 


beiden Seiten ſchweben Engel, Kraͤnze ſchon im 





u ed 





Vorrath haltend. Ueber allen aber und über drey- 


fachem Steahlenfreife waltet die himmliſche Taube, 
als Mittelpunet und Schlußftein zugleich. 
Wir Tagen ung: hier muß ein heiliges altes 


"tMeberliefertes zum Grunde Tiegen, daß dieſe ver- 
ſchiedenen, unpaffenden Perſonen fo Funftreich und 
bedeutungsvoll zuſammengeſtellt werden konnten. 


Wir fragen nicht nach wie und warum, wir laſſen 
es geſchehen und bewundern die unſchaͤtzbare Kunſt. 
Weniger unverſtaͤndlich, aber doch geheimnißvoll 


iſt ein Wandbild von Guido in feiner Capelle. Die 
kindlich lleblichſte, froͤmmſte Jungfrau ſitzt ſtill vor 
fi pin und naht, zwey Engel ihr zur Seite er— 
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warten jeden Wink ihr zu dienen: Daß jugendliche 
Unfhuld und Fleiß von den Himmllſchen bewacht 
und geehrt werde, fagt uns das liebe Bild.) Es 
bedarf bier keiner Legende, Feiner Auslegung. 

Nun aber zu Milderung des Fünftlerifhen Ern- 
ſtes ein: heiteres Abenteuer: Sch bemerkte woht, 
daß mehrere Deutſche Künftler zu Tifchbein als Be- 
kannte tretend, mich beobachteten und ſodann bin 
and wieder gingen. Er, der mich einige Augen- 
blide verlaffen hatte, trat: wieder zu mir und fagte: 
„Da gibt's einen großen Spaß! das Gerücht Sie 
fepen hier, hatte fih fchon verbreitet, und die Künft- 
fer wurden auf den einzigen unbekannten Fremden 
aufmerffam. Nun tit einer unter ung, der ſchon 
langft behauptet, er fep mit Ihnen: umgegangen, 
ja er wollte mit Ihnen in freundfchaftlihem Ver— 
baltniß gelebt haben, woran wir nicht fo recht glau- 
ben wollten. Diefer ward aufgefordert Sie zu be- 
trabten und ben Zweifel zu löfen, er verſicherte 
aber Eurz und gut, Sie feyen ed nicht und an dent 
Fremden Feine Spur Shrer Geftalt und Ausſehns. 
So iſt doch wenigſtens das Sncognito für. den Mo- 
ment gedeckt und in der Folge gibt ed. etwas zu 
laden.‘ . 

Ich mifhte mich nun freimuͤthiger unter Die 
Künftlerfchaar und fragte nah den Meiftern ver- 
fhiedener Bilder, deren Kunftweife mir noch nicht 
befannt geworden. Endlich zog mich ein Bild be- 
fonders an, den heiligen Georg, den Drachenuͤber— 

winder 


/ 
| 
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winder und: Jungfrauenbefreier vorftellend. Nie— 
mand konnte mir) den Meifter: nennen. Di trat 
ein Heiner; befcheidener, bisher: lauflofer Mann 
hervor: und: belehrte mich, es ſey von Pordenone, 
dem Venetianer, eines feiner beften: Bilder, am 
dem man ſein ganzes Verdienſt erfenns Nun 
Tonnt" ich meine: Neigung gar wohl erffären: das 
Bild hatte mich angemuthet, weil ich mit der Vene— 
tianiſchen Schule ſchon naher befannt,, die Tugenden 
threr Meiſter beſſer zu haben wußte. 

Der: belehrende,Künftler ift Heinrich Meyer;. ein 
Schweiger, der: mit einem Freunde Namens: Cölla 
feit: einigem Jahren hier ſtudirt, die antiken: Buͤſten 
in Sepia vortrefflich; nachbildet und In: der Kunſt⸗ 
geſchichte wohl erxfahren fit, 


Raom den Nowcmber. 

Nun bin ich ſieben Tage hier, und nach und 
nach tritt in meiner Seele der allgemeine Begriff 
dieſer Stadt hervor. Wir gehn fleißig hin und: 
wieder, ich mache mir die Plane des alten und 
neuen. Roms bekannt, betrachte die Ruinen, ‚die 
Gebaͤude, beſuche ein und die andere Villa, die 
größten Merkwürdigkeiten werden ganz langſam 
behandelt, ich. thue nur. die Augen. auf, und. feh’ 
und geh’ und, komme: wieder, denn: man kann ſich 
nur in Nom auf, Rom vorbereiten. 

Soethe's Werte. XXVU. ©, 14 
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Geftehen wir jedoch, es tft ein faures und trau— 
riges Gefhaft, das alte Rom aus dem neuen her— 
auszuflauben, aber man muß es denn doch thun, 
und zuletzt eine unſchaͤtzbare Befriedigung hoffen. 
Man trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer 
Zerftorung, die beide über unfere Begriffe gehen. 
Was die Barbaren ftehen ließen, haben’ die m 
meifter des neuen Roms verwuͤſtet. 

Wenn man fo eine Eriftenz anfieht, die iivey 
taufend Jahre und darüber alt tft, durch den Wech— 
jet der Seiten fo mannichfaltig und’ vom Grund aus 
verandert, und doch noch derfelbe Boden, derfelbe 
Berg, ia oft diefelbe Saule und Mauer, und im 
Volke noch die Spuren des alten Charafters, fo 
wird - man ein Mitgenoffe der großen Rathſchluͤſſe 
des Schiefals und fo wird es dem Betrachter von 
Anfang fchwer zu entwideln, wie Rom auf Rom 
folgt, und nicht allein das neue auf das alte, fon- 
dern die verfcehledenen Epochen des alten und neuen 
selbft auf einander. Ich fuche nur’ exit felbft die 
helbverdeckten Puncte herauszufühlen, dann laſſen 
ſich erſt die ſchoͤnen Vorarbeiten recht vollſtaͤndig 
nutzen; denn ſeit dem funfzehnten Jahrhundert 
bis auf unſere Tage haben ſich treffliche Kuͤnſtler und 
Gelehrte mit dieſen Gegenſtaͤnden Me" ganzes Leben 
durch beſchaͤftigt. 

Und diefes Ungeheuere wirft ganz ruhlg auf ung 
ein, wenn wir in Nom hin und her eilen, um zu 
den höchften Gegenftanden zu gelangen, Anderer 
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Orten muß man das Bedeutende aufſuchen, hier 
werden wir davon uͤberdraͤngt und uͤberfuͤllt. Wie 
man geht und ſteht zeigt ſich ein landſchaftliches 
Bild aller Art und Weiſe, Palaͤſte und Ruinen, 
Gaͤrten und Wildniß, Fernen und Engen, Haͤus— 
chen, Staͤlle, Triumphboͤgen und Saͤulen, oft alles 
zuſammen ſo nah, daß es auf ein Blatt gebracht 
werden koͤnnte. Man muͤßte mit tauſend Griffeln 
ſchreiben, was ſoll hier eine Feder! und dann iſt 
man Abends müde und erfhopft vom Schauen und 
Staunen, 


Den 7 November 1786. 


Berzeihen mir jedoch meine Freunde, wenn ich 
fünftig wortkarg erfunden »werde; während. eines 
Reiſezugs rafft man unterwegs auf was man kann, 
jeder Tag bringt etwas Neues, und man eilt auch 
darüber zu denken und zu urtheilen. Hier aber 
koͤmmt man in eine gar große Schule, wo ein Tag 
fo viel fagt, daß man von dem Tage nichts zu fagen 
wagen darf. Sa man thater wohl, wenn man, 
Jahre lang hier verweilend, ein Pythagoraifches 
Stilffhweigen beobachtete. 





er 
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An demſelben. 

Ich bin recht wohl. Das Wetter iſt, wie die 
Roͤmer ſagen, brutto; es geht ein Mittagwind, 
Scirocco, der täglich mehr oder weniger Regen 
herbetführt; ich‘ kann aber dieſe Witterung nicht un= 
angenehm finden, es fit warm dabel, wie es bet 
uns im Sommer regnihte Tage nicht find. 


Den 7 November. 


Tifhbeins Talente, fo wie feine Vorſaͤtze und 
Kunftabfihten Terne Ih nun immermehr kennen und 
fhägen; Er legte min feine Zeichnungen und Skiz⸗ 
zen: vor, welche: ſehr viel Gutes geben und vers: 
kuͤnden. Durch den Aufenthalt bei Bodmer ſind 
ſeine Gedanken auf die erſten Zeiten des menſchlichen 
Geſchlechts geführt worden, da, wo es ſich auf die 
Erde: geſetzt fand, und die Aufgabe loͤſen ſollte, 
Herr der Welt zur werden. 

Als geiftreihe Einleitung zu dem Ganzen ı bes 
ftrebte er ſich das hohe Alter der Welt finnlich dar: 
zuſtellen. Berge mit herrlichen: Wäldern‘ bewach⸗ 
fen, Schluchten von Wafferbachen ausgeriſſen, aus— 
gebrannte Bulfane, kaum noch leiſe dampfend. Im 
Vordergrund ein mächtiger in der Erde uͤbriggeblie- 
bener Stod eines vieljährigen Eichbaums, an deffen 
balbentblößten Wurzeln ein Hirſch die Stärke feines 
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Gewelhes verſucht, ſo gut gedacht als lieblich aus— 


gefuͤhrt. 

Dann hat er auf einem hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Blatte den Mann zugleich als Pferdebandiger und 
allen Thieren der Erde, der Luft und des Wafferg, 
wo nicht an Staͤrke doch an Lift überlegen dargeftellt. 
Die Eompofition tft auperordentlih ſchoͤn, ale Oel— 
bild muͤßte es eine große Wirkung thun. Eine 
Zeichnung davon muͤſſen wir nothwendig in Weimar 
beſitzen. Sodann denkt er an eine Verſammlung 
der Alten, Weiſen und gepruͤften Maͤnner, wo er 
Gelegenheit nehmen wird, wirkliche Geſtalten dar— 
zuſtellen. Mit dem groͤßten Enthuſiasmus aber 
ſkizzirt er an einer Schlacht, wo ſich zwey Parteyen 
Reiterey wechſelſeitig mit gleicher Wuth angreifen, 


und zwar an einer Stelle, wo eine ungeheuere 
Felsſchlucht fie trennt, über welche das Pferd nur 
mifgrößter Anftrengung hinuͤberſetzen kann. An 


Mertheidigung ift hier nicht zu denfen: Kühner 
Angriff, wilder Entfhluß, Gelingen vder Sturz 
in den Abgrund, Diefes Bild wird ihm Gelegen- 
heit geben, die Kenntniffe, die er von dem Pferde, 


deſſen Bau und Bewegung befist, auf eine fehr 


bedeutende Weiſe zu entfalten. 
Diefe Bilder ſodann, und eine Neihe von folgen- 


‚den und eingefchalteten,, wünfht er durch ein Ge— 
dicht verfnüpft, "welche dem Dargeftellten zur Er: 
klaͤrung dienten und ihm dagegen wieder durch be— 


ſtimmte Geftalten Koͤrper und Reiz verliehen, 
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Der Gedanke ift fhon, nur müßte man. freilich 
mehrere Sahre zufammen fern, um’ ein ſolches 
Werk auszuführen. 


Den 7 November, 


Die Logen von Raphael und die großen Gemahlde 
der Schule von Athen 2c. hab’ ich nur erſt einmal 
gefehen, und. da it's, als wenn man den Homer 
ans einer zum Theil verlofhenen, befchadigten 
Handſchrift herausitudiren follte. Das Vergnügen 
des erften Eindruds ift unvollfommen, nur wenn man 
nach und nach alles recht durchgefehn und ftudirt hat, 
wird der Genug ganz Am erhalteniten find: die 
Dedenftüde der Logen, die biblifhe Geſchichten vor- 
ſtellen, fo frifch wie geftern gemahlt, zwar die wenig- 
fien von Raphaels eigner Hand, doch aber gar 
trefflih nah feinen Zeichnungen und unter frAyer 
Aufſicht. 


Den 7 November. 


Sch habe manchmal In früherer Zeit die wunder- 
lihe Grilfe gebabt, daß ih mir ſehnlichſt wuͤnſchte 
von einem wohlunterrichteten Manne, von einem 
Eunft- und gefchichtsfundigen Engländer, nad 
Stalien geführt zu werden; und nun bat fi das 
alles indeffen fhöner gebildet als ih hatte ahnen 
fönnen, Tiſchbein febte fo lange hier ala mein 
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bherzlicher Freund, er lebte hier mit dem Wunfche, 
mir Nom zu zeigen; unfer Verhaltniß ift alt durch 
Briefe, neu durch Gegenwart; wo hätte mir ein 
wertherer Führer erfheinen koͤnnen? Iſt auch 
meine Zeit nur befchranft, fo werde ich doch das 
Möglichfte genießen und lernen. 

Und bei allen dem feh’ ich voraus, daß ich win- 
Schen werde anzulommen, wenn ich weagehe, 


Den s November, 


Mein wunderlibes und vielleicht grilfenhaftes 
Halbincognito bringt mir Vortheile, an die ich 
nicht denken konnte. Da fich jederman verpflichtet, 
zu ignoriren wer ich fey, und alfo auch niemand 
mit mir von mir reden darf, fo bleibt den Menfchen 
nichts übrig ale von fich felbit oder von Gegen- 
fanden zu fprehen, die ihnen intereffant find, da— 
durch erfahr' ih nun umftandlih, womit ſich ein je- 
der befchäftigt, oder was irgend Merkwuͤrdiges ent- 
ſteht und hervorgeht. Hofrat; Neifenftein fand fich 
auch in diefe Griffe; da er aber den Namen den ich 
angenommen hatte, aus einer befondern Urfache 
nicht leiden Eonnte, fo baronifirte er mich gefchwind, 
und ich heiße nun der Baron gegen Rondanini über, 
Dadurch bin ti) bezeichnet genug, um fo mehr als 
der Staltäner die Menfhen nur nach den Vornamen 
oder Spitznamen benennet. Genug, ih habe mel: 
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nen Willen und entgehe'der unendlichen Imbeguem- 
lichkeit, von mir und meinen Arbeiten! Rechenſchaft 
geben zu muͤſſen. 


Den November. 

Manchmal ſtehe ich wie einen Augenblick ſtill, 
und uͤberſchaue die hoͤchſten Gipfel des fhon’Ge- : 
wonnenen. Sehr gerne blicke ich nach Venedig 
zuruͤck, auf jenes große Daſeyn, dem Schooſe 
des Meeres, wie Pallas aus dem Haupte Jupiters 
entſproſſen. Hier hat mich die Rotonda, ſo die 
aͤußere wie die innere, zu einer freudigen Ver— 
ehrung ihrer Großheit bewogen. In St, Peter 
habe ich begreifen lernen, wie die Kunſt ſowohl 
als die Natur alle Maaßvergleichung aufheben 
kann. Und fo hat mich Apoll von Belnedere aus 
der MWirftichfeit hinausgeruͤckt. Denn wie von jenen 
Gebäuden die richtigften Zeihnungen Feinen Be— 
griff geben, fo iſt es hier mit dem Original von 
Marmor gegen die Gypsäbgüfe, deren {ch doch 
ſehr ſchoͤne fruͤher gekannt habe. 
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2 Den 10 November 1786 


Ich Lebe nun bier mit einer Klarheit und Ruhe, 
von der ich lange fein Gefühl hatte. Meine Uebung, 
alle Dinge wie fie find zu fehen und Abzulefen, meine 
Treue das Auge Licht ſeyn zu laffen, meine voͤlllge Ent— 
Außerung von aller Pratentton, fommen mir einmal 
wieder recht zu ftatten und machen mich Im Stillen 
hoͤchſt glüdlih. Alle Tege ein neuer, merfivürdiger 
Gegenftand, täglich frifhe, große, Teltfame Bilder 
und ein Ganzes, das man fi lange denkt und 
traumt, nie mit der Einbildungskraft erreicht. 


Heute war ich bei der Pyramide. des Geftiug, 
und Abends auf dem Palatin, oben aufiden Ruinen 


der, Kalfer -Paläfte, die, wie Felſenwaͤnde daſtehn. 
Hievon Laßt ſich nun freilich "nichts uͤberliefern! 


MWahrlich, es gibt hier nichts Klelnes, wenn auch 
wohl hier und da etwas Scheltenswerthes und Ab— 


geſchmacktes; doch auch ein ſolches hat Theil an der 
allgemeinen Großheit genommen. 


‚Kehr" ich nun in mich ſelbſt zuruͤck, wie man 


doch ſo gern thut bei jeder Gelegenheit, ſo entdecke 


ich ein Gefühl,’ das mich unendlich freut, ja das ich 


ſogar auszuſprechen wage. Wer ſich mit Eruſt hier 
umſieht und Augen hat zu ſehen, muß ſolid werden, 


er muß einen Begriff von Soliditaͤt —* der ihm 
nie fo 1ebendig ward. 


‚Der Geiſt wird’ zur Tuͤchtigkelt geſtempelt, ge— 
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langt zu einem Ernſt ohne Trodenheit, zu einem 
gefesten Wefen mit Freude. Mir wenigftens ift 
e3, ald wenn ih die Dinge diefer Welt nie fo rich— 
tig gefhast hatte als hier. Ich freue mic der ge- 
fegneten Folgen auf mein ganzes LXeben. - 

‚Und fo laßt mich aufraffen wie ed kommen will, 
die Ordnung wird fich geben. Sch bin nicht hier um 
nad meiner Art zu genießen; befleißigen will ich 
mic der großen Gegenftände, lernen und mich aus- 
bilden, ehe ich vierzig Jahr alt werde. 


r j Den 14 November. 

Heut hab’ ich die Nymphe Egeria befucht, dann 
die Rennbahn des Garacalla, die zerftörten Grab- 
ftätten längs der Via Appıa und das Grab der Me- 
tella, das einem erſt einen Begriff von folldem 
Mauerwerk gibt. Diefe Menfchen arbeiteten für 
die Ewigkeit, ed war auf alles calculirt, nur auf 
den Unfinn der Verwüfter nicht, dem alles weichen 
mußte. Recht fehnlich habe ich dich herzugewuͤnſcht. 
Die Nefte der großen Waſſerleitung find hoͤchſt ehr- 
würdig. Der fhöne große Zweck ein Volk zu tran- 
ten durd) eine jo ungeheure Anftalt! Abends kamen 
wir an's Eolifeo, da es ſchon dammrig war. Wenn 
man das anfieht, ſcheint wieder alles andre Flein, 
es tft fo groß, dab man das Bild nicht in der Seele 
behalten kann; man erinnert, ſich deſſen nur Feiner 
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wieder, und Fehrt man dahin zurüd, kommt es ef- 
nem aufs neue größer vor. 


Frascati den 15 November. 


Die Gefellfchaft ift zu Bette, und ich fchreibe 
noch aus der Tuſch-Muſchel, aus welcher gezeid)- 
net. worden iſt. Wir haben ein Paar fchöne, 
regenfreie Tage bier gehabt, warm und freundlichen 
Sonnenfcheln, daß man den Sommer nicht vermißt. 
Die Gegend iſt fehr angenehm, der Ort Liegt auf 
einem Hügel, vielmehr an einem Berge, und jeder 
Schritt bietet dem Zeichner die herrlichften Gegen- 
ftande. Die Ausficht ift unbegranzt, man flieht 
Nom liegen und weiter die See, an der rechten 
Seite die Gebirge von Tivoli und fo fort, In diefer 
luftigen Gegend find Landhaufer recht zur Luft ange— 
Yegt, und wie die alten Roͤmer fchon hier ihre Villen 
hatten, fo haben vor hundert Sahren und mehr, reiche 
und übermüthige Roͤmer ihre Landhaufer auch auf die 
fhönften Flede gepflanzt. Zwey Tage gehn. wir 
ſchon bier, herum und es ift Immer etwas Neues 
und Relzendes. 
| Und doch Laßt ſich Faum fagen, ob nicht die Aben- 
de noch vergnügter als der Tag hingehen. Sobald 
die ftattlihe Wirthin die meflingene dreyarmige 
Lampe auf den großen runden Tiſch gefest, und 
felieissima notte! gefagt hat, perſammelt fich 
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alles im Kreiſe und legt die Blaͤtter vor, welche 
den Tag über gezeichnet und ſtizzirt worden. Dar— 
über fpricht man, ob der Gegenftand hatte günftiger 
aufgenommen werden follen, ob der Charakter ge- 
troffen ift, ‚und was ſolche erfte allgemeine Forder= 
nie find, wovon man ſich ſchon bei dem erften Ent— 
wurf Rechenſchaft geben Fann. Hofrath MReifenſtein 
weiß diefe Sitzungen durch feine Einficht und Auto— 
ritaͤt zuordnen und zu leiten. Dieſe Töbliche An- 
ſtalt aber fchreibt fih eigentlich von Philipp Hackert 
ber, welcher höchft gefhmadvoll die wirklichen Aus— 
fihten zu zeichnen und auszuführen wußte. Kuͤnſt— 
ler und Liebhaber, Männer und Frauen, Alte und 
Zunge ließ er nicht ruhen, er munterte jeden auf, 
nah feinen Gaben und Kräften ſich gleichfalls zu 
verſuchen, und ging mit gutem Belſpiel vor. Diefe 
Art, "eine Gefeltfchaft zu verfatnmeln und zu unfer- 
halten, hat Hofrat Neifenftein nach der Abreiſe 
jenes Freundes treulich fortgeſetzt, und wir finden 
wie loͤblich es ſey, den thätigen Antheil eines jeden 
zu werden. "Die Natur und Elgenfhaft der ver— 
ſchiedenen Geſellſchaftsglieder tritt auf'eine anmu— 
thige Weiſe hervor, Tiſchbein z. B. ſieht als Hi⸗ 
ſtorienmahler die Landſchaft ganz anders an, als der 
Landſchaftszeichner. Er findet bedeutende Gruppen 
und andere anmuthige vtelſagende Gegenftände, da, 
wo ein anderer nichts gewahr wuͤrde, und ſo gluͤckt 
es ihm auch manchen menſchlichen nalven Zug zu 
erhaſchen, es ſey nun an Kindern, Landleuten, 
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Bettlern und andern dergleihen Naturmenfchen, 
oder auch an Thieren, die er mit wenigen charafte- 
riſtiſchen Strichen gar gluͤcklich darzuſtellen weiß, 
und dadurch der Unterhaltung immer neuen ange⸗ 
nehmen Stoff unterlegt. 

Will das Geſpraͤch ausgehen, ſo wird gleichfalls 
nah Hackerts Vermaͤchtniß in Sulzers Theorie ge= 
leſen, und wenn man gleich von einem hoͤhern 
Standpuncte mit dieſem Werke nicht ganz zufrieden 
ſeyn kann, ſo bemerkt man doch mit Vergnuͤgen 
den guten Einfluß auf Perſonen, die auf einer 
mittlern Stufe der Bildung ſtehen. 


Rom den 17 Novembevp. 

Bir find zuruͤck Heute Nacht fiel ein entſetzli— 
cher Regenguß mit Donner und Blitzen, nun regnet 
es fort und iſt immer warm dabel. 

Ich aber kann nur mit wenig Worten das Gluͤck 
dieſes Tages bezeichnen. Ich habe die Frescoge— 
maͤlde von Dominichin in Andrea della Valle, inglei— 
chen die Farneſiſche Galerie von Caraccio geſehen. 
Freilich zuviel für Monate, gefchweige für einen Tag. 

Pr 
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Den ıs November. 


Es tft wieder ſchoͤn Wetter, ein heller, er 
(iher, warmer Tag. 


Sch. ſah In der Farnefina die Geſchichte der 
Pſyche, deren farbige Nachbildungen fo lange meine 
Zimmer erheltern, dann zu St. Peter in Montorio 
die Verklärung von Raphael. Alles alte Befannte, 
wie Freunde die man fich In der. Ferne durch Brief- 
wechfel gemacht hat, und die man nun von Ange- 
fiht fieht. Das Mitleben iſt doch ganz was anders, 
jedes wahre Verhaͤltniß und Mißverhaͤltniß fpricht 
fih fogleih aus. 

Auch finden fih alfer Orten und Enden herrliche 
Sachen, von denen nicht fo viel Redens fft, die 
nicht fo oft durch Kupfer und Nahbildungen in die 
Welt geftreut find. Hievon bringe ih manches mit, 
gezeichnet von guten, jungen Künftlern. 


Den ıs November, 


Daß ich mit Tifhbein ſchon fo lange durch) Briefe 
in dem beften Werhältniß ftehe, daß ih ihm fo 
manchen Wunſch, fogar ohne: Hoffnung nah Stellen 
zu fommen, mitgetheilt, machte unfer Zufammen- 
treffen fogleih fruchtbar und erfreulih. Er hatte 
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immer an mich gedacht und für mich geforgt. Auch 
was die Steine betrifft, mit welchen die Alten und 
Neuen gebaut, iſt er vollfommen zu Haufe, er hat 
fie recht gründlich ftudirt, wobet ihm fein Künftler= 
auge und die Künftlerluft an finnlihen Dingen fehr 
zu ftatten Fommt. Cine für mid ausgewaͤhlte 
Sammlung von Mufterftiden hat er vor kurzem 
nad) Weimar abgefendet, die mic bei meiner Zu— 
rüdfunft freundlich empfangen fol. Ein bedeuten— 
der Nachtrag hat fich indeffen gefunden. Ein Gelft- 
licher, der fich jest in Franfreich aufhalt, und über 
die antiken Stelnarten ein Werk auszuarbeiten 
dachte, erhielt durch die Gunft der Propagande ahn— 
fehnlihe Stüde Marmor von der Inſel Paros. 
Diefe wurden hier zu Mufterftüden verfchnitten, 
und zwölf verfchledene Stüde auch für mich bef 
Seite gelegt, vom feinften bis zum gröbften Korn, 
von der größten Reinheit und dann minder und 
mehr mit Glimmer gemifcht, jene zur Bildhaueret, 
diefe zur Architektur anwendbar. Wie viel’ eine 
genaue Kenntniß des Materials, worin die Künfte 
‚gearbeitet, zu ihrer Beurtheilung hilft, fallt genug- 
fam in die Augen. 
Gelegenheit gibt's genug dergleichen hier zufam- 
‚men zu fchleppen. Auf den Ruinen des Neronf- 
ſchen Palaftes gingen wir durch frifh aufgehaͤufelte 
‚Artifhofenländer, und Fonnten ung nicht. ’enthalten 
die Tafhen volfzufteden von Granit, Porphyr und 
Marmortäfelchen, die zu Taufenden bier herum 
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liegen, und: von der alten. Herrlichkelt der Damit, 


überfleideten, Wände noch als unerfhöpflice Zeugen. 
gelten. 


Zum 13 November, 
Yun muß id aber auch. von. einem. wunderbaren: 
problematifchen: Bilde fprehen, das. ſich auf jene 
trefflihen: Dinge noch immer. gut fehen. läßt. 


Schom vor mehrern Jahren hielt. ſich hier * 


Franzos auf, als. Liebhaber der Kunſt und Samm— 


ler bekannt. Er kommt zum. Veſitz eines antiken. | 
Gemaͤhldes auf Kalk, niemand weiß woher; er laͤßt 
das Bild durch Mengs reſtaurlren und: hat es als 


ein geſchaͤtztes Werk in feiner Sammlung. Winckel⸗ 
mann. fpricht irgendwo mit Enthuſiasmus davon, 
Es ftellt. dem Ganymed vor, der dem Jupiter eine 
Schale Wein reicht und dagegen: einen, Kuß em— 
yfangt. Der Franzoſe ftirbt und hinterläßt dag. 
Bud. feiner. Wirthin als antik: Menge. ftirbt, 
amd, fagt auf: feinem-Todbetter es. ſey nicht 
antik, er habe ed gemahlt.. Und. num. ftreiz 
tet alles gegeneinander. Der eine behauptet, es 
ſey von Menge zum Scherz nur fo.lelcht hingemacht, 
der. andere Theil fast, Menges habe nie fo etwas 
machen. können, ja es ſey beinahe für Naphael zu 
fhöon. Ich habe es geftern gefehn und muß, 
fagen, daß ich, auch. nichts ſchoͤneres keune, als die 


Siyur Banpmrehd, Kopf und. Ruͤcken, das andere iſt 
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reftaurirt. Indeſſen iſt das Bild discreditirt, und 
die arme Frau will niemand von dem Schaß erlöfen. 


Den 20 November 1756. 


Da ung die Erfahrung genugfam belehrt, daß 
man zu Gedichten jeder Art Zeichnungen und 
Kupfer wünfcht, ja der Mahler felbft feine ausführ- 
lihften Bilder der Stelle irgend eines Dichters 
widmet, fo ift Tiſchbeins Gedanfe höchit beifalls- 
würdig, daß Dichter und Künftler zufammen arbei- 
ten follten, um gleih vom Urſprunge herauf eine 
Einheit zu bilden. Die Schwierigkeit würde um 
vieles freilich vermindert, wenn es Heine Gedichte 
wären, die fich leicht überfehen und fordern ließen. 

Tifchbein hat auch biezu fehr angenehme idylli— 
ihe Gedanken, und es iſt wirklich fonderbar, daß 
die Gegenftande, die er auf diefe Weife bearbeitet 
wuͤnſcht, von der Ark find, daß weder dichtende noch 
bildende Kunft, jede für fi zur Darftelfung hinrei- 
chend waren. Er hat mir davon auf unfern Spa— 
Ziergaͤngen erzählt, um mir Luft zu machen, daß ic) 
mich darauf einlaffen möge, Das Titelkupfer zu 
unſerm gemeinfamen Werke iſt fhon entivorfen ; 
fuͤrchtete ich mich nicht in etwas neues einzugehen, 
ſo koͤnnte ich mich wohl verführen laſſen. 


Goethe's Werke, XXVII. Bd. 15 
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Rom den 22 Noveinber 1786. am Eecitien  Fefte. | 

Das Andenten diefes glüdlihen Tages muß | 
ich durch einige Zeilen -Tebhaft erhalten und was ich | 
genoffen wenigſtens biftorifch mittheilen. Es war | 
das fhönfte, ruhigfte Wetter, ein ganz heiterer Him⸗ 
mel und warme Sonne. Ich ging mit Tifchbein nach 
dem Petersplake, wo wir erſt auf-und abgehend, 
und wenn es ung zu warm wurde, Im Schatten des 
großen Obelisks, der eben für. zwen breit genug ge⸗ 
worfen wird, ſpazierten und Trauben verzehrten, | 
die wir. in.der Nähe gekauft hatten. Dann gingen| 
wir in die Sixtiniſche Capelle, die wir auch hell 
und heiter, die Gemaͤhlde wohlerleuchtet fanden. 
Das juͤngſte Gericht und die mannigfaltigen Ge- 
maͤhlde der Dede, von Michel Angelo, theilten un— 
fere Bewunderung. Ach konnte nur fehen und auz|. 
ftaunen. Die innere Sicherheit: und Maͤnnlichkeit, 
des Meiſters, feine Großheit geht uͤber allen Aus]: 
druck. Nachdem wir -alfes wieder und wiederiges] 
febn, vertiefen wir diefes Helligthum und gingen 
nach. der Peterskirche, die yon dem heitern Himmel 
das ſchoͤnſte Licht empfing und in allen Thellen hell 
und klar erſchien. it ergetzten und als gentaßen: N 
de Menſchen, an der Größe und der Pracht, ohnel 
duch allzu eklen und zu verftandigen Gefhmadimms 
dießmal Irre machen zu laffen, und unterdrüdter 
jedes ſchaͤrfere Urtheif, Wir erfrenten und dee 
Erfreulichen. 
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0, ‚Endlich „befitegen wir das Dach der Kirche wo 
man das Bild einer swohlgebauten Stadt im Klet- 
nenfindet., Haͤuſer und Magazine, Brunnen, (dem 
Aunſehn nach). ‚Kirchen und ‚einen großen Tempel, 
alles in der Luft, und schöne, Spaziergänge dazivi- 
ſchen. Wir befiiegen die Kuppel und beſahen die 
hellheitere Gegend der Apenninen, den Berg So- 
racte, ach Tivoli die vulcaniſchen Hügel, Fras— 
cati, Caſtelgandolfo und die Plaine und weiter das 
‚Meer. Nahe vor uns die ganze Stadt Rom, in 
iprer Breite und Weite mit ihren Berg: Paldften, 
Kuppeln ꝛc. Es ruͤhrte ſich Feine Luft und in dem 
kupfernen Knopf war es heiß, wie in einem Treib— 
hauſe. Nachdem wir das alles beherzigt hatten, 
ſſtlegen wir herab, und ließen uns die Thuͤren zu 
den Geſimſen, der Kuppel, des Tambours und des 
Schiffs aufſchließen; man kann um ſelbe herum— 
gehen und dieſe Theile und die Kirche von oben be— 
trachten. Als wir auf dem Geſimſe des: Tambours 
ſtanden, ‚ging der Papft unten in der Tiefe vorbef, 
feine Nachmittagsandacht zu halten. Es fehlte ung 
alfo nichts zur Peterskirche. Wir ftiegen völlig wie- 
„der herab, nahmen in einem benachbarten Gafthofe 
ein fröhliches, „ frugales Mahl, und fekten unfern 
‚Weg nad) der Gecilienfirche fort. _ 

Diele Worte würde ich Brauchen, um die Aus- 
alerung der ganz mit. Menfchen angefüllten Kirche 
zu befchreiben. Man ſah eben Feinen Stein der 

‚ Architekten mehr, Die Säulen waren mit rothem 
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Sammt uͤberzogen und mit goldenen Treſſen um— 
wunden, die Capitaͤle mit geſticktem Sammt in 
ungefährer Capitaͤlform, fo alle Geſimſe und Pfei— 
ler behangen und bedeckt. Alle Zwifhenräume der] 
Mauern mit lebhaft gemahlten Stüden "bekleidet, | 
daß die ganze Kirche. mit Moſaik ausgelegt ſchien, 
- und über zwenhundert Wachsferzen bramten um 
und neben dem Hochaltar, fo: daß die ganze eine 
Wand. mit Lichtern befekt, und das Schiff der Kirche 
vollfommen erleuchtet war. Die Seitengange und] 
Seitenaltäre eben fo geziert umd erhellt. Gegen], 
dem Hodaltar über, unter der Orgel, zwey Ge: 
rüfte, auh mit Sammt überzogen, auf deren ei⸗ 
nem die Sänger, auf dem andern die Inſtrumente 
ftanden, die anhaltend Muſik —— Die siehe) 
war voll gedrängt. | 
Eine fhöne Art mufifalifher Aufführung hört | 
ih bier. Wie man Violin- oder andere Eoncerte|; 
bat, fo führen fie Goncerte mit Stimmen auf, daf 
die eine Stimme, der Sopran 3. B., herrfchend fit, | 
und Solo fingt, das Chor von Zeit zu Zeit einfälft 
und ihn begleitet, es verfteht fich, immer mit den] 
ganzen Orcheſter. Es thut gute Wirkung. Ich 
muß endigen, wie wir den Tag enden mußten | 
Den Abend gelangten wir noch an’s Opernhaus, we 
eben die Litiganti aufgeführt wurden, und hatter | 
des Guten fo viel senoffen, dag wir vorüber gingen 
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Den 25 November. 


Damit ed mir denn aber doch mit meinem be— 
liebten Incognito niht wie dem Vogel Strauß er- 
gehe, der fich für verſteckt halt wenn er den Kopf 
verbirgt, fo gebe ich auf gewilfe Weife nach, meine 
alte Theſe immerfort behauptend. Den Fürften 
von Lichtenftein, den Bruder der mir fo. werthen 
Graͤfin Harrach, habe ich gern begrüßt, undeinigemal 
bei ihm gefpeif't, und konnte bald merken, daß diefe 
meine Nachgiebigkelt mich weiter führen wirde, 
und fo Fam es auch. Man hatte mir von dem 
Abbate Monti praludirt, von feinem: Ariftodem, 
einer Tragödie, die nächftens gegeben werden follte, 
Der Berfafler, fagte man, wünfche fie mir vorzu— 
lefen, und meine Meinung darüber zu hoͤren. Ich 
ließ die Sache fallen, ohne fie abzulehnen, endlich 
fand ih einmal den Dichter und einen: feiner 
Freunde bei'm Fürften, und das Stüf ward vor- 
gelefen. 4 

Der Held ift, wie bekannt, ein König: von 
Sparta, der fi wegen allerlei Gewiſſensſcrupel 
felbft entleibt, und man gab mit auf eine artige 
Weiſe zu verftehen, der Verfaſſer des Werthers 
würde wohl nicht übel finden, wenn er in diefem 
Stuͤcke einige Stellen feines trefflihen Buches be— 
nußt finde. Und fo Fonnte ich felbft in den Mauern 
‚von Sparta den erzürnten Manen des. unglüdlichen 
Juͤnglings nicht entgehen, 
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Das Stuͤck hat einen fehr einfachen ruhigen 
Gang, die Seftunungen) wie die Sprache, find dem 
Gegenſtande gemaͤß, kraͤftig und doch weichmuͤthig. 
Die Arbeit zeigt von einem ſehr ſchoͤnen Talente. 

Ich verfehlte wicht, nach meiner Welſe, Freilich 
nicht nach der Italiaͤniſchen, alles Gute und Lobens— 
wuͤrdige des Stuͤcks herauszuheben, womit man 
zwar leidlich zufrieden war, aber doch mit ſuͤdlicher 
Ungeduld etwas mehr verlangte, - Beſonders ſollte 
ich weiſſagen was von dem’ Effect des Stuͤcks auf 
das Publicum zu hoffen ſey. Ich entſchuldigte mich 
nit meiner Unkunde des Landes, der Vorſtellungs— 
art und des Gefhmads, war aber aufrichtig genug 
hinzuzufesen, daß ich nicht recht einfehe, wie die 
verwöhnten: Römer, die ein completes Luſtſpiel 
von drey Arten und eine complete Oper von zwey 
Arten als Zwiſchenſpiel, oder eine große Oper mit 
ganz fremdartigen Ballets als Intermezz zu ſehen 
gewohnt ſeyen, ſich an dem edlen ruhigen Gang ei⸗ 
ner ununterbrochen fortgehenden Tragödie ergetzen 
fünnten. Alsdann ſchien mir auch Der Gegenſtand 
des Selbftmordes ganz außer dem Kreife Stallänt- 
ſcher Begriffe zu liegen‘ Daß man ‚andere todt 
ſchlage, davon hätte ich faſt Tag fir’ Ing zu hoͤren⸗ 
daß man ſich aber ſelbſt das lilebe Leben raube, oder‘ 
es nur fuͤr moͤglich — davon ſey —3 noch‘ nichts 
vorgekommen. J 

Hierauf ließ ich mich gern umſtanduch untertich⸗ 
ten, was gegen meinen Unglauben einzuwenden) 
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feyn möchte, und ergab mich fehr gern in die plau— 
fibein Argumente, verfiherte auch, daß ich nichte 
mehr wuͤnſche, als das Stuͤck aufführen zu fehen, 
und demfelben mit einem Chor von Fremden den 
aufrichtigſten lauteften Beifall zu zollen. Diefe Er— 
klaͤrung wurde freundfichft aufgenommen, und ich 
hatte alle Urſache, dießmal mit meiner Nachgiebig- 
keit zufrieden zu ſeyn — wie denn Fürft Lichtenftein 
die Gefalfigfett felbit ift, und mir Gelegenheit ge- 
fchafft hat, mit ihm gar manche Kunſtſchaͤtze zu 
ſehen, wozu befondere Erlaubniß der Befiger und 
alſo eine Höhere Einwirkung nöthig tft. 

Dagegen aber reichte mein guter Humox nicht 
Hin, als die Tochter des Pratendenten das fremde 
Murmelthter’ gleichfalls zu fehen verlangte. Das 
habe ich abgelehnt, und bin ganz entſchleden wieder 
untergetaucht. 

Und doch ift das auch nicht die ganz rechte Ark, 
und ich fuͤhle bier ſehr lebhaft, was ich ſchon fruͤher 
im Leben bemerken konnte, daß der Menſch der das 
Gute will, ſich eben ſo thaͤtig und ruͤhrig gegen an— 
dere verhalten muͤſſe, als der Eigennuͤtige, der 
Kleine, der Boͤſe. Einſehen laͤßt ſich's gut, es 
iſt aber ſchwer in dieſem Sinne handeln. 


ty 
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Den 24 November. 


Bon der Nation wüßte ich nichts weiter zu fa- 
gen, als daß es Naturmenfhen find, die unter 
Praht und Würde der Religion und der Künfte, 
nicht ein Haar anders find, als fie in Höhlen und 
Waldern auch feyn würden. Was allen Fremden 
auffallt, und was heute wieder die ganze Stadt re- 
den, aber auh nur reden macht, find die Todt- 
fhlage, die gewöhnlich vorfommen. Viere find 
Thon in unferm Bezirk in diefen drey Wochen er- 
mordet worden. Heute ward ein braver Künftler 
Schwendeman, ein Schweizer, Medailleur, der 
legte Schüler von Hetlinger, überfallen, völlig wie 
Windelmann. Der Mörder mit dem er fih herum— 
balgte, gab ihm an die zwanzig Stihe, und da 
die Wache hinzufam, erftach fih der Böfewicht felbit. 
Das ift fonft hier niht Mode. Der Mörder er— 
reicht eine Kirche und fo iſt's gut. 

Und fo follte ih denn, um auch Schatten in meine 
Gemaͤhlde zu bringen, von Verbrechen und Unheil, 
Erdbeben und Wafferfluth einiges melden, doch fest 
das gegenwärtige Ausbrehen des Feuers des Ve— 
ſuvs die meiften Fremden bier in Bewegung, und 
man muß fih Gewalt anthun, um nicht mit fortge- 
riffen zu werden. Diefe Naturerfcheinung hat wirk— 
lich etwas Klapperfchlangenartiges und zieht die 
Menfchen unwiderftehlih an. Es iſt in dem Augen 
blick ats wenn alle Kunftfhaße Roms zu nichte wür- 
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den; die fämmtlihen Fremden durchbrechen den 
Lauf ihrer Betrachtungen und eilen nah Neapel, 
Sch aber will ausharren in Hoffnung daß der Berg 
noch etwag für mich aufheben wird. 


Den ı December, 


Morig ift hier, der uns durch Anton Reiſer 
und die Wanderungen nah England merkwürdig 
geworden. Es ift ein reiner treffliher Mann, an 
dem wir viel Freude haben. 


Den ı December. 


Hier in Rom, wo man fo viel Fremde fieht, die 
nicht alle der höheren Kunft wegen diefe Hauptftadt 
der Welt befuhen, fondern aud wohl auf andere 
Art unterhalten feyn wollen, iſt man auf allerlei 
vorbereitet. Es gibt fo gewiſſe Halbkünfte, welche 
Handgefchidlichkeit und Handwerfeluft verlangen, 
worin man es hier fehr weit gebraht hat, und 
die Fremden gern mit in's Intereffe zieht. 

Dahin gehört die Wachsmahlerey, die, einen je= 
den, der fih einigermaßen mit Waflerfarben abges 
geben hat, durch ihre Vorarbeiten und Vorberei— 
tungen, fodann zuleßt durch das Einbrennen und 
was ſonſt noch dazu gehört mechanifch befchäftigen, 
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und ‚einen oft geringen Kunſtwerth durch die Neu⸗— 
heit des Unternehmens erhoͤhen kann. Es gibt ges 
ſchickte Kuͤnſtler die hierin Unterricht geben, und 
unter dem Vorwand der Anleitung oft das beſte 
bei der Sache thun, ſo daß zuletzt, wenn das von 
Wachs erhoͤhte und glaͤnzende Bild in goldenen Rah— 
men erſcheint, die ſchoͤne Schuͤlerin ganz uͤberraſcht 
von ihrem unbewußten Talent daſteht. 


Eine andere artige Beſchaͤftigung iſt hohl ge— 
ſchnittene Stefne in einen feinen Thon abzudrucken, 
welches auch wohl mit Medaillen geſchieht, wo beide 
Seiten zugleich nachgebildet werden. 


Mehr Geſchick, Aufmerkfamfeit und Fleiß erfor- 
dert denn endlich das Verfertigen der Glas- Paften 
felbft. - Zu allen diefen Dingen hat Hofrath Neifen- 
ftein in feinem Haufe, oder: wenigftens in-feinen 
naͤchſten Umgebungen, die noͤthigen Gerathfchaften 
und Anjtaltens.. 


Den Ü December; 

Zufalig habe ich hier Archenholzens Italien 
gefunden. Wie fo ehr Gefhreibe am’ Ort felbft zu= 
fammenfhrumpft, eben als wenn’ man dag Büd)- 
lein auf Kohlen legte, daß es nach und nad) braun 
und ſchwarz würde, die Blätter ſich kruͤmmten und 
in Rauch aufgingen. Freilich hat er die Sachen ge— 
ſehen; aber um eine großthuige, verachtende Ma— 
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nier gelten zu machen befißt er viel zu wenlg Kennt: 
Haie und ftolpert lobend und tademd. 





Nom den 2 December 1756, 


Das [höne warme, ruhige Wetter, das nur 
manchmal von einigen Negentagen unterbrochen 
wird, ift mir zu Ende Novembers ganz was Neues. 
Wir gebrauchen die gute Zeit in freier’ Luft, die 
böfe im Zimmer, überall findet fich etwas zum 
Freuen, Lernen und Thum, 

Am 28 November Fehrten wir zur Sixtiniſchen 
Capelle zuruͤck, lleßen die Galerie auffchließen, wo 
man den Plafond naher fehen kann; man drangt 
fih zwar, da fie ſehr eng tft, mit einiger Befchwer- 
lichkeit und mit anſcheinender Gefahr) an den eifer- 
nen Stäben weg) deßwegen auch die Schwindlichen 
zuruͤck bleiben :’ alles wird aber durch den Anblick 
des größten Meiſterſtuͤcks erſetzt Und ich bin "in 
dem Augenbiide ſo für Michel Angelo eingenom— 
men, daß mir nicht einmal die Natur auf ihn 
ſchmeckt, da ich fie doch nicht mit ſo großen Augen‘ 
wie er ſehen fan Ware nur ein Mittel ſich ſolche 
Bilder in der Seele recht zw fixiren. Wenigſtens 
was ich von Kupfern und re nach ha er o⸗ 
bern kann bring’ ich mit 

Wir gingen von da auf die gogen Raphaels/ und 
kaum darf ich ſagen, daß man Diefe nicht anfehen 
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durfte. Das Auge war von jenen großen Formen, . 
und der herrlihen Vollendung aller Theile fo aus=, 
geweitet und verwöhnt, daß man die geiftreihen 
Spielereyen der Arabesfen nicht anfehen modte, 
und die biblifchen Gefhichten, fo ſchoͤn fie find, 
hielten auf jene niht Stih. Diefe Werfe nun 
öfter gegen einander zu fehen, mit mehr Muße 
und ohne Borurtheil zu vergleichen, muß eine große 
Freude gewähren; denn anfangs ift doch alle Theil- 
nahme nur einfeitig. 

Bon da fchlihen wir, faft bei zu warmem Sons 
nenfhein, auf die Billa Pamfili, wo ſehr ſchoͤne 
Gartenpartien find, und blieben bis an den Abend. 
Eine große mit immergrünen Eichen und hohen 
Pinien eingefaßte, flahe Wiefe war ganz mit » 
Maslieben überfaet, die ihre Köpfchen alle nah 
der Sonne wendeten; nun gingen meine botanifhen 
Speculationen an, denen ich den andern Tag auf 
einem Spaziergange nad) dem Monte Mario, der 


Villa Melini und Billa Madama weiter nachhing. 


Es iſt gar intereffant zu bemerfen, wie eine leb— 
haft fortgefeßte und durch ftarfe Kalte nicht unter: 
brochene Vegetation wirft, hier gibt's Feine Kno— 
fpen, und man lernt erft begreifen was eine Knofpe 
ſey. Der Erdbeerbaum (arbutus unedo) blüht 
jest wieder, inden feine legten Früchte reifi werden, 
und fo zeigt fih der SOrangenbaum mit Blüthen, 
halb und gang reifen. Früchten (doch werden lestere 
Baume, wenn fie nicht zwiſchen Gebäuden ſtehen, 
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"nun bededt). Ueber die Eypreſſe, den reſpectabel— 
ſten Baum, wenn er recht alt und wohl gewachſen 
iſt, gibt's genug zu denken. Ehſtens werd' ich den 
botaniſchen Garten beſuchen, und hoffe da manches 
zu erfahren, Ueberhaupt iſt mit dem neuen Leben, 
das einem nachdenfenden Menfchen die Betrachtung 
eines neuen Landes gewährt, nichts zu vergleichen. 
Ob ich gleich noch immer derſelbe bin, fo mein’ ich 
bis aufs innerſte Knochenmark verändert zu ſeyn. 

Für dießmal fhlieg’ ih, und werde das naͤchſte 
Blatt einmal ganz von Unheil, Mord, Erdbeben 
und Ungluͤck anfülfen, daß doch auch Schatten in 
meine Gemaͤhlde fomme. 


Den 3 December, 


Die Witterung hat bisher meiftvon fechs zu fechs 
Tagen abgewechfelt. Zwey ganz herrliche, ein trüber, 
zwey bis drey Regentage, und dann wieder fchöne. 
Sch fuchejeden nad) feiner Art aufs befte zu nutzen. 

Doch immer ſind mir noch diefe-herrlichen Ge— 
genſtaͤnde wie neue Bekanntſchaften. Man hat 
nicht mit ihnen gelebt, ihnen ihre Eigenthuͤmlich— 
keit nicht abgewonnen. Einige reißen ung mit Ge- 
walt an fih, daß man eine Zeitlang gleichaultig, 
ja ungerecht gegen andere wird. So hat 3. B. das 
Pantheon, der Apoll von Belvedere, einige Eolof- 
Tale Köpfe, und neuerlich die Sixtiniſche Capelle, 
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fo mein Gemuͤth eingenommen, . daß ich daneben 
faft nichts „mehr ſehe. „Wie ‚will, man. ‚fid) ‚aber, 
Elein wie man ift, und. ans Kleine gewohnt, die- 
fem „edlen, ungeheuren, „gebildeten gleichſtellen? 
und wenn man es einigermaßen zurecht ruͤcken 
moͤchte, „fo; dringt fich abermals eine, ungeheure 
Menge von allen Seiten ‚zu, begegnet,bir auf je⸗ 
dem Schritt, und jedes fordert fuͤr ſich den Tribut 
der Aufmerkſamkelt. Wie will man. ſich da heraus⸗ 
ziehen? anders nicht, als daß man es geduldig wir— 
ken und wachſen laͤßt, und auch fleißig auf das 
merkt was andere zu unſern Gunſten gearbeitet 
haben. 

Winckelmanns Kunftgefchlihte, überfekt von Fen, 
die neue Ausgabe, iſt ein ſehr brauchbares Werk, 
das ich gleich angefchafft habe, und hier am Orte 
in guter, nuslegender und HEIDEN Geſellſchaft 
ſehr nuͤtzlich finde. 

Auch die Römifchen Alterthuͤmer fangen mich an 
zu freuen... Geſchichte, Inſchriften, Muͤnzen, wvon 
denen ich ſonſt nichts wiſſen mochte, alles draͤngt 
ſich heran. Wie mir's in der Naturgeſchichte erging, 
geht es auch hier, denn an dieſen Ort knuͤpft ſich 
die ganze Geſchichte der Welt an, und ich zaͤhle ei— 
nen zweyten Geburtstag, eine wahre Wiedergeburt, 
yon dem Tage, da Ih Nom betrat. 
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Den 5 December. 


Sn den wenigen Wochen die ich hier bin, habe 
ich Ihon manchen Fremden fommen und gehen fehen, 
und mich über die Leichtigkeit verwundert, mit 
welcher fo: viele diefe würdigen Gegenftände behan- 
deln. Gott fen Dank, daß mir von diefen Zug- 
voͤgeln Fünftig "feiner mehr imponirt, wenn "er 
mir im Norden von Mont fpricht, Feiner mir 
die Eingeweide mehr erregt, denn ich hab's doch 
auch aefehn, und weiß ſchon einigermaßen woran 
ih bin, 


Den s December. 


Wir haben mitunter: die. [hönften Tage. ‚Der 
Negen der von Zeit zu Zeit fallt, madht Gras und 
Sartenfräuter grün. Die immergrünen Bäume 
ſtehen auch hier hin und wieder , ‚fo dab man das 
abaefalfene Laub der übrigen kaum vermißt. In 
den Gärten ſtehen Pomeranzenbaͤume, voller Fruͤchte, 
aus der Erde wachſend und unbedeckt. 

Bon einer ſehr angenehmen Spazierfahrt, die 
wir an's Meer machten, und von dem. Fifchfang 
dafeibft, dachte Ich umſtaͤndlich zu erzählen, „als 
Abends der gute Moris ‚herein. reitend den, Arm 
brach, indem fein Pferd auf dem glatten Nömifchen 
Pflaſter ausglitſchte. Das gerfiörte die ganze Freu: 
‚de, und bradte In unfern Meinen Eirfel ein. boͤſes 
Hauskreuz. 
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Rom den 43 December, 


Wie herzlich freut es mich, daß ihr mein Ver— 
ſchwinden fo ganz wie ich winfchte genommen habt. 
Verſoͤhnt mir nun auch jedes Gemüth, das daran 
dürfte Anftoß genommen haben. Sch habe niemand 
Franken wollen, und kann nun auch nichts fagen um 
mich zu rechtfertigen. Gott behüte mich daß ich je— 
mals mit den Pramiffen zu diefem Entfchluffe einen 
Freund betrübe. 

Sch erhole mih nun hier nah und nah von 
meinem salto mortale, und ftudire mehr als dag 
ich genieße. Nom ift eine Welt, und man braucht 
Sahre um fih nur erft drinnen gewahr zu werden. 
Wie gluͤcklich find’ ich die Neifenden die fehen und 
gehn. 

Heute früh fielen mir Windelmannd Briefe, 
die er aus Stalien fehrieb in die Hand, Mit wel- 
cher Rührung hab’ ich fie zu lefen angefangen! Bor 
ein und dreyßig Sahren, in derfelben Sahreszeit 
fam er ein noch armerer Narr als ich hierher, ihm 
war ed auch fo Deutfh Ernft um das Gründliche 
md Sichere der Alterthümer und der Kunft. Wie 
brav und gut arbeitete er fich durch! Und was ift 
mir nun aber auch das Andenken diefes Mannes 
auf diefem Platze! 

Außer den Gegenftänden der Natur, die in 
allen ihren Theilen wahr und confequent ift, ſpricht 
doch nichts fo laut als die Spur eines guten ver— 

ſtaͤn⸗ 
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ftändigen Mannes, als die Achte Kunft die eben fo 
folgerecht ift als jene. Hler in Rom kann man das 
recht fühlen, wo fo manche Willkuͤrlichkeit gewüthet 
hat, wo fo mancher Unfinn durh Macht und Geld 
verewigt worden. 

Eine Stelle in Windelmanns Brief an Franken 
freute mich befonders: „Man muß alle Sachen in 
„Nom mit einem gewiffen Phlegma fuchen, Tonft 
‚wird man für einen Frangofen gehalten. In Rom, 
„glaub“ ich, tft die Hohe Schule für alle Welt, und 
„auch ich. bin gelautert und geprüft.‘ 

Das Geſagte paßt recht auf meine Art den ©a- 
chen hier nachzugehn, und gewiß, man hat außer 
Kom feinen Begriff, wie man hier gefchult wird. 
Man muß, fo zu fagen, wiedergeboren werden, 
md man fieht auf feine vorigen Begriffe wie auf 
SKinderfhuhe zuruͤck. Der gemeinfte Menfch wird 
hier zu etwas, wenigftens gewinnt er einen un- 
gemeinen Begriff, wenn es auch nicht in fein Wefen 
übergehen fann. 

Diefer Brief kommt euch zum neuen Sahre, 
alles Gluͤck zum Anfange, vor Ende fehn wir ung 
wieder, und das wird Feine geringe Freude feyn, 
Das vergangene war das wichtigfte meines Lebens; 
ich mag nun fterben oder noch eine Welle dauern, in 
beiden Fallen war es-gut. Jetzt noch ein Wort an 
die Kleinen. 
| Den Kindern mögt ihr folgendes lefen oder er- 
zählen: Man merkt den Winter nicht, die Gärten 
Sverhe'3 Werte, XXVII. Bo. 16 








242 » 


find mit immergrünen Baumen bepflanzt, die Sonne 
fheint hell und warm, Schnee fieht man nur auf 
den entfernteften Bergen gegen Norden. Die Ci— 
tronenbaume, die in den Garten an den Waͤnden 
gepflanzt find, werden nun nah und nach mit De— 
den von Rohr überdedt, die Pomeranzenbaume 
aber bleiben frei ftehen. Es hängen viele Hunderte 
der ſchoͤnſten Früchte an fo einem Baum, der nicht 
wie bei uns befhnitten und in einen Kübel gepflanzt 
ift, fondern in der Erde frei und froh, in einer 
Reihe mit feinen Brüdern fiehbt. Man kann ſich 
nichts Luſtigers denken als einen ſolchen Anblick. 
Für ein geringes Trinkgeld ift man: deren fo viel 
man will. Sie find fchon jest recht gut, im Marz 
werden fie noch beffer ſeyn. 

Neulich waren wir am Meere und liefen einen 
Fiſchzug thun; da kamen die wunderlihften Ge— 
falten zum VBorfchein, an Fiſchen, Krebſen und 
feltfamen Unformen; auch der Fifch der dem Be— 
rührenden einen eleftrifhen Schlag gibt. 


Den 20 December, 


Und doc ijt das alles mehr Mühe und Sorge als 
Genuß. Die Wiedergeburt, die mich von innen 
heraus umarbeiter, wirft immer fort, Sch dachte 
wohl hier was rechts zu lernen; daß ich aber fo 
weit in die Schule zurüd gehen, daß ich fo viel ver- 
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lernen zu jan durchaus umlernen müßte, dachte ich 
nicht. Nun bin ich aber einmal überzeugt, und 
habe mich ‚ganz hingegeben, und. je mehr ich mic 
felbft verlaugnen muß, deſto mehr freut es mid. 
Sch bin wie ein Baumeiſter der einen Thurm auf: 
führen wollte, und ein ſchlechtes Fundament gelegt 
hatte; er wird es noch bei Seiten gewahr, und 
bricht gern wieder ab, was er fchon aus der Erde 
gebracht hat, feinen Grundriß fucht er zu erweitern, 
zu veredeln, fich feines Grundes mehr zu verfihern, 
und freut fih fhon im voraus der gewiſſern Feitig- 
keit: des Fünftigem-Baues. Gebe der Himmel, daß 
bei meiner Ruͤckkehr auch die moralifhen Folgen an 
mir zu fühlen feyn möchten, die mir das Leben in 
einer weitern Welt gebracht hat, Ia es ift zugleich 
mit dem Kunftfinn der ſittliche, welcher große Er: 
neuerung leidet. 

Doctor Münter ift hier, von feiner Reife nach 
Steilien zuruͤckkehrend, ein: energifher heftiger 
Mann, feine Zwecke kenne ich nicht. Er wird im 

- Map zit euch fommen, und mancherlei zu erzählen 
| wiffen. Er reifte zwey Fahr in Italien. Mit den 
Itallaͤnern ift er unzufrieden, welche die bedeufen- 
den Empfehlungsfehreiben, die er mitgebracht, und 
die ihm manches Archiv, manche geheime Bibliothek 
eröffnen follten, nicht genugfam reſpectirt, fo daß 
er nicht vollig zu feinen Wünfchen gelangt. 
| Schöne Münzen hat er gefammelt, und bejist, 
wie er mir fagte, ein Manufeript, welches die 
| 
| 
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Muͤnzwiſſenſchaft auf ſcharfe Kennzeichen, wie die 
Linné'ſchen find, zuruͤckfuͤhrt. Herder "erkundigt 
fi wohl mehr darum, vieleicht wird eine Abſchrift 
erlaubt. So etwas zu machen iſt moͤglich gut wenn 
es gemacht tft, und wir müffen doch auch, fruͤh nt 
ſpat, dieſes SR ernſtlicher hinein. 





Den 25 December. 

Sch fange nun ſchon an die beſten Sachen zum 
zweytenmal zu ſehen, wo denn das erſte Staunen 
ſich in ein Mitleben und reineres Gefuͤhl des 
Werthes der Sache aufloͤſſt. Um den hoͤchſten Be⸗ 
griff deſſen was die Menſchen geletiftet haben in ſich 
aufzunehmen, muß die Seele erſt zur vollkommenen 
Freiheit gelangen. 

Der Marmor iſt ein ſeltſames Material, * 
wegen iſt Apoll von Belvedere im Urbilde fo graͤnzen⸗ 
los erfreulich, denn der hoͤchſte Hauch des lebendi— 
gen, juͤnglingsfreien, ewig jungen Weſens, ver=’ 
ſchwindet gleich im beiten Gyps-Abguß. jur 

Gegen uns über im Palaſt Rondanini ſteht 
eine Meduſenmaske, wo, in einer hohen und 
ſchoͤnen Geſichtsform, über Lebensgroße, das aͤngſt— 
liche Starren des Todes unſaͤglich trefflich aus— 
gedruͤckt iſt. Ich beſitze ſchon einen gutem Abguß, 
aber der Zauber des Marmors iſt nicht uͤbrig ge— 
blieben. Das edle Halbdurchſichtige dee gelblichen, 
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der: Fleiſchfarbe ſich naͤhernden Steine, iſt ver— 
fhwunden: Der — Ned immer dagegen Areiden- 
haft und todt. >. 

Und doch, and für, ‚eine ‚Freude bringt es, zu 
ne Gypsgleher hineinzu treten, wo man die herr⸗ 
lichen Glieder der Statuen einzeln aus der Form 

hervorgehen fieht, und dadurch ganz neue Anfihten 
der-Geftalten gewinnt. Alsdann erblickt man neben 
einander, was fih in Nom zerſtreut befindet, wel- 
bes zur Vergleichung unſchaͤtzbar dienlich iſt. Ich 
habe mich nicht enthalten koͤnnen den koloſſalen 
Kopf eines Jupiters anzuſchaffen. Er ſteht meinem 
Bette gegenuͤber wohl beleuchtet, damit ich ſogleich 
meine Morgenandacht an ihn richten kann, und 
der uns, bei aller ſeiner Großheit und Wuͤrde, das 
luſtigſte Geſchichtchen veranlaßt hat. 
Unſerer alten Wirthin ſchleicht gewoͤhnlich, wenn 
ſie das Bett zu machen hereinkommt, ihre ver— 
traute Katze nach. Ich ſaß im großen Saale und 
‚hörte die Frau drinne ihr Geſchaͤft treihen. Auf 
einmal, ſehr eilig und heftig, gegen’ ihre-Gewohn- 
heit, oͤffnet ſie dies Thuͤre, und ruft mich: eilig: zu 
fommen, md ein Wunder zu ſehen. Auf meine 
‚Frage was es fen, erwiederte ſie, die Katze bete 
Gott Vater an. Sie habe diefem Thiere wohl 
laͤngſt angemerkt, daß es Verſtand habe- wie sein 
Chriſt dleſes aber ſey doch ein großes Wunder. 
Ich eilte mit eigenen Augen zu ſehen, und es war 
wirklich wunderbar genug. Die Buͤſte ſteht auf 
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einem hohen Fuße, und der Korper ift weit unter 
der Bruſt abgefchnitten, fo daß alfo der Kopf in 
die Höhe ragt. Nun war die Kase auf den Tifch 
geſprungen, hatte ihre Pfoten’ dem Gott auf die 
Bruſt gelegt, und reihte mit ihrer Schnauze," in- 
dem fie die Glieder möglichft ausdehnte, gerade bie 
an den heiligen Bart, den fie mit der größten Zier— 
lichkeit belecte, und fich weder durch die Snterjection 
der Wirthin, noch durh meine Dazwifchenfunft 
im mindeſten ftören ließ: Der guten Frau Tieß'ich 
ihre Verwundrung, erffärte mir aber diefe feltfame 
Katzenandacht dadurd, dag diefes fcharf riechende 
Thier wohl dag Fett möchte gefpürt haben, das fich 
aus der Form in die Vertiefungen des Bartes ge- 
fenft, und dort verhalten hatte. 


Den 29 December 1786. 

Von Tiſchbein muß ich nody vieles erzählen und 
ruͤhmen, wie ganz original Deutfch er fih aus fi 
felbit herausbildete, fodann aber dankbar melden, daß 
er die Zeit feines zwenten Aufenthalts in Rom über 
für mich gar freundfchaftlich geforgt hat, indem er 
mir eine Reihe Copien, nad den beftem Meiftern, 
fertigen Tief, einige in fchwarzer Kreide, andere 
in Sepia und Aquarell, die’ erft in Deutfchland, 
wo man von den Orfginalen entfernt ift, an Werth 
gewinnen und mic an das Beſte erinnern werden: 
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Auf feiner Künftlerlaufbahn, da er ſich erft zum 
Portrait beftimmte, Fam Tiſchbein mit bedeutenden 
Männern, befonders auch zu Zürich in Berührung, 
und hatt’ an ihnen fein Gefühl geftarkt und feine 
Einfiht erweitert, 

Den zweyten Theil der zerftreuten Blätter 
brachte ich mit hieher, und war doppelt willkommen. 
Wie gut dieg Büchlein auch bei wiederholtem Lefen 
wirft, follte wohl Herder zu feiner Belohnung recht 
umftandlih erfahren. Tiſchbein wollte gar nicht 
begreifen, wie man fo etwas habe fchreiben fünnen 
ohne in Stalien gewefen zu feyn, 


Den 29 December, 


In diefem Künftlerwefen lebt man wie in einem 
Spiegelzimmer, we man auch wider Willen fich 
felbft und andere oft wiederholt fieht. Sch bemerkte 
wohl, daß Tifchbein mich oͤfters aufmerkſam be- 
trachtete, und num zeigt ſich's, daß er mein Portrait 
zu mahlen gedenft. Sein Entwurf ift fertig, er hat 
die Leinwand ſchon aufgefpannt. Sch foll in Lebens: 
größe, als Reifender, in einen weißen Mantel ge- 
huͤllt, in freier Luft auf einem umgeftürzten Obelis- 
fen fißend, vorgeftellt werden, die tief im Hinter- 
grunde legenden Ruinen der Gampagna di Roma 

 überfhauend. Es gibt ein fchönes Bild, nur zu 
groß für unfere nordifhen Wohnungen. Sch werde 
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wohl wieder dort unterkriechen, das ee aber 
wird —* Platz finden. 


Den 29 December. 


Mie viel Verfuhe man uͤbrigens macht, mid 
„aus meiner Dunfelheit herausjuziehen, wie ‚die 

Poeten mir ſchon ihre Sachen‘ vorlefen,»oder vorle- 
fen laſſen, wie es nur von mir abhinge eine Rolle 
zu ſpielen, irrt mid nicht, und ift mir unterhaltend 
genug, da Ich fhon.abgepaßt habe, wo es in Nom 
hinaus will. Denn die vielen Fleinen Cirkel zu den 
Füßen der Herrfcherin der Welt deuten hie und da 
auf etwas Kleinftadtifches. 

Sa, es it bier wie allenthalben, und was mit 
mir und duch mich gefhehen koͤnnte, macht mir 
ſchon Langeweile ehe es geſchieht. Man muß ſich 
zu einer Partey ſchlagen, ihre Leidenſchaften und 
Cabalen verfechten helfen, Kuͤnſtler und Dilettan— 
ten loben, Mitwerber verkleinern, ſich von Gro— 
ßen und Reichen alles gefallen laſſen. Dieſe fammt- 
liche Litaney, um derentwillen man aus der Welt 
laufen moͤchte, ſollte ich hier mitbeten und ganz 

rg Zwed? 

Nein, ich gehe nicht tiefer, als nur um das auch 
gu kennen, und dann auch von dieſer Seite zu Haufe 
zufrieden zu fern, und mir und andern alle Luſt in 
dies liebe weite Welt zu benehmen. Sch will Rom 
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ſehen, das beftehende, nicht das mit jedem Jahr—⸗ 
zehnt vorübergehende. Hatte ich Zeit, ich wollte 
fie beſſer anwenden. Beſonders Left fih Geſchichte 
von «hieraus. ganz anders als an jedem. Drte der 
Melt, » Anderwärts lieſꝛt man von außen hinein, 
hier glaubt man von innen hinaus zu leſen, es la— 
gert fidy alles um ung her, und geht wieder aus 
von ung. Und das gift nicht allein von der Nöml- 
fhen Gefchlichte, fondern von der ganzen Weltge- 
fhihte. Kann ich doch von hieraus die Eroberer 
bis an die Wefer, und bis an den Euphrat'beylel- 
ten, "oder wenn ich ein Manlaffe ſeyn will, die zu: 
ruͤckkehrenden Triumphatoren in der heiligen Straße 
erwarten, indeſſen habe ich mich von Korn- und 
Geldſpenden genaͤhrt, und nehme behaglich Theil 
an aller dieſer Herrlichkeit. 


Den 2 Januar 1787. 

Man mag zu Gupnſten einer ſchriftlichen und 
muͤndlichen Ueberlieferung ſagen was man will, in 
den wenigſten Fällen iſt ſie hinreichend, denn den 
eigentlichen Charakter irgend eines Weſens kann 
ſie doch nicht mittheilen, ſelbſt nicht in geiſtigen 
Dingen. Hat man aber erſt einen ſichern Blick ge— 
than, dann mag man gerne leſen und hoͤren, denn 
das ſchließt ſich an an den lebendigen; — nun 
‚Kann man denken und beurtheilen. 
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Ihr habt mich oft ausgefpottet und zuruͤckzlehen 


"wollen, wenn ich Steine, Kräuter und Thiere mit 
b.fonderer Neigung, aus gewiffen entfehledenen Ge- 
fihtspuncten betrachtete: num richte ich mieine Auf- 


merffamfeit auf den Baumeifter, Bildhauer und | 


Mahler, und werde mich auch hier finden lernen. 


Den 5 Januar. 
Shen fomme ich von Moris, deflen geheilter 


Arm heute aufgebunden worden. Cs fteht und geht | 


recht gut, Was ic) diefe vierzig Tage bei diefem 
Leidenden als Wärter, Beichtvater und Vertrau— 
ter, als Finanzminifter und geheimer Secretär 
erfahren und gelernt, mag uns in der Folge zu 
Gute fommen. Die fatalften Leiden und die edel- 
ſten Genüfe gingen diefe Zeit her immer einander 
zur Seite. 

Zu meiner Erguidung habe ich geftern einen 
Ausguß des Eoloffalen Sunofopfes, wovon dag 
Driginal in der Billa Ludovifi fteht, in den Saal 
geftellt. Es war diefes meine erfte Liebfchaft in 
Nom und nun befiß’ ich fie. Keine Worte geben 
eine Ahnung davon. Es ift wie ein Gefang Ho: 
mers. 


einer fo guten Gefellfchaft wohl verdient, denn ich 
kann nun vermelden, daB Sphigenia endlich fertig 


Ich habe aber auch, für die Zukunft, die Nahe | 
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geworden ift, d. h. daß fie im zwey ziemlich gleich- 
Sautenden Eremplaren vor mir auf dem Tifche liegt, 
wovon das eine nächftens zu euch wandern foll, 


"Nehmt es freundlich auf, denn freilich ſteht nicht 


auf dem Papiere was ich gefollt, wohl aber kann 
man errathen was ich gewollt habe. 

Ihr beflagtet euch ſchon einigemal über dunfle 
Stellen meiner Briefe, die auf einen Drud hindeu- 


ten, den ich unter den herrlichften Erſcheinungen 
„erleide. , Hleran hatte diefe Griechiſche Netfegefähr- 
tin nicht geringen Antheit, die mich zur Thaͤtigkeit 
‚nötbigte, wenn ich hatte ſchauen follen. 


Ich erinnerte mich jenes trefflihen Freundes, 


der fih auf eine große Reife eingerichtet hatte, die 


man wohl eine Entdefungsrelfe hätte nennen koͤn— 


nen. Nachdem er einige Sahre darauf ftudirt und 


oͤkonomiſirt, fiel es ihm zulest noch ein, die Toch— 


ter eines angefehenen Haufes zu entführen, weil er 


dachte e8 ging’ in Einem hin. 

Eben fo frevelhaft entfchloß ich mich Sphigenien 
nach Carlsbad mitzunehmen. An welhem Orte ich 
mich befonders mit ihr unterhalten, will ich Fürzlich 


aufzeichnen. 


Als ich den Brenner verließ, nahm ich fie aus 
dem größten Paket und ftedte fie zu mir. Am 
Garda See, als der gewaltige Mittagswind Die 


Waoellen ans Ufer trieb, wo ich wenigſtens fo allein 
war, als meine Heldin am Geftade von Taurig, 


zog ich die erften Linien der neuen Bearbeitung, die 


ni 


in Venedig fortſetzte. Sodann aber gerieth die 
Arbeit in Stocken, ja ich ward auf eine neue Erfin⸗ 


gegen das Ältere Stuͤck mich ——— hätte, 


In Nom aber ging die Arbeit ih gezlemender 
Stetigkeit fort. Abends beim Sälafengehen berei⸗ 
tete Ih mich aufs morgende Penſum, welches denn 
ſogleich beim Erwachen angegriffen wurde. Mein 
Verfahren dabei war ganz einfach; id, ſchtieb ‘sie 
Stuͤck ruhlg ab, und ließ es Zeile vor geile, Period 
vor Period, vegelmäßig erklingen. Was daraus 
entftanden tft werdet ihr beurfheilen. ‚Sch habe da— 
beimehr gelernt als gethan. Mit dem Stüde elbſt 
erfolgen noch einige Bemetkungen. 


Den 6 —— 


Daß ich auch ** wieder von kirchlichen Din⸗ 
gen rede, ſo will ich erzaͤhlen, daß wir die Ehrift- 
macht herumſchwaͤrmten und die Kirchen beſuchten, 
wo Functionen gehalten werden. Eine beſonders 
iſt ſehr beſucht, deren Orgel und Muſik überhaupt 
for eingerichtet iſt, daß zu einer Paſtoral-⸗Muſik 
nichts an Klaͤngen abgeht, weder die Schalmeyen 
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der Hirten, noch das Zwitſchern der Bügel, noch 
das Blöden der Schafe. Ant 

Am erſten Ehriftfefte fah ich den Papſt und die 
ganze Klerifey In der Perersfirche, da er zum Theil 
vor dem. Thron, zum Theil vom Thron herab 
das Hochamt hielt. Es iſt ein einziges Schauſpiel 
in ſelner Art, praͤchtig und wuͤrdig zenug, ich bin 
aber im proteſtantiſchen Diogenismus fo alt gewor— 
den, daß mir diefe Herrlichfeit mehr nimmt ale 
gibt; ich moͤchte auch, wie mein frommer Vorfahre, 
zu diefen geiftlichen Weltüberivindern fagen: ver: 
deckt mir doch nicht die Some höherer Kunft und 
reiner Menfhheit, 

Heute, als am Drey-Koͤnigs Feſte, habe ich die 
Meſſe nach Griechiſchem Ritus vortragen fehen und 
hören. Die Ceremonlen ſcheinen mir ſtattlicher, 
ſtrenger, nachdenklicher und doch populaͤrer als die 
Lateiniſchen 

Auch da Hab’ ich wieder gefühlt, daß ich für al- 
les zu alt bin nur fürs Wahre nicht. Ihre Gere- 
mönten und Opern, Ihre Umgaͤnge und Ballete, 
es fließt alles wie Waffer von einem! Wachsſstuchman— 
tel an mir herunter. Eine Wirkung der Natur hin- 
gegen, wie der Sonnenuntergang von Billa Mada:' 
ma gefehen, ein Wert der Kunft, wie die viel ver: 
ehrte Fund, machen tiefen und belebenden Eindruck 

tun graut mir ſchon vor dem Theaterwefen, 
Die nahfte Woche werden fieben Bühnen eröffiier. 
Anfoſſi ift felbit Hier und gibt Alerander in In— 
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dien; auch wird ein Cyrus gegeben, und die Ero⸗ 
berung von Troja als Ballet. Das waͤre was fuͤr 


die Kinder. 





Den 10 Januar. 
Hier folgt, denn alſo dag Schmerzenskind, denn 
dieſes Beiwort verdient Iphigenia, aus mehr als 
Einem Sinne. Bei Gelegenheit daß ich ſie unſern 


Kuͤnſtlern vorlas, ſtrich ich verſchledene Zeilen an, 
von denen ich einige nad) meiner Ueberzeugung ver=- 
befferte, die andern aber ſtehen laffe, ob vielleicht: 


Herder ein paar Federzüge hineinthun will: Ich 
habe mich daran ganz ftumpf gearbeitet... 
Denn warum Ich die Profa feit mehreren Jah— 
ren bei meinen Arbeiten vorzog, daran war doch 
eigentlich fhuld, daß unfere Profodie in der größ- 
ten Unfiherheit fchwebt, wie denn meine einfichti- 
gen, gelehrten, mitarbeitenden Freunde die Entſchei— 
dung mancher Fragen dem Gefühl, dem Geſchmack 


anheim gaben, wodurch man denn doch aller Richt— 


fhnur ermangelte. 

‚SIphigenia in Samben zur überfeßen hätte ich nie 
gewagt, wäre mir. in Morigens Proſodie nicht ein 
Leitftern erfchienen, Der Umgang mit dem Ver: 
faſſer, befonders wahrend feines Kranfenlagers, 
hat mich noch mehr darüber aufgeklärt, und ich er- 
fuche die Freunde, darüber mit Wohlwollen nachzu— 
denfen, 


Aann 
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Es ift auffallend daß wir in unferer Sprache nur 
wenige Sylben finden, die entfchieden kurz oder 
lang find. Mit den andern verfährt man nad) Ge— 
ſchmack, oder Willkür. Nun hat Moriß ausgekluͤ— 
gelt, dab es eine gewiffe Nangordnung der Sylben 
gebe, und daß die dem Sinne nad) bedeutendere, 
gegen eine wenig bedeutendere lang fey, und jene 
furz mache, dagegen aber auch wieder kurz werden 
fönne, wenn fie in die Nahe von einer andern ge= 
rath, welche mehr Geiftesgewicht hat. Hier ift denn. 
doch ein Anhalten, und wenn auch damit nicht alleg 
gethan ware, fo hat man doch Indeflen einen Leit- 
faden an dem man fich hinſchlingen kann. Sch habe 
‚diefe Marime öfters zu Rathe gezogen und fie mit 
meiner Empfindung übereinftimmend getroffen. 

Da ich oben von einer Vorlefung fprach, fo muß 
{ch doch auch, wie ed damit zugegangen, Fürzlich er— 
wähnen. Dieſe jungen Männer, an jene früheren, 
heftigen, vordringenden Arbeiten gewöhnt, erwar- 
teten etwas Berlichingifhes, und konnten fich in 
den ruhfgen Gang nicht gleich finden; doch verfehl- 
ten die edlen ımd reinen Stellen nicht ihre Wir— 
fung. Tiſchbein, dem: auch diefe faft ganzliche Ent- 
außerung der Leidenfchaft kaum zu Sinne wollte, 
brachte ein artiges Gleihnif oder Symbol zum 
Borfhein, Er verglich es einem Opfer, deſſen 
Rauch, von einem fanften Luftdruck niedergehalten, 
an der Erde hinzieht, indeffen die Flamme freier 
nach der Höhe zu gewinnen ſucht. Er zeichnete 
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dieß ſehr huͤbſch und bedeutend. Das Stätten. 
Jege ich bei. re | 

Und fo hat mid) denn diefe Arbeit, über die id) 
bald hinauszufommen dachte, ein völliges Viertel- 
jahr unterhalten und aufgehalten, mich beſchaͤftigt 
und gequält. Es iſt nicht dag erſtemal, daß ich das 
Wichtigſte nebenher thue, und wir wollen darüber 
acht weiter grififiren und rechten. 

Einen hübfchen gefchnittenen Stein lege ich bei, 
ein Löwen, dem eine Bremfe vor der Naſe 
ſchnurrt. Die Alten liebten diefen Gegenftand und | 
Haben ihn oft wiederholt. Ich wünfche daß ihr da= | 
mit Fünftig eure Briefe fiegelt, damit, durch diefe 
‚Kleinigkeit, eine Art von Kunft- ar von * zu 
mir heruͤber ſchalle. 


Den 415 Januar 4787. 
Wie viel haͤtte ich jeden Tag zu ſagen, und wie 
ſehr halt mich Anſtrengung und Zerſtreuung ab, 
ein kluges Wort auf's Papier zu bringen. Dazu 
kommen noch die friſchen Tage, wo es uͤberall beſ— 
ſer iſt als in den Zimmern, die ohne Ofen und Ca— 
min uns nur zum Schlafen oder Mißbehagen aufs. | 
nehmen... Einige Borfalle der letzten Woche darf 
ih jedoch, nicht unberührt laſſen, 

Im Palaſte Giuſtiniani ſteht eine Minerva, die 
meine ganze Verehrung hat. Windehnann gedenkt 
ährer kaum, wenigſtens nicht an der rechten Stelle, 

und 
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ken ich fühle mich nicht wuͤrdig genug uͤber ſie et⸗ 
was zu ſagen. Als wir die Statue beſahen und uns 


lang dabei aufhielten, erzaͤhlte uns die Frau des 


Cuſtode: es ſey dieſes ein ehmals heiliges Bild 
geweſen, und die Ingleſi, welche von dieſer Rell⸗ 
gion ſeyen, pflegten es noch zu verehren, indem 


fie ihm die eine Hand kuͤßten, die auch wirklich 
ganz weiß war, da dle übrige Statue braͤunlich 
it. Auch feste fie binzus eine Dame diefer Re— 
liglon fey wor kurzem da gewefen, habe ſich auf 
die Knie: niedergeworfen, und die Statue ange- 
betet. Eine fo wunderlihe Handlung habe fie, 
eine Ehriftin, "wicht ohne Lachen anfehen koͤnnen, 
und fey zum Saal hinausgelaufen um nicht loszu— 
plagen. Da ih auch von der Statue nicht weg 
wollte, fragte fie mich: ob ich etwa eine Schöne 
hatte, die diefem Marmor ahnlich fahe, daß er 
mich fo ſehr anzoͤge. Das-gute Welb kannte nur 





Anbetung und Liebe, aber von der reinen Bewun-⸗ 


derung eines herrlichen Werkes, von der brüderli- 
hen ‚Verehrung eines Menfchengelftes konnte fie 
feinen Begriff haben. Wir frenten ung über das 
englifhe Frauenzimmer und gingen weg mit der 
Begier umzufehren, und ich werde gewiß bald wie: 
der hingehen. Wollen meine Freunde ein näheres 
Wort hören; fo lefen fie was Windelmann vom 
hohen Styl der Griechen fagt. Leider führt er 
Dort diefe Minerva nicht an. Wenn ich aber nicht 
frre, fo. iſt fie von jenem hohen ftrengen Styl, da 
Goethe's Werte, XXVII. 8% 47 


He it Are 


e 
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er in Ir ſchoͤnen übergeht, die Knofve —— e 
ſich Öffnet, und num eine Minerva deren Charakter | 
eben diefer Uebergang fo wohl anftehtl  ....% 

Nun von einem Schaufpiel anderer Art! An 
drey Königstage, am Fefte des Heils das den Hei: | 
den verfündigt worden, waren wir in der Propa-. 
ganda. Dort ward in Gegenwart drever Gardinale 
und eines großen Auditorii erit eine Rede gehalten, 
an welhem Orte Marla die drey Magos empfangen? 
im Stalle? oder wo fonft? dann nach) verlefenen ei= 
nigen Lateinifhen Gedichten ahnliches Gegenftandes 
traten bei dreyßig Seminariften nad) und nach auf, 
und lafen Eleine Gedichte, jeder in feiner Landes- 
fprade: Malabarifh, Epirotifh, Tuͤrkiſch, Mol— 
dauiſch, Elenifh, Perſiſch, Colchiſch, Hebraͤlſch, 
Arabiſch, Syriſch, Cophtiſch, Saracenifh, Armes, 
niſch, Hyberniſch, Madagascariſch, Islaͤndiſch, 
Boiſch, Aegyptiſch, Griechiſch, Iſauriſch, Aethio— 
piſch ꝛc. und mehrere die ich nicht verſtehen konnte. 
Die Gedichtchen ſchienen meiſt im Nationalſylben— 
maße verfaßt, mit der Nationaldeclamation vorge— 
tragen zu werden, denn es kamen barbariſche 
Rhythmen und Töne hervor. Das Griechfſche klang, 
wie ein Stern in der Wacht erſcheint. Das Audito— 
rium lachte unbandig über die fremden Stimmen, au | 
jo ward auch diefe Vorftellung zur Farce; 

Kun noch ein Gerhichtchen, wie Iofe man im 
heiligen Rom das Heilige behandelt, Der verftor= 
bene Cardinal Albani war in einer folhen Feftverz 





® | 959 * 

ſammlung wie ich fie eben beſchrieben. Einer der 
Schüler fing in einer fremden Mundart an gegen die: 
Cardlnaͤle gewendet; gnaja! gnaja! fo daß es un— 
fähr Elang, wie canaglia! canaglia! Der Sardinak 


wendete fih zu feinen Mitbrüdern amd fagte: de 


a 


fennt uns doc! 


\ 


Den 15 Januar. 


Wie viel that Windelmann nicht, und wie viek 
ließ er ung zu wünfchen übrig. Mit den Materia= 
lien, die er fich zueignete, hatte er ſo geſchwind ge= 
baut um unter Dad zu kommen. Lebte er noch, 
und er koͤnnte noch frifch und gefund feyn, fo wire 
er der erfte, der ung eine Hmarbeitung feine 
Werfs gabe. Was hätte er nicht noch beobachtet, 
was berichtigt, was benußt, das von andern nach 
feinen Grundfaßen gethan und beobachtet, neuer— 
dings ausgegraben und entdeckt worden. Und daum 
wäre der Cardinal Albant todt, dem zu Kiebe er 
manches gefchrieben und vielleicht manches verſchwie⸗ 
gen hat. 


Den ı5 Sanuar 1787, 
Und fo iſt denn endlich auch Artftodem und zwar 
ſehr glüdlich und mit dem größten Beifall aufge— 
führt. Da Abbate Monti zu den Hausverwandter 
des Kepoten gehört, und in den oberen Staͤnden 
* 
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Fehr geſchaͤtzt iſt, ſo war von daher alles Gute zu 


ſchoͤne Dietton des Dichters und die treffliche Reci—⸗ 


wenn nur jedes fein ausgeſprochenes Verdienſt hat, 


ſah dem Schauſpieler an daß er die Antiken us 
hatte, | 
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hoffen. Auch ſparten die Logen ihren Beifall nicht. 
Das Parterre war gleich von vorn herein durch die 


tation der Schauſpieler gewonnen, und man ver⸗— 
ſaͤumte Feine Gelegenheit feine Zufriedenheit au den! 
Tag zu legen. Die-deutfche Künftlerbank zeichnete 
fih dabei nicht wenig aus, und ed war dießmal ganz 
am Plake, da fierüberhaupt ein wenig vorlaut ift. 
Der Berfaffer war zu Haufe »geblteben, voller 
Sorge wegen des Gelingend des Stüds, von Art 
zu Yet kamen günftige Botfchaften, welche nach und 
nad feine Beforglichkeit: in: die. größte Freude ver⸗ 


wandelten. Nun fehlt es nicht sans Wiederholung! 
der VBorftellung, und: alles iſt in dem beſten Gleiſe. 


So kann man durch die entgegengeſetzteſten Dinge, 


den Beifall der Menge ſowohl als der Kenner er 
werben. 
Aber die Vorſtellung war auch ſehr loͤblich, amt! 
der Hauptacteur, der das ganze Stuͤck ausfuͤllt 
ſprach und ſpielte vortrefflich: man glaubte einen 
der alten Kaiſer auftreten zu ſehen. Sie hatten 
das Coſtum, das uns an den Statuen jo ſehr impo 
nirt, recht gut in Thentertracht überfeßt, und mar 
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Den 16 Januar, 


Ein großer Kunftverkuft freht Nom bevor, Der 

König von Neapel Laßt den Hercules Fatnefe in 
feine Reſidenz bringen. Die Kuͤnſtler trauern 
ammtlich, indeffen werden wir bei diefer Gelegen— 
yeit etivag fehen, was: unfern Borfahren verborgen 
blieb. 

Gedachte Statue naͤmlich vom Kopf bis an die 
Knie und ſodann die unteren Fuͤße mit dem Sockel 
worauf ſie ſtehen wurde auf Farneſiſchem Grund und 
Boden gefunden, die Beine aber, vom Knie bis an 
die Knoͤchel fehlten und wurden durch Wilhelm 
Porta erſetzt. Auf dieſen ſteht er nun bis auf den 
heutigen Tag. Indeſſen waren auf Borgheſiſchem 
Grund und Boden die aͤchten alten Beine gefunden 
worden, die man denn auch in der Borgheſiſchen 
Villa aufgeſtellt ſah. 

Gegenwaͤrtig gewinnt es Prinz Borghefe über 
fih und verehrt diefe Föftlihen Nefte dem König 
von Neapel. Die Beine des Porta werden abge— 
nommen, die Achten an die Stelle gefeht, und man 
serfpricht fich, ob man gleich mit jenen bisher ganz 
wohl zufrieden gewefen, nunmehr eine ganz neue 
Anſchauung und mehr harmonifchen Genuß. 

5— 











Den 18 Tanuar. 

Geftern als am Feſte des heiligen Antonius 
Abbas, machten wir uns einen luſtigen Tag, es war 
das ſchoͤnſte Wetter von der Welt, hatte die Nacht 
‚Eis gefroren, und der Tag war heiter und warm. 

Es läßt fih bemerken, daß alle Religionen, die. 
entweder ihren Cultus oder ihre Speculationen aus— 
Dehnten, zuleßt dahin gelangen mußten, daß fie 
aud die Thiere einigermaßen geiftlicher Beguͤnſti— 
gungen theilhaft werden ließen. Sanct Anton der 
Abt oder Bifhof ift Patron der vierfüßigen Geſchoͤ— 
fe, fein Feft ein Saturnalifcher Feyertag für die | 
ſonſt belafteten Thiere, fo wie für ihre Wärter und 
Zenfer. _ Alle Herrichaften mäfen heute zu Haufe 
Heiben, oder zu Fuß geben, man verfehlt niemals 
bedenkliche Gefhichten zu erzaplen, wie unglaͤubige 
Vornehme, weldhe ihre Kutfcher an dieſem Tage 
zu fahren genöthigt, durch große Unfale geftraft 
worden. 

Die Kirche liegt an einem fo weitfchichtigen Platz, 
daß er beinahe für öde gelten fünnte, heute iſt er 
aber auf das Inftigfte belebt, Pferde und Maulthiere, 
Seren Mähnen und Schweife mit Bändern fchon, 
äa-prächtig eingeflohten zu fhauen, werden vor die 
Zleine, von der Hiche etwas abftehende Capelle ge= 
Führt, wo ein Priefter, mit einem großen Wedel 
verfehen, das Weihwafler, das in Butten und Küz |" 

Sein vor ihm fteht, nicht fhonend, auf die muntern |‘ 
” 


— 
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Geſchoͤpfe derb losſpritzt, manchmal ſogar ſchalkhaft 


um fie zu reizen, Andaͤchtige Kutſcher bringen groͤ— 


fere oder Eleinere Kerzen, die Herrfchaften fenden 
Almofen und Gefchente, damit. die Eoftbaren, nüß- 
lichen Thiere, ein Jahr über, vor allem Anfall 
fiber bleiben mögen, Eſel und Hornvieh, ihren 
Befisern eben fo nüglich und werth, nehmen gleich- 
falls an diefem Segen ihr befchieden Theil. 
Nachher ergesten wir ung an einer großen Wan- 


derung unter einem fo glüdlichen Himmel, umge= 


ben von den. intereffanteften Gegenftänden, denen 
wir doc diepmal wenig Aufmerkfamfeit fchenften, 
vielmehr Luft und Scherz in voller Maße walten 
ließen. 


Den 19 Januar. 


Sp hat denn der große König, deſſen Ruhm 
die Welt erfüllte, deflen Thaten ihn fogar des 
Zatholifhen Paradiefes werth machten, endlich auch 
das Zeitliche gefegnet, um fih mit den Heroen 
feines Gleichen im Schattenreiche zu unterhalten. 
ie gern tft man ſtill, wenn man einen folchen zur 
Ruh’ gebracht hat, 

Heute machten wir uns einen guten Tag, be= 
fahen einen Theil des Capitols, den ich bisher ver: 
nachläffigt, dann ſetzten wir über die Tiber und 
sranfen fpanifhen Wein auf einem neugelandeten 
Schiffe. In dieſer Gegend will man Romulus und 
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Remus gefunden haben, und ſo kann many) * an“ 
‚einem doppelt und dreyfachen Pfingftfefte zugleich | 
vom- heiligen Kunftgeifte, von der mildeften Atmo— 
Tphare, von antiquariſchen Erinnerimgen; und von 
ſuͤßem Weine trunfen werden, 


— — —— 


Den 20 Januar. 


Was im Anfang einen frohen Genuß gewährte, 
_ wenn man es oberflächlich hinnahm, das drangt fich 
hernach befhwerlich auf, wenn man ſieht, daß ohne 
gruͤndliche Kenntniß doch auch der wahr Genuß er⸗ 
mangelt. 

Auf Anatomie bin ich fo ——— vorbereitet, 
und ich habe mir die Kenntniß des menſchlichen 
Körpers, bis auf einen gewiffen Grad, nicht ohne . 
Mühe erworben. Hier wird man durch die ewige 
Betrachtung der Statuen immerfort, aber auf eine 
höhere Welfe hingewiefen. Bei unſerer medici— 
niſch⸗ hirurgifhen Anatomie kommt es bloß darauf 
any den Theil zu kennen, und hierzu dient auch 
wohl ein Eümmerlicher Muskel. In Nom aber 
wollen die Theile nichts heißen, wenn ſie nicht gut: 
gleich eine edle, ſchoͤne Form darbieten 

In dem großen Lazareth San Spirito hat man 
den Künftlern zu lich einen fehr ſchoͤnen Mustel- 
forper dergeftalt bereitet, daß die Schönheit deſſel— 4 
ben in Verwundrung ſetzt. Er koͤnnte wirklich fuͤr 
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einen gefundenen Halbaott fuͤr einen Marſyas 
gelten, 


So pflegt man auch, nach Anleitung der Alten, 
dns Skelett nicht als eine Fünftlich zufammenge- 


reihte Knochenmaske zu fudiren, «vielmehr zugleich 


mit den Bandern, wodurch es ſchon Leben und Bes 
wegung erhalt: : 

Sage ich num, daß wir auch Abends Perfpectiv 
ftudiren,; fo zeigt e8 doch wohl; daß wir nicht 
müßig find. Bei allem dem aber hofft man immer 
mehr zu thun, als wirklich gefchleht, 


Den 22 Januar. h 

Bon dem Deutfcher Kunftfinn und dem dortigen 
Kunftleben kann man wohl fagen: man hört lauten, 
aber nicht zuſammen Elingen. Bedenke ich jetzt, 
was für herrlihe Sachen In unferer Nahbarfchaft 


find, und wie wenig fie von mir genußt worden, fo 


möchte ich verzweifeln, und dann kann ich mich wies 
der auf den Nüdweg freuen, wenn ich hoffen kann, 


jene Meifterwerfe zw erkennen, am denen ich nur- 


berumtappte, 

Doch auch in Nom iſt gu wenig für den geforgt, 
dem ed Ernſt ift in's Ganze) zu ftudiren. Er muß 
alles aus unendlichen, obgleich überreichen Truͤm— 


mern zufammenftoppeln. Freilich Ift wenigen Fremz 


den reiner Ernft, etwas rechts zu fehen und zu Terz 
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zen. Sie Aa ihren Grillen ihrem Duͤntel, * 
das merken fich\alfe Diejenigen wohl die mit Frem⸗ 
den zu thun haben, Seder Führer hat Abfichten, 
jeder will irgend einen Handelsmann empfehlen, 
einen Künftler begänftigen, und warum follte er es 
nicht? Denn fühlägt der Unerfahtne nicht das Vor— 
trefflichfte aus das man ihm anbietet? 

Einen außerordentlihen Wortheil hätte es der 
Betrachtung bringen koͤnnen, ja es waͤre ein eignes 
Muſeum entſtanden, wenn die Regierung, die doch 
erſt die Erlaubniß geben muß, wenn ein Alterthum 
ausgefuͤhrt werden ſoll, feſt darauf beſtanden haͤtte, 
daß jedesmal ein Abguß geliefert "werden muͤſſe. 
Haͤtte aber auch ein Papſt ſolch einen Gedanken ge— 

habt, alles hätte ſich widerſetzt, denn man wäre in 
wenigen Jahren erſchrocken uͤber Werth und Wuͤrde 
ſolcher ausgeführten Dinge, wozu man dfe Erlaub— 
niß in einzelnen Fallen heimlich und durch allerlei 
Mittel zu erlangen weiß. 


Den 22 Januar. 

Schon fruͤher, aber beſonders bei der Auffuͤh— 
rung des Ariſtodem, erwachte der Patriotismus 
unferer Deutfhen Künftler. Ste unterliefen nicht 
gutes von meiner Sphigenia zu reden, einzelne 
Stellen wurden wieder verlangt, und ich fand mih | 
zuleßt zu einer Wiederholung des Ganzen gendthigt. 
Auch da entdedte id) manche Stelle die mir gelenfer 
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aus dem Munde ging, als fie auf dem Papier fand. 


Freilich tft die Poefie nicht fürs Auge gemacht. 


Diefer gure Huf erfcholl num bis zu Relfenſtein 


und Angelica, und da ſollte ich denn meine Arbeit 
abermals produciren. Sch erbat mir einige Frift, 
trug aber fugteich. die Fabel und den Gang des 
Stüds mit. einiger Umftandlichkeit vor. Mehr 
als ich glaubte gewann fich diefe Durftellung die 
Gunft gedachter Perfonen, auch Herr Zucht, von 
dem ich e8 am wenigfien erwartet, nahm recht 
freien und wohlempfundenen Antbeil. Diefes Hart 
fih aber dadurch fehr gut auf, daß das Stüd fih 
der Form nahert, die man im Griedifchen, Sta= 
lianifchen, Franzoͤſiſchen Tangft gewohnt tft, und 
welche demjenigen noch immer am beften zufagt, 
welcher fich an die Englifhen Kühnheiten noch nicht 
gewohnt hat; 


Nom den 25 Januar 1787. 

Nun wird es mir immer fchwerer von meinen 
Aufenthalte in Nom Necenfchaft zu geben; denn 
wie man die See immer tiefer findet, je weiter 
man hineingeht, fo gebt es auch mir in PER 
diefer Stadt. 

Man kann das ————— nicht ohne * 
Vergangene erkennen, und die Vergleichung von bei— 


den erfordert mehr Zeit und Ruhe. Schon die 


Lage diefer Hauptftadt der Welt führt und auf 
ihre Erbauung zuruͤck. Wir fehen bald, bier. hat 
’ . “ ’ 
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fih fein wanderndes, großes, wohlgefühttes Volk 
niedergelaffen, und den Mittelpunkt eines Reiche 
weislich feftgefest; hier hat Fein maͤchtiger Fürft 
einen ſchicklichen Ort zum Wohnfig einer Colonie 
beitimmt,- Nein, Hirten und Gefindel haben ſich 
bier zuerſt eine Stätte bereitet, eim paar rüftige: 
Sünglinge haben auf dem Hügel den Grund zu 
Paläften der Herren der Welt gelegt, am deſſen Fuß 
fie die Willkür des Ausrichters zwiſchen Moraft 
und Schilf einft hinlegte. So find die fieben Hügel 
Roms nicht Erhöhungen gegen das Land das hinter 
ihnen Iiegt, fie find es gegen die Tiber und gegen: 
das uralte Bette der Tiber, was Campus Martius 
ward. Erlaubt: mir das Frühjahr weitere Excur— 
fiosnen, fo will ich die unglüdliche Lage ausführlicher 
ſchildern. Schon jest nehm’ ih den herzlichften 
Antheil an dem Sammergefchrei und den Schmerzen 
der Weiber von Alba, die ihre Stadt zerftören 
ſehn, und den fchönen von einem Eugen Anführer 
gewählten Plaß verlaffen müfen, um am den Ne: 
bein der Tiber Theil zu nehmen; den elenden His 
get Coelius zw bewohnen und von da nah ihrem 
verlaffenen Paradiefe zurid zu ſehn. Ich kenne 
noch wenig von der Gegend, aber ich bin überzeugt, 
fein Ort der Altern Voͤlker Iag fo ſchlecht als Rom, 
und da die Römer endlich alles verfhlumgen hatten, 
‚mußten fie wieder mit ihren Landhaͤuſern hinaus 
und an die Plaͤtze der zerftörten Städte ruͤcken ‚um 
zu leben und das Leben zu genießen. 1 
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Den 25 Januar. 

gu einer recht friedlichen Betrachtung gibt es 
Anlaß, wie viele Menſchen hier im Stillen leben, 
amd wie ſich jeder nah ſeiner Welfe befchaftigt, 
Wir ſahen bein einem Geiftlichen ‚der ohne. großes 
‚angebornes Talent fein Leben der Kunſt widmete, 

ſehr intereffante Copien treffliher Gemaͤhlde, die 
ers im Miniatur: nachgebildet hat. Sein: vorzüglich 

ſtes nach dem Abendmahl des’ Leonhard da Bine in 
Malland. Der Moment ift genommen da Chriftug 
den Juͤngern, mit denen er wergnügt und. freund 
ſchaftlich zu Tifche ſitzt, etflart und ſagt: aber doch 
iſt einer unter euch der: mich verraͤth. 

Man hofft einen Kupferſtich entweder nach die— 
ſer Copie oder nach andern mit denen man ſich be— 
ſchaͤftigt. Es wird das groͤßte Geſchenk ſeyn, wenn 
eine treue Nachbildung im großen Publicum er⸗ 
ſcheint. 

Vor einigen Tagen beſuchte ich den Pater Ja— 
quier, einen Franziskaner, auf Trinita de' Monti. 
Er iſt Franzos von Geburt, durch mathematiſche 
Schriften bekannt, hoch in Jahren, ſehr angenehm 
und verftändig. "Er kannte zu feiner Seit die beſten 
Manner , und ıhat ſogar einige Monate bei Vol: 
taire zugebracht, der ihn fehr In Affection nahm. 

Und fo habe ich noch mehr gute ſolide Menfchen 

kennen lernen, ‘dergleichen fih hier unzählige be- 
‚finden, Sdie ein pfäffifches Mißtrauen ‚auseinander 
hält: Der: Buchhandel gibt keine Verbindung, 
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Und fo gezfeint e8 dem Eintr bie Einfiedler ; 
aufzufuchen, “Denn feit der Aufführung des Ariſto— 
dems, zu deffen Gunſten wir uns wirklich thättg 


erwiefen hatten, führte man mich abermals in 


Verſuchung; es lag aber nur zu klar am Tage, daß 
es nicht um mich zu Thun fey, man wollte feine 
Partey verftärken, mich als Inftrument brauchen, 


und wenn ich hatte hervorgehen und mich erklären 
wollen, hätte ih auch als Phantom eine Eurje 
Rolle gefpielt. Nun aber, da fie fehen daß mit 
mir nichts anzufangen ift, Laffen fie mid gehn, und 
ih wandle meinen fihern Weg fort. 

‘a, meine Erkftenz hat einen Ballaft befommten, 
der ihr die gehörige Schwere gibt; ich fürdte mid 


nun nicht mehr vor den Gefvenftern, die foroft 
mit mir fpielten. Seyd auch gutes Muthe, ihr 


werdet mich oben halten und mid zu euch zuruͤck— 
ziehen. 


Den 28 Januar 173% 


Zwey Betrachtungen, die durch alles durchgehen, 


welchen fi hinzugeben man jeden Augenblid auf- 


gefordert wird, will ih, ‚da fie mir Elar geworden, 


zu bezeichnen nicht verfehlen, 


Zuerft alfo wird man bei dem ungeheuern und 
doch nur truͤmmerhaften Reichthum diefer Stadt, bei 


jedem Kunftgegenftande aufgefordert, nach deri3elt 


—* 


und die lileratiſchen ——— ſi nd fetten Frucht: 
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zu fragen, die Ihm das Dafeyn gegeben. Durch 


Winkelmann find wir dringend aufgeregt die 
Epochen zu fondern, den verfchledenen Styl zu 
erkennen, deſſen ſich die Bölfer bedtenten, den fie 
in Folge der Zeiten nach und nach ausgebildet und 
zulest wieder verbildet. Hievon überzeugte ſich 
jeder wahre Kunſtfreund. Anerkennen thun wir 
alle die Richtigkeit und das Gewicht der Forderung, 

Aber wie num zu. diefer Einfiht gelangen! Vor— 
gearbeitet nicht viel, der Begriff richtig und herr 
lich aufgeftellt, aber das Einzelne im ungewiſſen 
Dunkel. Eine vieljährige entfchledene Hebung des 
Auges iſt noͤthig, und man muß erft lernen, um fragen 
zu koͤnnen. Da hilft Fein Zaudern und Zögern, die 
Aufmerkfamfeit auf diefen wichtigen Punct tft nun 
einmal rege, und jeder, dem es Ernft ift, fieht 
wohl ein, daß auch in diefem Felde Eein Urtheil 
möglich. ift, als wenn man es hiftorifch entwideln 
faun. 

Die zweyte Betrachtung befchafttät fih aus— 
fhließlih mit der Kunft der Griechen und ſucht zu 
erforfchen, wie jene umvergleichlihen Künftler ver- 
fuhren, um aus der menfchlichen Geftalt den Kreis 
göttliher Bildung zu entwideln, welcher vollfom- 
men abgefchloffen ift und worin Fein Hauptcharakter 
fo wenig als die Uebergaͤnge und Vermittlungen 
fehlen. Sch habe eine Vermuthung, daß fie nach 
eben den Geſetzen verführen, nach welchen die Na- 


tur verfährt und denen Ich auf der Spur bin, Nur 
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iſt noch etwas anders dabei, das ich nicht “ 
ee wüßte. 


Den 2: Februar 1787. 

Von der Schönheit, im vollen Mondfchein Rom 

au durchgehen, hat man ohne es :gefehen zu haben 
feinen Begriff. Alles Einzelne-wird von den gro- 
Ben Maflen des Lichts und Schattens verfchlungen, 
and nur die größten allgemeinften Bilder ſtellen ſich 
dem Auge dar. Seit drey Tagen haben wir die 
hellſten und herrlichſten Naͤchte wohl und volfftändig 
genoffen. Einen: vorzüglich ſchoͤnen Anblick gewährt 
Das. Eolifev. Es wird Nachts zugeſchloſſen, ein 
Eremit wohnt darin an einem Kirchelchen und 
Bettler niſten in den verfallenen Gewoͤlben. Sie 
hatten auf flachem Boden ein Feuer angelegt, und 
ein ſtille Luft trieb den Rauch erſt auf der Arena 
bin, daß der untere Theil der Ruinen bedeckt war, 
und die ungeheuern Mauern oben drüber finfter 
herausrasten ;z wir  ftanden am Gitter und fahen 
dem Phanomen zu, der Mond ftand hoch und heiter. 
Nach und nach 308 fih der Rauch durch die Wände, 
Lücken und Oeffnungen, Ihn beleuchtete der Mond 
wie einen Nebel. Der Anblick war Föftlih. So 
muß man. das Pantheon, das Capitol beleuchtet. 
fehn, den Vorhof der Peterskirche und andere große 
Straßen und Pläge. Und fo) haben Sonne und 
Mond, eben wie der Menfchengeift, hier ein ganz 
anderes Gefchaft als anderer Orten, hier, wo ar 
Blick 























273 


Blick ungeheure und-doch gebildete — entgegen 
ſtehn. 


Den 15 Februar. 
Eines: Gluͤcksfalls muß ih erwähnen, obgleich 
eines geringen. Doch alles Gluͤck, groß. oder Fein, 
iſt von. Einer Art, und. immer erfreulih. - Auf. 


Erinitande’- Montt- wird der Grund zum neuen 


Obelisk gegraben, dort eben iſt alles aufgeſchuͤttetes 
Erdreich von Ruinen der Gärten des Lucullus, die. 
nachher an die Kaiſer kamen. Mein Peruͤckenmacher 
geht frühe dort vorbei und findet im Schutte ein 
flach Stuͤck gebrannten Thon mit einigen Figuren, 


waͤſcht's und zeigt es ung. Sch eigne es mir gleich 


zu. Es iſt nicht gar eine Hand groß, und fcheint 
von dem Rande einer großen Schüffel zu feyn. Es 


ſtehn gwey Greifen an einem Opfertifche, fie find 


von der fchönften Arbeit und freuen mich ungemein, 
Stünden ſie auf: einem- gefchnittenen Stein, wie 
gern würde man damit fiegeln. 

Bon vielen andern Sahen ſammelt's fich auch 
um mich, -und nichts Vergeblihes oder Leereg, 
welches hier unmöglich ware; alles unterrichtend 
und bedeutend. Am liebften iſt mir dena aber doch, 
was ich in der Seele mitnehme, und was, immer 
vachfend, fich, immer vermehren kann. 


| Goethes Werke. XXVI. Bd. 18 
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Den 15 Februar. 
Vor meiner Abreiſe nach Neapel konnte ich elner 
gohmaligen Vorleſung meiner Iphigenia nicht ent— 
gehen. Madam Angelica und Hofrath Relfenſtein 
waren die Zuhörer, und ſelbſt Here Zucht hatte 
Harauf gedrungen, weil es der Wunſch feiner Gattin 
war; er arbeitete indeß an einer großen architek— 
tonifhen Zeichnung, die er in Decorationsart vor— 
£rerflich zu machen verfieht. Er war mit Gleriffau 
in Dalmatien, hatte fih überhaupt mit ihm aſſoctirt, 
zeichnete die Figuren zu den Gebäuden und Ruinen, 
die jener herausgab, und lernte dabel fo viel Per⸗ 
gpertive und Effect, daß er fih im feinen alten | 
Tagen auf eine würdige Welfe auf dem Papier da= | 
mit vergnügen kann. 
Die zarte Seele Angelica nahm das Stud mit | 
unglaublicher Innigkeit auf; fie verfprah mir eine | 
Zeichnung daraus aufzuftellfen, die ich zum Andenken 
Gefisen follte. Und num gerade, als ich mich von | 
Kom zu fcheiden-bereite, werde ich auf eine zarte | 
Weiſe mit diefen wohlwollenden Perfonen verbunden. 
Es ift mir zugleih ein angenehmes und ſchmerz⸗ 
liches Gefühl, wenn id mic ADPFIENBE dag man) 
mich ungern wegläßt. 


Den 16. Februar 1787. | 
Die gluͤckliche Ankunft der Iphigenia ward mie) 
auf eine überrafhende und angenehme Welfe vers) 
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kuͤndigt. Auf dem Wege nach der Oper brachte man 


mir den Brief von wohlbefannter Hand, und dieß— 
mal doppelt willfommen mit dem Loͤwchen geflegeltz 


als vorlaufiges Wahrzeichen des glücklich angelangten * 
Pakets. Ich drängte mich In das Opernhaus und ” 


fuchte mir mitten unter dem fremden Wolf einem =» 


Platz unter dem großen Lüfter zu verfhaffen. Hier“ 
fühlte ich mih nun fo nah an die Meinigen 


gerüdt, daß ich hatte aufhinfen und fie umarmen * 


mögen... Herzlich danf' ich, dag mir die nadte An— 
kunft gemeldet worden, möget Shr euer nächfteng 
mit einem guten. Worte des Beifalls begleiten. 

Hier folgt das Verzeichniß wie die Exemplare. 
‚Die ich von Gpefchen zu erwarten habe, unter die 
Freunde vertheilt werden follen, denn ob es min 
gleich ganz gleichgültig Ift, wie das Publicum diefe 
Sachen betrachtet, fo wuͤnſcht' ich doch dadurch mei— 
nen Freunden einige Freude bereitet zu haben. \ 


Man unternimmt nur zu viel. Denfe ich am: 


I. meine vier letzten Baͤnde im Ganzen, fo möchte mir 
ſchwindelnd werden, ich muß ſie einzeln angreifen; - 
und fo wird es gehn. 

Hätte ich nicht beffer gethan nach meinem erſten 
Entfehluß diefe Dinge fragmentarifh in die Welt— 
zu fhiden, und neue Gegenftände, an denen ich 
friſcheren Antheil nehme, mit friſchem Muth und 
Kräften zu unternehmen, Thaͤt' ich nicht beſſer 
Iphigenia auf Delphi zu fehreiben, als mich mit. 


‚den Grillen des Taſſo herum zu ſchlagen, und. dad . 








ſollte. 

Ich habe mich auf den Vorſaal is: Kamin ge- 
ſetzt, und die Wärme eines dießmal gut genährten 
Feuers gibt mir frifhen Muth ein’ neues Blatt 
anzufangen, denn es fit doch gar zu fhon, daß man 
mit feinen neuften Gedanfen fo weit indie Ferne 
reichen, ja feine nachften Umgebungen durch Worte 
dorthin verfegen Fann, Das Wetter ift ganz herr- 
lich, die Tage nehmen merklich zu, Lorbeeren und 
Buhsbaume blühen, auch die Mandelbäume, Heute 
früh überrafhte mich ein wunderfamer Anblick, ich 
ſah von Ferne hohe ftangenähntiche Bäume, über 
und über von dem fhonften Violet bekleidet, Bei 
naherer Unterfuchung war es der Baum in unfern 
Treibhaufern unter dem Namen Judenbaum bes 
fannt, dem Botaniker als cereis- siliquastrum. 
Seine violetten Schmetterlingsblumen bringt er 
unmittelbar aus dem Stamme hervor. Abgeholzt 
den legten Winter: waren die Stangen die ich vor 
mir fah, aus deren Ninde die wohlgebildere und ge- 
farbte "Blume "zu Taufenden hervorbrach. Die 
Maaslieben dringen wie Ameifen aus dem Boden, 
Crocus und Adonis erfheinen felmer, aber defto 
zierlicher und zierender. 

Was wird mir nicht erſt das mittaͤgigere Land 
für Freuden und Kenntniffe geben, aus denen für 
mich neue-Nefultate hervortreten. Es iſt mit na 
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tuͤrllchen Dingen wie mit der Kunſt; es if fo viel 
drüber gefchrieben, und jeder der ſie ſieht kann fie 
\ doch wieder in neue Combination fegen. 

Denke ich an Neapel, in gar nach Skeilfen, ſo 
\ fällt. es einem ſowohl in der Erzählung als in Bil— 
dern auf, daß in diefen Waradiefen der Welt fi 
| zugleich die Vulkaniſche Hölfe fo gewaltſam aufthut 
und feit Sahrtaufenden die Wohnenden und Ge⸗ 





nleßenden aufſchreckt und irre macht. 


Doch ſchlage ich mir die Hoffnung jener viel be— 
dentenden Anſichten gern aus dem Sinne, um vor 
meiner Abreiſe die alte Hauptſtadt der Welt au, 
recht zu benutzen. 

Seit vierzehn Tagen bin ich von Morgen bis in 
die Nacht in: Bewegung; * ich noch. nicht geſehn 
ſuch ich auf. Das Vorzuͤglichſte wird zum zweyten⸗ 
und drittenmal betrachtet, und nun ordnet ſich's ei⸗— 
nigermaßen. Denn indem die Hauptgegenſtaͤnde | 
an ihre rechte Stelle kommen, fo tft fünwviele minz  .. 
dere dazwifchen Pas und Naum. . Meine Liebihafr 
ten reinigen und entfchelden fih, und nun erſt kann 
mein Gemüth dem Größeren und Aechteſten mit 
gelnffener Theilnahme fich entgegen heben. R 

Dabei findet man denn wohl den Kuͤnſtler benet- 
denswerth, der durch Nachbildung und Nachahmung 
auf alle Weife jenen großen Sntentlonen ſich mehr | 
nähert, fiebeffer begreift als der bloß Beſchauende 
und Denfende. Doch muß am Ende jeder thun 
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was er vermag, und fo fpanne ich denn alle Segel 
meines Geiftes auf, um diefe Küften zu umfchlffen. 

Das Kamin ift dießmal recht durchgewaͤrmt, und 
die fchönften Kohlen aufgehäuft, welches bei uns 
felten gefchieht, weil nicht Leicht jemand Luft und 
Zeit hat dem Kaminfeuer ein paar Stunden Auf- 
merkfamfeit zu widmen, und fo will ich denn diefes 
ihöne Klima benußen, um einige Bemerkungen 
aus meiner Schreibtafel zu retten, die fchon halb 
verlofhen find. 

Am zweyten Februar begaben wir uns in die 
Sirtinifhe Capelle zur Function, bei welcher die 
Kerzen geweiht werden. Sch fand mich gleich fehr 
unbehaglich, und zog mit den Freunden bald wieder 
hinaus. Denn ic dachte: das find ja grade Die 
Kerzen, welche feit dreyhundert Jahren Diefe herr— 
lihen Gemaͤhlde verdüftern, und das ift ja eben der 
Weihrauch, der mit heiliger Unverfchamtheit die 





einzige Kunftfonne nicht nur umwölft, fondern von - 


Jahr zu Fahren mehr trübe macht, und zuleßt gar 
in Finfterniß verfenft, ı 

Darauf fuchten wir das Freie und Famen nach 
einem großen Spaziergange auf St. Onofrio, wo 
Taſſo in einem Winkel begraben liegt. Auf der 
Klofterbibliothet fieht feine Buͤſte. Das Geficht 
ift von Wachs, und ich glaube gern, daß es über 
feinen Leichnam abgeformt ſey. Nicht ganz ſcharf, 
und hie und da verdorben, deutet es doch im Gan— 
zen mehr als irgend ein anderes feiner Bildniffe 
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auf, einen talentvollen, zarten, feinen, in fih ge— 
ſchloſſenen Mann. F 

So viel für diefmal. Jetzt will ih an des ehr— 
lichen Volkmanns zweyten Theil, der Nom enthält, 
um auszuziehen, was ich noch nicht gefehn habe. 
Ehe ich nach Neapel reife, muß die Ernte wenlg- 
ftens niedergemäht ſeyn; fie in Garben zu binden 
werden auch fehon gute Tage kommen. 


Den 17 Februar. 

Das Wetter iſt unglaublich und unſaͤglich ſchoͤn, 
den ganzen Februar bis auf vier Regentage ein 
reiner heller Himmel, gegen Mittag faſt zu warm. 
Nun ſucht man das Freie, und wenn man bisher 
ſich nur mit Goͤttern und Helden abgeben mochte, 
ſo tritt die Landſchaft auf einmal wieder in ihre 
Rechte, und man heftet ſich an die Umgebungen 
die der herrlichſte Tag belebt. Manchmal erinnere 
ich mich, wie der Künftler in Norden den Stroh— 
Dächern und verfallenen Schlöffern etwas abzuge— 
winnen fucht, wie man fih an Bach und Bufch und 
zerbrödeltem Geftein herumdrüct, um eine mahle— 
rifche Wirkung zu erbafchen, und ich Eomme mir 
ganz wunderbar vor, um fo mehr als jene Dinge 
nad) fo langer Gewohnheit einem noch Immer an— 
kleben; nun habe ich mir aber feit vierzehn Tagen 
einen Muth gefaßt, und bin mit einen Blättern 
hinausgegangen, durch die Tiefen und Höhen der 
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Billen, und habe mir, ohne viel Beſinnens, kleine 
auffallende, wahrhaft ſuͤdliche und Roͤmiſche Gegen— 
ſtaͤnde entworfen, und ſuche nun, mit Huͤlfe des 
guten Gluͤcks, ihnen Licht und Schatten zu geben. 
Es iſt ganz eigen, daß man deutlich ſehen und wif- 
fen kann, was gut und beſſer iſt, will man ſich's 
aber zueignen, ſo ſchwindet's gleichſam unter den 
Haͤnden, und wir greifen nicht nach dem Rechten, 
ſondern nach dem was wir zu faſſen gewohnt ſind. 
Nur durch geregelte Uebung koͤnnte man vorwaͤrts 
kommen, wo aber ſollte ich Zeit und Sammlung 
finden! Indeſſen fuͤhle ich mich denn doch durch das 
leidenſchaftliche, vierzehntaͤglge Streben un vieles 
gebeſſert. 

Die Kuͤnſtler belehren mich gerne, denn ich faſſe 
geſchwind. Nun iſt aber das Gefaßte nicht gleich 
geleiſtet, etwas ſchnell zu begreifen iſt ja ohnehin 
die Eigenſchaft des Geiſtes, aber etwas recht zu 
thun dazu gehoͤrt die Uebung des ganzen Lebens. 

Und doch ſoll der Liebhaber, ſo ſchwach er auch 
nachſtrebt, ſich nicht abſchrecken laſſen. Die weni— 
‚gen Linten die ih auf's Papier ziehe, oft uͤbereilt, 
felten richtig, erleichtern mir jede Vorftellung won 
finniihen Dingen, denn man erhebt fich ja veher 
zum Allgemeinen, wenn man die Gegenftände ge— 
nauer und fehärfer betrachtet. 

Mit dem Künftler nur muß man fi nicht ver- 
gleichen, fondern nach feiner eigenen Art verfahren; 
denn de Natur hat fuͤr ihre Kinder geforgt, der Ge— 
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zingfte wird nicht, auch durch das Daſeyn des 
Trefflichſten an feinem Daſeyn gehindert: „ein klei— 
ner Mann iſt auch ein Mann!“ und dabeti wollen 
wir's Denn bewenden laſſen. 

Ich habe zweymal das Meer geſehn, erſt das 
adriatiſche, dann das mittellaͤndiſche, nur gleichſam 
zum Beſuch. In Neapel wollen wir bekannter wer— 
den. Es ruͤckt alles auf einmal in mir herauf; war— 
um nicht fruͤher, warum nicht wohlfeiler! Wie 
viele tauſend Sachen, manche ganz neu und von 
vornen haͤtte ich mitzutheilen. 


Den 47 Februar 1787. 
Abends nach verklungener Carnevals-Thorheit. 


Sch laſſe bei meiner Abreiſe Moritzen ungern 
alfein,. Er tft auf gutem Wege, doch wie er für 
fich geht, fo fucht er fich gleich beliebte Schlupfwin— 
tel. Ich Habe ihn aufgemmntert an Herdern zu 
fchreiben, der Brief Tiegt bei, ich wuͤnſche ‚eine 
Yntwort,— die etwas Dienliches und Huͤlfreiches 
enthalte. ° Es fit ein fonderbar guter Menfch, er 
‚ware viel'weiter, wenn er von Zeit zu Seit ’Perfo- - 
nen gefunden hätte, fählg und Tlebevolf genug, "ihn 
über feinen’ 3uftand aufzuklären. Gegenwaͤrtig kann 
er fein gefegneteres Verhaͤltniß anknüpfen, als 
wenn ihm’ Herder erlaubt, manchmal zu fehreiben. 
Er beſchaͤftigt ſich mit einem lobenswuͤrdigen anti⸗— 
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quarfiſchen Unternehmen, das wohl verdient gefoͤr— 
dert zu werden, Freund Herder wird nicht leicht 
eine Mühe beffer angewendet, und gute Lehre kaum 
in einen fruchtbarern Boden gelegt haben, : 

Das große Portrait, welches Tiſchbein von mir 
unternommen, wachft ſchon aus der Leinwand her— 
aus. + Der Künftler hat ſich ‚durch einen fertigen 
Bildhauer ein Fleines: Modell von Thon machen 
laffen, welches gar zierlich mit einem Mantel drapirt 
worden. Darnach mahlt er fleißig, denn es follte 
freifih vor unferer Abreife nach Neapel ſchon auf 
einen gewiffen Punct gebracht ſeyn, und es gehört 
fhon Zeit dazu eine fo große Leinwand mit Farben 
auch nur zu bededen. 


Den 19 Februar, 

Das Wetter fahrt fort über allen Ausdruck ſchoͤn 
zu ſeyn; heute war ein Tag, den ich mit Schmerzen 
unter den Narren zubrachte. Mit Anbruch ver 
Nacht erholte ich mich auf der Billa Medicis; Nett: 
mond ift eben vorbei, und neben der zarten Mond— 
fihel Eonnte ich die ganze dunkle Scheibe, fait mit 
bloßen Augen, durch's Verfpectiv ganz deutlich fehn. 
Leber der Erde ſchwebt ein Duft des Tags über, den 
man nur aus Gemablden und Zeichnungen des 
Claude kennt, das Phanomen in der Natur aber 
nicht Leicht ſo fchön flieht: als hier. Nun kommen 
mir Blumen aus der Erde, die ich noch nicht kenne, 
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und neue Blüthen von den Baͤumen; die Mandeln 


bluͤhen, und machen eine neue Iuftige Erfcheinung 


zwiſchen den dunfelgrünen Eichen; der Himmel iſt 


wie ein hellblauer Tafft von der Sonne befchienen. \ 


ie wird es erft in Neapel ſeyn! Wir finden das 
meifte ſchon gruͤn. Meine botanifhen Grillen be— 
fräftigen fih an allem diefen, und ich bin auf dem 
Mege neue fhöne Verhältniffe zu entdecken, wie die 
Natur, fol ein Ungeheueres, dag wie nichts aus⸗ 
fieht, aus dem Einfachen das Mannichfaltigſte ent: 
wickelt. 

Der Veſuv wirft Steine und Aſche aus, m 
bei Nacht ſieht man den Gipfel gluͤhen. Gebe uns 
die wirkende Natnr einen Lavafluß. Nun kann ich 
kaum erwarten bis auch dieſe großen Gegenftände 
mir eigen werden. 


Den 21 Vebruar 1787. - 
Sch benutze die Augenblicke zwifchen dem Ein- 
paden um noch einiges nachzuholen. Morgen gehn 
wir nad Neapel. Sch freue mich auf das Neue, 
das unausſprechlich ſchoͤn ſeyn fol, und Hoffe in jener 
paradiefifhen Natur wieder neue Freiheit und Luft zu 
gewinnen, hier im ernften Nom wieder an das Stu: 
dium der Kunft zu gehen. 
Das Einpaden wird mir leicht, Ich thue es mit 
leihterem Herzen als vor einem halben Sahre, da 
ich mich von allem losloͤſſte was mir fo Heb und 
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werth war. Ja es iſt ſchon ein halbes Jahr, und. 


von den vier Monaten, in Rom zugebracht, habe 
ich keinen Augenblick verloren, welches zwar viel 
heißen will, aber doch nicht zu viel geſagt iſt. 

Daß Sphigenla angekommen, weiß. ich; möge ich 
am Fuße des Veſuvs erfahren, daß ihr eine. gute. 
Aufnahme zu Theil geworden. 

Mit Tifhbein, der fo einen herrlichen Blick in 
Natur als Kunft hat, diefe Neife zu. machen ift für 
mich von der größten Wichtigkeit; doch Fönnen wir; 
als Achte Deutfche, ung doch nicht losmachen von 
Vorſaͤtzen und Ausfihten auf Arbeit. Das fchönfte 
Papier ift gefauft, und-wir nehmen: uns vor darauf 
zw zeichnen, obgleich die Menge, die Schönheit und 
der Glanz der Gegenftände hoͤchſt wahrſcheinlich 
unferm guten Willen Granzen feßt. 

Eins habe ich über mich gewonnnen, daß ich von 
meinen poetifhen Arbeiten nichts mitnehme als | 
Taffo allein, zu ihm habe ich die befte Hoffnung... 
Wut" ich nun was ihe zu Sphigenien’fagt, fo 
koͤnnte mir dieß zur Leitung dienen, denn es iſt doch 
eine aͤhnliche Arbeit, der Gegenſtand faſt noch be— 
ſchraͤnkter als jener, und will im Einzelnen noch 
mehr ausgearbeitet ſeyn; doch weiß ich noch nicht 
was es werden kann, das Vorhandene muß ich ganz 
zerſtoͤren, das hat zu lange gelegen, und weder die 
Perſonen, noch der Plan, noch der Ton, haben mit 
meiner jetzigen Anſicht die mindeſte Verwandtſchaft. 

Beim Aufraͤumen fallen mir einige eurer lieben 
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Briefe in die Hand, und da troffe ich bei'm Durch⸗· 


leſen auf den Vorwurf, daß ich mir in meinen Brie= 
fen widerfprechen Das kann ich: zwar nicht merken, 
denn was ich geſchrieben habe, ſchicke ich gleich fort, 
es iſt mir aber ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, denn ich 
werde von ungeheuern Maͤchten hin und wieder ge— 
worfen, und da iſt es wohl natuͤrlich daß ich nicht im⸗ 
mer welß wo ich ftehe. 
Man erzaͤhlt von einem Schiffer, der von einer 
ſtuͤrmiſchen Nacht auf der See uͤberfallen, nach Hauſe 
zu ſteuern trachtete. Sein Soͤhnchen, in der Fine 
ſterniß am ihn geſchmiegt, fragte: Vater, was iſt 
denn das fuͤr ein naͤrriſches Lichtchen dort, das ich 
bald uͤber uns, bald unter uns ſehe? Der Vater 
verſprach ihm die Erklaͤrung des andern Tags, und da 
fand es ſich, daß es die Flamme des Leuchtthurms 
geweſen, die einem von: wilden Wogen auf und nie— 
dergeſchaukelten Auge bald unten bald oben erfchlem, 
; Auch ich fteure auf einem leidenſchaftlich beweg— 
ten Meere dem Hafen zu, und halte ich die Gluth 
des Leuchtthurms nur ſcharf im Auge, wenn’ fie mir 
auch den Platz zu veraͤndern ſcheint, ſo werde ich 
doch zuletzt am Ufer geneſen. 

Del der MWereiſe faͤllt einem doch immer jedes 
frühere Scheiden und auch das kuͤnftige letzte un: 
willkuͤrlich in den Stun, und mir drängt fich, dieß— 
mal frarker als fonft; dabei die Bemerfung: auf), 
daß wir viel zu viel Boranftalten machen um zu 

leben, denn fo Fehren auch wir, Tirchbein und ich, 


— 
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9 vielen Herrlichfeiten, fogar unferm mohlausge- 


Tlatteten, eignen Mufeum den Rüden. Da ſtehn 
nun drey Junonen zur Bergleichung neben einander, 
und wir verlaffen fie ald wenn's feine wäre, 


Den 20 Februar. Afcher- Mittwoch, 
Nun kit der Narrheit ein Ende, Die unzahligen 
Lichter geftern Abend waren noch ein toller Specta- 
tel. Das Sarnaval in Rom mug man gefehen ha— 
ben, um den Wunſch völlig los zu werden, eg je 


wieder zu fehen. Zu fchreiben ift davon gar nichts, 


bei einer mündlichen Darftellung möchte es allen- 
folls unterhaltend feyn. Was man dabei unange- 
nehm empfindet, dag die innere Fröhlichkeit den 
Menſchen fehlt, und es ihnen an Gelde mangelt, 
das Blißchen Luft was fie noch haben mögen auszu- 
Iaffen. Die Großen find dfonomifh und halten zu— 
tüd, der Mittelmann unvermögend, das Volk lahm. 
An den letzten Tagen war ein unglaublicher Laͤrm, 
aber feine Herzensfreude, Der Himmel, fo unend- 
dich rein und fchön, blickte fo edel und unfhuldig auf 
diefe Poſſen. 

Da man aber doch das Nachbilden hier nicht 


laſſen kann, fo find zur Luft der Kinder Masten des | 


Garnavals und Römifhe eigenthümliche Kleidungen 
gezeichnet, dann mit Farben angeftrichen worden, 


da fie denn ein fehlendes Capitel des Orbis Pa 


den lieben Kleinen erfegen mögen, 

















Vollſtaͤndige Ausgabe legter Hand. 
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Velletri den 22 Febr, 1787. 


Bei guter Zeit find wir hier angelangt. — Schon 
vorgeftern verfinfterte fih das Wetter, die fchönen 
Tage hatten uns trübe gebraht, doch deuteten 
einige Luftzeihen daß es fich wieder zum guten 
| bequemen werde, wie es denn auch eintraf. Die 
| Wolfen trennten fih nah und nach, hier und da 
‚ erfhlen der blaue Himmel, und endlich beleuchtete 
die Sonne unfere Bahn. Wir famen dur Albano 
nachdem wir vor Genzano an dem Eingang eines 
Parks gehalten hatten, den Prinz Chigt, der Be- 
fißer, auf eine wunderliche Weife halt, nicht unter- 
\ halt; deßhalb auch nicht will daß fich jemand darin 
Iumfehe. Hier bildet fich eine wahre Wildnig: 
; Bäume und Gefträuche, Kräuter und Nanfen wad- 
fen wie fie wollen, verdorren, fürzen um, ver- 
' faulen. Das iſt alles recht und nur befto beffer. 
| Der Pas vor dem Eingang ift unfaglih ſchoͤn. 
Eine hohe Mauer fchließt das Thal, eine vergitterte 
Pforte Laßt Hineinbliden, dann fteigt der Hügel 
aufwärts, wo dann oben das Schloß liest. Es 
U gäbe das größte Bild, wenn eg ein rechter Künftler 
unternahme, 
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Kun darf ich nicht weiter befchreiben, und fage 
nur: daß, als wir von der Höhe die Gebirge von 
Sezza, die Pontinifhen Suͤmpfe, dag Meer und die 
Snfeln erbliäten, daß In dem Moment ein ftarfer 
Streifregen über die Suͤmpfe nah dem Meer 309, 
Licht und Schatten, abwechfelnd und bewegt, die 
dde Fläche gar mannichfaltig belebten. Sehr fhön 
wirkten hiezu mehrere von der Sonte erleuchtete 
Nauchfaulen, die aus zerftreuten, kaum fihtbaren 
Hütten emporftiegen. 

Belletri liegt fehr angenehm auf einem vul- 
canifchen Hügel, der nur gegen Norden mit andern 
zufammenbangt, über drey Himmelsgegenden aber 
den freiften Andli gewahrt. 

kun befaben wir dag Gabinet des Gavaltere 
Borgia, welcher begünftigt durch die Verwandt- 
fchaft mit dem Cardinal und der Propagande, treff- 
liche Alterthuͤmer und fonftige Merkwürdigkeiten 
hier zufammenftellen konnte: Aegyptiſche Gößen, 
ans dem härteften Steine gebildet, Heinere Metall: 
figuren früherer und fpäterer Seitz In der Gegend 
ausgegrabene aus Thon gebrannte, flach erhobene - 





Bildwerke, durch welche veranlaft man den alten 


Volskern einen eignen Styl zufchreiben will. 

Von allerlei andern Raritäten befißt das Mufeun 
manderlet. Sch merkte mir zwei Chinefifhe Tufch- 
fäfchen, wo auf den Stuͤcken des einen die ganze 
Zucht der Seidenwärmer, auf dem andern der 
Reisbau vorgeftelft ift, beides höchft naiv genommen 
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und ausführlich gearbeitet. Das Kaftchen fo wie 
| die Einwiclung deffelben find ausnehmend ſchoͤn und 
| dürfen fih neben dem von mir fchon gelobten Buch 
| auf der Bibliorhef der Propaganda wohl fehen 
laſſen. 

Es iſt freilich unverantwortlich daß man dieſen 
Schatz fo nahe bei Nom hat und denſelben nicht 
öfter befucht. Doch mag die Unbequemlichkeit einer 
jeden Ausflucht in diefen Gegenden und die Gewalt 
des Roͤmiſchen Zanberfreifes zur Entfchuldigung 
| dienen. Als wir nad der Herberge gingen, riefen 
| ung einige vor ihren Hausthüren fisende Weiber an, 
| ob wir nicht auch Alterthämer zu kaufen Luft hätten, 
und als wir uns darnach fehr begierig eriwiefen, 
heiten fie alte Keffel, Feuerzange, nebit anderem 
fchlechten Hausgeräthe, und wollten ſich zu todt 
lahen ung angeführt zu haben. Als wir ung def- 
halb entrüfteten, brachte unfer Führer die Sache 
| wieder in's Gleihe: denn er verfiherte dag dieſer 
1 Spaß hergebracht fey und daß alle Fremden denfelben 
Tribut entrichten müßten. 

Dieß ſchreib' ih in einer fehr übeln Herberge 
and fühle in mir weder Kraft noch Behagen welter 
fortzufahren. Alſo die freundlichfte gute Nacht! 




















Tondi den 25 Februar 1787. 


Schon früh um drey Uhr waren wir auf dem 
Wege. Als es tagte fanden wir uns in den Pon- 
tinifhen Suͤmpfen, welche Eein fo übles Anfehn 
haben, als man fie in Nom gemeiniglich befchreibt. 
Man kann zwar ein fo großes und weitläufigeg 
Unternehmen als die beabfichtigte Austrodnung iſt 
auf der Durchreiſe nicht beurtheilen, allein es fcheint 
mir doch, daß die Arbeiten welche der Papſt an- 
geordnet, die gewünfhten Endzwede  wenigfteng 
zum größten Theil erreihen werden. Man denfe 
fih ein weites Thal, das fih von Norden nach 
Süden mit wenigem Falle hinzieht, oftwarts gegen 
die Gebirge zu vertieft, weſtwaͤrts aber gegen das 
Meer zu erhöht Liegt. 

Der ganzen Länge nah in gerader Linie iſt die 
alte Via Appia wieder hergeftellt, an der rechten 
Seite derfelben der Hauptcanal gezogen, und dag 
Waſſer fließt darin gelind hinab, dadurdh iſt dag 
Erdreich der rechten Seite nah dem Meere zu aus: 
getrodnet und dem Feldbau überantwortet; fo weit 
das Auge fehen kann ift es bebaut oder koͤnnte es 
werden wenn fi Pächter fanden, einige Fiede 
ausgenommen die allzutief liegen. 

Die Iinfe Seite nah dem Gebirg zu tft ſchon 
ihwerer zu behandeln. Zwar gehen Quercandle 
unter der Chauffee in den Hauptcanal; da jedody 
der Boden gegen die Berge zu abfällt, fo Fann er 
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auf diefe Welfe nicht vom Waffer befreit werden. 
Man will, fagt man, einen zweyten Canal am 
Gebirge herführen. Große Streden, befonders 
gegen Terracina, find mit Weiden und Pappeln 
angeflogen. 

Eine Poftftatien befteht aus einer bloßen langen 
Strohhütte. Tiſchbein zeichnete fie und genop zur 
Belohnung dafıır ein Vergnügen, das nur er völlig 
zu genießen weiß. Auf dem abgetrodneten Terrain 
hatte fih ein Schimmel losgemacht, der, ſich feiner 
Freiheit bedienend, auf dem braunen Boden wie 
ein Lichtftrahl hin und wieder fuhr; wirffih war 
es ein herrlicher Anblick, durch Tiſchbeins Entzüden 
erft recht bedeutend, 

Da wo fonft der Ort Meza fand hat der Papft 
ein großes und ſchoͤnes Gebaude, als den Mittel: 
punct der Fläche bezeichnend, aufrichten laſſen. 
Der Anblick deffelben vermehrt Hoffnung und Zu— 
trauen für das ganze Unternehmen. And fo rüsten 
wir immer fort ung lebhaft unterhaltend, wohl 
eingedenf der Warnung daß man auf diefem Wege 
nicht einfchlafen dürfe, und freilich erinnerte ung 
der blaue Dunft, der fhon in diefer Sahrszeit in 
gewiffer Höhe über dem Boden fehwehte, an eine 
gefährliche Kuftfchicht. Defto erfreulicher und er- 
wünfchter war ung die Felfenlage von Terracina, 
uud Faum hatten wir ung daran vergnügt, alg wir 
ı das Meer gleich davor erblicdten. Kurz darauf lie 
ung die andere Seite des Stadtberges ein Schau= 


— 
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fpiel neuer Vegetation fehen. Indianiſche Feigen |: 
trieben ihre großen, fetten Blätterförper zwifchen | 
niedrigen graulichgrünen Myrthen, unter gelbgrünen | 
Granatbaͤumen und fahlgrünen Dlivenzweigen. Am 
Wege fahen wir neue, noch nie gefehene Blumen und 
Straͤuche. Narciſſen und Adonis blühten auf den 
Wieſen. Man behält das Meer eine Zeit Tang 
rechts; die Kalffelfen aber bleiben links in der Nabe, 
Diefe find die Fortfegung der Apenninen, welche 
fih von Tivoli herziehen und ans Meer anfchließen, 
wovon fie, erft durch die Campagna di Roma, dann 
durch die Frascatanifhen, Albanifhen, Velletriſchen 
Vulcane und endlich durch die Pontinifchen Sümpfe 
getrennt wurden. Der Monte Eircello, das 
Borgebirg Terracina gegenüber, wo die Pontini- 
fhen Suͤmpfe fih endigen, mag gleichfalls aus ge— 
reihten Kalffelfen beſtehen. 

Wir verließen das Meer und Tamen bald in die 
reizende Ebene von Fondi. Diefer Feine Raum 
fruchtbaren und bebauten Erdreichs, von einem 
nicht allzurauhen Gebirg umfchloffen, muß jeder- 
man anlahen. Noch hängt die Mehrzahl der 
Drangen an den Bäumen, die Saat fieht grüm, 
durchaus Weizen; Oliven auf den Aedern, das 
Städtchen im Grunde. Ein Palmbaum zeichnet ſich 
aus und ward begrüßt. So viel für diefen Abend, 
Verzeihung der laufenden Feder. Ich muß fhreiben 
ohne zu denfen, damit ih. nur ſchreibe. Der 
Gegenftände find zu viel, der Aufenthalt zu ſchlecht 
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| and doch meine Begterde allzugroß einiges dem Pa— 
piere anzuvertrauen. Mit einbrechender Nacht 
kamen wir an, und es tt nun Zeit Ruhe zu fuchen. 


St. Agata den 24 Gebr, 1787; 


| Sn einer Falten Kammer muß ih Nachricht von 

einem fohonen Tage geben. Als wir aus‘ Fondt 
berausfuhren ward es eben helle und wir wurden 
fogleih durch die über die Mauern bangenden 
Pomeranzen auf beiden Seiten des Wegs begrüßt. 
Die Baume hängen fo voll, als man fich’8 nur den 
fen kann. Obenher iſt das junge Laub gelblich, 
unten aber und in der Mitte von dem faftigften 
Grün. Mignon hatte wohl Recht fih dahin zu 
ſehnen. 

Dann fuhren wir durch wohlgeackerte und be— 
ſtellte Weizenfelder, in ſchicklichen Raͤumen mit 
Oliven bepflanzt. Der Wind bewegte ſie und brachte 
die ſilberne Unterflaͤche der Blaͤtter an's Licht, die 
Aeſte bogen ſich leicht und zierlich. Es war ein 
grauer Morgen, ein ſtarker Nordwind verſprach 
alles Gewoͤlk voͤllig zu vertreiben. 

Dann zog der Weg im Thale hin, zwiſchen 
ſteinichten aber gut gebauten Aeckern, die Saat 
vom ſchoͤnſten Gruͤn. An einigen Orten ſah man 
geräumige, runde, gepflafterte Plaͤtze, mit niedri— 
gen Maͤuerchen umgeben; hier drifht man die 
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Frucht ſogleich aus, ohne ſie in Garben nach Hauſe 
zu fahren. Das Thal ward ſchmaͤler, der Weg 
ging bergan, Kalkfelſen ſtanden nackt an beiden Sei— 
ten. Der Sturm war heftiger hinter uns her. Es 
fielen Graupeln die ſehr langſam thauten. 

Einige Mauern antiker Gebaͤude mit netzfoͤrmi— 
ger Arbeit uͤberraſchten uns. Auf der Hoͤhe ſind die 
Plaͤtze felſig, doch mit Olivenbaͤumen bepflanzt, wo 
nur das geringſte Erdreich ſie aufnehmen konnte. 
Nun uͤber eine Plaine mit Oliven, ſodann durch ein 
Staͤdtchen. Eingemauert fanden wir nun Altaͤre, 
antike Grabſteine, Fragmente aller Art in den Gar— 
tenumfriedigungen, dann trefflich gemauerte jetzt 
aber mit Erdreich ausgefuͤllte Untergeſchoſſe alter 
Landhaͤuſer, nunmehr von Olivenwaͤldchen bewach— 
ſen. Dann erblickten wir den Veſuv, eine Rauch— 
wolke auf ſeinem Scheitel. 

Molo di Gaeta begruͤßte und abermals mit 
den reichften Pomeranzenbäumen. Wir blieben ei— 
nige Stunden. Die Bucht vor dem Städtchen ge- 
währt eine der fchönften Ausfihten, das Meer ſpuͤlt 
bis heran, Folgt das Auge dem rechten Ufer und 
erreicht es zulest das Hornende des halben Mondes, 
fo fieht man auf einem Felfen die Feftung Gaeta, 
in mäßiger Ferne. Das linfe Horn erftredt ſich 
viel weiter; erſt fieht man eine Reihe Gebirge, 
dann den Veſuv, dann die Inſeln. Jöchia liegt 
faft der Mitte gegenüber, 

Hier fand ih am Ufer die erften Seefterne und 
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Seeigel ausgefpült. Ein ſchoͤnes grünes Blatt, 
wie das feinfte Velinpapier, dann aber merfwür- 


fteine, fodann aber auch Serpentin, Jaſpis, Quarze, 
Kiefeibreecten, Granite, Porphyre, Marmorarten, 
Glas von grüner und blauer Farbe, Die zulest ge— 
nannten Steinarten find fehwerlich in’ dieſer Gegend 
erzeugt, find wahrfcheinlih Trümmern alter Ge— 
baͤude, und fo fehen wir denn, wie die Welle vor 
unſern Augen mit den Herrlichkeiten der Vorwelt 
jpielen darf. Wir verweilten gern und hatten un— 
fere Luſt an der Natur der Menfchen, die fich bei— 
nahe als Wilde betrugen. Von Molo fi) entfer- 
nend hat man immer ſchoͤne Ausfiht, wenn fich 
auch dad Meer verliert. Der lebte Blick darauf tft 
eine liebliche Seebucht, die gezeichnet ward. Nun 
folgt gutes Fruchtfeld mit Aloen eingezaͤunt. Wir 
Jerblickten eine Wafferleitung, die fi vom Gebirg 
her nach unfenntlihen, verworrenen Ruinen 309. 
Dann folgt die Ueberfahrt über den Fluß Gari— 
gliano. Man wandert fodann durc) ziemlich frucht- 
bare Gegenden auf ein Gebirg los. Nichts Auffal- 
lendes. Endlich der erfte vulcanifhe Afchenhügel. 
hier beginnt eine große herrliche Gegend von Ber- 
en und Gründen, über weldye zuletzt Schneegipfel 
hervorragen. Auf der nahern Höhe eine lange, 
wohl in die Augen fahende Stadt, In dem Thal 
legt St. Agata, ein anfehnlicher Gafthof, wo ein 
ebhaftes Feuer in einem Kamin, das als Cabinet 





dige Geſchiebe: am häufigften die gewöhnlichen Kal: 
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angelegt ift, brannte. Indeſſen ift unfere Stube 
Kalt, Feine Fenfter, nur Läden, und ich elle zu ſchlle⸗ 
fen. - | 


Neapel ven -25 Febr. 1787. 

Endlich auch hier glüdlich und mit guten Vor— 
bedeutungen angekommen. Bon der Tagesreife nur 
fo viel: St. Agata verliefen wir mit Sonnenauf- 
gang, der Wind blies heftig hinter ung her, und | 
diefer Nordoft hielt den ganzen Tag an. ErftNad- | 
mittag ward er Herr von den Wolfen; wir litten 
von Kälte, 

Unfer Weg ging wieder durch und über vulcant- 
ſche Hügel, wo ich nur noch wenige Kalffelfen zu ' 
bemerfen glaubte. Endlich erreichten wir die Plaine | 
von Capua, bald darnach Capua felbft, wo wir Mit- | 
tag hielten. Nachmittag that fih ein fhönes, fla- 
es Feld vor uns auf. Die Chauſſee geht breit 
zwifhen grünen Weizenfeldern duch, der Welzen 
ift wie ein Teppich und wohl fpannenhoch. Pap-⸗ 
peln find reihenweis auf den Feldern gepflanzt, hoch 
ausgezweigt und Wein hinangezogen. So geht es 
bis Neapel hinein. Ein Elerer, herrlich Ioderer 
Boden und gut bearbeitet. Die Weinftöde von un: 
gewöhnlicher Stärke und Höhe, die Ranken wie 
Netze von Pappel zu Pappel fhwebend. 

Der Befuv blieb uns immer zur linken Seite, 
gewaltfam dampfend, und ich war ftill für mid er- 
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freut, daß ich diefen merkwürdigen Gegenftand end: 
lic) auch mit Augen fah. Der Himmel ward immer 
klaͤrer, und zulest ſchien die Sonne recht heiß in un: 
ſere enge, rollende Wohnung. Bei ganz rein hel— 
ler Atmoſphaͤre kamen wir Neapel naͤher; und nun 
fanden wir uns wirklich in einem andern Lande, 


Die Gebäude mit ſtachen Dächern deuten auf eine 
hudere Himmelsgegend, inwendig mögen fie nicht 
| 
















febr freundlich feyn. Alles ift auf der Straße, ſitzt 
in der Sonne fo lange fie fheinen will. Der Nea- 
politaner glaubt im Befis des Paradiefes zu feyn 
und hat von den nördlichen Landern einen fehr trau— 
rigen Begriff: Sempre neve, case di legno, gran 
ignoranza, ma danari assai. Gold ein Bild 
machen fie fich von unferm Zuftande. Zur Erbauung 
fämmtlicher deutfhen DBölkerfchaften heißt diefe 
| harakteriſtik uͤberſetzt: Immer Schnee, hölzerne 
Haͤuſer, große Unwiffenheit; aber Geld genug. 

Neapel ſelbſt Fündigt fih froh, frei und Lebhaft 
an, unzaͤhlige Menſchen rennen durch einander, der 
Koͤnig iſt auf der Jagd, die Koͤnigin guter Hoffnung 
und fo kann's nicht beſſer gehn. 
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Neapel. Montag d. 25 Februar. 

Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo 
del Castello. Unter diefer eben fo heiter als präd- 
tig Elingenden Nuffchrift würden ung Briefe aus al- | 
len vier Thellen der Welt nunmehr auffinden. In 
der Gegend des am Meere liegenden großen Ca— 
ſtells erftredt fih eine große Weitung, die man, 
obgleih von allen vier Seiten mit Haufern umge- 
ben, nicht Plas fondern Weite (largo) genannt 
hat, wahrfheinlicherweife von den erften Zeiten her, 
da diefes noch ein unbegranztes Feld war. Hier 
nun tritt an der einen Seite ein großes Eckhaus her- 
ein und wir faßten Fuß in einem geraumigen Eck— 
faafe, der einen freien und frohen Ueberblick über 
die immer bewegte Flache gewahrt. Ein eiferner 
Balcon zieht fih außen an mehrern Fenftern vorbei, 
felbft um die Ede hin, Man würde davon nicht 
wegfommen, wenn der fcharfe Wind nicht Außerft 
fühlbar ware. 

Der Saal iſt munter decorirt, befonders aber? 
die Dede, deren Arabesken in hundert Abtheilungen 
Thon die Nähe von Pompejt und Herculanum ver- 
fünden. Das ware nun alles ſchoͤn und gut, aber 
feine Feuerftätte, Fein Kamin tft zu bemerken und 
der Februar übt denn doc) auch hier feine Rechte, 
‘ch fehnte mich nach einiger Erwärmung. 

Man brachte mir einen Dreyfuß, von der Erde 
dergeftalt erhöht daß man die Hände bequem drüber 
halten Eunnte, Auf demfelben war ein flaches Bes 

i den 
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Icken befestigt, diefes enthielt ganz zarte glühende 
NKohlen, gar glatt mit Afche bededt. Hier gilt ed 
Inun haushältig ſeyn, wiewir es in Rom ſchon ge- 
lernt. Mit dem Ohr einee Schlüffele zieht man 
von Seit zu Seit die oberflächliche Afche behutſam 
weg, fo daß von den Kohlen wieder etwas an die 
| freie Luft gelange, Wollte man jedoch ungeduldig 
die Gluth aufwühlen, fo würde man einen Augen- 
blick größere Warme fpüren, aber ſehr bald die 
| ganze Gluth erſchoͤpft haben, da denn das Becken 
N abermals, gegen Erlegung einer gewiffen Summe, 
zu füllen ware. 

Sch befand mich nicht ganz wohl und hatte frei— 
lich mehr Bequemlichkeit gewuͤnſcht. Eine Schiif- 
| matte diente gegen die Einflüffe des Eſtrichs; Pelze 
N find nicht gewöhnlich und ich entfhloß mich eine 
Schifferkutte, die wir aus Scherz mitgenommen hat- 
Uten, anzuziehen, die mir gute Dienfte leiſtete, be— 
| fonders nachdem ich fie mit einem Cofferfiri® um 
| deu Leib befeftigt hatte: da ich mir denn als Mit- 
telding zwifhen Matrofen und Gapuziner fehr ko— 
miſch vorkommen mußte. Tiſchbein der von Beſu— 
chen bei Freunden zurüdfehrte, konnte fid des La— 
chens nicht enthalten. , 
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Goethes Werke. XXVIII. 8. 9 
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Neapel den 27 Tebr. 1787, 
Geſtern bracht’ ich den Tag In Ruhe zu um eine 
Eleine Eörperliche Unbequemlichkeit erft abzuwarten, 
heute ward gefchwelgt und die Zeit mit Anfchauung 


der herrlichften Gegenftande zugebraht. Man ſage, 


erzahle, mahle was man will, hier ift mehr als al- 
les. Die Ufer, Buchten und Bufen des Meeres, 
der Veſuv, die Stadt, die Vorſtaͤdte, die Caſtelle, 
die Luftraume! — Wir find auch noch Abends in. 
die Grotte des Pofilippo gegangen, da eben die unter- 
gehende Sonne zur andern Seite hereinfhlen. Sch 
verzieh es allen. die in Neapel von Sinnen kommen 
und erinnerte mich mit. Rührung meines Vaters, 
der einen unauslöfhlihen Eindrud befonders vor 
denen Gegenftanden die ich heut zum erftenmal fah 
erhalten hatte. Und wie man fagt, daß einer dem. 
ein Gefpenft erfchlenen nicht wieder froh wird, fo 
konnte man umgelehrt von ihm fagen, daß er nie 
ganz unglüdlih werden konnte, weil er fih immer 
wieder nach Neapel dachte. Sch bin nun nach mei— 
ner Art ganz Flle und mahe nur, wenn's gar 
zu toll wird, große, große Augen. 


Neapel den 28 Febr. 1787. 
Heute befuchten wir Philipp Hadert, ver 
beruͤhmten Landfchaftsmahler, der eines befondern 
Vertrauens, einer vorzüglihen Gnade des Königs 
und der Königin genießt. Man hat ihm einen 


il 




















Fluͤgel des Palaſts Francavilfa eingerdumt, den er 
mit Kuͤnſtlergeſchmack meubliren ließ und mit Zu— 
'riedenheit bewohnt. Es iſt ein fehr beftimmter, 
luger Mann, der, bei unausgefestem Fleiß, das 
Reben zu genteßen verfteht. 

Dann gingen wir ans Meer und fahen allerlet 
Fifhe und wunderliche Geftalten aus den Wellen 
iehen. Der Tag war herriih, die Tramontane 


Neapel, den ı März. 


' Schon in Rom hatte man meinem elgenfinnigen 
ISinfiedlerfinne, mehr als mir lieb war, eine gefellige 
‚Seite abgewonnen. Freilich ſcheint es ein wunder: 
ich Beginnen daß man In die Welt geht um allein 
reiben zu wollen. So hatte ich denn auch dem 
Fuͤrſten von Waldeck nicht widerſtehen koͤnnen, 
der mich aufs freundlichſte einlud und, durch Rang 
md Einfluß, mir Theilnahme an manchem Guten 
herfchaffte. Kaum waren wir in Neapel angefom- 
nen, wo er fich fchon eine zeitlang aufhielt, als er 
ns einladen ließ mit ihm eine Fahrt nach Puzzuoli 
| nd der anliegenden Gegend zu machen. Ich dachte 
Heute fhon auf den Veſuv, Tiſchbein aber nöthigt 
mich zu jener Fahrt, die, an und für fih angenehm, 
hei dem fhönften Wetter, in Gefellfchaft eines fo 
hollfommenen und unterrichteten Fürften, fehr viel 
teude und Nutzen verfpricht. Much haben wir 
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fhon in Nom eine fhöne Dame sefehen, nebſt 
ihrem Gemahl, von dem Fürften unzertrennlich; 
diefe foll gleichfalls von der Partie feyn und man 
hofft alles Erfreuliche. 

Auch bin ich diefer edlen Gefellfhaft durch 
frühere Unterhaltung genauer befannt. Der Fürft 
nämlich fragte bei unferer erften Befanntfchaft, wo— 
mit ih mich jest befhäftige, und meine Sphigenta 
war mir fo gegenwärtig, daß ich fie einen Abend 
umftändlih genug erzahlen Fonnte, Man ging 
drauf ein; aber ich glaubte doch zu merfen daß man 
etwas Lebhafteres, Wilderes von mir erwartet hatte. 


Abends. 


Bon dem heutigen Tage wäre ſchwerlich Rechen⸗ 
fchaft zu geben. Wer hat es nicht erfahren dap 
die fluͤchtige Leſung eines Buchs, das ihn unwi- 
derftehlich fortrig, auf fein ganzes Leben den größ- 
ten Einfluß hatte und fhon die Wirfung entfchied, 
zu der Wiederlefen und ernftlihes Betrachten kaum 
in der Folge mehr hinzuthun Eornte. Sp ging 
es. mir einft mit Safontala und geht es ung mit 
bedeutenden Menfchen nicht gleicher Weife? Eine 
Waferfahrt bis Puzzuoli, Teichte Landfahrten, hei— 
tere Spaziergänge durch die wunderfamfte Gegend 
von der Welt. Unterm reinften Himmel der un- 
fiderfte Boden. Trümmern undenfbarer Wohlhaͤ— 
bigkeit, zerlaftert und unerfreulich. Siedende 
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Waſſer, Schwefel aushauchende Grüfte, dem Pflan- 
zenleben widerftrebende Schladenberge, Fable, wi- 
derlihe Räume und dann doch zulegt eine immer 
üppige Vegetation, eingreifend wo fie nur irgend 
vermag, fish über alles Ertödtete erhebend um Land— 
feen und-Bäche umher, ja den herriichften Eichwald 
an den Wänden eines alten Kraters behauptend. 

Und fo wird man zwifhen Natur und Bolferer- 
eigniffen hin und wieder getrieben. Man wünfcht 
zu denken und fühlt fih dazu zu ungeſchickt. Indeſ— 
fen lebt der Lebendige Tuftig fort, woran wir es 
denn auch nicht fehlen ließen. Gebildete Perfonen, 
der Welt und ihrem Wefen angehörend, aber auch 
durch ernſtes Gefchid gewarnt, zu Betrachtungen 
aufgelegt. Unbegraͤnzter Blick über Land, Meer 
und Himmel, zurüdgerufen in die Nähe einer lie— 
benswürdigen jungen Dame, Huldigung anzuneh— 
men gewohnt und genelgr. 

Unter allem diefem Taumel jedoch verfehlt” ich 
nicht mandes anzumerfen, Zu Fünftiger Nedactton 
wird die an Ort und Stelle benuste Charte und 
eine flüchtige Zeichnung von Tiſchbein die befte Hülfe 
geben; heute ift mir nicht möglich auch nur dag min- 
defte hinzuzufügen. 


Le] 
— 


Den 2 März 
beitieg ih den Veſuv, obgleich bei trübem Wet- 
ter und umwoͤlktem Gipfel. Fahrend gelangt’ ich 
nach Refina, fodann auf einem Maulthiere den Berg 
zwifhen Weingarten hinauf; nun zu Fuß über die 
Lava vom Jahre Ein und Siebenzig, die fchon - 
feines aber feſtes Moos auf fich erzeugt hatte; dann 
an der Seite der Lava her. Die Hütte des Einfied- 
lers blieb mir links auf der Höhe. Ferner den 
Aſchenberg hinauf, welches eine fauere Arbeit ift. 
Zwey Drittheile dieſes Gipfeld waren mit Wolfen 
bedeckt. Endlih erreichten wir den alten nun aus- 
gefüllten Krater, fanden die neuen Laven von zwey 
Monaten vierzehn Tagen, ja eine ſchwache von fünf 
Tagen fchon erfaltet. Wir fiiegen über fie an 
einem erſt aufgeworfenen vulcanifhen Hügel hin- 
auf, er dampfte aus allen Enden. Der Rau 
309 von uns weg und ich wollte nach dem Sirater 
gehn. Wir waren ungefähr funfzig Schritte in 
den Dampf hinein, als er fo ftark wurde daß ich 
faum meine Schuhe fehen konnte. Das Schnupf: 
tuch vorgehalten half nichts, der Führer war mir 
auch verfhwunden, die Tritte auf den ausgeworfe- 
nen Lavabroͤckchen unfiher, ich fand für gut umzu— 
fehren und mir den gewünfhten Anblick auf einen 
beitern Tag und verminderten Rauch zu fparen. 
Indeß weiß ich doch aud wie fhleht es fi in fol- 
cher Atmofphare Athem holt, 

Vebrigens war der Berg ganz fl, Weder 
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| Flamme, noch Braufen, noch Steinwurf, wie er 
| doch die ganze Zeit her trieb. Sch habe ihn num re— 
cognoszirt, um ihn formlich, fobald dag Wetter gut 
werden will, zu belagern. 
) Die Laven die ich fand waren mir melft befannte 
| Gegenftände. Ein Phänomen hab’ ich aber entdedt 
| das mir fehr merkwürdig Tchlen und das ich naher 
unterſuchen, nach welhem ich mich bei Kennern und 
Sammlern erkundigen will, Es iſt eine tropfftein- 
foͤrmige Bekleidung einer vulcaniſchen Eſſe, die 
| ehemals zugewoͤlbt war, jetzt aber aufgeſchlagen fit 
‚ and ans dem alten nun ausgefüllten Krater heraug- 
ragt. Diefes fefte, grauliche, tropffteinformige 
| Seftein fcheint mir durch Sublimation der alferfein- 
| sten vulcanifhen Ausdünftungen, ohne Mitwirkung 
| »on Feuchtigkeit und ohne Schmelzung, gebildet 
| worden zu ſeyn; es-gibt zu weitern Gedanfen Ge- 
legenheit. 
| Heute, den dritten Marz, ift der Himmel be- 
| dedt und ein Scirocco weht; zum Poſttage gutes 
Metter. 

Sehr gemifhte Menfchen, ſchoͤne Pferde und 
| wunderliche Fifche habe ich hier übrigens fchon ge= 
nug gefehn.. 

Bon der Lage der Stadt und ihren Herrlichkei- 
ten, die fo oft befchrieben und belobt find, Eein 
| Wort. Vedi Napoli e poi muori! fagen fie hier. 
| Siehe Neavel und ſtirb! 


24 . 
teapel den 5 März. 

Daß fein Neapolitaner von feiner Stadt weichen 
will, daß ihre Dichter von der Gluͤckſeligkeit der 
hiefigen Lage in gewaltigen Hyperbeln fingen, iſt 
ihnen nicht zu verdenfen, und wenn auch noch ein 
paar Veſuve in der Nahbarfhaft ſtuͤnden. Man 
mag fich hier an Rom gar nicht zurüd erinnern; 
gegen die hiefige freie Lage kommt einem die Haupt- 
ftadt der Welt im Tibergrunde wie ein altes, übel- 
placirtes Klofter vor. 

Das See- und Schiffwefen gewahrt auch ganz 
neue Zuftände. Die Fregatte nach Palermo ging 
mit reiner, ftarfer Tramontane geftern ab. Dieß— 
mal hat fie gewiß nicht über fechs und dreißig Stun: 
den auf der Fahrt zugebracht. Mit welcher Sehn- 
ſucht fah ich den vollen Segeln nad, ale das Schiff 
zwifchen Capri und Cap Minerva durchfuhr und end» 
lich verſchwand. Wenn man jemand Geltebtes fo 
fortfahren fähe, müßte man vor Sehnſucht fterben! 
Sept weht der Scirocco; wenn der Wind ftarfer wird, 
werden die Wellen um den Molo Iuftig genug feyn. 

Keute, als an einem Freitage, war die große 
Spazterfahrt des Adels, wo jeder feine Equipagen, 
befonders Pferde, producht. Man kann unmöglich 
etwas Sterlicheres fehen als diefe Gefhöpfe hier; es 
ift das erfemal in meinem Leben daß mir das 
Herz gegen fie aufgeht. 


— — — — 





Neapel den 3 März. 


- Hier fehle’ ich einige gedrängte Blätter als Nach: 
\richt von dem Einſtande den ich hier gegeben. Auch 
ein an der Ede angefchmauchtes Couvert eures letz— 
ten Briefeg, zum Zeugniß daß er mit auf dem Ve— 
ſuv gewefen. Dod muß ich euch nicht, weder im 
Traume noch im Wachen, von Gefahr umgeben er— 
ſcheinen; feyd verfihert, da. wo ich gehe tft nicht 
mehr Gefahr als auf der Chauffee nach Belvedere. 
Die Erde fit überall des Herrn! kann man wohl 
| bei diefer Gelegenheit fagen. Ich fuche feine Aben— 
teuer aus Vorwitz noch Sonderbarfeit, aber weil ich 
meiſt Har bin und dem Gegenftand bald feine Elgen- 
| thümtichkeit abgewinne, fo kann ich mehr thun und 
wagen als ein anderer, Nach Sieilien iſt's nichts 
| weniger als gefährlich. Bor einigen Tagen fuhr die 
| Sregatte nach Palermo mit günftigem Nordoftwind 
I ab, fie ließ Capri rechts und hat gewiß den Weg In 
| fehs und dreyßig Stunden zuruͤckgelegt. Drüben 
fieht e8 aud in der Wirklichkeit nicht fo gefährlich 
| aus, ald man es in der Ferne zu machen beliebt. 

|  . Bom Erdbeben fpürt man Fert im untern Theile 
von Stallen ger nichts, im obern ward neulich Ri— 
/ mini und nahliegende Orte beſchaͤdigt. Es hat wun— 
derliche Launen, man fpricht hier davon wie von 
ı Wind und Wetter und in Thüringen von geuers⸗ 
bruͤnſten. 

Mich freut daß ihr nun mit der neuen Bearbei— 
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tung der Sphigenia euch befreundet; noch Lieber 
wäre mir's, wenn euch der Unterfchied fühlbarer 
geworden ware. Sch weiß was Ich daran gethan 
babe und darf davon reden, weil tch es noch weiter 
treiben Eonnte. Wenn es eine Freude iſt das Gute 
zu genießen, fo ift eg eine größere das Beſſere zu 
empfinden und in der Kunft iſt das Beſte guf genug. 


Neapel den 5 März. 


Den zweiten Faftenfonntag benußten wir von | 
Kirche zu Kirche zu wandern. Wie in Rom alles 
hoͤchſt ernſthaft iſt, fo treibt fih hier alles luſtig 
und wohlgemuth. Auch die Neapolitanifhe Mahler- 
fhule begreift man nur zu Neapel. Hier fieht man _ 
mit Verwunderung die ganze Vorderfeite einer 
Kirche von unten Bis oben gemahlt, über der Thüre 
Shriftus der die Käufer und Verkäufer zum Tem— 
pel hinaus treibt, welche zu beiden Seiten munter 
und zierlich erfchredt die Treppen herunter purzeln. 
Innerhalb einer andern Kirche ift der Raum über 
dem Eingang reichhaltig mit einem Frescogemahlde 
geziert, die Vertreibung Heliodors vorftellend. 
Luca Giordano mußte fich freilich fpuden, um ſolche 
Flahen auszufüllen. Auch die Kanzel iſt nicht im- 
mer, wie anderwarts, ein Katheder, Lehrſtuhl für 
eine einzelne Perfon, fondern eine Galerie, auf 7 
welcher ich einen Gapuziner hin und ber fchreiten 
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und bald von dem einen bald von dem andern Ende 
dem Volk feine Sündhaftigkeit vorhalten fah. Was 
wäre da nicht alles zu erzählen! 

Aber weder zu erzählen noch zu beſhtehen iſt 
die Herrlichkeit einer Vollmondnacht wie wir ſie ge— 
noſſen, durch die Straßen uͤber die Plaͤtze wandelnd, 
auf der Chiaja, dem unermeßlichen Spaziergang, 
fodann am Meeresufer hin und wieder, Es über: 
nimmt einen wirklich das Gefühl von Unendlichkeit 
des Raums. Sp zu traumen iſt denn Doch der 
Mühe werth. 


Neapel den 5 März 1737. 


Don einem trefflihen Manne, den ich diefe 
Tage kennen gelernt, muß ich Eurzlich das Allge- 
meinfte erwähnen. Es iſt Nitter Filangieri, 
befannt durch) fein Wert über die Gefeßgebung. Er 
gehört zu den ehrwürdigen jungen Männern, welche 
das Gluͤck der Menfchen md eine Löbliche Freiheit 
derfelben im Auge behalten. An feinem Berragen 
kann man den Soldaten, den Nitter und Weltmann 
erfennen, gemildert ift jedoch diefer Anftand durch 
den Ausdruck eines zarten, fittlichen: Gefühle, wel- 
ches, über die ganze Perfon verbreitet, aus 
Wort und Wefen gar anmuthig hervorleuchtet. 
Auch er ift feinem Könige und deffen Königreich im 
, Herzen verbündet, wenn er auch nicht alles billigt 
| was gefchieht; aber auch er iſt gedruͤckt durch die 
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Furcht vor Joſeph dem zwenten, Das Bild eines 
Defpoten, wenn es auch nur in der Luft fchwebt, - 
ift edlen Menfhen fhon fürdterih. Er frrah 
mit mir ganz offen, was Neapel von jenem zu 
fürchten habe. Er unterhält fih gern über Mon- 
tesquieu, Beccaria, auch über feine eigenen : 
Schriften, alles in demfelben Getfte des  beften 
Wollens und einer herzlichen, jugendlichen Luft dag 
Sute zu wirfen. Er mag noch in den Dreypigen 
ſtehen. 

Gar bald machte er mich mit einem alten 
Schriftſteller bekannt, an deſſen unergruͤndlicher 
Tiefe ſich dieſe neuern Staltanifhen Geſetzfreunde 
hoͤchlich erquicken und erbauen, er heißt Johann 
Baptiſta Vico, fie ziehen ihn dem Montesquieu 
vor. Bet einem flüchtigen Ueberblid des Buches, 
das fie mir als ein Heiligthum mittheilten, wollte 
mir fcheinen, bier feyen Sibylliniſche Vorahnungen 
des Guten und Rechten das einft Eommen foll oder 
follte, gegründet auf ernfte Betrachtungen des 
Veberlieferten und des Lebens. Es tft gar ſchoͤn 
wenn ein Volk folh einen Aeltervater befißt; den 
Deutfhen wird einft Hamann ein ähnlicher Eoder 
werden. 
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tespel den 6 März 1787. 


SObgleich ungern, doch aus treuer Gefelligkeit, 
‚begleitete Tiſchbein mich heute auf den Veſuv. 
Shm, dem bildenden Künftler, der fih nur immer 
mit den fhönften Menfhen- und Thierformen bes 
fchaftigt, ja das Ungeformte felbft, Felfen und 
Randfchaften, durd Stun und Geſchmack vermenſch— 
licht, ihm wird cine folhe furchtbare, ungeftalte 
Aufhaͤufung, die fih immer wieder felbft verzehrt 
und allem Schönheitsgefühl den Krieg ankuͤndigt, 
ganz abfcheulich vorkommen. 

Wir fuhren auf zwey Caleſſen, weil wir uns als 
Selbſtfuͤhrer durch das Gewuͤhl der Stadt nicht 
durchzumwinden ‚getrauten. Der Fahrende fchreit 
unaufhoͤrlich: Platz, Plas! damit Efel, Holz oder 
I Kehricht Tragende, entgegen rollende Galeffen, laſt— 
Ufchleppende oder frei wandelnde Menfchen, Kinder 
und Greife ſich vorfehen, ausweichen, ungehindert 
aber der fharfe Trab fortgeſetzt werde. 

Der Weg durch die auferfien Vorftädte und 
Gärten follte fhon auf etwas Plutonifches hindeu- 
ten. Denn da es lange nicht geregnet, waren von 
dickem afchgrauem Staube die von Natur immer- 
grünen Blatter überdecdt, alle Dächer, Gurtgefimfe 
(und wag nur irgend eine Flache bot, gleichfalls uͤber— 
graut, ſo daß nur der herrliche blaue Himmel und 
die hereinſchelnende maͤchtige Sonne ein Zeugntß 
gab daß man unter den Lebendigen wandle. 
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Am Fuße des fteilen Hanges empfingen ung zwey 
Führer, ein älterer und eine jüngerer, beides tüd- 
tige Leute. Der erfte ſchleppte mich, der zweyte 
Tifhbein den Berg hinauf, Sie fehleppten fage 
ih? denn ein folher Führer umgürtet fih mit ef- 
nem ledernen Riemen, In welchen der Reiſende 
greift und, binaufwärts gezogen, fih an einen 
Stabe, auf feinen eigenen Füßen, defto leichter 
empor hilft. 

So erlangten wir die Flahe über welcher ſich 
der Kegelberg erhebt, gegen Norden die Trümmer 
der Somma. 

Ein Blick weitwärts über die Gegend nahm wie 
ein heilfamesi Bad, alle Schmerzen der Anftrengung 
und alle Müdigkeit hinweg und wir umfreiften 
nunmehr den immer qualmenden, Stein und Afche 
auswerfenden Kegelberg. Sp lange der Raum ge= 
ftattete in gehöriger Entfernung zu bleiben, war 
es ein großes geifterhebendes Schauſpiel. Erft ein 
gewaltfamer Donner, der aus dem tiefften Schlunde 
hervortönte, ſodann Steine, größere und Eleinere, 
zu Taufenden in die Luft gefchleudert, von Afchen- 
wolfen eingehüllt. Der größte Theil fiel in den 
Schlund zurid. Die andern nah der Seite zu ge- 
triebenen Broden, auf die Außenſeite des Kegels 
niederfallend, machten ein wunderbares Geräufh: 
erft plumpten die fchwereren und hupften! mit dum— 
pfem Getön an die Kegelfeite hinab, die geringeren 
Fapverten hinterdrein und zulegt riefelte die Aſche 
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nieder. Diefeg alles geſchah in regelmaßigen Pau— 
fen, die wir durch ein ruhiges Zahlen ſehr wohl 
abmeffen fonnten, 

|  Swifchen der Somma und dem Kegelberge ward 
aber der Raum enge genug, fohon fielen mehrere 
Steine um ung her und machten den Umgang uner- 
freulich. Tiſchbein fühlte fi nunmehr auf dem 
Berge noch verdrießlicher, da dleſes Ungethuͤm, 
nicht zufrieden haßlich zu feyn, auch noch gefährlich 
werden wollte. 

| Wie aber durchaus cine gegenwärtige Gefahr 
etwas Reizendes hat und den Widerſpruchsgeiſt im 
Menſchen auffordert ihr zu froßen, fo bedachte ich, 
daß es möglich feyn müffe Im der Zwifchenzeit von 
zwey Eruptionen, den Kegelberg hinauf an den 
Schlund zu gelangen und auch in dieſem Zeltraum 
den Ruͤckweg zu gewinnen. Sch rathfchlagte hier- 
ber mit den Führern, unter einem überhängenden 
Felſen der Somma, wo wir, In Sicherheit gelagert, 
ins an den mitgebrachten Vorrathen erauidten, 
Der jüngere getraute fih das Wageſtuͤck mit mir zu 
heftehen, unfere Hutköpfe fürterten wir mit leine— 
ten und feidenen Tüchern, wir ftellten ung berefr, 
ie Stäbe In der Hand, ich feinen Gürtel faſſend. 

| Noch Eapperten die Fleinen Steine um ung 
erum, noch rlefelte die Afche, als der rüftige Juͤng— 
Ing mich ſchon über dag glühende Geroͤlle hinauf— 
iß. Hier fanden wir an dem ungeheuren Rachen, 
eſſen Rauch eine leife Luft von ung ablenfte, aber 
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zugleich das Innere des Schlundes verhüllte, der 


ringsum aus tauſend Risen dampfte, Durch einen 
Zwiſchenraum des Qualmes erbiidte man hie 


und da geborftene Felſenwaͤnde. Der Anblick war 
weder unterrichtend noch erfreulih, aber eben deß— 
wegen weil man nichts fah verweilte man um etwag 
heraus zu fehen. Das ruhige Zahlen war verfaumt, 
wir ftanden auf einem fcharfen Rande vor dem un- 
geheuern Abgrund. Auf einmal erfcholl der Don— 
ner, die furchtbare Ladung flog an und vorbei, wir 
duckten uns unwillfürlih, als wenn uns das vor 
den ntederftürzenden Maffen gerettet hätte; die 
Heineren Steine Flapverten fhon, und wir, ohne 
zu bedenken daß wir abermals eine Pauſe vor ung 
hatten, froh die Gefahr überftanden zu haben, 
famen mit der noch riefelnden Afhe am Fuße 
des Kegels an, Hüte und Schultern genugfam ein- 
geäfchert. B| 
Bon Tifchbein aufs freundlichfte empfangen, 
gefholten und erquickt, Eonnte ich nun den älteren 
und neueren Laven eine befondere Aufmerkfamfeit 
widmen. Der betagte Führer wußte genau die 
Sahrgange zu bezeichnen. Aeltere waren ſchon mit 
Aſche bedekt und ausgeglihen, neuere, beſonders 
die Iangfam gefloffenen ‚boten einen feltfamen An— 
blick: denn indem fie, fortfchleihend, die auf ihrer 
Sberflähe erftarrten Maffen eine Zeit lang mit 
fih Hinfchleppen, fo muß es doch begegnen daß 
diefe von Zeit zu Zeit ftoden, aber, von ben Gluth- 
ſtroͤmen 
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fteömen noch fortbewegt, übereinander gefchoben, 


wunderbar zadig erftarrt verharren, feltfamer als 
im Ahnlihen Fall die über einander getriebenen 
Eisfhollen. Unter diefem gefchmolgenen wüften 
Weſen fanden fih auch große Blöde, welche an— 
gefchlagen, auf dem frifhen Bruch einer Urgebirgs— 


art völlig ahnlich fehen. Die Führer behaupteten 
es feyen alte Laven des Fiefiten Grundes, welche der 
Berg manchmal auswerfe. 


Auf unferer Rüdfehr nach Neapel wurden mir 
Heine Haufer merkwürdig, einftödig, fonderbar 
gebaut, ohne Fenfter, die Zimmer nur durch die auf 
die Straße gehende Thüre erleuchtet. Don früher 
Tageszeit bis in die Nacht fisen die Bewohner da= 
vor, da fie fih denn zulest in ihre Höhlen zuruͤck— 
ziehen. 


Die auf eine etwas verfchledene Welfe am Abend 
tumultuirende Stadt entlodte mir den Wunſch 
einige Zeit hier verweilen zu können, um das be- 
weglihe Bild nach Kräften zu entwerfen. Es 


Mrd mir nicht fo wohl werden. 


Goethe? Werte, XXVIII. Bd. 3 


er 
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Neapel, Mittwoch den 7. März 1787. ö 

Und fo hat mir diefe Woche Tifchbein redlich 
einen großen Theil der Kunſtſchaͤtze von Neapel ge- 
zeigt und ausgelegt. Er, ein treffliher Thier— 
fenner und Zeichner, machte mich ſchon früher aufs 
merffam auf einen Pferdelopf von Erz im Palaft 
Colombrano. Wir gingen heute: dahin: Diefer 
Kunſtreſt fteht grade der Thorfahrt+gegemiber, im 
Hofe in einer Nifhe, über einem Brunnen, und 
fest in Erftaunen; was muß das Haupt erft mit 
den übrigen Gliedern zu einem Ganzen verbunden 
für Wirkung gethan haben! Das Pferd im Ganzen 
war viel größer als die auf der Marcuskirche, auch 
laßt hier das Haupt, naher und einzeln befhaut, 
Charakter und Kraft nur defto deutlicher: erfennen 
und bewundern, Der pradtige Stirnfnochen, die 
fhnaubende Nafe, die aufmerfenden Ohren, die 
ftarre Mahne! ein mächtig aufgeregtes, kraͤftiges 
Geſchoͤpf. 

Wir kehrten uns um, eine weibliche Statue zu 
bemerken, die uͤber dem Thorwege in einer Niſche 
ſtand. Ste wird für die Nachbildung einer Taͤn⸗ 
zerin ſchon von Winckelmann gehaiten, wie denn 
ſolche Kuͤnſtlerinnen in lebendiger Bewegung auf 
das mannichfaltigſte dasjenige vorſtellen was die 
bildenden Meiſter uns als erſtarrte Nymphen und 
Goͤttinnen aufbewahren. Sie iſt ſehr leicht und 
ſchoͤn, der Kopf war abgebrochen, iſt aber gut wie— 
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der aufgeſetzt, übrigens nichts daran verfehrt, und- 
verdiente wohl einen beſſern Platz. 


ſteapel den 9 Märg 


Heute erhalte ich die Liebiten Briefe vom 16 
Februar. Schreibet nur immer fort. Ich habe 
meine Zwifchenpoften wohl beftelt und werde es 
auch thun wenn ich weiter gehen follte. Gar fonder: 
bar fommt es mir vor in fo großer Entfernung zu 
lefen, daß die Freunde nicht zufammenfommen und 
doch iſt oft nichts natuͤrlicher, als daß manı nicht 
zufammen kommt, wenn man fo: nahe: beifamnten 
iſt. 

Das Wetter hat ſich verdunkelt, es iſt im Wech— 
ſeln, das Fruͤhjahr tritt ein und wir werden Regen— 
tage haben. Noch iſt der Gipfel des Veſuvs nicht 
heiter geworden ſeit ich droben war. Dieſe letzten 
Naͤchte ſah man ihn manchmal flammen, jetzt halt 
er wieder inne, man erwartet ſtaͤrkeren Ausbruch. 

Die Stuͤrme dieſer Tage haben uns ein herr— 
liches Meer gezeigt, da ließen ſich die Wellen in 
ihrer wuͤrdigen Art und Geſtalt ſtudiren; die Na— 
tur tft doc) dad einzige Buch das auf allen Blättern 
großen Gehalt bietet. - Dagegen gibt mir das 
Theater gar Feine Freude mehr. Sie fyielen hier 
in der Faften geiſtliche Opern, die fih von den 
weltiichen in gar nichts unterſcheiden, als daß Feine 
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Ballette zwifhen den Acten eingefchaltet find; 
‚übrigens aber fo bunt als möglid. Im Theater 
St. Carlo führen fie auf: Zerftörung von Serufalem 
Huch Nebucadnezar. Mir ift e8 ein großer Gud- 
aften; es fcheint ich bin für folche Dinge verdorben, 

Heute waren wir mit dem Fürften von Walde 
suf Capo di Monte, wo die große Sammlung von 
Gemaͤhlden, Münzen u. d. g. fich befindet, nicht 
angenehm aufgeftellt, doch Fofibare Sahen. Mir 
beftimmen und beftätigen fih nunmehr fo viele 
Traditionsbegrife. Was von Münzen, Gemmen, 
Vaſen einzeln wie die geftußten Eitronenbäume nach 
Norden kommt, fieht in Maſſe bier ganz anders 
aus, da wo diefe Schage einheimifh find. Denn 
wo Werke der Kunſt rar find, gibt auch die Rari— 
tat ihnen einen Werth, —— lernt man nur das 
Wuͤrdige ſchaͤtzen. 

Sie bezahlen jest — Geld fuͤr die Etruri— 
ſchen Vaſen und gewiß finden ſich ſchoͤne und treff— 
liche Stuͤcke darunter. Kein Reiſender der nicht 
etwas davon beſitzen wollte. Man ſchlaͤgt ſein 
Geld nicht ſo hoch an als zu Hauſe, ich fuͤrchte 
ſelbſt noch verfuͤhrt zu werden. 
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Neapel, Freitag den 9 März 1787. 


Das tft das Angenehme auf Reifen, daß auch 
das Gewöhnliche durch Neuheit und Ueberraſchung 
das. Anfehen eines Abenteuers gewinnt. Als ich 
von Capo di Monte zuruͤck Fam, machte ich noch 
einen Abendbefuch Bei Filangtert, wo ich auf dem 
Canape neben der Hausfrau ein Frauenzimmer 
fisend fand, deren Aeußeres mir nicht zu dem ver: 
traulichen Betragen zu paſſen ſchien, dem fie ſich 
ganz ohne Zwang hingab. In einem leichten, ge= 
ftreiften, feidenen Fahnchen, den Kopf wunderlich 
aufgepußt, fah die kleine, niedliche Figur einer 
Putzmacherin ahnlich, die, für die Zierde anderer 
forgend, ihrem eigenen Augfehen wenig Aufmerk— 
famfeit fchenft.. Ste find fo gewohnt ihre Arbeit 
bezahlt zu fehen, daß fie nicht begreifen wie fie 
für fi felbft etwas gratis thun follen. Dur 
meinen Eintritt ließ fie fich in ihrem Plaudern nicht 
ftören und brachte eine Menge pofiirlihe Gefchichten 
vor, welche ihr diefer Tage begegnet, oder viel- _ 
mehr durch Ihre Strudeleyen veranlagt worden. 

Die Dame vom Haufe wollte mir auch zum 
Wort verhelfen, fprach über die herrliche Lage von 
Capo di Monte und die Schäke daſelbſt. Das 
muntere Weibchen dagegen fprang In die Höhe und 
war, auf ihren Füßen ftehend, noch artiger als 
“ zuvor, Sie empfahl fih, rannte nach der Thüre 

und fagte mir im Vorbeigehen: Filangleris kommen 


z en: 
dieſe Tage bei mich zu Tifche, ich hoffe Sie auch zu 
fehen! Fort war. fie ehe ih -noch zufagen konnte. 
Nun vernahm ih, es fen die Prinzeffin. *** mit. 
dem Haufe nah verwandt. Filangieris waren nicht 
reich und lebten in anftandiger Einſchraͤnkung. So 
dacht' ich mir das Prinzefchen auch, da ohnehin 
ſolche hohe Titel: in Neapel nicht felten find. Ich 
merkte mir den Namen, Tag und Stunde und zwei- 
felte nicht mih am rechten Otte zu gehöriger Zeit 
einzufinden. 


Neapel, Conntag den 11, Maͤrz 1787. 


Da mein Aufenthalt in Neapel. nicht Tange 
dauern wird, fo nehme ich aleih die entfernteren 
Puncte zuerft, das Nähere gibt ſich. Mit Tiſch⸗ 
bein fuhr ich nach Pompeji, da. wir denn alle dle 
herrlichen Anſichten links und rechts neben nung 
iegen ſahen, welche durch fo manche landſchaftliche 
Zeichnung uns wohl bekannt, nunmehr in ihrem 
zuſammenhaͤngenden Glanze erſchlenen. Pompejt 
ſetzt jederman wegen feiner Enge und Kleinheit in 
Verwunderung. Schmale Straßen, obglelch grade 
und an der Seite mit Schrittplatten verſehen, 
kleine Haͤuſer ohne Fenſter, aus den Hoͤfen und 
offenen Galerien die Zimmer nur durch die Thuͤren 
erleuchtet. Selbſt oͤffentliche Werke, die Bank am 
Thor, der Tempel, ſodann auch eine Villa in der 
Naͤhe, mehr Modell und Puppenſchrank als Gebaͤude. 
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Dieſe Zimmer, Gaͤnge und Galerien aber aufs 
helterſte gemahlt, die Wandflaͤchen einfoͤrmig, in 
der. Mitte ein ausführliches Gemaͤhlde, jetzt meiſt 
ausgebrochen, an. Kanten und Enden leichte und 
geſchmackvolle Arabesten, aus welchen ſich auch 
wohl niedliche Kinder- und Nymphengeſtalten ent- 
wideln, wenn an einer andern Stelle aus mächtigen 
Blumengewinden wilde und zahme Thiere hervor- 
dringen. Und ſo deutet der jetzige ganz wuͤſte Zu— 
ſtand einer erſt durch Stein und Aſchenregen be— 
deckten, dann aber durch die Aufgrabenden gepluͤn— 
derten Stadt auf eine Kunſt- und Bilderluſt eines 
ganzen Volkes, von der jetzo der eifrigſte Liebhaber 
weder Begriff, noch Gefuͤhl, noch Beduͤrfniß hat. 
Bedenkt man dle Entfernung dieſes Orts vom 
Veſuv, ſo kann die bedeckende vulcaniſche Maſſe 
weder durch ein Schleudern noch durch einen Wind— 
ſtoß hierher getrieben ſeyn; man muß ſich vielmehr 
vorſtellen daß dieſe Steine und Aſche eine Zeit lang 
wolkenartig in der Luft geſchwebt, bis fie endlich 
über diefem unglüdlichen Orte niedergegangen, 
Wenn man fih nun dieſes Erelgniß noch mehr 
verfinnlichen. will, fo denke man allenfalls ein. ein- 
gefhneites Bergdorf. Die Raͤume zwifchen den 
Gebäuden, ja die zerdrädten Gebäude ſelbſt wur- 
den ausgefüllt, allein Mauerwerk mochte hier und 
da noch heraustehen, als früher oder ſpaͤter der 
Hügel zu Weinbergen und Gärten benußt wurde. 
So hat num gewi, mancher Eigenthümer, auf feinem 
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Antheil niedergrabend, eine bedeutende Vorleſe 
gehalten. Mehrere Zimmer fand man leer und in 
der Ecke des einen einen Haufen Aſche, der mander- 

lei kleines Hausgeraͤthe und Kunftarbeiten verftedte. 
ö Den wunderlihen, halb unangenehmen Elndru 
diefer mumtſirten Stadt wufhen wir wieder aus 
den Gemüthern, als wir In der Laube, zunachft des 
Meeres, in einem geringen Gafthof fißend ein fru- 
gales Mahl verzehrten und und an der Himmels— 
blaue, an des Meeres Glanz und Kicht ergoͤtzten, 
in Hoffnung, wenn diefes Fledchen mit Weinlaub 
bedeckt ſeyn würde, uns hier wieder zu fehen und 
uns zufammen.zır ergößen, 


Naher an der Stadt fielen mir die Fleinen Hau- 
fer wieder auf, die als vollfommene Nachbildungen 
der Pompejantfchen dafiehen. Wir erbaten ung die 
Erlaubniß in eins hinein zu treten und fanden es 
fehr reinlich eingerichtet. Nett geflochtene Rohrftühle, 
eine Kommode ganz vergoldet, mit bunten Blumen 
ftaffirt und ladirt, fo daß nah fo vielen Jahr— 
hunderten, nad unzähligen Veränderungen, diefe 
Gegend ihren Bewohnern ähnliche Lebensart und 
Sitte, Neigungen und Llebhaberepen einflößt. 


— — 
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Neapel, Montag den 12 März. 


Heute ſchlich ich beobachtend, meiner Welfe nach, 
dur die Stadt und notirte mir viele Punfte zu 
dereinftiger Schilderung derfelben, davon ich Leider 
gegenwärtig nichts mittheilen kann. Alles deutet 
dahin, daß ein glüdliches, die erften Beduͤrfniſſe 
reichlich anbletendes Land auch Menfchen von glüde 
lichem Naturell erzeugt, die, ohne Kümmerniß, 
erwarten koͤnnen der morgende Tag werde bringen 
wag der heutige gebracht und deßhalb ſorgenlos da- 
hin leben. Augenblidlihe Befriedigung, mäßiger 
Genuß, vorübergebender Leiden heiteres Dulden ! — 
Don dem lesteren ein artiges Beiſpiel. 

Der Morgen war Falt und feuchtlih, es hatte 
wenig geregnet, Ich gelangte auf einen Platz wo 
die großen Duadern des Pflafters reinlich gekehrt 
erfchlenen. Zu meiner großen Verwunderung fah 
th auf diefem völlig ebenen gleichen Boden eine 
Anzahl zerlumpter Knaben im Kreife Fauzend, die 
Hande gegen den Boden gewendet, als wenn fie 
fih wärmten. Erft hielt ich's für eine Poſſe, als 
ich aber ihre Mienen völltg ernfthaft und beruhigt 
ſah, wie bei einem befriedigten Beduͤrfniß, fo 
firengte ich meinen Scharfjinn möglihft an, er 
wollte mich aber nicht begünftigen. Sch mußte da— 
her fragen, was denn diefe Aeffchen zu der fonder- 
baren Poſitur verleite und fie in diefen regelmäßigen 
Kreis verfammie? 
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Hierauf erfuhr ich daß ein anwohnender Schmied | 
auf diefer Stelle eine Radſchiene heiß gemacht, 
welches auf folgende Weiſe geſchieht. Der eiferne | 
Neif wird auf den Boden gelegt und auf ihn im | 
Kreiſe fo viel Eichenfpane gehauft, als man nöthig | 
halt ihn bis auf den erforderlichen Grad zu er= | 
weichen. Das entzündete Holz brennt ab, die 
Schiene wird ums Rad gelegt und die Afche forg- 
faltig weggefehrt. Die dem Pflafter mitgetheflte 
Warme benugen fogleich die Fleinen Huronen und | 
rühren fih nicht eher von der Stelle als bis fie | 
den legten warmen Hauch ausgefogen haben, Bel: 
fpiele folder Genügfamfeit und aufmerffamen 
Benutzens deffen was ſonſt verloren ginge gibt 
es hier unzählige. " Ich finde in diefem Volk die 
lebhaftefte und: geiftreichite Snduftrle, nicht: um 
reich zu werden, fondern um forgenftet zu Teben. 


Abends. 


Damit ich ja zur beſtimmten Zeit heute bei dem 
wunderlichen Prinzeßchen wäre und das Haus nicht 
verfehlte, berief ich einem Lohnbedienten. Er 
brachte mich vor das Hofthar eines großen Palaſtes 
und da ich ihr feine fo prächtige Wohnung zutrante, | 
buchftabirte ih ihm noch einmal aufs deutlichfte den 
Kamenz er verfiherte daß ich recht fey.  Numfand 
ich einen geräumigen Hof, einfam und ftillzrein- 


—* 
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lich uund leer, von Haupt: und Seitengebäuden. um- 
‚geben. Bauart, die befannte heitere Neapolitanifche, 
fo. auch die Färbung. Gegen mir. über ein großes 
‚Portal und eine breite, gelinde Treppe. An bei- 
den Seiten derfelben hinaufwaͤrts, in koſtbarer Li— 
vree, Bedienten gereiht, die ih, wie ich an ihnen 
vorbei ſtieg, aufs tiefſte büdten, Ich fehlen mir 
der Sultan in. Wielands Feenmaͤhrchen und faßte 
mir. nach deflen Deifviel ein Herz. Nun empfingen 
mich die höheren Hausbedienten, bis endlich der 
anftändigfte die Thüre eines großen Saals eröffnete, 
da fich denn ein Raum vor mir aufthat-den ich eben 
fo heiter aber auch fo menfchenleer fand als das 
Uebrige. Beim Auf- und Abgehen erblickte ich, in 
einer: Seitengalerie, etwa für vierzig Perſonen, 
prächtig, dem Ganzen gemäß eine Tafel bereitet. 
Ein Weltgeiſtlicher trat herein; ohne mich zu fragen 
wer-ich ſey, noch woher ich Fomme, nehm er meine 
Gegenwart als befannt an und fprach von dem allge- 
meinſten Dingen. 

Ein paar Flügelthüren thaten fich auf, hinter 
einem aͤltlichen Heren der herein trat gleichIwieder 
verſchloſſen. Der Geiſtliche ging auf ihn los, ich 
auch, wir begruͤßten ihn mit wenigen, hoͤflichen 
Worten, die er mit bellenden, ſtotternden Tönen 
erwlederte, ſo daß ich mir keine Sylbe des hotten— 
tottiſchen Dialekts entraͤthſeln konnte. Als er ſich 
an's Kamin geſtellt zog ſich der Geiſtliche zuruͤck 
und. ich mit Ihm, Ein ſtgttlicher Benedictiner trat 
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herein, begleitet von einem juͤngeren Gefaͤhrten; 


auch er begruͤßte den Wirth, auch er wurde ange— 


bellt, worauf er ſich denn zu uns an's Fenfter zuruͤck- 


zog. Die Ordensgeiſtlichen, beſonders die eleganter 


gekleideten, haben in der Geſellſchaft die groͤßten 
Vorzuͤge; Ihre Kleidung deutet auf Demuth und 


Entfagung, indem fie ihnen zugleich entfchiedene 


Würde verleiht. In ihrem Betragen Fonnen fie, 


ohne fih wegzuwerfen, unterwürfig erfcheinen und 
dann, wenn fie wieder ſtrack auf ihren Hüften ftehen, 
leidet fie eine gewiſſe Selbftgefalligfeit fogar wohl, 
welche man allen uͤbrigen Standen nicht zu Gute 


r 
4 
| 
t 
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gehen ließe. So war diefer Mann. Ich fragte 


nach Monte Saffino, er lud mic dahin und verſprach 


mir die befte Aufnahme, Indeſſen hatte fih der 
Saal bevölkert! Officdere, Hofleute, Weltgeiftliche, ° 
ja fogar einige Sapuziner.waren gegenwärtig. Ver⸗ 
gebens fuchte ich nah einer Dame, und daran follte - 
es denn auch nicht fehlen. Abermals ein paar 


Flügelthüren thaten fih auf und ſchloſſen fi. 


Eine alte Dame war herein getreten, wohl noch 
älter als der Herr, und nun gab mir die Gegen: 
wart der Hausfrau die voͤlllge Verfiherung dag Ih 
in einem fremden Palaſt, unbekannt völlig den Be- , 
wohnern fey. Schon wurden die Speiſen aufge: 


tragen und ich hielt mich in der Nahe der geiftlichen 


Herrn, um mit ihnen. in das Paradies des Tafel- 


zimmers zu ſchluͤpfen, als auf einmal Fllangiert : 


mit feiner Gemahlie hereintrat, fih entfchuldigend 
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daß er verfpätet habe. Kurz darauf fprang Prin- 
eßchen auch in den Saal, fuhr unter Knixen, Beu- 
gungen, Kopfnicken an allen vorbei auf mic los. 
8 iſt recht ſchoͤn daß Sie Wort halten! rief fie, 
etzen Sie fich bei Tafel zu mir, Sie follen die beiten 
ifen haben. Warten Sie nur! ih muß mir erft 
den rechten Play ausfuchen, dann feßen Sie fich 
gleich an mid. So aufgefordert folgte Ich den ver- 
Hiedenen Winkelzügen die fie machte und wir ge- 
angten endlich zum Siege, die Benedictiner gerade 
gegen uns über, Fllangieri an meiner andern 
Seite. — Das Effen iſt durchaus gut, fagte fie, 
alles Faftenfpeifen, aber ausgefucht, das Befte will 
ch Ihnen andeuten. Jetzt muß ich aber die Pfaffen 
fcheeren. Die Kerls kann ich nicht ausftehen; fie 
huden unferm Haufe tagtäglich etwas ab. Was 
ir haben, follten wir felbft mit Freunden verzehren! 
I— Die Suppe war herumgegeben, der Benedictiner 
ap mit Anftand. — Bitte fich nicht zu geniren, 
Hochwuͤrden, rief fie aus, tft etwa der Löffel zu 
fein? Ich will einen größern holen Iaffen, die 
‚Herren find ein tüchtiges Maulvoll gewohnt, — 
er Pater verſetzte: Es fey In Ihrem fuͤrſtlichen 
Haufe alles fo vortrefflich eingerichtet, daß ganz 
audere Gaͤſte als er eine vollkommenſte Zufrieden— 
heit empfinden würden. 

Bon den Pafterhen nahm fih der Pater nur 
Sins, fie rief ihm zu: er möchte doch ein halb. 
Dußend nehmen! Blätterteig, wife er je, ver- 
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daue ſich Teicht genug. Der. verfrändige Mann nahm 
noch ein Paftetchen, für die gnadige Attention dan- 
end, als habe er den lafterlihen Scherz nicht ver= 
nommen. Und fo mußte ihr auch bei einem derbern 
Backwerk Gelegenheit werden ihre Bosheit auszu— 
laffen: denn als der Pater cin Stüd anſtach und es 
auf feinen Teller zog, rollte ein zweites nah. — 
Ein drittes, rief fie, Here Pater, Sie ſcheinen 
einen guten Grund Tegen zu wollen! — Wenn fo” 

vortrefflihe Materialien gegeben find, hat der Bau— 

meifter Teicht arbeiten! verfeßte der Pater. — Und 

fo ging es immer fort, ohne daß fie eine andere 
Pauſe gemacht hätte, als mir gewiſſenhaft die beften 
Biſſen zuzutheilen. 


Ich ſprach indeſſen mit meinem Nachbar von 
den ernſteſten Dingen. Ueberhaupt habe ich Filan-⸗ 
gierl nie ein gleichguͤltiges Wort reden hoͤren. Er 
gleicht darin, wie in manchem andern, unferm 
Freunde Georg Schloffer, nur daß er, ald Neapo— 
litaner und Weltmann, eine weichere Natur und 
einen beguemern Umgang hat. 


Diefe ganze Seit war den getftlichen Herten von’ 
dem Muthwillen meiner Nahbarkır Feine Ruhe ger 
gönnt, befonders gaben ihr die zur Faftenzeit In 
Fleifchgeftalt verwandelten Fiſche unerſchoͤpflichen 
Anlag gott - und Tittenlofe Bemerkungen anzu— 
bringen, befonders ‘aber auch die Fleiſchesluſt her— 
porzuheben und zu billigen dag man fich wenigſtens 
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n der Form ergöße, wenn auch das Weſen ver— 
oten fey. 

Sch habe mir noch mehr ſolcher Scherze gemerft, 
fe ich jedoch mitzuthellen nicht Muth babe. - Der— 
leihen mag fih im Leben und aus einem ſchoͤnen 
Runde noch ganz erträglich ausnehmen, ſchwarz 
uf weiß dagegen wollen fie mir felbft nicht mehr 
efallen. Und dann hat freche Verwegenheit das 
iigene, daß fie in der Gegenwart erfreut weil fie 
ı Erftaunen feßt, erzählt aber erfcheint fie ung 
eleldigend und widerlic. 

\ Das Defert war aufgetragen und ich fürchtete 
un gehe es immer fo fort; unerwartet aber wandte 
ch meine Nachbarin ganz beruhigt zu mir und fagte: 
n Spracufer follen die Pfaffen in Ruhe ver- 
lucken, es gelingt: mir doch nicht einen zu Tode 
ärgern, nicht einmal daß ich ihnen den Appetit 
erderben koͤnnte. Nun laffen Ste ung ein ver: 
ünftiges Wort reden! Denn was war das wieder 
ir ein Gefprad mit Fllangieri! Der gute Mann! 
r macht fich viel zu fchaffen. Schon oft habe ich 
ym gefagt: wenn ihr neue Geſetze macht, fo müffen 
str uns wieder neue Mühe geben um auszufinnen, 
fe wir auch die zunaͤchſt übertreten koͤnnen, bet 
malten haben wir es fhon weg. Sehen Sie nur 
inmal wie ſchoͤn Neapel iſt, die Menfchen leben 
it fo vielen Sahren forglos und vergnügt und 
enn von Seit zu Zeit einmal einer gehängt wird 
geht alles Uebrige feinen herrlihen Gang, - Sie 
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that mir hierauf den Vorfchlag ich folle nach Sorrent 
gehen, wo fie ein großes Gut habe, ihr Haushof— 
weiter werde mich mit den beten Fifhen und dem 
Föftlichften Milch = Kalbfleifh (mungana) heraus- 
füttern. Die Bergluft und die himmliſche Ausficht 
follten mich von aller Philofophie curiren, dann 
wollte fie felbft Eommen und von den fammtlichen 
Runzeln, die ic ohnehin zu früh einreigen laffe, 
folfe feine Spur übrig, bleiben, wir wollten zu= 
fammen ein recht Iuftiges Leben führen. 


Meapel den 153 März 1787. 


Auch heute fchreib Ih einige Worte, damit ein 
Brief den andern treibe. Es geht mir gut, doch 
ſeh' ich weniger als ich follte,. Der Ort infpirirt 
Nachlaͤſſigkeit und gemachlich Leben, indeflen wird 
mir das Bild der Stadt nah und nach runder. 

Sonntag waren. wir in Pompeji. — Es iſt viel 
Unheil in der Welt gefhehen, aber wenig das den 
Nachkommen fo viel Freude gemacht hatte.» Ich 
weiß nicht leicht etwas Intereſſanteres. Die Häu: 
fer find Hein und eng, aber alle inwendig auf's zier— 
lichfte gemahlt. Das Stadtthor merkwürdig, mit 
den Gräbern gleih daran. Das Grab einer Prie— 
fterin als Bank im Halbeirkel, mit fteinerner Lehne, 
daran die Inſchrift mit großen Buchſtaben einge- 
graben. Ueber die Lehne hinaus fieht man das 

Meer 








49 


Meer und die untergehende Sonne. Ein herrlicher 
Platz, des ſchoͤnen Gedanfeng werth. 

Wir fanden gute, muntere Neapolitanifche Ge- 
ſellſchaft daſelbſt. Die Menfchen find durchaus 
natuͤrlich und leicht gefinnt. Wir aßen zu Torre 
Dell’ Annunziata, zunacht des Meeres tafelnd. Der 
Tag war höchft ſchoͤn, die Ausfiht nach Gaftell 
a Mare und Sorrent nah und Föftlih. Die Gefell- 
Tchaft fühlte fich fo recht an ihrem Wohnplas, einige 
meinten, ed müfe ohne den Anblick des Meers 
Doch garnicht zu Teben feyn. Mir iſt fehon genug, 
daß ich das Bild in der Seele habe und mag nun 
wohl gelegentlich wieder in das Bergland zurüd- 
kehren. 

Gluͤcklicherweiſe iſt ein ſehr treuer Landſchafts— 
mahler hier, der das Gefühl der freien und reichen 
Umgebung feinen Blättern mitrheilt. Er hat Schon 
einiges für mich gearbeitet. 

Die vefuvianifhen Producte Hab’ ich auch nun 
gut ftudirtz es wird doch alles anders wenn man es 
In Verbindung flieht. Eigentlich ſollt' ich den Neft 
meines Lebens auf Beobachtung wenden, ich würde 
manches auffinden was die menfhlidhen Kenntniffe 
vermehren dürfte. Herdern bitte’ zu melden, daß 
meine botaniſchen Aufflärungen weiter und weiter 
| gehen; es iſt immer dafelbe Princip, aber eg 
gehörte ein Leben dazu um es durchzuführen. Viel— 
Teiht bin ich noch im Stande die Hauptlinien zu 
ziehen. 

Goethe's Werte. XXVIII. Bd. 4 
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Nun freu’ ich mich auf das Mufeum von Portick, 
Man fieht es fonft zuerft, wir werden es zulest 
ſehen. Noch weiß ich nicht wie es weiter mit mir 
werden, wird: alles will mich auf Oftern nah Nom 
zurüd haben. Sch willes ganz gehen laffen, An— 
gelika hat aus meiner Sphigenie ein Bild zu mahlen 
unternommen; der Gedanfe ift fehr gluͤcklich und 
fie wird Ihn trefflih ausführen. Den Moment da 
fih Oreft in der Nahe’ der Schwefter und des 
Freundes mwiederfindet. Das was die drei Per- 
fonen hinter einander fprehen, hat fie in eine 
gleichzeifige Gruppe gebraht und jene Worte in 
Gebärden verwandelt. Man fieht auch hieran wie | 
zart fie fühlt und wie fie fich Zuzueignen weiß, was 
in ihr Fach gehört. Und es iſt wirklid die Achſe 
des Stüds. | 
Lebt wohl und Tiebt mich! Hier find mir die | 
Menſchen alle gut, wenn fie auch nichts mit mir 
anzufangen wiffen; Tifhbein dagegen befriedigt fie 
beffer, er mahlt ihnen Abends gleich einige Köpfe 
in Lebensgröße vor, wobel und worüber fie ſich wie 
Keufeeländer bei Erblikung eines Kriegsfchiffes ge— 
bärden. Hlevon fogleich die Luftige Geſchichte: 
Tiſchbein hat namlich die große Gabe Götter- 
und Helden- Geftalten in Lebensgröße und drüber 
mit der Feder zu umreißen. Er fchraffirt wenig 
hinein und legt mit einem breiten Pinfel den Schat- 
ten tüchtig an, fo daß der Kopf rund und erhaben 
dafteht, Die Belwohnenden ſchauten mit Ver— 
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wunderung, wie das fo leicht ablief und freuten ſich 
recht herzlich daruͤber. Nun kam es ihnen in die 
Finger auch ſo mahlen zu wollen; ſie faßten die 
Pinſel und — mahlten ſich Baͤrte wechſelswekſe und 
beſudelten ſich die Geſichter. Iſt darin nicht etwas 
Urſpruͤngliches der Menſchengattung? Und es war 
eine gebildete Geſellſchaft, in dem Haufe eines 
Mannes der ſelbſt recht wacker zeichnet und mahlt. 
Man macht ſich von dieſem Geſchlecht Feine Begriffe 
wenn man ſie nicht geſehen hat. 


Caſerta, Mittwoch den 14 März. 

Bet Hackert in feiner hoͤchſt behaglichen Woh— 
nung, die ihm in dem alten Schloſſe gegönnt fft. 
| Das neue, freilich ein ungehenrer Palaſt, escurlal⸗ 
artig, ins Viereck gebaut, mit mehrern Höfen; 
koͤniglich genug. Die Lage außerordentlich ſchoͤn 
auf der fruchtbarſten Ebene von der Welt, und doch 
erftredfen fih die Gartenanlagen bis an's Gebirge, 
Da führt nun ein Aquaͤduct einen ganzen Strom 
heran um Schloß und Gegend zu tränfen, und die 
ganze Waffermafe kann, auf Fünftlih angelegte 
Felſen geworfen, zur herriichften Cascade gebildet 
werden. Die Gartenanlagen find fhon und ge— 
“hören recht in eine Gegend welche ganz Garten iſt. 
| Das Schloß, wahrhaft Eöniglih, fehlen ‚mir 
nicht genug’ belebt und unfer einem können die un— 





‚geheuern leeren Räume nicht behaglich vorkommen. 
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Der König mag ein aͤhnliches Gefühl haben, denn 
es iſt im Gebirge für eine Anlage geforgt, die en- 
ger an den Menſchen fih anfhließend zur Jagd- und 
Lebensluſt geeignet if. | 









Caferta, Donnerſtag den 15 März. 


Hadert wohnt im alten Schloffe gar behaglich, 
es iſt raumlich genug für ihn und Säfte. Immer: 
fort beſchaͤftigt mit Zeichnen oder Mahlen, bleibt er | 
doc) gefellig und weiß die Menfchen an ſich zu ziehen, | 
indem er einen jeden. zu feinem Schüler macht. 
Auch mich hat er ganz gewonnen, indem er mit 
meiner Schwäche Geduld hat, vor allen Dingen auf 
Beſtimmtheit der Zeichnung, ſodann auf Sicherheit 
und Klarheit der Haltung dringt. -Dret Zinten 
ftehen, wenn er tufcht, immer bereit, und, indem | 
er von binten hervorarbeitet und eine nach der anz 
dern braucht, fo entiteht ein Bild man weiß. nicht 
woher ed kommt. Wenn es nur fo leicht auszu=| 
führen wäre als es ausſieht. Er fagte- zu mir mit) 
feiner gewöhnliden, befiimmten Aufrichtigkeit: 
Sie haben Anlage, aber Sie koͤnnen nichts machen. 
Bleiben Sie achtzehn Monat bei mir,.fo follen 
Sie etwas hervorbringen was Ihnen und andern 
Freude macht. — Iſt das nicht ein Text über den 


- 
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man allen Dilettanten eine ewige Predigt halten 
follte? Wag fie mir fruchtet wollen wir erleben. 
Von dem befondern Vertrauen womit ihn die Koͤ— 
nigin beehrt zeugt nicht allein daß er den Prinzef- 
finnen praftifihen Unterricht gibt, ſondern vorzüg- 
ih, daß er über Kunft und was daran graͤnzt 
| Abends: öfters zu belehrender Unterhaltung gerufen 
wird. Er legt dabei Sutzers Wörterbuch zum 
Grunde, woraus er, mach Belleben und Ueberzeu— 
gungseinen oder den andern Artifel wählt. 

Sch mußte das billigen und dabel über mich ſelbſt 
laͤcheln. Welch ein Unterſchled iſt nicht zwifchen 
einem Menfchen der fih von Innen aus auferbauen 
und einem, der auf die Weit wirken und fie zum 
Hausgebrauch belehren will! Sulzers Theorie war 
mir wegen ihrer, falfhen Grundmarime Immer ver- 
haßt und nun fah ih, daß diefes Werk noch viel 
mehr enthielt als die Leute brauchen. Die vielen 
Kennintffe die hier mitgerheilt werden, die Denk— 
art in welcher ein fo wadrer Mann als Sulzer fich 
beruhigte, ſollten die nicht für Weltleute hinrei— 
chend feyn? 

Mehrere vergnügte und bedeutende Stunden 
brachten win bei dem Neftaurator Anders zu, 
welher, von Rom berufen, auch hier in dem alten 
Schloſſe wohnt und feine Arbeiten, für die fich der 
König intereffirt, emfig fortſezt. Von ſeiner Ge— 
wandtheit alte Bilder wieder herzuſtellen, darf ich 
zu erzählen nicht anfangen, weil man zugleich die 





— ige 
Thwere Aufgabe und die glüdliche Löfung, womit. 


fich diefe eigene Handwerksfunft beihäftigt, entwi⸗ 
ckeln muͤßte. 


Caſerta den 16 Maͤrz 1787. 

Die lieben Briefe vom 19 Februar kommen 
heute mir zur Hand und gleich ſoll ein Wort dage— 
gen abgehen. Wie gerne mag ich, an die Freunde 
denkend, zur Beſinnung kommen. 

Neapel iſt ein Paradies, jederman lebt in el— 
ner Art von trunkner Selbſtvergeſſenheit. Mir 
geht es eben ſo, ich erkenne mich kaum, ich ſcheine 
mir ein ganz anderer Menſch. Geſtern dacht' ich: 
entweder du warf fonft toll, vder du bift es jekt. » 

Die Reſte des alten Capua und was fich daran | 
knuͤpft hab’ ich nun von hier aus auch befucht. | 

Sn diefer Gegend lernt man erft verftehen was 
Degetation ift und warum man deu Ader baut. 
Der Lein iſt fhon nah am Bluͤhen und der Weizen | 
anderthalb Syannen hoch. Um Kaferta das Land 
vollig eben, die Aecker fo glei und Klar gearbeitet 
wie Gartenbeete. Alles mit Pappeln beſetzt, an de— 
nen fich die Rebe Hinauffchlingt, und, ungeachtet 
folcher Befchattung, tragt der Boden noch die voll- 
Eommenfte Frucht. Wenn nun erft das Frühjahr 
mit Gewalt eintritt! Bisher haben wir bei fhöner 
Sonne fehr falte Winde gehabt, das * der 
Schnee in den Bergen. 
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Sn vierzehn Tagen muß ſich's entfchelden ob ich 
nah Siellten gehe. Noch nie bin ich fo fonderbar 
in einem Entfhluß hin und her gebogen worden, 
Heute Fommt etwas das mir die Neife anräth, mor— 
gen ein Umftand der fie abräth. Es ftreiten ſich 
zwey Geifter um mich. 

Sm Vertrauen zu ben Freundinnen allein, nicht. 
daß es die Freunde vernehmen! Ich merke wohl 
daß es meiner Iphigenie wunderlih gegangen iſt, 
man war die erjte Form fo gewohnt, man Fannte 
die Ausdrüde die man fich bei öfterm Hören und 
Lefen zugeeignet hatte; nun Flingt das alles an— 
ders und ich fehe wohl, daß im Grunde mir nie— 
mand für die unendlichen Bemühungen dankt. So 
eine Arbeit wird eigentlich nie fertig, man muß 
fie für fertig erflären, wenn man nad Zeit und Um— 
ftänden das Möglichfte gethan hat. 

Doch das foll mich nicht abſchrecken mit Taſſo 
eine ähnliche Operation vorzunehmen. Lieber würf’ 
ich ihn in’s Feuer, aber ich will bei meinem Ent— 
ſchluß beharren, und da es einmal nicht anders ifl, 
fo wollen wir ein wunderlich Werk daraus maden. 
Deßhalb ift mir’s ganz angenehm, daß es mit dem 
Abdruck meiner Schriften fo Iangfam geht. Und 
dann iſt es doch wieder gut, fich in einiger Ferne 
vom Seßer bedroht zu fehen. Wunderlich gemug 
dag man gu der freiften Handlung doc, einige Noͤ— 
thigung erwartet, ja fordert. 
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Caferta den 16. März 1787. 


Wenn man in Nom’ gern ftudiren mag, fo will) 
man bier nur leben; man vergißt fih und die Welt, 
und für mic ift es eine wunderlihe Empfindung 
nur mit genießenden Menfchen umzugehen. Det 
Ritter Hamilton, der nod Immer als englifcher Ge: 
fandter hier lebt, hat nun, nad fo langer Kunfte 
liebhaberey, nah fo langem: Naturſtudium, den 
Gipfel aller Natur- und Kunjtfreude in einem ſchoͤ— 
nen Mädchen gefunden. Er hat fie beifih,-einen | 
Englanderin von etwa zwanzig Jahren. Sie iſt 
fehr (hön: und wohl gebaut. Er hat ihr. ein Grie= 
hifh Gewand machen laffen, das fietrefflich kleidet, 
dazu Löf’tfie ihre Haare auf, nimmt ein paar Shawls 
und macht eine Abwechslung yon Stellungen, Ge: 
barden, Mienen ıc., dag man zuletzt wirflich meint 
man träume. Man fchaut, was fo viele taufend 
Künftler gerne geleiftet hätten, bier ganz fertig, in; 
Bewegung und uberrafchender Abwechslung.‘ Ste: 
hend, knieend, ſitzend, liegend, ernft, traurig, 
necifch, ausfchweifend, bußfertig, lockend, drohend, 
aͤngſtlich Ic. eins folgt auff8 andere und aus dem an—⸗ 
dern. Ste weiß zu jedem Ausdrud die Falten des 
Schlelers zu wählen, zu wechfelm, und macht fich 
hundert Arten von Kopfpuß mit denfelben Tuͤchern. 
Der alte Ritter halt das Licht dazu und hat mit 
ganzer Seele fich diefem Gegenjtand ergeben. Er 
findet in ihr alle Antifen, alfe ſchoͤnen Profile der 
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Sicillaniſchen Muͤnzen, ja den Belveder'ſchen Apoll 
ſelbſt. Sovtel iſt gewiß, der Spaß iſt einzig! Wir 
haben ihn Thon zwey Abende genoſſen. Heute fruͤh 
mahlt fie Tiſchbein. 


Vom Perſonal des Hofs und den Verhaͤltniſſen, 
was ich erfahren und combinirt, muß erſt gepruͤft 
und geordnet werden. Heute iſt der Koͤnig auf die 
Wolfsjagd, man hofft wenigſtens fuͤnfe zu erlegen. 


s Neapel, zum 17 März 


Wenn ich Worte fchreiben will, fo ftehen mir 
immer Bilder vor Augen, des fruchtbaren Landes, 
des freien Meeres, der duftigen Snfeln, des raus. 
chenden Berges, und mir fehlen die Organe dag alles 
darzuſtellen. 


Hier zu Lande begreift man erſt, wie es dem 
Menſchen einfallen konnte das Feld zu bauen, hier 
wo der Ader alles bringt, und wo man drey bis fünf 
Ernten des Jahres hoffen kann. In den beiten 
Sahren will man auf demfelben Acker dreymal Mate 
gebaut haben, 





Sc habe viel gefehen, und noch mehr gedacht: 


| die Welt eröffnet fih mehr und mehr, auch alles 








was Ich fchon lange weis wird mir erft eigen, Welch 
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ein früh wiffendes und ſpaͤt übendes Geſchoͤpf ift 
doch der Menſch! 

Kur Schade dag Ich nicht in jedem Augenblid 
meine Beobachtungen mittheilen kann; zwar iſt Tifch- 
bein mit mir, aber ald Menſch und Künftler wird 
er von taufend Gedanken hin und hergetrieben, von 
hundert Perfonen in Anfpruch genommen. Seine 
Lage iſt eigen und wunderbar, er Fann nicht freien 
Theil an eines andern Eriftenz nehmen, weil er - 
Tein eignes Bertreben fo eingeengt fühlt. 


i 


Und doch ift die Welt nur ein einfach Rad, in 
dem ganzen Umfreife fich gleich und gleich, das ung 
aber fo wunderlich vorkommt, weil wir felbft mit 
berumgetrieben werden. 


Was ih mir immer fagte ift eingetroffen: daß 
ich fo manche Phanomene der Natur und manche 
Berworrenheiten der Meinungen erft in diefem Lande 
verfiehen und entwideln lerne. Ich falle von allen 
Seiten zufammen und bringe viel zurüd, aud) ge— 
wiß viel Baterlandsllebe und Freude am Leben mit. 
wenigen Freunden. 


— ⸗ 
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Ueber meine Sicilianiſche Reiſe halten die Goͤt— 
ter noch die Wage in Haͤnden; das ee ſchlaͤgt 
heruͤber und hinuͤber. 


Wer mag der Freund ſeyn den man mir ſo ge— 
heimnißvoll ankuͤndigt? Daß ich Ihn nur nicht über 
meiner Str = und Snfelfahrt verfaume! 


Die Fregatte von Palermo iſt wieder zurüc, 
heut über acht Tag geht fie abermals von hier ab; 


I ob ich noch mitfegele, zur Charwoche nah Nom zu- 








rüdfehre, weiß ich nicht. Noch nie bin ich fo un: 
entfchleden gewefen; ein —— eine Kleinig- 
kelt mag entſcheiden. 


Mit den Menſchen geht mir es ſchon beſſer, 
man muß ſie nur mit dem Kraͤmergewicht, keines— 
wegs mit der Goldwage wiegen, wie es, leider, 
ſogar oft Freunde untereinander aus hypochondri— 
ſcher Grille und ſeltſamer Anforderung zu thun 
pflegen. 


— 





Hier wiſſen die Menſchen gar nichts von einan— 
der, fie merken kaum daß fie neben einander hin 
- und herlaufen; fie rennen den ganzen Tag in ei— 
nem Yaradiefe hin und wieder, ohne ſich viel ums 

zufehen, und wenn der benachbarte Höllenfchlund 
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zu toben anfängt, hilft man ſich mit dem Blute des 
heiligen Januarius, wie fi die übrige Welt gegen 
Tod und Teufel auch wohl mit — Blute hilft, oder 
helfen möchte. 


Zwifhen einer fo unzählbaren und raſtlos be. 
wegten Menge durchzugehen fit gar merfiwärdig und. 
heilfam. Wie alles durcheinander ſtroͤmt und doch 
jeder Einzelne Weg und Ziel findet. In fo großer 
Geſellſchaft und Bewegung fühl ich mich erſt recht 
ſtill und einſam; jemehr die Straßen toben ‚defte 
ruhiger werd’ ich. 


Manchmal gedenke ih NRouffenws und feines 
hypochondrifhen Sammers, und dod wird: mir be— 
greiftich, wie eine fo ſchoͤne Organiſation verfhoben 
werden Eonute. Fuͤhlt' ich nicht ſolchen Antheil 
an den natürlichen Dingen und fah’ Ich nicht dag 
in der. fheinbaren Verwirrung hundert Beobachtun— 
gen ſich vergleichen und ordnen laffen, wie der Feld-. 
meffer mit einer durchgezogenen Linie viele einzelnen. 
Meflungen probirt, ich hielte mich oft ſelbſt für toll, 


Keapel den 18 Maͤrz 47187. 
Nun durften wir nicht laͤnger ſaͤumen Hercula—⸗ 
num und die ausgegrabene Sammlung in Portick 
zu fehen, ° Gene alte Stadt, am Fuße des Veſuvs 














si Sa 
tiegend, war vollkommen mit Lava bededt, die fih 
Durch nachfolgende Ausbrühe erhöhte, ſo daß die 
Gebäude jest ſechzig Fuß unter der Erde liegen. 
Man-entdedte fie indem man einen Brunnen grub | 
und auf getäfelte Marmorfußboden traf. Jammer⸗ 
ſchade daß die Ausgrabung nicht durch Deutfche Berg- 
leute recht planmäßig gefhehen; denn gemiß tft bet 
einem: zufällig räuberifhen Nachmwühlen mandes 
edle Alterthbumvergendet worden. Man fteigt fechzig 
Stufen hinunter, in eine Gruft, wo man das eh— 
mals unter freiem Himmel ftehende Theater bei Fa— 
ckelſchein anftaunt und fich erzählen laͤßt, was alles 
da gefunden und hinaufgefhafft worden. 

In das: Mufeum: traten wir wohl empfohlen 
und wohl empfangen. "Doch war auch ung irgend 
etwas aufzuzeichnen nicht erlaubt. Vielleicht gaben 
wir nur defto beffer Acht und verfekten uns defto 
lebhafter in die verfehwundene Zeit, wo alle diefe 
Dinge zu lebendigem Gebrauch und Genuß um die 
Eigenthümer umherftanden. Sene Heinen Haufer 
und Zimmer in Pompeji erfchienen mir nun zugleich 
enger und weitet; enger, weil ich fie mir von fo 
viel würdigen Gegenftänden  vollgedranyt dachte, 
weiter weil gerade diefe Gegenftande nicht bloß 
als nothdürftig vorhanden, fonderm, durch bildende 
Kunſt aufsigeiftreihfte und anmuthlafte verziert und 
belebt, den Sinn erfrenen und erweitern, wie ed 
die größte Hausgeraumigkeit nicht thun koͤnnte. 

Man ſieht 32. B. einen berriich geformten Ei- 
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‚mer, oben mit dem zlerlichften Rande, näher be— 
ſchaut ſchlaͤgt ſich diefer Nand von zwey Seiten in 
die Höhe, man faßt die verbundenen Halbfreife 
als Handhabe und tragt das Gefaͤß auf das be— 
quemfte, Die Lampen find nach Anzahlihrer Dochte 
mit Masken und Nanfenwerf verziert, fo daß jede 
Flamme ein wirkliches Kunftgebilde erleuchter. 
Hohe, fhlanfe, eherne Geftelle find beftimmt, die 
"Lampen zu tragen, aufzuhängende Lampen hingegen, 
mit allerlei gelftreich gedachten Figuren behängt, 
welche die Abficht zu gefallen und zu ergesen, ſo— 
bald fie ſchaukeln und baumeln foger übertreffen. 

Sn Hoffnung wiederzufehren folgten wir den 
Borzeigenden von Zimmer zu Zimmer und hafchten, - 
wie es der Moment erlaubte, Ergekung und Beleh— 
rung weg, fo gut es fich ſchicken wollte. 


Neapel. Muntag d. 19 März 1787. 


In den letzten Tagen hat fih ein neues Verhält- 
niß näher angefmüpft. - Nachdem in diefen vier Wo- 
chen Tifchbein mir fein treues Geleit durch Natur- 
und Kunftgegenftände forderlich geleiftet und wir ge- 
ftern noch zuſammen in Portick gewefen, ergab ſich 
aus wechfelfeitiger Betrachtung, daß feine Kunft- 
zwecke fowohl als diejenigen Gefchafte, die er, eine 
fünftige Anftellung in Neapel hoffend, in der Stadt 
und bei Hofe zu betreiben pflichtig ift, mit meinen 
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Abfihten, Wünfchen, und Liebhabereyen nicht zur 
verbinden feyen. Er fchlug mir daher, immer für 
mich beforgt , einen jungen Mann vor, als beftändi- 
gen.Sefellfchafter, den ich feit den erften Tagen 
öfter feh, nicht ohne Thellnahme und Neigung. 
Es iſt Kniep der fih eine Seit lang in Rom auf- 
gehalten, fodann fich aber nad Neapel, in das et- 
gentlichſte Element des Landfchafters begeben hatte. 
Schon in Rom hörte ich ihn als einen geſchickten 
Zeichner preifen, nur feiner Thätigkelt wollte man 
nicht gleiches Lob ertheilen. Sch habeihn fchon ziem— 
lich Fennen gelernt und möchte diefen geruͤgten Man- 
‚gel eher Unentſchloſſenheit nennen, die gewiß zu über- 
| winden ift, wenn wir eine Zeit lang beiſammen find. 
Ein glüdlicher Anfang beftätigt mir diefe Hoffnung, 
"und wenn ed mir nach geht, ſollen wir auf geraume 
Zeit gute Gefellen: bleiben, 


Neapel zum 19 März. 


Man darf nur auf der Straße wandeln und 
| Augen haben, man fieht die unnachahmlichſten 
‚| Bilder, 

Am Molo, einer Hauptlärmede der Stadt, fah 
ich geſtern einen Pulcinell, der ſich auf einem Bre— 
tergeruͤſte mit einem kleinen Affen ſtritt, druͤber 
Jeinen Balkon auf dem ein recht artiges Mädchen 
‚ihre Reize feil bot, Neben dem Affengerüfte ein 


—* 
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Wunderdoctor, "der feine Arcana gegen alle Uebel 
den bedrangten Gläubigen darbot; von Gerhard 
-Domw gemahlt, hatte ſolch“ ein Bild verdient Zeit- 
genoffen und Nachwelt zu ergetzen. 

So war auch heute Feſt des heiligen Joſephs; 
er iſt der Patron aller Fritaruolen, d. h. Gebacknes⸗ 
macher, verſteht ſich Gebacknes im groͤbſten Sinne. 
Weil nun immerfort ſtarke Flammen unter ſchwar— 
zem und fiedendem Del hervorfchlagen, ſo gehört 
auch alle Feuerqual In Ihr Fach; deßwegen hatten 
fie geftern Abend vor den Haufern mit Gemahlden 
zum beften aufgepußt? Seelen im Fegfeuer, jüngfte 
Gerichte glühten: und flammten umher. Große 
Pannen ftanden vor der Thüre auf Leicht gebauten 
Herden. Ein Gefell wirkte den Teig, ein andere 
formte, 309 ihn zu Kringlen und warf fie in die 
fiedende Fettigkeit. An der Pfanne ftand ein drit⸗ 
ter, mit einem Heinen Bratfpiefe, er holte dic 
Kringlen, wie fie gar wurden, heraus, fchob fie,et- 
nem vierten auf ein ander Spießchen der fie der 
Umftehenden anbot; die beiden leßten waren junge 
Burfhe mit blonden und lockenreichen Peruquen 
weiches hier Engel bedeutet. Noch einige Figure 
vollendeten die Gruppe, reichten Wein den Beſchaͤf 
tigten, tranfen felbft und fchrieen die Waare zu lo 
benz; auch die Engel, die Köche, alle ſchrieen. Dat 
Volk drängte fich herzu, denn alfes Gebadene wirt) 
diefen Abend wohlfeiler gegeben und fogar ein Thei 
der Einnahme den Armen. 
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Dergleichen koͤnnte man endlos erzählen; fo geht 
es mit jedem Tage, immer etwas Neues und Tolle- 
res, nur die Mannichfaltigfeit von Kleidern die 
einem auf der Straße begegnet, die Menge er 
| fchen in der einzigen Straße Toledo! 

Und fo gibt es noch mande originale Unterhal— 
tung, wenn man mit dem Volke lebt; es ift fo na- 
türlic, dag man mit ihm natürlich werden koͤnnte. 
Da iſt z.B. der Puleinell, die eigentliche National- 
masfe, der Harlefin aus Bergamo, Hanswurft aus 
Tyrolgebürtig. Pulcinell nun, ein wahrhaft gelaſſe— 
ner, ruhiger, bis auf einen gewiffen Grad gleichgül- 
tiger, beinahe fauler und doch humoriſtiſcher Knecht. 
Und ſo findet man uͤberall Kellner und Hausknecht. 
Mit dem unſrigen macht ich mir heute eine beſondere 
Luſt, und es war weiter nichts als daß ich ihn ſchickte 
| Papier und Federn zu holen. Halber Mißverſtand, 
| Saudern, guter Wille und Schalfheit brachte die an— 
| mutbigfte Scene hervor, die man auf jedem Thea- 
ter mit Gluͤck produciren könnte, 





— un — — —— — — —— 






Neapel, Dienſtag den 20 Marz 1787. 
u Die Kunde einer fo eben ausbrechenden Lava, 
die für Neapel unfihtbar nah Dttajano hinunter 
fließt, reiste mich zum'drittenmale den Veſuv zu 
befuchen. Kaum war ih am Fuße deſſelben aus 
meinem zweirddrigen, einpferdigen Fuhrwerk ge 
Geerhe's Werte, XXVIII. Bd. 5 
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fprungen, ſo zeigten ſich fchon, jene beiden, Führer, 
die uns früher hinauf, begleitet hakten... Ich: wollte 
feinen mifen und nahm den einen aus Gewohnheit 
„und Dankbarkeit, den andern aus Vertrauen, beide 
der mehreren Beguenilichfeit wegen mit mir. 
Auf die Hoͤhe gelangt ‚blieb. der: eine bei den 
Maͤnteln und Victualien, der jüngere folgte mir 
und wir gingen muthig auf einen ungeheuren Dampf 
los, der unterhalb des Kegelfhlundes aus ‚Dem 
„Berge, brach; fodann ſchritten wir. au deſſen Seite 
her gelind hinabwaͤrts, bis wir endlich. unter Elarem 
„Himmel aus dem ‚wilden Dampfgewölfe Die Lay 
„hervor quellen fahen, 
Man habe auch taufendmal von einem Gegen- 
ſtande gehoͤrt, ‚das Eigenthuͤmliche deffelben ſpricht 
nur, zu uns aus dem unmittelbaren Anſchauen, 
‚Die, Lava war ſchmal, vielleicht nicht; breiter, ale 
‚sehn Fuß, alleimdie, Art wie, ſie eine fanfte, ziemlich 
- ebene Fläche hinabfloß war auffallend genug, denn 
indem fie während, des Fortfließens an den Seiten] 
und an der Oberfläche verfühlt, fo bildet fih ein 
Canal, der fih immer erhoͤht, weil das gefchmolzend, 
Material auch unterhalb des Feuerſtroms erſtarrt, 
welcher die auf der Oberflähe ſchwvimmenden Schla⸗ 
cken rechts und links gleichſoͤrmig hinunter wirft), 
wodurch ſich denn nah und nach ein Damm erhoͤht, 
auf welchem der Gluthſtrom ruhig fortfließt wie 
ein Muͤhlbach. Wir gingen neben dem anſehnlich 
erhöhten Damme her, die Schlacken rollten regel⸗ 















—— 
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maͤßig an den Selten herunter bis zu unfern Füßen. 
Durch einige, Küken des Canals Fonnten wir. den 
Gluthſtrom won unten fehen und, wie er weiter 
hinabfloß, ihn von oben beobachten. 

Durch die hellfte Sonne erſchien die Gluth ver- 
düftert, nur ein mäßiger Rauch ſtieg in die reine 
Luft. Ich hatte Verlangen mich dem Puncte zu 
nähern wo ſie aus dent Berge bricht; dort folfte fie, 
wie meim Führer verficherte, fogleich Gewoͤlb' und 
Dad über ſich her bilden, auf welchem er öfters ge- 
fanden habe. Auch dieſes zu ſehen und zu erfahren 
fliegen: wir den Berg wieder: hinauf, um jenem 
Puncte von hinten her bei zu kommen. Gluͤcklicher— 


weiſe fanden wir die Stelle durch einen lebhaften 


Windzug entbloͤßt, freilich nicht ganz, denn rings— 
um qualmte der Dampf aus tauſend Ritzen, und 
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nun fanden wir wirklich auf der breiartiggewunde- 
nen, erſtarrten Dede, die * aber ſo weit vorwaͤrts 


— ſehen. 

Wir verſuchten noch ein paar Dutzend Schritte, 
ber der Boden ward immer gluͤhender; ſonnever— 
finſternd und erſtickend wirbelte ein unuͤberwind— 
icher Qualm. Der vorausgegangene Fuͤhrer kehrte 
ald um, ergriff mich, und wir entwanden uns die— 
em Hoͤllenbrudel. 

Nachdem wir die Augen an der Ausſicht, Gaumen 
nd Bruſt aber am Weine gelabt, gingen wir um— 


her, noch andere Zufälligfeiten diefes mitten im Pa- 
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radies aufyethürmten Höllengipfels zu beobachten. 
Einige Schlünde, die als vulcanifhe Effen Eeinen 
Rauch aber eine glühende Luft fortwahrend gewalt- 
ſam ausftoßen, betrachtere ich wieder mit Aufmerk- 
famfeit. Ich fah fie durchaus mit einem tropfiteinz|; 
artigen Material tapezirt, welches zitzen- und za=]; 
pfenartig die Schlünde bis oben bekleidete. - Beil; 
der Ungleichheit der Eſſen fanden ſich mehrere die— 
fer berabhängenden Dunftproducte ziemlic zur); 
Hand, fo daß wir fie mit unfern Stäben und ei: 
nigen hafenartigen Vorrichtungen gar wohl gewin:y 
nen Fannten. Bei dem Lavahändler hatte ich ſchon 
dergleichen Eremplare unter der Rubrik der wirkli— 
chen Laven gefunden, und ich freute mich entdeckt zul | 
ben daß es vulcanifcher Ruß fey, abgefest aus dei); 
heißen Schwaden, die darin enthaltenen verflüchtig:t 
ten mineralifhen Theile offenbarend. f 
Der berrlihfte Sonnenuntergang, ein bimmik, 
fher Abend, erguicten mich auf meiner Rückkehr |y 
doch konnte ich empfinden wie finneverwirrend ein; 
ungeheurer Gegenfaß fih erweife. Das Schreck 
Hihe zum: Schönen, das Schöne zum Schredlichen!; 
beides hebt einander auf und bringt eine gleichguͤl 
tige Empfindung hervor. Gewiß wäre der Neapoli; 
taner ein anderer Menſch, wenn er fich nicht zwi, 
fben Gott umd Satan eingeflemmt fühlte, 


' 
f 
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Neapel den 22 Maͤrz 1787. 


Triebe mich nicht die Deutſche Sinnesart und 
das Verlangen mehr zu lernen und zu thun ale zu 
genießen, fo follte ich. in diefer Schule des leichten 
und Iujtigen Lebens uoch einige Zeit verweilen und 
mehr zu profitiren fuchen. Es tft hier gar vergnuͤg⸗ 
lich fenn, "wenn man fih nur ein Fein wenig ein— 
richten Fönnte. Die Lage der Stadt, die Milde 
des Klimas kann nie genug geruͤhmt werden, aber 
darauf ift auch der Fremde fast allein angewiefen. 

Freilich wer fich Zeit nimmt, Geſchick und Ver: 
‚mögen hat, kann fich auch hier breit und gut nfeder= 
Hlaſſen. So hat fih Hamilton eine fchöne Exiſtenz 














Abend. Die Zimmer die er fih in Englifhem Ge— 
ſchmack einrichtete, find allerlichit, und die Ausficht 
aus dem Eckzimmer vielleicht einzig. Alnter ung das 
Meer, im Angeficht Capri, rechts der Poſilippo, naͤ— 
her der Spaziergang Billa reale, Links ein altes 
Sefuitengebaude, weiterhin die Küfte von Sorrent 
bis ans Cap Minerva, Dergleihen möcht! es wohl 
in Europa fehwerlich zum zweytenmale geben, wenig- 
ftens nicht im Mittelpunete einer großen bevölfer- 
ten Stadt. 

Hamilton iſt ein Mann von allgemeinen Ge— 
ſchmack, und, nachdem er alle Reiche der Schöpfung 
durchwandert, an ein fchones Weib, das Meifter: 
ſtuͤck des großen Künftlers, gelangt. 
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Und nun nach allem dieſem und hundertfaͤltigen 
Genuß locken mich die Sirenen jenſelts des Meeres, 
und, wenn der Wind gut iſt, geh' ich mit dieſem 
Briefe zugleich ab, er nordwaͤrts, ich ſuͤdwaͤrts. 
Des Menſchen Sinn iſt unbaͤndig, ich beſonders be— 
darf der Weite gar ſehr. Nicht ſowohl das Be— 
harren als ein ſchnelles Auffaſſen muß jetzt mein 
Augenmerk ſeyn. Hab’ ich einen Gegenſtande nur 
die Spitze des Fingers abgewonnen, ſo kann ich 
mir die ganze Hand durch Hoͤren und Denken wohl 
zueignen. 

Seltſamerweiſe erinnert mich ein Freund in die— 
ſen Tagen an Wilhelm Meiſter und verlangt deſſen 
Fortſetzung; unter dieſem Himmel moͤchte ſie wohl 
nicht moͤglich ſeyn, vielleicht laͤßt ſich von dieſer 
Himmelsluft den letzten Buͤchern etwas mittheilen. 
Möge meine Exiſtenz ſich dazu genugſam entwickeln, 
der Staͤngel mehr in die Laͤnge ruͤcken und die Blumen 
reicher und ſchoͤner hervorbrechen. Gewlß, es wäre 
beffer ich kaͤme gar nicht wieder, wenn ic) nicht wie⸗ 
dergeboren zuruͤckkommen kann. 


| Neapel, zum 22 März 

Heute fahen 4 ein Bild von Correggio dag ver- 
kaͤuflich iſt, zwar nicht vollfommen erhalten, dag 
aber. doch das gluͤcklichſte Geprag des Reizes unaus— 
gelöfcht mit fich führt, Es frellt eine Mutter Gpt: 





7‘ | 
tes vor, das Kind in dem Augenblicke, da es zwi- 
| fchen der Mutter Bruft und einigen Birnen, die 
ihm ein Engelhen darreicht, zweifelhaft tft. Alſo 
eine Entwöhnung Chriſti. Mir ſcheint die Idee 
| äußerft zart, die Compofition bewegt, natürlich" 
und gluͤcklich, Höchft reizend "ausgeführt. Es erin- 
nert ſogleich am dag Verloͤbniß der Heiffgen Catherine 
und ſcheint mir unbezweifelt von Corregglb's Hand. 









Neapel, Freytag den 25 Maͤrz 1787 

Nun Hat fich das Verhaͤltniß zu Kniep auf eine 
recht praftifche Weiſe ausgebildet und befeſtigt. 
Wir waren zuſammen In Paͤſtum, woſelbſt er, fo 
wie auf der Hin= und Herreife, mit Zeichnen fich 
auf das thaͤtigſte erwies. Die herrlihften Umriffe 
ſind gewonnen, ihn freut nun ſelbſt dieſes bewegte, 
arbeitſame Leben, wodurch ein Talent aufgeregt 
wird, das er ſich ſelbſt kaum zutraute. Hier gilt eg 
refolut ſeyn; aber gerade bier zeigt fich feine genaue 
mid reinliche Fertigkeit, Das Papler, woraufgezeich- 





umziehen verſaͤumt er niemals, die beſten Englifchen 
Blelſtifte zuſpitzen, and immer wieder zufpisen, iſt 
ihm fat eine eben fo große Luft als zu jeihnen; dafür 
find aber auch feine Eonture was man wünfchen Fann. 
Nun haben wir folgendes verabredet. Von heute 
lan Teben und reifen wir zufammen, ohne daß er 
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weiter für etwas forgt als zu zeichnen, wie diefe 
Tage gefhehen. Alle Conture gehören mein, damit 
aber nah unferer Ruͤckkehr dataus ein ferneres 
Wirken für ihn entfpringe, fo führt er eine Anzahl 
auszumwahlender Gegenftande bis auf eine gewilfe 
beitimmte Sunme für mid aus; da fih denn in— 
deifen, bei feiner Gefchidlichkelt, bei der Bedeut— 
famfeit der zu erobernden Ausfichten und fonft 
wohl das Weitere ergeben wird. Diefe Einrich— 
tung macht mich ganz glüdlich und jest erft kann 
ih von unferer Fahrt kurze Rechenſchaft geben. 

Auf dem zweyradrigen, leichten Fuhrwerk fisend 
und wechrfelsweife die Zügel führend, einen gutmü- 
thigen rohen Knaben hintenauf, rollten wir durch die 
herrliche Gegend, welche Kniep mit mahleriſchem 
Auge begrüßte. Nun erreichten wir die Gebirgs— 
fhluht, die man auf dem glatteften. Fahrdamme 
durchrennend an den koͤſtlichſten Wald- und Fels— 
partien vorbei fliegt. Da konnte denn Kniep zuletzt 
fih nicht enthalten, in der Gegend von Alla Ca— 
va, einen prachtigen Berg, welcher fich gerade vor 
ung fcharf am Himmel abzeichnete, nicht weniger 
die Seiten fo wie den Fuß diefer Höhe, reinlich 
und charafteriftifhb im Umriß aufs Papier zu be- 
feftigen. Wir freuten ung beide daran, als an dem 
Einftand unferer Verbindung. 

Ein gleicher Umriß ward Abende aus den Fen— 
ftern von Salern genommen, welcher mich aller Be— 
fhreibung überheben wird, einer ganz einzig lieb— 
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lichen und fruchtbaren Gegend. Wer wäre nicht 
geneigt gewefen an.diefem Orte zu ftudiren, zur 
fhönen Zeit der blühenden hohen Schule? Beim 
früpften Morgen fuhren wir auf ungebahnten oft 
moraftigen Wegen einem paar ſchoͤn geformten 
Bergen zu, wir kamen durch Bach und Gewaͤſſer, 
wo wir den nilpferdiſchen Buͤffeln in die blutrothen 
wilden Augen ſahen. 

Das Land ward immer flacher und wuͤſter, we⸗ 
nige Gebäude deuteten auf kaͤrgliche Landwirthſchaft. 
Endlich, ungewiß ob wir durch Felſen oder Truͤm— 
mer fuͤhren, konnten wir einige große laͤnglichvier— 
eckige Maſſen, die wir in der Ferne ſchon bemerkt 
hatten, als uͤberbllebene Tempel und Denkmale ei— 
ner ehemals ſo praͤchtigen Stadt unterſcheiden. 
Kniep, welcher ſchon unterwegs die zwey mahleri— 
ſchen Kalkgebirge umriſſen, ſuchte ſich ſchnell einen 
Standpunct, von wo aus das Eigenthuͤmliche dieſer 
voͤlllg unmahleriſchen Gegend aufgefaßt und darge— 
ſtellt werden koͤnnte. 

Von einem Landmanne ließ ich mich indeffen 
in den Gebäuden herumfuͤhren; der erfte Eindruck 
fonnte nur Erftaunen erregen. Sch befand mic 
in einer völlig fremden Welt. Denn wie die Jahr— 
‚hunderte fih aus dem Ernften in das Gefällige bil— 
den, fo bilden ‚fie den Menſchen mit, ja fie erzeu— 
gen ihn ſo. Nun find unfere Augen und durch fie 
unfer ganzes inneres Wefen an fehlanfere Baukunſt 
hinangetrieben und entfchleden beftimmt, fu daß 
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uns dieſe ſtumpfen, kegelfoͤrmigen, enggedraͤngten 
Saͤulenmaſſen laͤſtig, ja furchtbar erfheinen. Doch 
nahm ich mic bald zuſammen, erinnerte mich der 
Kunitgefchichte, gedachte der Zeit deren Geiſt foldye 
Bauart gemäß fand, vergegenwärtigte mir den 
ſtrengen Styl der Plajtif, und in weniger als einer 
Stunde fühlte ich mich befreunder, ja ich pries den 
Genius daß er mic diefe fo wohl ernaltenen Reſte 
mit Augen fehen Tief, da fich von ihnen durch Ab— 
bildung fein Begriff geben laͤßt. Denn im architek⸗ 
tonifchen Aufriß erfcheinen fie eleganter, in perfpec- 
tivifcher Darftellung plumper als fie find, nur wenn 
man fih um fie ber, durd fie durch bewegt, 
theilt man ihnen das eigentlihe Leben mit; man 
fühlt es wieder aus ihnen heraus, welhes der Bau— 
meiſter beabfihtigte, ja hineinſchuf. Und’ fo ver: 
brachte ich den ganzen Tag, indeſſen Kniep nicht . 
faumte ung die genauften Umriffe zuzueignen, Wie‘ 
froh war ich von diefer Seite ganz unbeforgt zu ſeyn 
und für die Erinnerung fo fihere Merkzeihen zu 
gewinnen. Leider war. feine Gelegenheit, hier zu 
übernachten, wir fehrten nah Salern zurüd, und 
den andern Morgen ging es zeitig nah Neapel. 
Der Veſuv, von der Nüdfeite gefehn, In der frucht⸗ 
Barften Gegend; Papyeln pyramidalkoloſſal an der‘ 
Chauffee im Vorbergrunde, Dieß war auch ein an⸗ 
genchmes Bild, das wir durch ein kurzes Stillhal⸗ 
ten erwarben. — 
Nun erreichten wir eine Höhe; det größte Ans 
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blick that fich vor uns auf. Neapelin feiner Hert- 
lichfeit, die meilenlange Neihe von Haufern am 
flachen Ufer des Golfs hin, die Vorgebirge, Erd— 
jungen, Felswände, dann die Snfeln und dahinter 
das Meer war ein entziidender Anblick. 

Ein graͤßlicher Geſang, vielmehr Luftgefchret 
und Freudegeheul des hinten aufjtehenden Knaben, 


er hatte noch Fein böfes Wort von ung gehört, er 
war der gutmuͤthigſte Junge. 

Eine Weile rübrte er fih nicht, dann Flopfte er 
mir fachte auf die Schulter, ftreiite feinen rechten 
Arm mit aufgehobenem Zeigefinger zwifchen ung 
durch und fagte: Signor perdonate! questa e la 
mia patria! — Das heißt verdoimetfht: Herr, 
verzeiht! Sit das doch mein Vaterland! — Und 
fo war ih zum zweitenmale überrafht. Mir at: 
mem Nordlander Fam etwas fhranenartiges in Die 
Augen ! 








Neapel den 25 Maͤrg 1787. 
Verkuͤndigung Maris, 
Ob ich gleich empfand daß Kniep ſehr gern mit 
mir nach Sicillen gehe, fo konnte ich doch bemerfen, 


richtigfeit blieb mir nicht Tange verborgen, daß ihm 
ein Liebchen eng und treu verbunden fey. Wie fie 
zufammen befannt geworden, war artig genug zu 





erſchreckte und flörte mich. Heftig fuhr ich ihn an, 


daß er ungern etwas zuruͤckließ. Bel feiner Auf— 
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hören; wie fich das Madchen bisher betragen, konnte 
für fie einnehmen; nım follte ich fie aber auch fehen, 
wie hübfch fie fen. Hiezu war Anſtalt getroffen 
und zwar fo, daß ich zugleich eine der fhönften 
Ausfichten über Neavel genießen Eönnte, Er führte 
mich auf das flahe Dad) eines Haufes, von wo man 
befondets den untern Theil der Stadt, nach dem 
Molo zu, den Golf, die Küfte von Sorrent vollkom— 
men überfeben fonnte; alles weiter rechts liegende 
verfchob fih auf die fonderbarfte Weife, wie man 
e8, ohne auf diefem Puncte zu ſtehen, nicht leicht 
fehen wird. Neapel tft überall ſchoͤn und herrlich, 
Als wir nun die Gegend bewunderten, ftieg, ob— 
gleich erwartet doch unverfehens, ein gar artiges 
Köpfchen aus dem Boden hervor. Denn zu einem 
ſolchen Söller maht nur eine langlid vieredige 
Deffnung im Eſtrich, weihe mit einer Fallthüre zu— 
gedeckt werden dann, den Eingang. Und da nun 
das Engelhen völlig hervertrat fiel mir ein, daß 
ältere Künftler die Verfündigung Maria alfo vor: 
ftellen, daß der Engel eine Treppe herauf koͤmmt. 
Diefer Engel aber war nun wirklich von gar fhöner 
Geſtalt, huͤbſchem Gefihtdhen und einem guten 
natürlichen Berragen. Es freute mich, unter dem 
herrlichen Himmel und im Angefiht der fchönften 
Gegend von der Welt, meinen neuen Freund fo 
glüclich zu fehen. Er geſtand mir, als fle ſich wie: 
der entfernt hatte, daß er chen defhalb eine frei- 
willige Armuth bisher getragen, well er dabei ſich 
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zugleich ihrer Liebe erfreut und ihre Genuͤgſamkeit 
fhasen lernen, num follten iym auch feine Leffern 
Ausfichten und ein reichlicher Zuftand vorzüglich deß— 
halb wünfchenswerth feyn, damit er auch ihr beffere 
Tage bereiten koͤnne. 


Neapel zum 25 März. 

Rah diefem angenehmen Abenteuer fyazierte 
ih am Meere bin und war ftill und vergnüglic. 
Da Fam mir eine gute Erleuchtung über botanifche 
Gegenftäande. Herdern bitte ich zu fagen, daß ich 
mit der Urpflanze bald zu Stande bin, nur fürchte 
ih, daß niemand die übrige Pflanzenwelt darin 
wird erfennen wollen. Meine famofe Lehre von 
den Kotyledonen ift fo fublimirt daß man fehwerlich 
wird weiter gehen koͤnnen. 


Keapel den 26 März 17837. 


Morgen geht diefer Brief von hier zu Euch. 
Donnerftag den 29ften geh’ ich mit der Corvette, die 


5 Ach, des Seewefens unfundig, in meinem vorigen 


Briefe zum Rang einer Fregatte erhob, endlich 
nach Palermo. Der Zweifel ob ich reifen oder 
bleiben follte, machte einen Theil meines hiefigen 
Aufenthaltes unruhig; nun da ich entichloffen bin 
geht es beſſer. Für meine Sinnesart ift dief 
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Reiſe heilfam, ja nothwendig. Sicillen deutet mir 
nad Aſien und Afrika, und auf dem wunderſamen 
Punkte, wohin fo viele Radien der Weltgefhichte 
gerichtet find, felbit zu ftehen tft feine Kleinigkeit. 

Neapel habe ich nach feiner eignen Art behandelt; 
ic war nichts weniger als fleißig, doc) hab’ ich viel 
gefehen und mir einen allgemeinen Begriff von dem 
Lande, felnen Einwohnern und Zuftäanden gebildet. 
Bet der Wiederkehr foll manches nachgeholt werden; 
freilih-nur manches, denn vordem 29ften Juny muß 
ich wieder In Rom feyn. Hab’ ich die heilige Woche 
verfäumt, fo will ich dort wenigitens den St. Peters⸗ 
tag feyern. Meine Sielltanifhe Reife darf mich 
nicht allzumweit von meiner erften Abficht weglenfen. 

Vorgeſtern hatten wir ein gewaltiges-Wetter 
mit Donner, Blitz und Regenguͤſſen; jetzt hat ſich's 
wieder ausgehellt, eine herrliche Tramontane weht 
heruͤber; bleibt ſie beſtaͤndig ſo haben wir die 
ſchnellſte Fahrt. 

Geſtern war ich mit meinem Gefaͤhrten unſer 
Schiff zu beſehen und das Kaͤmmerchen zu beſuchen 
das uns aufnehmen ſoll. Eine Seereiſe fehlte mir 
ganz in meinen Begriffen; dieſe kleine Ueberfahtt, 
vielleicht eine Kuͤſtenumſchiffung, wird meiner Ein- 
bildungstvaft nachhelfen und mir die Welt erweitern. 
Der Capitaͤn tft ein junger, munterer Mann , das 
Schiff gar zierlih und nett, in Amerika gebaut, 
‚ein guter Segler. 

Hier fange nun alles an grün, zu werden, in 
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Sicilien find‘ ich es noch weiter. Wenn Ihr diefen 
Brief erhaltet bin ich auf der Ruͤckrelſe und habe 
Felnaktien hinter mir, Sp ift der Menſch: immer 
fpringt ex in Gedanfen vor- und rüdwarts; ich war - 
noch nicht dort und bin fchon wieder bei Euch. Doch 
an der Verworrenheit dieſes Briefes bin ‚ich nicht 
Schuld; jeden Augenbii werd’ ich unterbrochen und 
möchte doch gern dieß Blatt zu. Ende fchreiben. 

Sp eben befuhte mich ein Marchefe Berlo, ein 
junger Mann der viel zu willen fcheint. - Er wollte 
den Verfaffer des Werther doch auch kennen lernen. 
Yeberhaupt iſt hier großer Drang. und Luft nach) 
Bildung und Willen. Sie find nur zu glüdlih um 
auf den rechten Weg zu kommen. Hatte ich nur 
mehr Zeit, fo wollt’ ih ihnen gern mehr Zeit geben. 
Diefe vier Wochen — was waren die gegen dag un- 
geheure Leben! Nun gehabt Euch wohl! Reifen lern’ 
ich wohl auf dieſer Neife, ob ich leben lerne weiß 
ich nicht. Die Menfchen die es zuverftehen feinen, 
| Sind in Art und Weſen zu fehr von mir verſchleden, 
als daß ich auf diefes Talent follte Anſpruch Dan 
koͤnnen. 

Lebet wohl und liebt mich, wie ich Eurer von 
Herzen gedenfe. 
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Neapel ven 28 März 1787. 

Diefe Tage gehen mir hun ganzlic mit Ein- 
paden und Abfchiednehmen, mit Beforgen und 
Bezahlen, Nahholen und Vorbereiten, fie gehen 
mir völlig verloren. _ 

Der Fürst von Walde beunruhigte mid noch 
beim Abfchied, denn er fprach von nichts weniger, 
als dag ich bei meiner Ruͤckkehr mich einrichten 
follte mit ihm nah Griechenland und Dalmatien zu 
geben. Wenn man fih einmal in die Welt macht 
und fih mit der Welt einlaͤßt, fo mag man fich ja 
hüten dag man nicht entrüdt oder wohl gar verrüdt 
wird. Su feiner Sylbe weiter bin id) fähig. 


Neapel den 29 März 1737. 


Seit einigen Tagen machte ſich das Wetter un- 
gewiß, heufe, am beftimmien Tage der Abfahrt ift- 
es fo fchon als möglih. Die günftigfte Tramontane, 

ein Harer Sonnenhimmel’unter dem man jich in die 

weite Welt wuͤnſcht. Nun ſag' ich noch allen Freun- 
den in Weiner und. Gotha ein freues Lebewohl! 
Sure Liebe begleite mich, denn ich möchte ihrer wohl 
Immer bedürfen. Hente Nacht traumte ich mid 
wieder in meinen Geſchaͤften. Es ift denn doch als 
wenn ich mein Fafanenfchiff nirgends als bei Euch 
ausladen koͤnnte. Möge es nur erfk recht ſtattlich 
geladen ſeyn 
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Seefahrt, Donnerftag d. 29 März. 

Nicht wie bei dem letzten Abgange des; Padet: 
boots wehte dießmal ein fürderlicher friſcher Nord - 
Oſt, fondern leider von der Gegenfeite ein Lauer 
Suͤd-Weſt, der allerhinderlichite; und fo erfuhren 
wir denn wie der Seefahrer vom Eigenfinne des 
Wetters und Windes abhangt. Ungeduldig ver— 
braten wir den Morgen bald am Ufer, bald im 
Gaffeehaus; endlich beftiegen wir zu Mittag dag 
Schiff und genoffen bei'm fhönften Wetter des herr— 
lichften Anblicks. Unfern vom Molo lag die Corvette 
yor Anker. Bel Flarer Sonne eine dunftreiche At- 
mofphäre, daher die befchatteten Felfenwände von 
Sorrent vom fchönften Blau. Das beleuchtete, 
lebendige Neapel glänzte von allen Farben, Erſt 
mit Sonnenuntergang bewegte fih das Cchiff, jedoch 
nur langfam, von der Stelfe, der Widerwind ſchob 
‚ung nah dem Pofilippo und deffen Spike hinuͤber. 
Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Ey, 
war in America geb aut fehnellfegelnd, inwendig 
mit artigen Kammerchen und einzelnen Lagerftätten 
eingerichtet, Die Geſellſchaft anftändig munter: 
DSperiften und Tänzer, nach Palermo verſchrieben. 
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Freitag den 30 März. 

Bei Tagesanbruch fanden wir ung zwifhen Iſchla 
und Capri, ungefähr von letzterem eine Meile. 
Die Sonne ging hinter den Gebirgen von Capri und 
Capo Minerva herrlich auf. Kniep zeichnete fleißig 
die Umriffe der Küften und Inſeln und ihre ver: 
fchledenen Anfichten; die langſame Fahrt kam feiner 
Bemühung zu ftatten. Wir ſetzten mit ſchwachem 
und halbem Winde unfern Weg fort. Der Veſuv 
verlor fich gegen vier Uhr aus unfern Augen, als 
Capo Minerva und Iſchia noch gefehen wurden, 
Auch diefe verloren fih gegen Abend. Die Sonne 
ging unter in's Meer, begleitet von Wolken und 
einem langen, meilenweit reichenden Streifen, 
alles purpurglänzende Lichter. Auch. diefes Phaͤno— 
men zeichnete Kniep. Nun war fein Land mehr zu 
fehen, der Horizont ringsum ein MWafferfreig, die 
Nacht hell und ſchoͤner Mondfcein. 

Sch hatte doch diefer herrlichen Anfihten nur 
Angenblide genießen Fonnen, die Seekrankheit über: 
fiegt mich bald. Ich begab mich in meine Kammer, 
wählte die hortzontale Loge, enthielt mich, außer. 

weißem Brod und rothem Wein, aller Speifen und 
etranfe und fühlte mic ganz behaglich. Abge— 
fhloffen von der aufern Welt lieh ich die innere 
walten und da eine langfame Fahrt vorauszufehen 
war, gab ich mir gleich zu bedeutender Unterhaltung 
ein jtarfes Penfum auf. Die zivey erften Acte des 
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Taſſo, in poetifher Profa gefchrieben, hatte ich 
yon allen Papieren allein mit über See genommen. 
Diefe beiden Acte, in Abfiht auf Plan und Gang 
ungefähr den gegenwärtigen gleich, aber ſchon vor 
zehn Fahren gefchrieben, hatten etwas Weichliches, 
Nebelhaftes, welches fih bald verlor, als ich nach 
neueren Anfichten die Form vorwalten und den 
Rhythmus eintreten ließ. 


Eonnabend dey 51 März. 


Die Sonne fauchte Kar aus dem Meere herauf, 
Um fieben Uhr erreichten wir ein Franzoͤſiſches Schiff, 
welches zwey Tage vor uns abgegangen war; um fo 
viel beffer fegeltfen wir und doch fahen wir noch 
nicht das Ende unferer Fahrt. Einigen Troft gab 
ung die Snfel Ufttea, doch leider zur linken, da. 
wie fie eben, wie auch Capri, hätten rechts laſſen 
folfen. Gegen Mittag war uns der Wind ganz zu— 
wider und wir Famen nicht von-der Stelle, Das 
, Meer fing an höher zu gehen und im Schiffe war 

faft alles krank. 

Icch biieb in meiner gewohnten Lage, das ganze 
Stu ward um und um, durch und durch gedacht. 
Die Stunden gingen vorüber ohne daß ich Ihre Ein- 
theilung bemerft hatte, wenn nicht der fchelmifche 
Kniep, auf deffen Appetit die Wellen: feinen Ein- 
fluß hatten, von Zeit zu Seit, Indem er mir Wein 
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und Brod brachte, die — Mittagstafel, die 
Heiterkeit und Anmuth des jungen tuͤchtigen Ca— 
pitaͤns, deſſen Bedauern daß id meine Portion 
nicht mitgenieße, zugleich ſchadenfroh geruͤhmt 
haͤtte. Eben ſo gab ihm der Uebergang von Scherz 
und Luſt zu Mißbehagen und Krankheit und wie ſich 
dieſes bei einzelnen Gliedern der Geſellſchaft gezeigt, 
reichen Stoff zu muthwilliger Schilderung. 
dachmittags vier Uhr gab der Capitaͤn dem 
Schiff eine andere Richtung. Die großen Segel 
wurden wieder aufgezogen und unſere Fahrt gerade 
auf die Inſel Uſtika gerichtet, hinter welcher wir, 
zu großer Freude, die Berge von Sicilien erblickten. 
Der Wind beſſerte ſich, wir fuhren ſchneller auf 
Sicilien los, auch kamen uns noch einige Inſeln zu 
Geſichte. Der Sonnenuntergang war truͤbe, das 
Himmelslicht hinter Nebel verſteckt. Den ganzen 
Abend ziemlich guͤnſtiger Wind. Gegen Mitter— 
nacht fing das Meer an ſehr unruhig zu werden. 


Sonntag den ı April, 

Um drei Uhr Morgens heftiger Sturm. Im 
Schlaf und Halbtraum feste ich meine dramatifchen 
Dane fort, indeffen auf dem Verdeck große Be— 
wegung war. Die Segel mußten eingenommen wer- 
den, das Schiff Ihwebte auf den hohen Fluthen. 
Gegen Anbruch des Tages legte fih der Sturm, 


” 
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die Atmofphare Harte fih auf, Nun lag die Inſel 
uftifa völlig links, Eine große Schtldfröte zeigte 
manuns in der Weite fhwimmend, durch unfere 
Fernröhre, als ein lebendiger Punkt wohl zu er— 
fennen. Gegen Mittag Eonnten wir die Küfte 
Siciliens mit ihren Vorgebirgen und Buchten ganz 
deutlich unterfcheiden, aber wir waren feht unter 
den! Wind gefommen, wir lavirten an und ab. 
Gegen Nachmittag waren wir dem Ufer naher. Die 
wertliche Küfte, vom Lilpbaifchen Vorgebirge big 
Capo Gallo, fahen wir ganz deutlich, bei heiterem 
Wetter und hell feheinender Sonne. 

Eine Gefellfhaft von Delphinen bealeitete das 
Schiff an beiden Seiten des Vordertheils und 
{hoffen immer voraus. Es war Iuftig anzufehen 
wie fie, bald von den Flaren durchfcheinenden Wellen 
überdeet, hinfhwammen, bald mit ihren Nüden- 
ftaheln und Floßfedern, grün und geldfpielenden 
Seiten fih über dem Waſſer fpringend bewegten. 

Da wir weit unter dem Winde waren fuhr der 
Capitaͤn gerade auf eine Bucht zu, gleich hinter 
Capo Gallo. Kiniep verfaumte die ſchoͤne Gelegen- 
heit nicht die mannichfaltigften Anfichten ziemlich 
Im Detail zu zeichnen. Mit Sonnenuntergang 
-wendete der Gapitan das Schiff wieder dem hoben 
Meer zu und fuhr nordoftwärts, um die Höhe 
von Palermo zu erreichen. Sch wagte mich mand= 
mal aufs Verdeck, doch ließ ich meinen dichterifchen 
Vorſatz nicht aus dem Sinne und Ich war des ganzen 
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Stuͤcks fo ziemlich Herr geworden, Bei truͤblichem 


Himmel heller Mondfchein, der Widerfchein auf |: 


dem Meer unendlich ſchoͤn. Die Mahler, um der 
Wirkung willen, laſſen uns oft glauben, der Wider- 
ſchein der Hinmmelstichter im Waſſer habe zunaͤchſt 
dem Beſchauer die groͤßte Breite wo er die groͤßte 


Energie hat. Hier aber ſah man am Horizont den 


Widerſchein am breiteſten, der ſich, wie eine zu— 
geſpitzte Ppramide, zunaͤchſt am Schiff in blinken— 
den Wellen endigte. Der Capitaͤn veraͤnderte die 
Naht noch einigenal das Manoͤver. 


Montag sen 2 April, 
fruͤh 8 Uhr 


fanden wir uns Palermo gegenüber. Dieſer Mor⸗ 


gen erfhlen für mich hoͤchſt erfreulich. Der Man | 


meines Drama’s war dieſe Tage daher, im Wallfifch- 
bauch, ziemlich gediehen. Ich befand mich wohl 
und Eonnte nun auf. dem Verde die Kuften Siciliens 
mit Aufmerffamfeit betrachten. Kniep zeichnete 
emſig fort, und durch feine gewandte Genauigkeit 
wurden mehrere Streifen Papier zu einem fehr 
ſchaͤtzbaren Andenken dieſes verfpateten Landes. 





Palermo, Montag den 2 April 1787. 


‚Endlich gelangten wir mit Noth und Anftrengung 
"Nachmittags um drey Uhr in den Hafen, wo uns 
ein höchft erfreulicher Anblick entgegen trat. Voͤllig 
hergeitelft wie ich war, empfand ich das größte 
Vergnuͤgen. Die Stadt gegen Norden gekehrt, am 
Fuß hoher Berge liegend; über ihr, der Tageszeit 
gemaͤß, die Sonne herüberfhelnend, Die klaren 
‚Schattenfeiten aller Gebäude fahen ung an, vom 
Widerfhein erleuchtet. Monte Pelegrino rechts, 
feine zierlichen Formen Im vollfommenften Lichte, 
links das weit hingeftrecdte Ufer mit Buchten, Land— 
"jungen und Vorgebirgen. Was ferner eine aller- 
liebſte Wirkung hervorbrachte, war das junge Grün 
zierlicher Bäume, deren Gipfel, von hinten er— 
leuchtet, wie große Maſſen vegetabilifcher Johannis— 
-würmer vor den dunkeln Gebauden hin und wieder 
wogten. Ein klarer Duft blaute alle Schatten. 
Anftatt ungeduldig an's Ufer zu eilen, blieben 
wir auf dem Verdeck bis man uns wegfrieb; wo 
hätten wir einen gleichen Standpunft, einen fo 
gluͤcklichen Augenblick fobald wieder hoffen koͤnnen! 
Durh die wunderbare, aus zwey ungehenern 
Pfeilern beftehende Pforte, die oben nicht gefchloffen 
feyn darf damit der thurmhohe Wagen der heiligen 
I Mofalla an dem berühmten Fefte durchfahren Fünne, 
führte man uns in die Stadt und fogleich links im 
„einen großen Gaſthof. Der Wirth, ein alter be: 
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haglicher Mann, von jeher Fremde aller Nationen 
zu Sehen geiwohnt, führte ung in ein großes Zimmer, 
von deſſen Balcon wir das Meer und die Ahede, 
den Nofalienberg und das Ufer uͤberſchauten, auch 
unfer Schiff erblidten und unfern erften Standpunft 
beurheilen konnten, Ueber die Lage unferes Zim— 
mers hoͤchſt vergnügt bemerften wir faum dag im 
Grunde deffelben ein erhöhter Alkoven hinter Brt- 
Hängen verſteckt fen, wo fih das weitläuftigfte Bett 
ausbreitete, das, mit einem feidenen Thronbimmel 
prangend, mit den übrigen veralteten frattlichen 
Mobilien völlig übereinftimmte. Ein ſolches Prunk— 
gemach feste uns gewiffermaßen In Verlegenheit, 
wir verlangten hberfommlicherweife Bedingungen ab— 
zuſchließen. Der Alte fagte dagegen: es bedürfe 
Eeiner Bedingung, er wünfhe, daß es ung bei ihm 
wohl gefalle. Wir follten uns aud des Vorſaals 
bedienen, welcher Eühl und luftig, durch mehrere 
Balcone luſtig, gleich an unfer Zimmer ftieß. 

Wir vergnügten ung an der unendlich mannich— 
faltigen Ausfiht und ſuchten fie im einzelnen zeich— 
neriih und mahlerifh zu entwideln, denn bier 
konnte man gränzenlos eine Ernte für den Künft: 
fer überfchauen. 

Der belle Mondſchein Iodte ung des Abende 
noch auf die Rhede und hielt nach der Ruͤckkehr uns 


noch eine lange Zeit auf dem Alten! Die Beleuch— 


fung war fonderbar, Ruhe und Anmuth groß. ; 
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Palermo, Dienftag den 5 April 1787. 


Unfer erſtes war die Stadt naher zu betrachten, 
die fehr leicht zu überfcehauen und fehwer zu Fennen 
tft, leicht, weil eine mellenlange Straße vom untern 
zum obern Thor, vom Meere bis gegen das Ge— 
birg, fie durchfchneider und dieſe, ungefähr in der 
Mitte, von einer andern abermals durchfähnitten 
wird: was auf diefen Linien Liegt ift beguem zu 
finden; das Innere der Stadt hingegen verwirrt 
den Fremden und er entwirrt fih nur mit Huͤlfe 
eines Führers dieſem Labyrinthe. 

Gegen Abend fchenften wir unfere Aufmerkſam— 
feit der Kutfihenreihe der bekannten Fahrt vor- 
nehmerer Perfonen, welche fih, zur Stadt hinaus, 
auf die Rhede begaben um frifche Luft zu ſchoͤpfen, 
fih zu unterhalten und allenfalls zu courtoijiten. 

Zwey Stunden vor Nacht war der Vollmond 
eingetreten und verherrlichte den- Abend unaus— 
iprehlih. Die Lage von Palermo, gegen Norden, 
macht daß fih Stadt und Ufer fehr wunderfam ge= 
gen die großen Himmelsiichter verhält, deren 
Widerfchein man niemals in den Wellen erblidt, 
Depwegen wir auch heute an dem heiterften Tage 
das Meer dunkelblau, ernfthaft und zudringlich 
fanden, anftatt daß es bei Neapel, von der Mittagd= 
ftunde an, immer heiterer, luftiger und, ferner 
glanzt. 

Kniep hatte mich fchon heute manchen Weg und 
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manche Betrahtung allein machen laffen, um einen 
genauen Contur des Monte Pelegrino zu nehmen, 
des fchönften aller Worgebirge der Welt, 


Palermo den 5 April 1787. 

Hier noch einiges zuſammenfaſſend, nachträglich 
und vertraulich: 

Wir fuhren Donnerftag den 29ften Marz mit 
Sonnenuntergang von Neapel und landeten erft nad 
vier Tagen um drey Uhr im Hafen von Palermo. 
Ein Fleines Diarlum das ich beilege erzählt über- 
haupt unfere Schidfale. Ich habe nie eine Nelfe 
fo ruhig angetreten als diefe, habe nie eine ruhigere 
Zeit gehabt als auf der durch beftändigen Gegen- 
wind fehr verlängerten Fahrt, felbft auf dem Bette 
im engen Kaͤmmerchen wo ich mich die erften Tage 
halten mußte weil mich die Seekrankheit ſtark an- 
griff. Nun denke ic) ruhig zu Euch hinüber, denn 
wenn irgend etwas für mid entſcheldend war fo 
tft es dieſe Neffe. 

Hat man ſich nicht ringsum vom Meere umgeben | 
gefehen, fo hat man einen Begriff von Welt und 
von feinem NVerhaltniß zur Welt. Als Lanafchafte- 
zeichner hat mir diefe aroße, ſimple Linfe ganz neue 
Gedanken gegeben. 

Wir haben, wie das Diarium ausweiſ't, auf 
diefer Furzen Fahrt mancherlei Abwechslungen und 
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gleichfam die Schiefale der Seefahrer Im Kleinen 
gehabt. Uebrigens iſt die Sicherheit und Bequem— 
lichkeit des Padetboots nicht genug zu loben. Der 
Capitaͤn ift ein fehr braver und. recht artiger Mann, 
Die Geſellſchaft war ein ganzes Theater, gutgefittet, 
Teldlich und angenehm, Mein Künftler den ich bei: 
mir habe ift ein munterer, treuer, guter Menfch, 
der mit der größten Accurateſſe zeichnet; er. hat alle 
Inſeln und Küften wie fie fih zeigten umriffen, es 
wird Euch große Freude machen wenn ich alles mit- 
bringe. Uebrigens hat.er mir, die langen Stunden 
‚der Ueberfahrt zu verfürzen, das Mechanifche der 
Waſſerfarben-Mahlerey (Aquarell), die man. in 
Italien jet fehr hoch getrieben hat, aufgefhrieben;® 
verfteht fih den Gebraud gewiffer Farben um ge- 
wife Töne hervorzubringen, an denen man fich, 
ohne das Geheimniß zu wiffen, zu Tode mifchen 
würde, Sch hatte wohl in Nom manches davon er— 
fahren, aber niemals im Zufammenhange. Die 
Künftler haben es in einem Lande ausftudirt wie 
Italien, wie diefes ift. Mit feinen Worten ift die 
dunſtige Klarheit augzudrüden die um die Kürten 
ſchwebte als wir am fhönften Nahmittage gegen 
Palermo anfuhren. Die Reinheit der Conture, die 
Meichheit des Ganzen, das Augeinanderweichen der 
Töne, die Harmonie von Himmel, Meer und Erde, 
Mer e8 geſehen hat der hat es auf fein ganzes Le— 
ben, Nun verfteh’ ich exit die Glaude Lorrain und 
habe Hoffnung auch dereinft in Norden aus meiner 
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Seele Schattenbilder diefer glüdlihen Wohnung 
hervor zu bringen. Wäre nur alles Kleinlihe fo 
rein daraus weggewafchen als die Kleinheit der 
Strohbdäher aus meinen Zeichenhegriffen.: Wir 
wollen fehen was dieſe Königin der Snfeln Yan 
kann. 

Wie fie ung empfangen hat. habe ich Feine 
Worte auszudruͤcken: mit frifhgrünenden Maulbeer- 
baumen, immer grinendem Dleander, Gitronen- 
heden ꝛc. In einem öffentlichen Garten ftehn weite 
Beete von Ranunkeln und Anemonen. Die Luft ft 
mild, warm und wohlriechend, der Wind lau. Der 
Mond ging dazu voll hinter einem Vorgebirge herauf 
und fehlen in's Meer; und diefen Genuß nach dem- 
man vier Tage und Naͤchte auf den Wellen gefchwebt! 
Verzeiht wenn ich mit einer ftumpfen Feder aus 
einer Zufh- Mufchel, aus der meln Gefähtte die 
Umriſſe nachzieht, diefes hinkritzle. Es kommt doh | 
wie ein Lifpeln zu Euch hinüber, indeß ich allen 
die mich lieben ein ander Denfmal diefer meiner |’ 
glücklichen Stunden bereite. Was es wird fag” ich 
nicht, n wann Ihr es erhaltet kann ich auch nicht fagen. 





Palermo, Dienfiag den 3 April 1737. 

Diefes Blatt follte nun, meine Gellebten, Euch 
des fchönften Genufes In fofern es möglich wäre 
theilhaft mahen; es follte die Schilderung der un— 
vergleichlichen, eine große Waſſermaſſe umfaſſenden 
Bucht überliefern, Von Often herauf, wo ein flaͤ— 
cheres Vorgebirg weit in die See greift, an vielen 
fchroffen, wohlgebildeten, waldbewachfenen Felfen 
hin bis an die Fifherwohnungen der Vorſtaͤdte her- 
Jauf, dann an der Stadt felbft her, deren aͤußere 
Haufer alfe nach dem Hafen fchauen, wie unſere 
Wohnung auch, bis zu dem Thore welches 
ir hereinkamen. 

Dann geht es weſtwaͤrts weiter fort an den ge— 
öhnlichen Landungsplatz, wo Eeinere Schiffe an— 
egen, bis zu dem elgentlihen Hafen an den Moto, 
die Station größerer Schiffe, Da erbebt fich nun, 
ammtlihe Fahrzeuge zu fchüsen, in Welten der 
Monte Pelegrino In feinen fhonen Formen, nachdenr 
r ein liebliches, fruchtbares Thal, das fih big 
um jenfeitigen Meer erſtreckt, zwifchen fih und 
em eigentlichen feften Land gelaffen. 

Kniep zeichnete, ich fchematifirte, beide mit gro- 
em Genuß und num da wir fröplich nach Haufe 
Tommen fühlen wir beide weder Kräfte noch Muth 
u wiederholen und aufzuführen. Unſere Entwürfe 
nuͤſſen alfo für fünftige Zeiten ifegen bleiben und 
Diefes Blatt gibt Euch bloß ein Zeugniß unferes 
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Unvermögeng diefe Gegenftände genugfam zu faſſen, 
oder vielmehr unferer Anmaßung, fie in fo Eurzer 
Zeit erobern und beherrfchen zu wollen. : 


Palermo, Mitwoch, den 4 April-1737. 
Nachmittags befuchten wir das fruchtreiche und 
angenehme Thal, weldes die füdlihen Berge herab 
an Palermo vorbeizieht, durchfchlängelt von dem 


Fluß Oreto. Auch hier wird ein mahlerifches - 


Auge und eine gefhidte Hand gefordert wenn ein 
Bild foll gefunden werden, und: doc erhaſchte Kntep 
einen Standpunct, da wo das geftemmte Waffer 
von einem halbzerfiörten Wehr herunterfließt, be: 
fchattet von einer fröhlihen Baumgruppe, dahinter, 
das Thal hinaufwärts die freie Ausfiht und einige 
LYandwirtbfchaftlihe Gebaͤude. 

Die fhönfte Fruͤhlingswitterung umd a her⸗ 
vorquellende Fruchtbarkeit verbreitete das Gefuͤhl 
eines belebenden Friedens uͤber das ganze Thal, 
welches mir der ungeſchickte Fuͤhrer durch ſeine 
Gelehrſamkeit verkuͤmmerte, umſtaͤndlich erzaͤhlend, 
wie Hannibal hier vormals eine Schlacht geliefert 
und was fuͤr ungeheure Kriegsthaten an dieſer 
Stelle geſchehen. Unfreundlich verwies ich ihm 
das fatale Hervorrufen ſolcher abgefchledenen Ge— 
ſpenſter. Es ſey ſchlimm genug, meinte ich, daß 
von Zeit zu Zeit die Saaten, wo nicht immer von 

Elephan⸗ 











97 


Elephanten doch von Pferden umd Menfchen zer: 
ftampft werden müßten, Man folle wenigftens die 
Einbildungsfraft nicht mit folhem Nachgerümmel 
aus ihrem friedlichen Traume auffchreden. 

Er verwunderte fih fehr, daß Ich das- claflifche 
Andenken an fo einer Stelle verfhmähte und ich 
fonnte ihm freitich nicht deutlich machen, wie mir 
bei einer ſolchen Vermiſchung des Vergangenen, 
und des Gegenwartigen zu Muthe fey. 

Koch wunderlicher erfchlen ich diefem Begleiter, 
als ich auf allen feichten Stellen, deren der Fluß gar 

viele troden laßt, nad Steinhen fuchte und die 
verſchiedenen Arten derſelben mit mir forttrug. Sch 
tonnte ihm abermals nicht erklären, daß man fich 
von einer gebirgigen Gegend nicht fchneller einen 
Begriff machen kann, ald wenn man die Geftein- 
| arten unterfucht die in den Baͤchen herabgefchoben 
‚ werden, und daß hier auch die Aufgabe fey, durch 
| Trümmer fich eine Vorftellung von jenen ewig claſ— 
ſiſchen Höhen des Erdalterthums zu verfchaffen. 


Auch war meine Ausbeute aus diefem Fluffe 
reich genug, ich brachte beinahe vierzig Stüde zu- 
| fammen, welche fich freilich in wenige Rubriken un— 
terordnen liefen. Das meiſte war eine Gebirgsart, 
die man bald für Safpis oder Hornfteln, bald für 
| Thonfchiefer anfprechen konnte. Ich fand fie theils 
in abgerundeten, theils unförmigen Geſchieben, 

Goethe's MWerfe,. XXVIII. 2. 2 
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theils rhombifch geftaltet, von vielerlei: Farben. 
Ferner kamen viele Abänderungen des altern Kalkes 
vor, nicht weniger Breccien, deren Bindemittel 
Kalk, die verbundenen Steine ‘aber: bald Zafpis, 
bald Kalk waren. Auch fehlte es nicht an Geſchie— 
ben von Mufchelfalf. 


Die Pferde füttern fie mit Gerſte, Heckerling 
und: Kleien; im Frühjahr. geben fie ihnen gefhoßte 
grüne Gerfte, um fie zu erfeifchen, per rinfrescar;, 
wie fie e8 nennen. Da fie feine Wiefen haben fehlt 
es an Heu. Auf den Bergen gibt es einige Weide, 
auch auf den Aeckern, da ein Drittel als Brache lie— 
gen bleibt. Ste halten wenig Schafe, derem Race 
aus der Barbaren Eommt, überhaupt aud «mehr 
Maulthiere ald Pferde, weil jenen die hitzige Nah— 
rung beffer befommt als diefen. 


Die Plaine worauf Palermo Liegt, fo wie außer 
der Stadt die Gegend Ai Colli, aud ein Theil 
der Baggarla, hat im Grunde Mufchellalf, wor- 
aus die Stadt gebaut iſt, daher man denn. auch 
große Steinbrühe in diefen Lagen findet, Im der 
Nähe von Monte Pellegrino find fie an einer Stelle 
über fünfzig Fuß tief. Die untern Lager find: wei— 


Ger von Farbe, Man findet darin viel- verfbeinte 


Corallen und Schaaltliere, vorzüglid große Pilger: 
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mufcheln. Das obere Lager Fit mit rothem Thon 
gemiſcht und enthalt wenig oder gar feine Muſcheln. 
Ganz obenauf liegt rother Thon, deffen Lage jedoch 
nicht ſtark ift. 

Der Monte Pellegrino hebt fih aus allem diefen 
hervor; er ift ein älterer Kalk, hat viele Löcher und 
Spaltungen, welde, genau betrachtet, obgleich ſehr 
unregelmäßtg, fih doch nach der Ordnung der Bänke 
richten. Das Geftein iſt feſt und Elingend. 


Palermo, Donnerftag den 5 April 1737. 


Wir gingen. die Stadt Im DBefondern durd. 
\ Die Bauart gleicht meiftend der von Neapel, doc 
ftehen öffentliche Monumente, 3. B. Brunnen, noch 
weiter entfernt vom guten Geſchmack. Hier iſt 
nicht, wie in Nom, ein Kunftgeift welcher die 
Arbeit regelt; nur von Zufalligkeiten erhalt das 
Bauwerk Geftalt und Dafenn. _ Ein von dem gan 
zen Snfelvolfe angeftaunter Brunnen exiftirte ſchwer— 
lich, wenn’ es in Sicilien nicht fehönen, bunten 
Marmorgabe, und wenn nicht gerade ein Bildhauer, 
geübt in Thiergeftalten, damals Gunft gehabt hätte. 
Es wird fchwer halten diefen Brunnen zu befchreiben. 
Auf einem mäßigen Plage fteht ein rundes, archis 
teftonifhes Werk, nicht gar ſtockhoch, Sockel, 
Mauer und Gefims von farbigem Marmor; in die 
Mauer find, in einer Flucht, mehrere Niſchen an— 
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gebracht, aus welden, von weißem Marmor gebil- 
det, alle Arten Thierföpfe auf geftredten Hälfen 
herausfhauen: Pferd, Löwe, Kamel, Elephant 
wechfeln mit einander ab, und man erwartete faum 
hinter dem Kreife defer Menagerie einen Brunnen, 
zu welchem, von vier Seiten, durch gelaffene Lüden, 
marmorne Stufen hinaufführen, um das reichlich 
gefvendete Waſſer fhöpfen zu laffen. 

Etwas ähnliches ift eg mit den Kirchen, wo die 
Prachtliebe der Tefuiten noch überboten ward, aber 
nicht aus Grundfag und Abficht, fondern zufällig, 
wie allenfalls ein gegenwartiger Handwerker, Flgu— 
ren= oder Raubfhniser, Vergolder, Lackirer und 
Marmorirer gerade das was er vermochte ohne Ge— 
ſchmack und Leitung an gewiffen Stellen anbringen 
wollte, 

Dabei findet ınan eine Fähigkeit natürliche 
Dinge nahzuahmen, wie denn 3. B. jene Thier— 
föpfe gut. genug gearbeitet find. Dadurch wird freilich 
die Bewunderung der Menge erregt, deren ganze 
Kunftfreude nur darin befteht, daß fie das Nachge— 
bildete mit dem Urbilde vergleichbar finder. 

Gegen Abend machte ich eine heitere Bekannt— 
fchaft, Andem ich auf der Iangen Strafe bei einem 
Eleinen Handeldmanne eintrat, um  verfhiedene 
Kieinigfeiten einzukaufen. Als ich vor dem Laden 
ftand, die Waare zu befehen, erhob ſich ein geringer 
Luftſtoß, welcher, längs der Straße herwirbelnd, 
einen unendlihen erregten Staub In alle Duden 
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und Fenfter foglefch vertheitte. Bei allen Helllgen! 
fagt mir, rief ich aus, woher kommt die Unreinlich- 
feit eurer Stadt und iſt derfelben denn nicht ab— 
zuhelfen? Diefe Straße wetteifert, an Lange und 
Schönheit, mit dem Corfo zu Nom, An beiden. 
Seiten Schrittfteine, die jeder Laden- und Werk— 
ftattbefiser mit unabläffigem Kehren reinlih halt, 
indem er alles in die Mitte hinunter fehlebt, welche 
dadurch nur immer unreinlicher wird und euch mit 
jedem Windshauch den Unrath zuruͤckſendet den ihr 
der Hauptftraße zugewiefen habt. In Neapel tra= 
sen gefchäftlae Efel jeden Tag das Kehriht nach 
Gärten und Feldern, follte denn bei euch nicht fr- 
gend eine aͤhnliche Einrichtung entfiehen oder ge— 
troffen werden ? 

Es tft bei uns nun einmal wie es fft, verſetzte 
der Mann; was wir aus dem Haufe werfen verfault 
gleich vor der Thüre über einander. Ihr feht hier 
Schichten von Stroh und Rohr, von -Kühenabgan: 
gen und allerlei Unrath, das trodnet zuſammen anf 
und kehrt als Staub zu uns zurüd. Gegen den 
wehren wir ung den ganzen Tag. Aber febt, unfere 
fhönen, gefhäftigen, niedlihen Befen vermehren, 
äzulest abgeftumpft, nur den Unrath vor unfern 
Häufern. 

Und, luſtig genommen, war es wirklich an dem. 
1 Ste haben niedlihe Beschen von Swergpalmen, die 
man, mit weniger Abanderung, zum Fächerdierft 
eignen Fönnte, fie fchleffen fich Teicht ab und die 
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ftumpfen liegen zu Tanfenden In der Strafe. Auf 
meine wiederholte Frage, ob dagegen Feine Anftalt | 
zu treffen fey, erwiderte er: die Rede gehe im | 
Volke, daß gerade die, welche für Neinlichkeit zu 
forgen hätten, wegen ihres großen Einfluffes nicht 
genöthigt werden koͤnnten die Gelder pflihtmäßig 
zu verwenden, und dabei fey noch der wunderliche 
Umftand, daß man fürchte, nach weggeſchafftem mift- 
haften Geftröde werde erft deutlih zum Vorſchein 
fommen, wie fchledt das Pflafter darunter befchaffen 
fey, wodurd denn abermals die unredlihe Verwal— 
tung einer andern Cafe zu Tage kommen würde. 
Das alles aber fey, feste er mit poſſierlichem Aus— 
druck hinzu, nur Auslegung von Lebelgefinnten, er 
aber von der Meinung derjenigen, welche behaup- 
ten: der Adel erhalte feinen Garoffen diefe weiche. 
Unterlage, damit fie des Abends ihre herkoͤmmliche 
Luftfahrt auf elahifhem Boden bequem vollbringen 
Fonnten. Und da der Mann einmal im Zuge war, 
befcherzte er nocdy mehrere Policeymißbraͤuche, mir 
zur tröftlihenm Beweis, daß der Menfch noch immer 
Humor genug hat fih über das Unabwendbare 
luftig zu machen. 





Palermo den. 5 April 1787. 
Die heilige Nofalie, Schugpatronin von Paler- 
mo, ift durd) die Befchreibung welche Brydone 
von Ihrem Fefte gegeben hat, fo allgemein befannt 








. ? 105 


geworden, daß es den Freunden gewiß angenehm 
ſeyn muß, etwas von dem Orte und der Stelle, wo 
fie befonders verehrt wird, zu lefen. 

Der Monte VPellegrino, eine große Felfen- 
maffe, breiter als hoch, Liegt an dem nordweſtlichen 
Ende des Golfs von Palermo. ; Seine fehöne Form 
laͤßt fih mit Worten nicht befchreiben; eine voll: 
fommene Abbildung davon findet fih fin dem 
Voyage pittoresque de la Sicile. Er befteht aus 
einem grauen Kalfftein der früheren Epoche. Die _ 
Felfen find ganz nadt, fein Baum, Fein Strauch 
wacht auf ihnen, Faum Daß die flachliegenden 
Theile mit etwas Nafen und Moog bedeckt find. 

Sn einer Höhle diefes Berges entdedte man zu 
Anfang des vorigen Sahrhunderts die Gebeine der 
Heiligen und brachte fie nach Palermo. Ihre Ge- 
genwart befreite die Stadt von der Peft, und Roſa— 
Ite war feit diefem Augenbiide die Schusheilfge des 
Volks; man baute ihr Capellen und frellte Ihr zu 
Ehren glänzende Feyerlichkeiten an. 

Die Andachtigen wallfahrteten fleißig auf den 
Derg, und man erbaute mit großen Koften einen 
Weg, der wie eine Wafferleitung auf Pfeilern und 
Bogen ruht und In einem Zickzack zwifchen zwey 
Klippen hinaufftelot. 

Der Andachtsort felbit ift der Demuth der Hel- 
tigen, welche fih dahin flüchtete, angemeffener, als 
die prachtigen Fefte, welche man Ihrer völligen Ent- 
außerung von der Welt zu Ehren anftellte, Und 
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vielleicht hat die ganze Chriftenheit, welhe nun 
achtzehnhundert Sahre Ihren Beſitz, ihre Pracht, 
ihre - feyerlihen Luftbarfeiten auf das Elend ihrer 
eriten Stifter und eifrigſten Bekenner gründet, kei— 
nen heiligen Ort aufzuweifen, der auf eine fo un— 
fhuldige und gefühlvolle Art verziert und verehrt 
wäre. 

Wenn man den Berg erftiegen hat, wendet man 
fih um eine Kelfenede, wo man einer fteilen Fels- 
wand nah gegenüber fteht, an welder die Kirche 
und das Klofter gleichfam feftgebaut find. 

Die Außenfeite der Kirche hat nichts Ein- 
ladendes noch Verſprechendes; - man eröffnet die 
Thüre ohne Erwartung, wird aber auf das wun- 
derbarfte überrafht indem man hineintritt. Mean 
befindet fih unter einer Halle, welche in der 
Breite der Kirche hinläuft und gegen das Schiff zu 
ofen iſt. Man fieht in derfelben die gewöhnlichen 
Gefäte mit Weibwafer und einige Beichtftühle. 
Das Schiff der Kirche iſt ein offner Hof, der an 
der rechten Seite von rauhen Felfen, auf der linfen 
von einer Continuation der Halle zugefchloffen wird. 
Er ift mit Steinplatten etwas abhangig belegt, da— 
mit das Negenwafer ablaufen kann; ein Fleiner 
Brunnen fteht ungefähr in der Mitte. 

Die Höhle felbft ift zum Chor umgebildet, ohne 
daß man ihr von der natürlihen rauhen Geftalt 
etwas genommen hatte, Einige Stufen führen. 
hinauf: gleich fteht der große Pult mit dem Chor- 


” 
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‚buche entgegen, auf beiden Seiten die Chorftühle. 
Alles wird von dem aus dem Hofe oder Schiff ein- 
fallenden Tageslicht erleuchtet. Tief hinten, in 
dem Dunfel der Höhle, fteht der Hauptaltar in 
der Mitte. 

Man hat, wie ſchon gefagt, an der Höhle nichte 
verändert; allein- da die Felfen immer von Waſſer 
träufeln, war es nöthig den Ort troden zu. halten. 
Man hat diefes durch bleyerne Ninnen bewirkt, 
welche man an den Kanten der Felfen hergeführt 
und verfehledentlich mit einander verbunden bat. 
Da fie oben breit find und unten ſpitz zulaufen, auch 
mit einer fchmußig grünen Farbe angeftrichen find, 
fo fieht es faft aus, als wenn die Höhle Inwendig 
mit großen Gactusarten bewachfen wäre. Das 
Waſſer wird, theils feitwäarts, theils hinten in 
einen klaren Behälter geleitet, woraus es die Glaͤu— 
bigen ſchoͤpfen und gegen allerlei Uebel gebrauchen. 

Da ich diefe Gegenftande genau betrachtete, trat 
‚ein Geiftliher zu mir und fragte mich: ob ich etwa 
ein Genuefer fey und einige Meffen wollte leſen 
laffen? Sch verfeste ihm darauf: Ich fey mit einem 
Genuefer nah Palermo gefommen, welcher morgen 
als an einem Fefttage herauf fteigen würde, Da 
immer einer von ung zu Haufe bleiben müßte, wäre 
ih heute herauf gegangen, mich umzufehen. Er 
verfeste darauf: ich möchte mich aller Freiheit be- 
dienen, alles wohl betrachten und meine Devotion 
verrichten. Beſonders wies er mich an einen Al- 
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tar, der links in der Hoͤhle ſtand, als ein beſonde— 
res Heiligthum und verließ mich. 

Sch ſah durch die Oeffnungen eines großen aus 
Meſſing getriebenen Laubwerks Lampen unter dem 
Altar hervorſchimmern, Entete ganz nahe davor bin 
und blickte durch die Deffnungen. Es war inwendig 
noch ein Gitterwerf von feinem geflochtenem Mef- 
fingdraht vorgezogen, fo daß man nur wie durch ei— 
nen Flor den Gegenftand dahinter unterfcheiden 
fonnte. — Ein fohones Frauenzimmer erblidt’ ich 
bei dem Schein einiger ftillen Lampen. 

Sie lag wie in einer Art von Entzuͤckung, die 
Augen halb gefchloffen, den Kopf nachlaflig auf die 
rechte Hand gelegt, die mit vielen Ningen ge= |. 
ſchmuͤckt war, Sch konnte das Bild nicht genug be- 
trachten; e8 fehlen mir ganz befondere Neize zu ha— 
ben. Ihr Gewand tft aus einem vergoldeten Blech 
getrieben, welches einen reich von Gold gewirften 
Stoff gar. gut nachahmt. Kopf und Hande von wel: 
Sem Marmor find, ich darf nicht fagen in einem 
hoben Styl, aber dody fo natürlich und gefällig gear— 
beitet, daß man glaubt fie müßte Athem holen und 
fih bewegen. 

— Ein Heiner Engel ſteht neben ihr und ſcheint 
ihr mit einem Lilienſtengel Kühlung zuzuwehen. 

Unterdeſſen waren die Geiftlihen in die Höhle 
gekommen, hatten fih auf ihre Stühle gefest und 
fangen die Veſper. 

Sch fehte mich auf eine Banf gegen dem Altar 
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über, und hörte Ihnen eine Weile zu; alsdann be- 
gab ich mich wieder zum Altare, kniete nieder und 
fuchte das fhöne Bild der Heiligen noch deutlicher 
gewahr zu werden. Sch überließ mich ganz der 
reizenden Illuſion der Geftalt und des Ortes, 

Der Sefang der Beiftlichen verklang nun in der 
Höhle, das Waſſer riefelte in das Behaͤltniß gleich 
neben dem Altare zufammen, die überhangenden 
Felfen des Vorhofs, des eigentlihen Schiffs der 
Kirche, fchloffen die Scene noch mehr ein. Es 
war eine große Stille in diefer gleichfam wieder 
ausgeftorbenen Würte, eine große Reinlichkeit in 
einer wilden Höhle; der. Flitterpuß des katholi— 
fhen, befonders Sicklianiſchen Gottesdienftes, hier 
noch zunaͤchſt feiner natürlichen Einfalt; die 
Illuſion, welche die Geftalt der fehönen Schläferin 
hervorbrachte, auch einem geübten Auge noch rei— 
send, — genug, ich Fonnte mic nur mit Schwierig- 
Feit von diefem Orte Insreifen, und Fam erſt fin 
fpater Nacht wieder in Palermo an. 











Palermo, Sonnabend den 7 April 1787. 


pn dem dffentlichen Garten, unmittelbar an der 
Rhede, brachte ih im Stillen die vergnügterten 
Stunden zu. Es iſt der wunderbarfte Ort von der 
- Welt. Regelmäßig angelegt, ſcheint er uns doc 
feenhaft; vor nicht gar langer Zeit gepflanzt, vers 
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fest er in's Altertbum. Grüne Beeteinfaffungen 
umſchließen fremde Gewaͤchſe, GCitronenfpaltere wöl- 
ben fih zum niedlichen, Laubengange, hohe Wände 
des Dleanders, gefhmüst von taufend rothen nel- 
fenhaften Blüthen, loden das Auge. Ganz fremde 
mir unbekannte Baume, noch ohne Laub, wahr- 
fheinlih aus wärmern Gegenden, verbreiten felt- 
fame Zweige. Eine hinter dem flachen Raum er— 
höhte Bank laßt einen fo wunderfam verfchlunge- 
nen Wachsthum überfehen und lenft den Blick zu— 
lest auf große Baſſins, in welhen Gold- und Sil— 
berfifhe fih gar lieblich bewegen, bald fich unter be- 
mooste Röhren verbergen, bald wieder fchaarenweig, 
durch einen Biſſen Brod gelodt, fich verfammeln. 
An den Pflanzen erfheint durchaus ein Grün das 
wir nicht gewohnt find, bald geiblicher bald blaulicher 
als beiuns. Was aber dem Ganzen die wunderfangte 
Anmuth verlieh, war ein ftarker Duft der fich über 
alles gleichformig verbreitete, mit fo merklicher Wir- 
fung, daß die Gegenftände, auch nur einige Schritte 
hinter einander entfernt, fich entfchledener hellblau 
von einander abfesten, fo daß ihre eigenthümliche 
Farbe zulest verloren ging, oder wentgftens fehr 
überblaut fie fih dem Auge darftellten. 

Welche wunderfame Anficht ein folher Duft ent: 
fernteren Gegenftänden, Schiffen, Borgebirgen 
ertheitt, it für ein mahlerifhes Auge merkwuͤrdig 
genug, indem die Diftanzen genau zu unterfcheiden, 
je zu meffen find: deßwegen auch ein Spaziergang 
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auf die Höhe hoͤchſt reizend ward. Man fah Teine 
Natur mehr fondern nur Bilder, wie fie der fünfte 
lichte Mahler durch Lafiren auseinander geftuft 
hätte, 

ber der Eindruck jenes Wundergartens war 
mir zu tief geblieben; die fhwärzlichen Wellen am 
nördlichen Horizonte, ihr Anftreben an die Budt- 
Frümmungen, felbft der eigene Geruch des dünften- 
den Meeres, das alles rief mir die Inſel der ſeli— 
gen Phänken In die Sinne fo wie in's Gedaͤchtniß. 
Sch eilte ſogleich einen Homer zu kaufen, jenen 
Geſang mit großer Erbauung zu leſen und eine 
Veberfegung aus dem Stegreif Kniepen vorzutra— 
gen, der wohl verdiente bei einem guten Glafe 
Wein von feinen ftrengen heutigen Bemühungen 
behaglih auszuruhen. 





Palermo den 8 April 1787. 
Dfterfonntag. 


Nun aber ging die lärmige Freude über die 
gluͤckliche Auferſtehung des Herrn mit Tages anbruch 
los. Petarden, Lauffeuer, Schläge, Schwaͤrmer 
und dergleichen wurden kaſtenweis vor den Kirch— 
thuͤren losgebrannt, indeſſen die Glaͤubigen ſich zu 
den eröffneten Fluͤgelpforten draͤngten. Glocken— 
und Orgelſchall, Chorgeſang der Mozeſſionen und 
der ihnen entgegnenden geiſtlichen Chöre konnten 
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wirklich das Ohr derjenigen verwirren, die an eine 
fo larmende Gottesverehrung nicht gewöhnt ware. 


Die frühe Meffe war kaum geendigt, als zwey 
wohlgepuste Laufer des Vicekoͤnigs unfern Gafthof 
beſuchten, in der doppelten Abficht, einmal den : 
fammtlihen Fremden zum Fefte zu gratuliten und 
dagegen ein Trinkgeld einzunehmen, mich ſodann 
zur Tafel zu laden, weßhalb meine Gabe etwas er— 
böht werden mußte. 


Nahdem ih den Morgen zugebracht die verfchle- |. 
denen Kirchen zu befuhen und die Volksgeſichter 
und Geftalten zu betrachten, fuhr ich zum Palaft des 
Vicekoͤnigs, welher am obern Ende der Stadt liegt. 
Weil ich etwas zu früh gefommen fand ich die gro— 
Ben Sale noch leer, nur ein Eleiner, munterer Mann 
ging auf mich zu, den ich fogleih für einen Mal: 
thefer erfannte. 


Als er vernahm daß ich ein Deutfcher ſey, fragte 
er: ob ich ihm Nachricht von Erfurt zu geben wiſſe, 
er habe dafelbit einige Zeit fehr angenehm zuge= 
bradt. Auf feine Erfundigungen nah der von 
Daherödifhen Familie, nah dem Coadjutor von 
Dalberg, konnte ich ihm hinreichende Auskunft ge= 
ben, worüber er fehr vergnügt nah dem übrigen 
Thüringen fragte, Mit bedenklihem Antheil erkun— 


digte er fihnah Weimar. Wie fteht es denn; fi 


fagte er, mit dem Manne, der zu meiner Zeit jmg 
und: lebhaft, dafelbft Negen und ſchoͤnes Wetter 
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nachte? Sch habe feinen Namen vergeffen, genug 
ber, es ift der Verfaffer des Werthers. 

Nach einer Eeinen Paufe, als wenn ich mic 
ſedaͤchte, erwiderte ich: die Perfon, nach der Ihr 
uch erkundigt, bin ich felbftt — Mit dem fihtbars 
ten Seichen: des Erftauneng fuhr er zurück und rief 
us: da muß ſich viel verandert haben! O ja! vers 
etzte ich, zwifchen Weimar und Palermo hab’ ich 
nanche Veränderung gehabt. 

In dem Augenblick trat mit feinem Gefolge der 
Bicefönig herein und betrug: ſich mit anftandiger 
Freimuͤthigkeit, wie es einem ſolchen Herrn geziemt. 
renthielt ſich jedoch nicht des Laͤchelns über den 
Malthefer, welcher feine Verwunderung mic hier 
u fehen auszudrüden fortfuhr. Bel Tafel ſprach 
“ Vicekoͤnig, neben dem ich faß, über die Abſicht 
























einer Reife und verfiherte, daß er Befehl geben 
olle mich in Palermo alles fehen zu laſſen und mid 
uf meinem Wege dur Steilten auf alle Weiſe zu 
oͤrdern. 


Palermo, Montag den 9 April 1787. 


Heute den ganzen Tag befchaftigte ung der Un— 
un des Prinzen Pallagonia, und auch diefe 
horheiten waren ganz etwas anders als wir ung 
fend und hörend vorgeftellt. Denn bei der groͤß— 
en Wahrheitstiebe kommt derjenige der: vom Abz 
rden Nechenfchaft geben foll, immer in's Ge— 
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dränge: er will einen Begriff davon überliefern, 
und fo macht er es ſchon zu etwas, da es eigentlich 
ein Nichts iſt welches für etwas gehalten feyn 
will. Und fo muß ich noch eine andere allgemeine 
Reflexion vorausſchicken: daß weder das Abge- 
ihmadtefte noch das Vortrefflichfte ganz unmittel- 
bar aus Einem Menfhen, aus Einer Zeit hervor- 
fpringe, daß man vielmehr beiden mit einiger Auf- 
merkfamfeit eine Stammtafel der Herkunft nach— 
weifen fünne. 

Sener Brunnen in Palermo gehört unter die 


Borfahren der Pallagonifchen Raſerey, nur daß biefe- 


bier, auf eignem Grund und Boden, in der groͤß— 


ten Freiheit und Breite fih bervorthut. Sch will ' 


den Verlauf des Entftehens zu entwideln fuchen. 
Wenn ein Luftfhloß in diefen Gegenden mehr 
oder"weniger in der Mitte des ganzen Befisthums 
liegt und man alfo, um zu der herrfchaftlihen Woh- 
nung zu gelangen, durch gebaute Felder, Küchen- 
gärten und dergleihen landwirtbfchaftlihe Nuͤtzlich— 
feiten zu fahren hat, erweifen jie fich haushaltifcher 
als die Nordländer, die oft eine große Strede gu— 
ten Bodens zu einer Parkanlage verwenden, um 
mit unfruchtbarem Gefträuche dem Auge zu ſchmei— 
cheln. Diefe Sübdlander hingegen führen zwey 
Mauern auf, zwifchen welchen man zum Schloß ge- 
langt, ohne daß man gewahr werde wag rechts oder 
links vorgeht. Diefer Weg beginnt gewöhnlich mit 
einem großen Portal, wohl auch mit einer gewölb- 
ten 
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ten Halle und endigt im Schloßhofe. Damit nun 
aber das Auge zwifchen diefen Mauern nicht gang 
unbefriedigt fen, fo find fie oben ausgebogen, mit 
Schnörkeln und Poftamenten verziert, worauf allen- 
falls hie und da eine Vaſe fteht. Die Flaͤchen find 
abgetünct, in Felder getheilt und angeftrichen. 
Der Schloßhof macht ein Rund von einftödigen. 
Häufern, wo Gefinde und Arbeitsleute wohnen; das 
vieredte Schloß fteigt über alles empor. 

Dieß iſt die Art der Anlage wie fie herfommlich 
ı gegeben iſt, wie fie auch ſchon früher mag beftanden 
| haben, bis der Water des Prinzen das Schloß baute, 
zwar auch nicht in dem beften aber doch erträgli- 
ı dem Gefhmad. Der jekige Beſitzer aber, ohne 
jene allgemeinen Grundzüge zu verlaffen, erlaubt 
| Teiner Luft und Leidenſchaft zu mißgeftaltetem, ab- 
| geſchmacktem Gebilde den freiften Lauf, und man 
erzeigt ihm viel zu viel Ehre, wenn man ihm nur 
einen Funken Einbildungskraft zufchreibt. 
| Wir treten alfo in die große Halle, welche mit 
| der Granze des Befisthums felbft anfängt, und fin- 
| den ein Achteek, fehr hoch zur Breite, Vier unge- 
| geheure Riefen, mit modernen, zugefnöpften Gama— 
Then, tragen das Gefims, auf welhem, dem Ein- 
| gang gerade gegenüber, die heilige Dreyeintgfeit 
| fchwebt. 
Der Weg nah dem Schloffe zu iſt breiter als ge- 
| wöhnlih, die Mauer in einen fortlaufenden hohen 
Sockel verwandelt, auf welchem ausgezeichnete Bafa- 
Goethe's Werte. XXVIII, Bd. 8 
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mente feltfame Gruppen in die Höhe tragen, indeffer 
in dem Raum von einer zur andern mehrere Bafen 
aufgeftellt find. Das Widerliche diefer von den 
gemeinften Steinhauern gepfufchten Mibbildungen 
wird noch dadurch vermehrt, daß fie aus dem Lofeften 
Mufcheltuff gearbeitet find; doch würde ein befferes 
Material den Unwerth der Form nur deito mehr in 
die Augen feßen. Sch fagte vorhin Gruppen und 
bediente mich eines falfhen an diefer Stelle un— 
eigentlihen Ausdruds: denn diefe Zufammenftel- 
lungen find durch feine Art von Reflexion oder aud | 
nur Willfür entftanden, fie find vielmehr zufam- 
mengewürfelt. Sedesmal drey bilden den Schmuck 
eines folchen vieresten Poftaments, indem ihre Ba— 
fen fo eingerichtet find, daß fie zufammen in ver— 
fhiedenen Stellungen den vleredigen Raum aus— 
fülfen. Die vorzüglichite befteht gewoͤhnlich aus 
zwey Figuren, und ihre Bafe nimmt den größten 
vordern Theil des Piedeftals ein; diefe find meiſten- 
theils Ungeheuer von thierifher und menſchlicher 
Geftalt. Um nun den hintern Raum der Piedeſtal— 
flähe auszufüllen, bedarf es noch zweyer Stüde; 
das von mittlerer Größe ftellt gewöhnlich einen 
Schäfer. vder eine Schaferin, einen Gavalier oder 
eine Dame, einen tanzenden Affen oder Hund vor. 
ſtun bleibt auf dem Piedeftal noch eine Luͤcke: diefe 
wird meiftens durch einen Zwerg ausgefüllt, wie |, 
denn überall dieſes Gefchlecht bei geiftlofen Scherzen 
eine große Rolle ſpielt. 
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Daß wir aber die Elemente der Tollheit des 
Prinzen Pallagonia vollftändig übertiefern, geben 
wir nachftehendes Verzeichniß. Menfhen: Bett: 
ler, Bettlerinnen, Spanier, Spanterinnen, Mob: 
|ten, Türfen, Buckelige, alle Arten Verwachſene, 
Zwerge, Mufifanten, Bulcinellfe, antikcoſtumirte 
Soldaten, Götter, Goͤttinnen, altfranzöfifch Ge: 
|Heidete, Soldaten mit Patrontafhen und Gama— 
‚fhen, Mythologie mit fraszenhaften Zuthaten: 
Achill und Chiron mit Pulchnell. Thlere: nur 
| Theile derfeiben, Pferd mit Menfchenyänden, Pfer— 
dekopf auf Menſchenkoͤrper, entſtellte Affen, viele 
Drachen und Schlangen, alle Arten von Pfoten an 
Figuren aller Art, Verdoppelungen, Verwechs— 
lungen der Koͤpfe. Vaſen: alle Arten von Mon— 
ſtern und Schnoͤrkeln, die unterwaͤrts zu Vaſen— 
baͤuchen und Unterſaͤtzen endigen. 
Denke man ſich nun dergleichen Figuren ſchock— 
weiſe verfertigt und ganz ohne Sinn und Verſtand 
entſprungen, auch ohne Wahl und Abſicht zuſammen— 
Igeftellt, denke man fich diefen Sodel, diefe Piede- 
ſtale und Unformen in einer unabſehbaren Reihe, 
(fo wird man dag unangenehme Gefühl mit empfin— 
den, dag einen jeden überfallen mus, wenn er dur) 
\diefe Spisruthen des Wahnſinns durchgejagt wird. 
Wir nabern ung dem Schlofe und werden durch 
die Arme eines halbrunden Vorhofs empfangen; die 
jentgegenftehende Hauptmauer, wodurch das Thor 
oeht, iſt burgartig angelegt. Hier finden wir eine 
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Aegyptiſche Figur eingemauert, einen Springbrunnen | 


ohne Waſſer, ein Monument, zerſtreut umber- 
liegende Vaſen, Statuen vorfäßlih auf die Nafe 
gelegt. Wir treten in den Schloßhof und finden 
das herfümmliche, mit Eleinen Gebäuden umgebene 
Rund in kleineren Halbeirkeln ausgebogt, damit es 
in an Mannigfaltigkeit nicht fehle. 

Der Boden ift großentheils mit Gras bewachfen. 
Hier ftehen, wie auf einem verfallenen Kirchhofe, 


feltfam gefchnörfelte Mrarmorvafen vom Vater her, 


Zwerge und fonjtige Ingeftalten aus der neuern 
Epoche zufällig durch einander, ohne daß fie big 
. jest einen Platz finden koͤnnen; fogar tritt man vor 
eine Laube, vollgepfropft von alten Vaſen und 
anderem gefchnörfeltem Geftein. 

Das Widerfinnige einer folhen gefchmadlofen 
‘ Denkart zeigt fih aber im hoͤchſten Grade darin, 


das die Gefimfe der kleinen Haufer durchaus fehlef || 
nad einer oder der andern Seite hinhängen, fo 


daß das Gefühl der Waſſerwage und bes Perpen- 
difeld, das ung eigentlich zu Menfhen macht und 


der Grund aller Eurythmie iſt, in ung zerrifien und. 


gequält wird. Und fo find denn auch diefe Dach— 
reihen mit Hydern nnd Fleinen Büren, mit mufic- 


renden Affenhören -und ähnlihen Wahnſinn ver 
bramt. Draden mit Göttern abwechfelnd, ein 


Atlas, der jtatt der Himmelsfugel ein Weinfaß 
trägt. 
Gedenkt man fi aber aus allem diefem in dag 
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relativ vernünftiges aͤußeres Anfehn hat, fo findet 
man nicht welt vor der Pforte den Torbeerbefrängten 
Kopf eines römtfchen Kaiſers auf einer 3werggeftalt, 
die auf einem Delphin fikt. 

Im Schloffe felbft nun, deffen Aeußeres ein 
leidliches Innere erwarten läßt, fängt das Fieber 
des Prinzen fihon wieder zu trafen an. Die Stuhl: 


' ehmen kann und vor den fihbaren Stühlen warnt 
der Gaftellan, weil fie unter ihren Sammetpolftern 
‚Staheln verbergen. Candelaber von chinefifchem 


har we unſchaͤtzbare Blick An die ar img 
eer wird durch farbige Scheiben verfümmert, 
velche durch einen unwahren Ton die Gegend- ent— 
Iveder verfälten oder entzunden. Eines Cabinets 
mu ich noch erwähnen, welches aus alten ver: 
holdeten, zufammengefchnittenen Nahmen anein- 
Inder getäfelt ift. Alle die hundertfältigen Schniß- 
[ ufter, alle die verfchledenen Abftufungen einer 
‚tern oder jüngern, mehr oder weniger beftaubten 
ı nd befhädigten Vergoldung bedecken hier, hart an 
inander gedraͤngt, die ſaͤmmtlichen Waͤnde und 
neben den Begriff von einem zerſtuͤckelten Trödel, 


Die Capelle zu befchreiben wäre allein ein Heft: 
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Ken nöthig. Hier findet man den Aufſchluß über 
den ganzen Wahnfinn, der nur in einem bigotren 


Geifte bis auf diefen Grad wudern fonnte. Wie 


manches Fraßenbild einer irregeleiteten Devotion 
fih hier befinden mag, geb’ ich zu vermuthen, das 
Befte jedoch will ich nicht vorenthalten. Flach au 
der Dede namlich ift ein gefhnistes Crucifix von 
ziemlicher Größe befefiigt, nah der Natur ange— 
mahlt, lackirt mit untermifchter Bergoldung. Dem 
Gefrenzigten in den Nabel it ein Haden einge- 
fhraubt, eine Kette aber die davon herabhangt be— 
feftigt fih In den Kopf eines knieendbetenden, in 
der Luft fcehwebenden Mannes, der, angemahlt 
und ladirt wie alfe übrigen Bilder der Kirhe, wohl 
ein Sinnbild der ununterbrochenen Andacht bes Be— 
fisers darfiellen foll. 

Uebrigens iſt der Palaft nicht ausgebaut: ein 
großer, von dem Vater bunt und reich angelegter, 
aber doch nicht widerlic verzierter Saal war uns 


vollendet geblieben; wie denn der granzeniofe Wahn 


finn des Befisers mit feinen Narrheiten nicht zu 
Stande fommen Fanıı. 

Kniepen, deffen Künftlerfinn innerhalb dieſes 
Tollhauſes zur Verzweiflung getrieben wurde, ſah 


ich zum erfienmal ungeduldig; er trieb mic fort, da | 
ich mir die Elemente diefer Unfhopfung einzeln zu 


vergegenwärtigen und zu fhematifiren fuhte. Gut— 


muͤthig genug zeichnete er zuleht noch eine von den 


Sufammenftelfungen, die einzige die noch wenigſtens 


* 
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eine Art von Bild gab. Sie ftellt ein Pferd- Weib 
auf einem Seffel fisend, gegen einem, unterwarts 
altmodifch gefleideten, mit Greifenkopf, Krone 
und großer Peruͤcke gezierten Cavalier Karte fpielend 
vor, und erinnert an das nach aller Tollheit noch 
immer höchft merfwärdige Wappen des Haufes 
Pallagonia: ein Satyr halt einem Weib das einen 
Dferdekopf hat, einen Spiegel vor. 


Palerino, Dienftag den 10 April 1787. 


Heute fuhren wir bergauf nad Monreale. Ein 
herrliher Weg, welchen der Abt jenes Kloſters, 
zur Zeit eines überfchwenglichen Neichthums ange- 
fegt hat; breit, bequemen. Anftiegs, DBaume hie 
und da, befonders aber weitläufige Spring - und 
Roͤhrenbrunnen, beinah pallagoniſch verſchnoͤrkelt 
und verziert, demungeachtet aber Thlere und 
Menſchen erquickend. 

Das Kloſter San Martin, auf-der Höhe 
tiegend, ift eine refpectable Anlage. Ein Hageftolz 
allein, wie man am Prinzen Pallagonia flieht, hat 
felten etwas Vernünftiges hervorgebracht, mehrere 
zufammen hingegen die allergrößten Werke, wie 
Kirchen und Klöfter zeigen. Doc wirkten die gelft- 
lichen Sefellfehaften wohl nur deßwegen fo viel, weil | 
fie noch mehr als irgend ein Familienvater einer 
unbegraͤnzten Nahfommenfchaft gewiß waren. 
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En 


Die Mönde ließen uns ihre Sammlungen | 
fehen. Von Altertyümern und natürlihen Sachen 
verwahren fie manches Schöne, _ Befonders fiel ung 
auf eine Medaille mit dem Bilde einer jungen 
Göttin, das Entzüden erregen mußte, Gern haͤt— 
ten ung die guten Männer einen Abdruck mitgege- 
ben, es war aber nichts bei Handen, was zu irgend 
einer Art von Form tauglich gewefen wäre. 

Nachdem fie und alles vorgezeigt, nicht ohne 
traurige Bergleihung der vorigen und gegenwärtigen 
Zuftäande, brachten fie ung in einen angenehmen 
Heinen Saal, von deifen Balcon man eine Tiebliche 
Ausficht genoß; bier war für uns beide gededt und 
e8 fehlte nicht an einem fehr guten Mittageflen. 
Nach dem aufgetragenen Defert trat der Abt herz 
ein, begleitet von feinen aͤlteſten Mönden, feste 
fih zu ung und blieb wohl eine halbe Stunde, in 
welcher Zeit wir manche Frage zu beantworten hat— 
ten, Wir fhleden aufs freundlichite. Die jüngern 
begleiteten ung nochmalg in die Zimmer der Samme 
lung und zulegt nach dem Wagen. , 

Wir fuhren mit ganz andern Gefinnungen nad 
Haufe als geftern, - Heute hatten wir eine große 
Anftalt zu bedauern, die eben zu der Zeit verfinft, 
indeffen an der andern Seite ein abgefhmadtes 
Unternehmen mit friſchem Wachsthum hervorfteigt. 

Der Weg nah San Martin geht das Altere 
Kalkgebirg hinauf, Man zertrümmert die Felfen 
und brennt Kalk daraus, der fehr weiß wird, Zum 
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Brennen brauchen fie eine ftarfe, lange Grasart, 
in Bündeln getrocknet. Hier entfteht nun die 
Calcara. Dis an die feilften Höhen Liegt rother 
Thon angeſchwemmt, der hier die Dammerde vor— 
ſtellt, je höher je röther, wenig durch Wegetatlon 
geſchwaͤrzt. Sch ſah In der Entfernung eine Grube 
faft wie Zinnober, 

Das Klofter ſteht mitten im SKalfgebirg, das 
fehr quellenreich ift. Die Gebirge umher find wohl- 
bebaut. 


Palermo, Mittwoch den 14 April 1787. 


dachdem wir nun zwey Hauptpuncte außerhalb 
der Stadt betrachtet, begaben wir uns in den 
Palaſt, wo der gefchäftige Laufer die Zimmer und 
ihren Inhalt vorzelgte. Zu unferm großen Schre= 
den war der Saal, worin die Antifen fonft aufs 
geftellt find, eben in der größten Unordnung, weil 
man eine neue architektonifhe Decoration im Werfe 
hatte. Die Statuen waren von ihren Stellen weg— 
genommen, mit Tüchern verhängt, mit Gerüften 
verstellt, fo daß wir, troß allem guten Wien 
unferes Führers und einiger Bemühung der Hand— 
werfsleute, doch nur einen fehr unvollftandigen 
Begriff davon erwerben fonnten. Am meiften war 
mir um die zwey Widder von Erz zu thun, welche, 
auch nur unter diefen Umftänden gefehen, den 
Kunſtſinn hoͤchlich erbauten. Sie find liegend vor— 
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geftellt, die eine Pfote vorwärts, als Gegenbilder 
die Köpfe nad) verfchledenen Seiten gekehrt; maͤch— 
tige Geftalten aus der mythologifhen Familie Phri- 
zus und Helle zu tragen würdig. Die Wolle nicht 
kurz und fraus, fondern lang und wellenartig herab: 
fallend, mit großer Wahrheit und Eleganz gebildet, 
aus der beften Griechifchen Zeit. Sie follen in dem 
Hafen von Syrakus geftanden haben. 

Kun führte uns der Laufer außerhalb der Stadt 
in Katafomben, welche, mit architeftonifhem Sinn 
angelegt, Feineswegs zu Grabplaßen benußte Stein- 
brühe find. In einem ziemlich verharteten Tuff 
und defen fenfrecht gearbeiteter Wand find. ge— 
wölbte Deffnungen und innerhalb diefer Särge aus— 
gegraben, mehrere übereinander, alles aus der 
Mafe, ohne irgend eine Nahhülfe von Mauer— 
werk, Die oberen Särge find Feiner und in den 
Raͤumen über den Pfeilern find Grabftätten für 
Kinder angebracht. 


Palermo, Donnerftag den 12 April 1787. 


Man zeigte uns heute das Medaillen - Sabinet 
des Prinzen Torremuzza. Gewiffermaßen ging 
ich ungern hin. Sch verftehe von diefem Fach zu 
wenig und ein blog neugieriger Neifender ift wahren 
Kennern und Liebhabern verhaßt. Da man aber 
doch einmal anfangen muß, fo bequemte ich mid) 
und hatte davon viel Vergnügen und Vortheil. 
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Welch ein Gewinn, wenn man auch nur vorläufig 
überfieht. wie die alte Welt mit Städten überfäet 
war, deren Eeinfte, wo nicht eine ganze Reihe der 
Kunſtgeſchichte, wenigſtens doc, einige Epochen der= 
felben ung in Eöftlihen Münzen hinterließ. Aug 
diefen Schubfaften lacht uns ein unendlicher Fruͤh— 
| ling von Blüthen und Früchten der Kunft, eines in 
höherem Sinne geführten Lebensgewerbes und was 
nicht alles noch mehr hervor. Der Glanz der 
Siclliſchen Städte, jest verdunfelt, glänzt aus die— 
fen geformten Metallen wieder frifc entgegen. 
geider haben wir andern in unferer Jugend nur 
die Familienmüngen befeflen, die nichts fagen, und 
| die Kalfermünzen, welche dafelbe Profil big zum 
Ueberdruß wiederholen: Bilder von Herrfchern, die 
eben nicht als Mufterbilder der Menfchheit zu be= 
, trabten find. Wie traurig hat man nicht unfere 
| Tugend auf das geftaltlofe Paläftina und auf dag 
geſtaltverwirrende Rom befchränft. Sicillen und 
\ Neugriehenland laͤßt mich nun wieder ein frifches 
) geben hoffen. | 
Daß ich über diefe Gegenftande mih in all- 
| gemeine Betrachtungen ergehe, ift ein Beweis, daß 
ich noch nicht viel davon verftehen gelernt habe: 
doch das wird fi) mit dem übrigen nach und nad 
ſchon geben. 
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Palermo, Donnerftag den 12 April 1737 


Heute am Abend ward mir noch ein Wunſch er= 
füllt und zwar auf eigene Welfe, Ich ftand in der 
großen Strafe auf den Schrittfteinen, an jenem 
Laden mit dem Kaufheren fherzend; auf einmal 
tritt ein Zaufer, groß, wohlgekleidet an mich her— 
an, einen filbernen Teller rafch vorhaltend, wor— 
auf mehrere Kupferpfennige, wenige Silberfiüde 
lagen, Da ich nicht wußte was es heißen folle, fo 
zudte ich, den Kopf durdend, die Achfeln, das ge= 
wöhnlihe Zeichen wodurch man ſich Losfagt, man 
mag nun Antrag oder Frage nicht verftehen, oder 
nicht wollen. Eben fo fohnell als er gefommen war 
er fort, nnd nun bemerfte ich, auf der entgegen 
gefesten Seite der Straße, feinen Kameraden in 
gleiher Beihaftigung. 

Was das bedeute? fragte ich den Handelsmann, 
der mit bedenfliher Gebarde, gleichfam verftohlen, 
auf einen langen, hagern Herrm deutete, welder 
in der Straßenmitte, hofmaͤßig gekleidet, anftandig 
und gelaſſen über den Mift einherfchritt, Friſirt 
und gepudert, den Hut unter dem Arm, in feide- 
nem Gewande, den Degen an der Seite, ein nettes 
Fußwerk mit Steinfhnallen geziert? fa trat der 
Bejahrte ernft und ruhig einher; aller Augen waren 
auf ihn gerichtet. 

Dieß iſt der Prinz Pallagonia, ſagte der Haͤnd⸗ 
ler, welcher von Zeit zu Zeit durch die Stadt geht 
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und für die in der Barbarey gefangenen Sklaven 
ein Löfegeld zufammen heifht. Zwar beträgt die- 
fes Einfammeln niemals viel, aber der Gegenftand 
bleibt doch im Andenken und oft vermachen diejent- 
gen, welche bei Lebzeiten zuruͤckhielten, ſchoͤne Sum: 
men zu folhem Zweck. Schon viele Jahre iſt der 
| Prinz VBorfteher diefer Anftalt und hat unendlich 
viel Gutes geftiftet! 

Statt auf die Thorheiten feines Landfigeg, rief 
ih aus, hatte et hierher jene großen Summen 
verwenden follen. Kein Fürft In der Welt hätte 
mehr geleiſtet. 

Dagegen ſagte der Kaufmann: ſind wir doch 
alle ſo! unſere Narrheiten bezahlen wir gar gerne 
ſelbſt, zu unſern Tugenden ſollen andere das Geld 
hergeben. 


Palermo, Freytag den 13 April 1787. 


Vorgearbeitet in dem Steinreiche Siciliens hat 
uns Graf Bord ſehr emſig, und wer nach ihm, 


| gern Dank zollen. Sch finde e8 angenehm fo wie 
| pflichtmäßig, das Andenken eines Vorgängers zu 
| feyern. Bin ich doch nur ein Vorfahre von Fünfti: 
‚gen andern, im Leben wie auf der Neife! 

Die Thätigkeit des Grafen fcheint mir übrigens 
groͤßer als feine Kenntniffe; er verführt mit einem 
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gewiffen Selbftbehagen, welches dem beſchelbenen 
Ernſt zuwider iſt, mit welchem man wichtige Ge— 
genſtaͤnde behandeln ſollte. Indeſſen iſt ſein Heft, 
in Quart, ganz dem Sicillaniſchen Steinreich gewid— 
met, mir von großem Vortheil, und ich konnte da— 
durch vorbereitet die Steinſchleifer mit Nutzen be— 
ſuchen, welche, fruͤher mehr beſchaͤftigt zur Zeit als 
Kirchen und Altaͤre noch mit Marmor und Achaten 
uͤberlegt werden mußten, das Handwerk doch noch 
immer forttreiben. Bei ihnen beſtellte ich Muſter 
von weichen und harten Steinen: denn fo unter— 


fhelden fie Marmor und Achate hauptſaͤchlich deß— 


wegen, weil die Verſchiedenheit des Preifes fich 
nach diefem Unterfchlede richtet. Doc wiffen fie, 
außer diefen beiden, fih noch viel mit einem Ma- 
terial einem Feuererzeugniß ihrer Kalkoͤfen. In 
diefen. findet fih nah dem Brande eine Art 
Glasfluß, welcher von der hellften blauen Farbe 
zur dunkelſten ja zur fhwärzeften übergeht. Diefe 
Klumpen werden, wie anderes Geftein, in dünne 
Tafeln gefhnitten, nad der Höhe Ihrer Farbe und 
Reinheit gefhäst und anitatt Lapis Lazuli beim 
Fourniren von Altaren, Grabmalern und andern 
kirchlichen Verzierungen, mit Glüd angewendet. 
Eine volfftändige Sammlung, wie ich fie wünfde, 
tft nicht fertig, man wird fie mir erit nah Neapel 
ſchicken. Die Achate find von der größten Schön- 
heit, befonders diejenigen, in welchen unregelmä- 
fige Sleden von gelbem oder rothem Jafpis mit 
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weißem gleichfam gefrornem Quarze abwechfeln und 
dadurch die fchönfte Wirkung hervorbringen. 

Eine genaue Nachahmung folder Achate, auf 
der Ruͤckſeite dünner Glasfcheiben durch Ladfarben 
bewirkt, ift das einzige Vernünftige was ich aug 
dem Pallagonifchen Unfinn jenes Tages heraus 
fand. Solhe Tafeln nehmen fih zur Decoration 
ſchoͤner aus als der achte Achat, indem diefer aus 
vielen Eleinen Stüden zufammengefeßt werden muß, 
bei jenen hingegen die Größe der Tafeln vom Ar— 
hiteften abhängt. Dieſes Kunftftüd verdiente 

wohl nachgeahmt zu werden. 







Palermo, den 12 April 1787. 


Stalten ohne Sicilien macht gar fein Bild in 
der Seele: hier iſt der Schlüffel zu allem. 

Kom Klima kann man nicht Gutes genug fagen; 
jetzt ift’8 Regenzeit, aber immer unterbrochen; heute 
donnert und blitzt es und alles wird mit Macht 
grün. Der Lein hat ſchon zum Theil Knoten ge= 
wonnen, der andere Theil blüht, Man glaubt in 
den Gründen Feine Teiche zu fehen, fo ſchoͤn blau— 
grün liegen die Leinfelder unten. Der reizenden 
Gegenftände find unzählige! Und mein Gefelle ift 
ein excellenter Menfch, der wahre Hoffegut, fo 
wie ich redlih den Treufreund fortfpiele. Er 
bat ſchon recht fhöne Eonture gemacht und wird 
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noch das Befte mitnehmen. Welche Ausſicht, mit 
meinen Schaßen dereinft glüdlich nach Haufe zu 
fommen ! 

Kom Effen und Trinken hier zu Land hab’ ich 
noch nichts gefagt und Doch fit es Fein Feiner Arti— 
tel. Die Gartenfrüchte find herrlich, befonders der | 
Salat von Zartheit und Gefhmad wie eine Milch; 
man begreift warum ihn die Alten Lactuca genannt 
haben. Das Del, der Wein alles fehr gut, und fie 
fönnten noch beffer feyn, wenn man auf ihre Beref- 
tung mehr Sorgfalt verwendete. Fiſche die beiten, | 
zarteften. Auch haben wir diefe Zeit her ſehr gut 
Kindfleifeh gehabt, ob man es gleich fonft nicht lo— 
ben will. 

Nun vom Mittagseffen an's Fenfter! auf die 
Straße! Es ward ein Miffethater begnadigt, welches | 
immer zu Ehren der heilbringenden Ofterwoche ges 
fchieht. Eine Brüderfchaft führt ihn bis unter ei- 
nen zum Schein aufgebauten Galgen, dort muß er 
vor der Leiter eine Andacht verrichten, die Leiter. 
füffen und wird dann wieder weggeführt. Es war 
ein huͤbſcher Menfh vom Mittelftande, frifirt, ei— 
nen weißen Frad, weißen Hut, alles weiß. Er‘ 
trug den Hut in der Hand, und men hätte ihm hie‘ 
und da nur bunte Bänder anheften dürfen, fo fonnte 
er als Schäfer auf jede Redoute gehen. 
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Palermo, den 43 und a4 April 1787. 


Und fo follte mir denn kurz vor dem Schluffe 
ein fonderbares Abenteger befchert feyn, woron Ich 
fogleich umftandlihe Nachricht extheile. 

Schon die ganze Zeit meined Aufenthalts hörte 
ich an unferm öffentlihen Tifhe manches über Ca— 
glioftro, defen Herkunft und Schickſale reden. 
Die Palermitaner waren darin einig: daß ein ge- 
wiffer Joſeph Balfamo, in ihrer Stadt geboren, 
wegen mancherlei fchlechter Streihe berüchtigt und 
verbannt ſey. Ob aber diefer mit dem Grafen Ca— 
glioftro nur Eine Perfon fey, darüber waren die 
Meinungen getheilt. Einige, die ihn ehemals ge- 
fehen hatten, wollten feine Geftalt in jenem Kupfer- 
ttihe wieder finden, der bei ung bekannt genug ift 
und auch nad Palermo gefommen war. 

Unter folhen Geſpraͤchen berief fi einer der 
Säfte aufdie Bemühungen, welche ein Palermitani- 
her Rechtsgelehrter uͤbernommen, diefe Sache in's 
Klare zu bringen. Er war durch das Franzoͤſiſche 
Miniſterlum veranlaßt worden, dem Herkommen 
eines Mannes nachzuſpuͤren, welcher die Frechheit 
gehabt hatte, vor dem Angeſichte Frankreichs, ja 
man darf wohl ſagen der Welt, bei einem wichtigen 
und gefaͤhrlichen Proceſſe die albernſten Maͤhrchen 
vorzubringen. 

Es habe dieſer Rechtsgelehrte, erzaͤhlte man, 
den Stammbaum des Joſeph Balſamo aufgeſtellt und 
| Goethe's Werke. XXVIIL 2, 9 
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ein erlauterndes Memoire mit beglaubtgten Beila— 
gen nah Frankreich abgefchit, wo man wahrſchein— 
lih davon öffentlihen Gebrauch machen werde, 

SH Außerte den Wunſch, diefen Rechtsgelehr- 
ten, von welhem außerdem viel Gutes geſprochen 
wurde, kennen zu lernen, und der Erzähler erbot 
fih, mid bei ihm anzumelden und zu ihm zu führen. 

Nach einigen Tagen gingen wir. hin und fanden 
ihn mit feinen Clienten befhaftigt. Als er dieſe 
abgefertigt und wir das Frühftüd genommen hatten, 
brahte er ein Manufeript hervor, welches den 
Stammbaum Caglioſtro's, die zu deſſen Begrün- 
dung nöthigen Documente in Abſchrift und das 
Concept eines Memoire enthielt, Das nach Frank— 
teich abgegangen war. 

Er legte mir den Stammbaum vor und gab mir 
die nöthigen Erklärungen darüber, wovon ich hier. 
fo viel anführe als zu leichterer Einfiht noͤthig iſt. 

Sofeph Balſamo's Urgroßvater mütterlicher Sei- | 
te war Matthäus Martello. Der Geburtsname 
feiner Urgroßmutter ift unbekannt. Aus diefer 
Ehe entiprangen zwey Töchter, eine Namens Ma— 
ria, die an Joſeph Bracconert verheirathet und 
Großmutter Sofeph Balfamo’s ward. Die andere, 
Namens Vincenza, verheirathete fih an Joſeph Ca— 
gliojiro, der von einem EFleinen Orte La Noava, acht 
Meilen von Mefiina, gebürtig war. Ich bemerfe)l 
bier, daß zu Mefiina noch zwey Glockengießer die= 
fes Namens leben. Die Großtante war in der‘! 
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Folge Pathe bei Sofeph Balfamo; er erhielt den 
Taufnamen ihres Mannes und nahm endlich aus— 
wärts auch den Sunamen Gaglioftro von feinem 
Großonfel an. 

Die Eheleute Bracconert hatten drey Kinder: 
Felicitas, Matthäus und Antonia. 

Felicitas ward an Peter Balfamo verheirathet, 
den Sohn eines Bandhandlers in Palermo, Antonin 
Balfamo, der vermuthlih von judifhem Geſchlecht 
abſtammte. Peter Balfamo, der Sohn des berüch- 
tigten Sofephs, machte Banferott und ftarb in fei- 
nem fünf und vierzigften Jahre. eine Witwe, 
weiche noch gegenwärtig lebt, gab ihm außer dem 
| ‚benannten Joſeph noch eine Tochter, Johanna Jo— 
‚Teph - Marla, welche an Johann Baptifta Capitum⸗ 
mino verheirathet wurde, der mit ihr drey Kinder 
zeugte und ftarb, 

Das Memoire, welches ung der gefällige Ver— 
faffer vorlas und mir, auf mein Erfuchen, einige 
Tage anvertraute, war auf Tauffcheine, Ehecon- 
tracte und Inſtrumente gegründet, die mit Gorg- 
falt gefammelt waren. Es enthielt ungefähr die 
Umſtaͤnde (wie ich aus einem Auszug, den ich da- 
mals gemacht, erfehe), die uns nunmehr aus den 
Roͤmlſchen Procefakten befannt geworden find: daß 
Joſeph Balſamo Anfangs Zuny 1743 zu Palermo 
geboren, von Vincenza Martello, verheirathete Ga- 
glioftro, aus der Taufe gehohen ſey, daß er in fei- 











| 


ner Tugend das Kleid der barmherzigen Brüder ge- 
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nommen, eines Drdeng, der befonders Kranke ver— 
pflegt, dag er bald viel Geift und Geſchick für die 
Medicin gezeigt, Doch aber wegen feiner übeln Auf.) 
führung fortgefhiet worden, daß er in Palerme 
nachher den Zauberer und Schatzgraͤber gemacht. 
Seine große Gabe, alle Haͤnde nachzuahmen, 
ließ er nicht unbenutzt (ſo fährt das Memoire fort). 
Er verfälfhte oder verfertigte vielmehr ein altes 
_ Document, wodurd das Eigenthum einiger Güfer 
in Streit gerieth. Er fam in Unterfuhung, im’e 
Gefängnis, entfloh und ward edictaliter eitirt. Ei 
reiſſte durch Calabrien nach Rom, wo er die Tochter | 
eines Gürtlers heiratbete. Bon Nom kehrte er nad | 
Neapel unter dem Namen Marchefe Pellegrini zu: 
ruͤck. Er wagte fich wieder nach Palermo, ward er: 
kannt, gefänglic eingezogen und Fam nur auf -eing 
Weiſe los, die werth iſt daß ich Ne umftandlic er: 
zahle. it 
Der Sohn eines der erſten Sieilianifhen Prinzen), 
und grogen Güterbefißers, eines Mannes, der ar 
dem Neapolitanifhen Hofe anfehnlihe- Stellen beilei: 
dete, verband mit einem ſtarken Körper und. eine 
unbandigen Gemüthsart allen Uebermuth, zu den 
fi. der Reiche und Große ohne Bildung berechtigt 
glaubt. - 
Donna Lorenza wußte ihn zu gewinnen und au, 
ihn baute der verftellte Marcheſe Pellegrini feind, 
Sicherheit. Der Prinz zeigte öffentlich, daß eil, 
die angefommene Paar befpüge; aber in welch 
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Muth gerieth er, als Joſeph Balfamo auf Anrufen 
\der Partey, welche durch feinen Betrug Schaden ge- 
Mitten, abermals in's Gefangniß gebracht wurde! Er 


da fie ihm nicht gelingen wollten, drohte er im Vor- 
zimmer des Prafidenten, den Advocaten der Gegen: 
arten aufs grimmigfte zu mißhandeln, wenn er 
nicht fogleih die Verhaftung des Balfamo wieder 
aufhoͤbe. Als der gegenfeitige Sachwalter ſich wei— 
gerte, ergriff er ihn, ſchlug ihn, warf ihn auf die 
ie de, trat ihn mit Füßen und war Faum von mehre- 
| en Mißhandlungen abzuhalten, als der Prafident 
elbſt auf den Laͤrm herauseilte und Frieden gebot. 
Diefer, ein ſchwacher, abhangiger Mann, wagte 
icht den DBeleidiger zu beftrafen; die Gegenpartey 
nd ihre Sachwalter wurden kleinmuͤthig und Bal— 
ſamo ward in Freiheit gefest, ohne daß beiden Ac— 
ten fih eine Regiftratur über feine Loslaſſung befin— 
yet, weder wer fie verfügt, noch wie fie gefhehen. 
Bald darauf entfernte, er fih von Palermo und 
that verfchtedene Reifen, von welden der Verfaffer 
nur unvolltändige Nachrichten geben Fonnte. 
Das Memotire endigte fih mit einem ſcharfſinni— 





Hätte ich nicht Damals vermuthen muͤſſen, daß 
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man In Franfreich einen öffentlichen Gebrauch vom |f 
jenem Aufjaß machen würde, daß ich ihn vielleicht I 
bet meiner Zuruͤckkunft ſchon gedruckt anträfe, fo 
wäre es mir erlaubt gewefen eine Abfchrift zu N 
nehmen und meine Freunde und das Publicum: | 
früher von manden intereffanten Umftänden zu |N 
unterrichten. 


Indefen haben wir das meifte und mehr als 
jenes Memotre enthalten konnte, von einer Seite r 
her erfahren, von der fonft nur Irrthuͤmer aus— — 
zuſtroͤmen pflegten. Wer haͤtte geglaubt daß Rom 
einmal zur Aufklaͤrung der Welt, zur voͤlligen Ent— 
larvung eines Betruͤgers fo viel beitragen follte, N 
als es durch die Herausgabe jenes Auszugs aus den h 
Procepacten gefheben fit! Denn obgleich dieſe la 
Schrift weit intereffanter feyn koͤnnte und folte, |, 
fo bleibt fie doc immer ein»fchones Document in 
den Händen eines jeden Vernünftigen, der es mit. |; 
Verdruß anfehen mußte, daß Betrogene, Halb- 
betrogene und Betrüger diefen Menfhen und feine 
Poſſenſpiele Jahre lang verehrten, fih durch die 
Gemeinſchaft mit ihm über andere erheben fühlten 
und von der Höhe ihres glaubigen Dünfels den ge- 
funden Menfchenverftand bedauerten wo nicht gering= 
ſchaͤtzten. 

Wer ſchwieg nicht gern wahrend dieſer Zeit? 
und auch nur jetzt, nachdem die ganze Sache ge—⸗ 
endigt und außer Streit gefegt iſt, kann ich es uͤber — 
N 


| 
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ich gewinnen, zu Completitung der Acten das— 
enige, was mir befannt ift, mitzutheilen. 

Als ich in dem Stammbaume fo ‚manche Per— 
ſonen, befonders Mutter und Schwefter, noch als 
‚ebend angegeben fand, bezeigte ih dem Verfaſſer 
des Memotre meinen Wunfch fie zu fehen und die 
Verwandten eines fo fonderbaren Menfchen fennen 
iu lernen. Er verfeste dab es fchwer feyn werde 
dazu zu gelangen, indem diefe Menfchen, arm aber 
ehrbar, fehr eingezogen lebten, Feine Fremden zu 
fehen gewohnt feyen, und derargwöhnifche Charakter 
der Nation fih aus einer folhen Erfcheinung alfer- 
(et deuten werde; doch er wolle mir feinen Schref- 
der ſchicken, der bei der Familie Zutritt habe und 
durch den er die Nachrichten und Documente, wor- 
aus der Stammbaum zufammengefest worden, er— 
halten. 

Den folgenden Tag erfehlen der Schreiber und 
Außerte wegen des Unternehmens einige Bedenk- 
ichfeiten. Sch habe, fagte er, bisher immer 
vermieden diefen Leuten wieder unter die Augen 
zu treten; denn um ihre Ehecontracte, Tauf— 
fcheine und andere Papiere in die Hande zu be- 
fommen und von felbigen legale Copien machen zu 
koͤnnen, mußte ich mich einer eigenen Lift bedienen. 
Sch nahm’ Gelegenheit von einem Familienjtipendio 
zu reden, das irgendwo vacant war, machte ihnen 
wahrfcheinlich daß der junge Capitummino ſich da— 
zu qualificire, daß man vor allen Dingen einen 
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Stammbaum auffegen müfe, um zu ſehen, in 
wiefern der Knabe Anfprüche darauf machen koͤnne; 
es werde freilih nachher alles auf Negociation an— 
fommen, die ich übernehmen wolle, wenn man mir 
einen billigen Shell der zu erhaltenden Summe für 
meine Bemühungen verfprähe. Mit Freuden wil- |! 
listen die guten Leute in alles; ich erhielt die 
nöthigen Papiere, die Copien wurden genommen, 
der Stammbaum ausgearbeitet und felt der Zeit 
hüte ich mich vor ihnen zu erfcheinen. Noch vor 
einigen Wochen wurde mich die alte Sapitummine |f 
gewahr und ich wußte mich nur mit der Langfamfeit, 
womit hier dergleihen Sahen vorwärts gehen, zu 
entſchuldigen. 

So ſagte der Schreiber. Da ich aber von meinem 
Vorſatz nicht abging, wurden wir nach einiger 
Ueberlegung dahin einig, daß ich mich fuͤr einen 
Englaͤnder ausgeben und der Familie Nachrichten 
von Gaglioftro bringen follte, der eben aus ber | 
Gefangenfhaft der Baftille nach London gegangen | 
war. 

Zur gefeßten Stunde, es mochte etwa drey Uhr 
nach Mittag ſeyn, mahten wir uns auf den Weg. 
Das Haug lag in dem Winkel eines Gaͤßchens nicht 
weit von der Hauptfiraße il Eafaro genannt. 
Mir ftiegen eine elende Treppe hinauf und kamen 
fogleih in die Kühe. Eine Frau von mittlerer 
Größe, ftark und breit, ohne fett zu feyn, war 
befchäftigt das Kuͤchengeſchirr aufzuwaſchen. Sie - 
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wat reinlich gekleidet und fchlug, als wir hinein 
traten, das eine Ende der Schürze hinauf, um 


vor und die ſchmutzige Seite zu verfteden. Sie 


Tah meinen Führer freudig an und fagte: Signor 
Giovanni, Bringen Ste uns gute Nachrichten? 


:/ Haben Sie etwas ausgerichtet ? 


Er verfeste: in unferer Sache hat mir’ noch 
nicht gelingen wollen; bier ift aber ein Fremder, 
der einen Gruß von Ihrem Bruder bringt und 


Ihnen erzählen kann, wie er fich gegenwärtig be- 


findet. ; 

Der Gruß, den ich bringen follte, war nicht 

ganz In unferer Abrede: indeffen war die Einleitung 
‚einmal gemaht. — Ste fennen meinen Bruder? 
fragte fi. — Es kennt Ihn ganz Europa, ver- 
feßte ih: und ich glaube es wird Ihnen angenehm 
ſeyn zu hören, daß er fih in Sicherheit und wohl 
befindet, da Sie bisher wegen feines Schiefale 
gewiß in Sorgen gewefen find. — Treten Sie 
hinein, fagte fie, ich folge Ihnen gleich; und Ich 
trat mit dem Schreiber in das Zimmer, 
Es war groß und hoch, daß es bei uns für 
einen Saal gelten würde; es fchlen aber auch bei- 
ah die ganze Wohnung der Familte zu ſeyn. Ein 
inziges Fenfter erleuchtete die großen Wände, die 
inmal Farbe gehabt hatten und auf denen ſchwarze 
eiligenbilder in goldenen Rahmen herum hingen. 
ey große Betten ohne Vorhänge ftanden an der 
Inen Wand, ein braunes Schränfchen, das die 
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Seftalt eines Schreibtifhes hatte, an der andern. 
Alte mit Rohr durchflochtene Stühle, deren Lehnen 
ehmals vergoldet gewefen, fanden darneben und 
die Backſteine des Fußbodens waren an vielen 
Stellen tief ausgetreten. Uebrigens war alles 
teinlich und wir naherten uns der Familie, die am 
andern Ende des Zimmers an dem einzigen Fenfter 
verfammelt war. 

Indeß mein Führer der alten Balfamo, die in 
der Ede ſaß, die Urfache unſers Befuhs erklärte 
und feine Worte wegen der Taubheit der guten 
Alten mehrmals laut wiederholte, hatte ich Zeit 
das Zimmer und die übrigen Perfonen zu betrachten. 
Ein Madhen von ungefähr ſechzehn Sahren, 
wohlgewachfen, deren Gefichtszüge durch die Blat- 
tern undeuflich geworden warten, fand am Fenfter; 
neben ihr ein junger Menſch, deflen unangenehme 
durch die Blattern entitellte Bildung mir auch auf: 
fiel. Sn einem Lehnſtuhl ſaß oder lag vielmehr, 
gegen dem Fenjter über, eine Eranfe fehr ungeftal- | 
tete Perſon, die mit einer Art Schlaffucht behaftet 
fchien. 

Als mein Führer fih deutlih gemacht hatte 
nöthigte man ung zum Sitzen. Die Alte that eini- 
ge Fragen an mich, die ich mir aber mußte dol- 
metfchen laſſen eh ich fie beantworten fonnte, da | 
mir der Sicilianiſche Dialect nicht geläufig war. | 

Sch betrachtete indeffen die alte Frau mit Ver-⸗ 
gnügen, Ste war von mittlerer Größe, aber wohl: 
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gebildet; über ihre regelmäßigen Gefichtezüge, die 
das Alter nicht entftellt hatte, war der Friede ver- 
breitet, deffen gewöhnlich die Menfchen genießen, 
die des Gehörs beraubt find; der Ton ihrer 
Stimme war fanft und angenehm. 

Sch beantwortete ihre Fragen und meine Ant- 
worten mußten ihr auch wieder verdolmeticht 
werden. 

Die Langfamkfeit unferer Unterredung gab mir 
Gelegenheit meine Worte abzumeffen. Ich erzählte 
ihr, daß ihr Sohn in Frankreich Tosgefprochen wor- 
den und fich gegenwartig in England befinde, wo er 
wohl aufgenommen fey. Shre Freude die fie über 
dieſe Nachrichten äußerte, war mit Ausdräden 
einer herzlichen Frömmigkeit begleitet, und da fie 
nun etwas lauter und langfamer fprach, konnt' ich 
fie eher verftehen. 
Indeſſen war ihre Tochter hereingefommen und 
‚hatte fich zu meinem Führer gefeßt, der ihr dag, 
was ich erzahlt hatte, getreulich wiederholte. Sie 
batte eine reinlihe Schürze vorgebunden und ihre 
Haare in Ordnung unter das Neb gebracht. Ge 
mehr ich fie anſah und mit ihrer Mutter verglich, 
deſto auffallender war mir der Unterfchled beider 
Geſtalten. Eine lebhafte, gefunde- Sinnlichkeit 
bliete aus der ganzen Bildung der Tochter hervorz 
ie mochte eine Frau von vierzig Jahren feyn, Mit 
Amuntern blauen Augen fah fie Flug umher, ohne 
daß ich in ihrem Blick irgend einen Argwohn fpüren 
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fonnte, Indem fie faß, verfprach ihre Figur mehr 
Lange ale fie zeigte, wenn fie aufftand; ihre 
Etellung war determinirt, fie faß mit vorwärts 
gebogenem Körper und die Hände auf die Knie ge- 
legt. Uebrigens erinnerte mich ihre mehr ftumpfe 
als fcharfe Gefihtsbildung an das Bildniß ihres 
Bruders, das wir in Kupfer fennen. Sie fragte 
mic verfhiedenes über meine Reife, über meine 
Abfiht Steilten zu fehen umd war überzeugt, dag 
ich gewiß zurüdfommen und das Feft der heiligen 
Roſalie mit ihnen feyern würde. 

Da indeſſen die Großmutter wieder einige 


Fragen an mich gethan hatte und ich ihr zu antworten 


befhhäftigt war, ſprach die Tochter halblaut mit 
meinem Gefährten, doch fo, daß ich Anlaß nehmen 
fonnte zu fragen: wovon die Rede fen? Er fagte 


darauf: Frau Capitummino erzähle ihm, daß ihr 
Bruder ihr noch vierzehn Unzen ſchuldig ſey; ſie ö 
habe bei feiner ſchnellen Abreife von Palermo ver= 


feßte Sachen für ihn eingelöfet; feit der Zelt aber 


weder etwas von ihm gehört, noch Geld, noh 


irgend eine Interftüßung von ihm erhalten, ob er 


gleich, wie fie höre; große Neichthümer befike und ° 


einen fürftlichen Aufwand mache. Ob ich nicht über 


über mich nehmen wolle, nach meiner Zuruͤckkunft 
ihn auf eine gute Weife an die Schuld zu erinnern 
und cine Unterftägung für fie anszumwirken, ja ob 
ich nicht einen Brief mitnehmen oder allenfalls bes ° 
ftelen wolle? Ich erbot mic dazu. Sie fragte: wo 





— 
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ih wohne? Wohin fie mir den Brief zu ſchicken 
habe? Sch lehnte ab meine Wohnung zu fagen und 
erbot mich den andern Tag gegen Abend den Brief 
ſelbſt abzuholen. 
Sie erzählte mir darauf ihre mißliche Lage; fie 
fey eine Witwe mit drey Kindern, von denen das 
eine Madchen im Klofter erzogen werde; die andere 
| fey hier gegenwartig und ihr Sohn eben in die Lehr— 
| ftunde gegangen. Außer diefen drey Kindern habe 
| 




















fie ihre Mutter bei fih, für deren Unterhalt fie 
ſorgen müfe, und überdieß habe fie aus chrifilicher 
| Liebe die unglüdliche Franke Perfon zu fih genommen, 
| die ihre Laſt noch vergroßere; alle ihre Arbeitfamfeit 
reiche kaum hin, ſich und den Shrigen das Noth- 
dürftige zu verfchaffen. Sie wire zwar, daß Gott 
I diefe guten Werte nicht unbelohnt laſſe, ſeufze aber 
doch fehr unter der Laft die fie fihon lange getragen 


Die jungen Leute mifchten ſich auch in's Geſpraͤch 
und die Unterhaltung wurde lebhafter. Indem ich 
mit den andern fprach, hört’ ich daf die Alte ihre 
Tochter fragte: ob ic denn auch wohl ihrer heiligen 
Religion zugethan fey? Sch konnte bemerfen, daf 
‚die Tochter auf eine Huge Weife der Antwort aus— 
zuweichen fuchte, indem ſie, fo viel ich veritand, 
der Mutter bedeutete: daß der Fremde gut für fie 
| geſinnt zu ſeyn ſchiene, und daß es ſich wohl nicht 
ſchicke jemanden ſogleich uͤber dieſen Punkt zu be— 
fragen. 








N 
h 
“ 


ai ar ne Bee — 





242 
Da fie hörten, daß ich bald von Palermo ab- 


reifen wollte, wurden fie dringender und erfuchten _ 


mich, Daß ich doch ja wiederfommen möchte; be- 
fonders rühmten fie die paradiefifhen Tage des 
Roſalienfeſtes, dergleichen in der ganzen Welt nicht 
miüffe gefehen und genoffen werden. 


Mein Begleiter, der fhon lange Kuft gehabt 


hatte fich zu entfernen, machte endlich'der Unter- 
redung durch feine Gebarden ein Ende und ich ver- 
fprah den andern Tag gegen Abend wieder zu 
fommen und den Brief abzuholen. Mein Begleiter 
freute fih, daß alles fo glüdlich gelungen fey und 
wir ſchieden zufrieden von einander, 

Man Faun fih den Eindrud denken, den diefe 
arme, fromme, wohlgefinnte Familie auf mich ge- 
macht hatte. Meine Neugierde war befriedigt, aber 
ihr natürliches und gutes Betragen hatte einen 
Antheil in mir erregt, der fih durch Nachdenken 
noch vermehrte. 

Sogleich aber entitand in mir die Sorge wegen 
des folgenden Tags. Es war natürlich daß diefe 
Erfheinung, die fie im erſten Augenblick überrafcht 
hatte, nach meinem Abfchlede manches Nachdenken 
bet ihnen erregen mußte. Durch den Stammbaum 
war mir befannt, dag noch mehrere von der Familie 
lebten; es war natürlich dag fie ihre Freunde zu— 
ſammen beriefen, um fih in Ihrer Gegenwart das— 
jenige wiederholen zu Iaffen, was ſie Tags vorher 
mit Verwunderung von mir gehört hatten, Meine 


— 
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Abficht Hatte ich erreicht und es blieb mir nur noch 


übrig diefes Abenteuer auf eine ſchickliche Weiſe zu 
\endigen. Sch begab mich daher des andern Tags 
gleich nach Tiſche allein in ihre Wohnung. Sie 
| verwunderten fich da ich hineintrat. Der Brief fey 
noch nicht fertig fagten fie, und einige ihrer Ver— 


wandten wünfchten mich auch kennen zu lernen, 
welche fich gegen Abend einfinden würden. 

Sch verfeste: das ich morgen früh ſchon ab— 
reifen müffe, daß ich noch Bifiten zu mahen, auch 


| einzupaden habe und alfo Lieber früher ald gar nicht 


hatte kommen wollen. 
Indeſſen trat der Sohn herein, den ich des 


) Zags vorher nicht gefehen hatte. Er glich feiner 


Schwerter an Wuchs und Bildung. Er brachte den. 
Brief den man mir mitgeben wollte, den er, wie 
es in jenen Gegenden gewöhnlich ift, außer dem 


ı Haufe bei einem der öffentlich fisenden Notarien 
| hatte fchreiben laffen. Der junge Menfch hatte ein 
| ftilfes, trauriges und befcheidenes Weſen, er- 


Eundigte fih nach feinem Oheim, fragte nad) deifen 
Reichthum und Ausgaben und feste traurig hinzu; 
warum er feine Familie doch fo ganz vergeffen Haben 


| möchte? Es wäre unfer größtes Gluͤck, fuhr er fort, 


wenn er einmal bieder kaͤme und ſich unferer an⸗ 


nehmen wollte; aber, fuhr er fort, wie hat er 


Ihnen entdedt daß er noch Anverwandte in Palermo 


babe? Man fagt daß er ung überall verläugne und 


fih für einen Mann von großer Geburt ausgebe, 
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Sch beantwortete diefe Frage, welche durch die 
Unvorfichtigfeit meines Führers bei unferm erften |} 
Eintritt veranlaßt worden war, auf eine Weife, die 

es wahrfcheinlich machte, dag der Oheim, wenn er I 
‚ gleich gegen das Publicum Urfahe habe feine Ab- if 
Eunft zu verbergen, doch gegen feine Freunde und |} 
Beknnnten fein Geheimniß daraus made. I: 


Die Schweiter, welche während diefer Unterre= ||? 
dung berbeigetreten war und durch die Gegenwart || 
des Bruders, wahrfcheintich auch durch die Abweſen⸗ 
beit des geftrigen Freundes mehr Muth bekam, | 
fing gleichfalls an fehr artig und lebhaft zu fprechen. f 
Sie baten fehr, fie ihrem Onkel, wenn ih ihm N 
ſchriebe, zu empfehlen; eben fo fehr aber, wenn ich 











nicht fchict, da ich eine erwachfene Tochter babe, 
fremde Männer in meinem Haufe zu fehen, und 
man Urfache hat fih fowohl vor der Gefahr, als der 
Nachrede zu hüten, fo follen Sie und doch immer 
williommen feyn wenn Sie in diefe Stadt zuruͤck⸗ 
kehren. 

O ja, verſetzten die Kinder, wir wellen den], 
Herrn beim Feſte herumführen, wir wollen ihm alz Ä 
les zeigen, wir wollen ung auf die Gerüfte ſetzen, 
wo wir die Feyerlichfeit am beften fehen koͤnnen 

Wie 
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) 
| Wie wird er fih über den großen Wagen und befon- 
ders über die prachtige Illumination freuen! 
Sndeffen hatte die Großmutter den Brief gele= 
fen und wieder gelefen. Da fie hörte daß ih Ab- 
ſchled nehmen wolfte fand fie auf und übergab mir 
das zufammengefaltete Papier. Sagen Sie meinem 
Sohn, fing fie mit einer edlen Lebhaftigkelt, ja et- 
ner Art von Begeifterung an: fagen Sie meinem‘ 
Sohn, wie gluͤflich mich die Nachricht gemacht hat, 
die Sie mir von ihm gebracht haben! fügen Sie 
ihm, daß ich ihn fo an mein Herz ſchließe — hier 
iftrecte fie die Arme aus einander und drüdte fie 
wieder auf ihre Bruft zufammen — daß ich täglich 
Gott und unfere heilige Jungfrau für ihn im Gebet 
anftehe, dag ich ihm und feiner Frau meinen Segen 
gebe, und Daß ich nur wünfce ihn vor meinem Ende 
Unoch einmal mit diefen Augen zu fehen, die fo viele 
Thraͤnen über ihn vergoffen haben. 

Die eigne Zierlichkeit der Stalianifhen Sprache 
begünftigte die Wahl und die edle Stellung diefer 
Worte, welche noch überdieß von lebhaften Gebär- 
den begleitet wurden, womit jene Nation einen 
unglaublichen Reiz zu verbreiten gewohnt ift. 

Ich nahm nicht ohne Nührung von ihnen Ab: 
ſchied. Sie reichten mir alle die Hände, die Kinder 
geleiteten mich hinaus, und indeß ich die Treppe 
inunterging, ſprangen fie auf den Balcon des Fen- 
ſters, das aus der Küche auf die Straße ging, tie 
Ifen mir nad, winkten mir Grüße zu und wieder- 
1 Goetge'3 Werte, XXVIII. Bd. 10 
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holten: dag ich ja nicht vergeffen möchte wieder zu 
fommen. Sch fah fienoh auf dem Balcon ftehen, 
als ich um die Ede herumging. 

Sch brauhe niht zu fagen, daß der Antheil 
denich andiefer Familie nahm, den lebhaften Wunſch 
in mir erregte ihr nüßlich zu feyn und ihrem Be— 
duͤrfniß zu Hülfe zu fommen. Sie war num dar 
mich abermals hintergangen und Ihre Hoffnungen 


auf eine Anerwartete Hülfe waren dürch die Neu: 


gierde des nördlihen Europa’s auf dem Wege zum 
zweptenmal getäufcht zu werden. 

Mein erfter. Vorſatz war, ihnen vor meiner 
Abreife jene vierzehn Unzen zuzuftellen die ihnen 
der Flüchtling fhuldig geblieben, und durch die Ver— 
muthung, daß ich diefe Summe von ihm wieder zu 
erhalten hoffte, mein Geſchenk zu bededen; allein 
als ich zu Haufe meine Rechnung machte, meine 
Kalle und Papiere überfhlug, fah ich wohl daß in 
einem Lande wo durch Mangel von Communication 
die Entfernung gleichfam in's Unendliche wachrt, ich 
mich felbit in Verlegenheit ſetzen würde, wenn ich 
mir anmaßte, die Ungerechtigkeit eines frechen Men— 
fchen durch eine herzliche Gutmüthigkeit zu verbeffern. 


Gegen Abend trat ich noch zu meinem Handels— 
manne und fragte ihn: wie denn das Keft morgen 
ablaufen werde, da eine große Procefiion durch die 


Stadt ziehen und der Vicefönig felbft das Heiligfte 
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u Fuß begleiten folle? Der geringe Windſtoß 
müfe ja Gott und Menfchen in die dickſte Staub: 
wolke verhuͤllen. 


















'ermo ſich gern auf ein Wunder verlaſſe. Schon 
ehrmals in ahnlichen Fallen fey ein gewaltfamer 
Platzregen gefallen und habe die meiſt abhängige 
traße, wentaftens zum Theil vein abgefhwenmt 
nd der Proceffion reinen Weg gebahnt: Auch 
ießmal hege man die gleiche Hoffnung nicht ohne 


>: 


preche Regen auf die Nacht. 





Palermo, Sonntag, den 15 April 1787. 


\ Und fo gefchah es denn auch! der gewaltfamfte 
(Regenguß fiel vergangene Nacht von Himmel. So: 
‚leich morgens eilte ich auf die Straße um Zeuge 
es Wunders zu ſeyn. Und es war wirklich felt- 
am genug. Der zwifchen den beiderfeitigen Schritt- 
teinen eingefchranfte Regenſtrom hatte das leich- 
eſte Kehricht die abhängige Straße herunter, theilg 
ach dem Meere, theils in die Abzüge, in fofern 
se nicht verftopft waren, fortgetrieben, dag grübere 
Seftröhde wenigſtens von einem Orte zum andern 
‚erhoben und dadurd wunderfame, reine Maanders 
Iuf das Pflafter gezeichnet. Nun waren hundert 
Ind aber hundert Menfchen mit Schaufeln, Beſen 





Srund, denn der Himmel überziehe fih und ver— 


Der muntere Mann verfeßte, daß man In Pa- 


E 
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und Gabeln dahinterher, diefe reinen Steffen zu erz |! 


weitern und in Zufammenhang zu bringen, indem 


auf diefe bald auf jene Seite haͤuften. Daraus er— 
folgte denn, daß die Proceflion, als fie begann; | 


wirklich einen reinlichen Schlangenweg durch den Moe 
raft gebahnt fah und fowohl die Tammtliche lang: 


beffeidete Seiftlichfeit als der nettfüßlge Adel, dem 
Vicekoͤnig an der Spise, ungehindert und unbefu= | 
delt durdhfchreiten Fonnte, Ich glaubte die Kinder | 
Israel zu fehen, denen durch Moor und Moder vom | 
Engelshand ein trodner Pfad bereitet wurde, und | 


veredelte mir in diefem Gleichniffe den unerträgli- 
chen Anblid, fo viel andachtige und anftandige Men- 
fben durd eine Allee von feuchten Kothhaufen durch- 
beten und durchprunfen zu fehen. 

Auf den Schrirtfteinen hatte man nad wie vor 
reinlihen Wandel, im Innern der Stadt hingegen, 


wohin ung die Abficht verfchledenes bis jeßt Wer: 
nachlafjigtes zu fehen gerade heute gehen hieß, war 


es fat unmöglich durchzufommen, obgleich auch hier 

das Kehren und Aufhaͤufen nicht verfaumt war. 
Diefe Feverlichfeit gab uns Anlaß die- Haupt: 

firhe zu befuchen und ihre Merkwürdigkeiten zu 


betrachten, auch weil wir einmal auf den Beinen 


waren, ung nah andern Gebauden umzuſehen; de 
uns denn ein mauriſches, bis jest wohlerhaltenes 
Haus gar fehr ergöste — nicht groß aber mit ſchoͤ— 


nen, weiten und wohlproportionirten, harmoniſchen 





— 
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| Räumen; in einem nördlihen Klima nicht eben 


bewohnbar, im füdlichen ein hoͤchſt willfommener 


Aufenthalt. Die VBaufundigen mögen uns davon 
Grund- und Aufriß.überltefern. 


Auch fahen wir in einem unfreundlichen Local ver: 


ſchiedene Nefte antifer, marmorner Statuen, die 


wir aber zu entziffern keine Geduld hatten, 


Palermo, Montag den 16 April 1787. 
Da wir ung nun felbjt mit einer nahen Abreife 


‚aus diefem Paradies bedrohen müffen, fo hoffte ich 


heute noch im öffentlichen Garten ein vollkommenes 
£abfal zu finden, mein Penfum in der Odyſſee zu lefen 


amd auf einem Spaziergang nach dem Thale, am 


Fuße des Rofallenbergd, den Plan der Naufifaa 


| weiter durchzudenfen und ‚zu verfuchen, ob diefem 


Gegenftande eine dramatifche Seite abzugerwinnen 


fen. Dieß alles ift, wo nieht mit großem Glüd, 
doch mit vielem Behagen gefhehen. Ich verzeich- 


nete den Dlan, und konnte nicht unterlaflen, einige 
Stellen die mid, befondere anzogen, zu entwerfen 


und auszuführen, 
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Palermo, Dienftag den 17 April 1787. 


Es iſt ein wahres Ungluͤck wenn man von vie— 
lerlei Geiſtern verfolgt und verſucht wird! Heute 
fruͤh ging ich mit dem feſten, ruhigen Vorſatz meine 
dichteriſchen Traͤume fortzuſetzen nach dem oͤffent— 
lichen Garten, allein, eh ich mich's verſah, erhaſchte 
mich ein anderes Geſpenſt, das mir ſchon dieſe Ta— 
ge nachgeſchlichen. Die vielen Pflanzen, die ich 
ſonſt nur in Kuͤbeln und Toͤpfen, ja die groͤßte Zeit 
des Jahres nur hinter Glasfenſtern zu ſehen ge— 
wohnt war, ſtehen hier froh und friſch unter freiem 
Himmel und, Indem fie Ihre Beſtimmung vollkom— 
men erfüllen, werden fie uns deutlider. Im An— 
geficht fo vielerlei neuen und erneuten Gebildes fiel 
mir die alte Grille wieder ein: ob ich nicht unter 
diefer Schaar die Urpflanze entdeden Eönnte ?- Eine 
folche muß es denn doch geben! Woran würde ich 
fonft erfennen, daß diefes oder jenes Gebilde eine 
Pflanze fey, wenn fie nicht alle nad einem Mufter 
gebildet waren, 

Sch bemühte mid zu unterfuchen, worin denn 
die vielen abweichenden Geftalten von einander un— 
terfchleden feven. Und ich fand fie immer mehr 
ahnlich als verfchleden, und wollte ich meine botant- 
fhe Terminologie anbringen, fo ging das wohl, 
aber es fruchtete niht, es machte mich unruhig, 
ohne daß es mir weiter half. Geftört war mein 
guter poetifher Vorſatz, der Garten des Alcinous 


—— 
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war verſchwunden, ein Weltgarten hatte ſich aufge— 
than. Warum ſind wir Neueren doch ſo zerſtreut, 


| warum gereizt zu Forderungen, die wir nicht errei— 


hen noch erfüllen koͤnnen! 


Alcamo, Mittwoch den 18 April 17837. 
Beieiten ritten wir aus Palermo. Kniep und der 


| Betturin hatten fich beym Ein- und Yufpaden vor- 
| trefflich erwiefen. Wir zogen langfam die herrliche 
| Straße hinauf, die ung fchon beim Beſuch auf San 
I Martins befannt geworden, und bewunderten aber- 


| mals eine der Pracht- Fontainen am Wege, als wir 
| auf die mäßige Eitte dieſes Landes vorbereitet 
| wurden. . Unfer Neitfnecht nanılich hatte ein Feines 





Weinfaͤßchen am Niemen umgehängt, wie unfere 
Marfetenderinnen pflegen, und es fehlen für ef- 
nige Tage genugfam Wein zu enthalten. Wir ver- 
wunderten ung daher als er! auf eine der vielen 
Springröhren losritt den Pfropf eröffnete und Waf- 
fer einlaufen ließ. Wir fragten, mit wahrhaft 
Deutſchem Erftaunen, was er da vorhabe? ob dag 
Faͤßchen nicht voll Wein fey? Worauf er mit großer 
Gelaſſenheit erwiederte: er habe ein Drittheil davon 
leer gelaffen und weil niemand ungemifchten Wein 
trinke, fo fey es beffer man mifche ihn gleich im 
Ganzen, da vereinigten fich die Flüffigfeiten beſſer 
und man fey ia nicht fiher überall Waſſer zu finden. 
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Indeſſen war das Faͤßchen gefüllt und wir mußten 
- ans diefen altorientalifhen Hochzeitsgebrauch ge— 
fallen laſſen. 

Als wir nun hinter Monreale auf bie Höhen ge⸗ 
langten, ſahen wir wunderſchoͤne Gegenden, mehr 
im hiſtoriſchen als oͤkonomiſchen Styl. Wir blick— 
ten rechter Hand bis an's Meer, das zwiſchen den 
wunderſamſten Vorgebirgen uͤber baumreiche und 
baumloſe Geftade feine ſchnurgerade Hortzontallinie 
hinzog und fo, entſchieden ruhig, mit den wilden | 
Kalkfelfen herrlich contraftirte. Kniep enthielt fich 
nicht deren in Eleinem Format mehrere zu umreißen. 

Nun find wir in Alcamo, einem ftilfen, rein- 
lihen Städtchen, deſſen wohleingerichteter Gafthof 
als eine fchöne Anftalt zu rühmen ift, da man von 
hieraus den abfeits und einfam belegenen Tempel | 
von Segeft bequem befuchen kann. 





Alcamo. Donnerftag den 19 April 41787. 


Die gefällige Wohnung in einem ruhigen Berg- 
‚ftädtchen zieht ung an, und wir faffen den Entſchluß 
den ganzen Tag hier zuzubringen. Da mag denn 
vor allen Dingen von geftrigen Ereigniffen die Rede 
feyn. Schon früher läugnete ich des Prinzen Palla- 
gonia Originalität; er hat Worganger gehabt und 
Mufter gefunden. Auf dem Wege nad Monreale 
ftehen zwey Ungeheuer an einer Fontaine und auf 





m 














153 


dem Geländer einige Bafen, völlig ald wenn fie 
der Fürjt beftelft hätte. | 

Hinter Monreale, wenn man den fchönen Weg 
verläßt und in fteinichte Gebirge Kommt, liegen 
oben auf dem Rüden Steine im Weg, die ich ihrer 
Schwere und Anwitterung nach für Eifenftein hielt. 
‚Alle Landesflächen find bebaut und tragen beſſer oder 
ſchlechter. Der Kalkftein zeigte ſich roth, die ver- 
witterte Erde an folhen Stellen deßgleichen. Diefe 
rothe, thonig Ealtige Erde iſt weit verbreitet, der 
Boden fehwer, Fein Sand darunter, tragt aber treff- 
iheh Walzen. Wir fanden alte, fehr ftarfe, aber 
verſtuͤmmelte Delbaume. 

Unter dem Obdach einer Iuftigen an der fchlech- 
ten Herberge vorgebauten Halle erquidten wir ung 
an einem mäßigen Imbiß. Hunde verzehrten be— 
gierig die weggeworfenen Schalen unferer Würfte, 
ein Betteljunge vertrieb fie und fpeiftte mit Appetit 
die Schalen der Aepfel die wir verzehrten, diefer 
ber ward gleichfalls von einem alten Bettler ver- 
jagt. Handwerksneid ift überall zu Haufe. In ei: 
ner zerlumpten Toga lief der alte Bettler hin und 
wieder, ald Hausknecht oder Kellner. So hatte ich 
auch fchon früher gefeben, daß wenn man etwas von 
einem Wirthe verlangt was er grade nicht im Haufe 
Ihat, fo Läßt ex es durch einen Bettler beim Krämer 
holen. 

U. Doc find wir gewöhnlich vor einer fo unerfreu- 
lichen Bedienung bewahrt, da unfer Vetturin vor- 
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trefflih tft — Stallknecht, Cicerone, Garde, Ein nt 
— Koch und alles. 
















der Oelbaum, Caruba, Fraxinus. Ihr * 
iſt auch in drei Jahre getheilt. Bohnen, Getreidi 
und Ruhe, wobei fie fagen: Mift thut mehr Wun: 
der ald die Heiligen. Der Weinftod wird feh 
nicdrig gehalten. 

Die Lage von Alcamo iſt herrlih auf der Höhe 
in einiger Entfernung vom Meerbufen, die Groß: 
heit der Gegend zog uns an. Hohe Felfen, tiefe 


Thal, in deffen Mitte ſich noch ein Felsrüden her— 
zieht. Die fruchtbaren Felder ftehen grün und ftill, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüfch und 
Staudenmafen, wie unfinnig, von Blüthen glanztt 
der Linfenbufh, ganz gelb von Schmetterlings= 
blumen überdedt, Fein grünes Blatt zu fehen, der 
Weißdorn, Strauß an Strauß, die Alves rüden 
in die Höhe und deuten auf Blüthen, reiche Tep= 
piche von amarantrothem Klee, die Inſecten-Ophris, 
Alpenröslein, Hyacinthen mit gefchloffenen Gloden, 
Borraß, Alien, Afphodelen. 

Das Wafler das von Segeft herunter kommt, 
bringt außer Kalffteinen viele Hornftein = Gefchiebe 
fie find fehr feft, dunkelblau, roth, gelb, braun 
von den verfchledenften Schattirungen,. Auch au— 
ſtehend als Gaͤnge fand ich Horn- oder Feuerſtein 
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Hin Kalkfelfen, mit Sahlband von Kalt, Bon ſolchem 
Geſchiebe findet man ganze Hügel ehe man nach 
NAlcamo fonımt. 











Segeft, den 20 April 1737. 

Der Tempel von Segeit iſt nie fertig geworden 
und man hat den Platz um denſelben nie verglichen, 
man ebnete nur den Umkreis worauf die Saͤulen 
gegründet werden follten; denn noch jetzt ſtehen 
die Stufen an manchen Orten neun bis zehn Fuß 
in der Erde und es ift fein Hügel in der Nahe, von 
dem Steine und Erdreih hatten herunter kommen 
können. Auch liegen die Steine in ihrer melit 
Inatürlihen Lage und man finder feine Trümmer 
darunter. 

Die Säulen ftehen alle; zwey die umgefallen 
I waren find neuerdings wieder hergeſtellt. In wie— 
‚fern die Saͤulen Sodel haben follten ift ſchwer zu 
‚bejtimmen und ohne Zeichnung nicht deutlich zu 
machen. Bald fiebt es aus ald wenn die Säule auf 
der vierten Stufe ftande, da muß man aber wieder 
eine Stufe zum Innern des Tempels hinab, bald 
ift die oberfte Stufe durhfchnitten, dann fieht es 
aus als wenn die Säulen Bafen hätten, bald find 
diefe Swifhenräume wieder ausgefüllt, und da haben 
wir wieder den erften Fall. Der Architekt mag dieß 
genauer beitimmen, 

Die Nebenfeiten haben zwölf Säulen ohne die 
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Ecſaͤulen, die vordere und hintere Seite ſechs, 


mit den Efäulen. Die Sapfen an denen man die 
Steine transportirt, find an den Stufendes Tempels 
ringsum nicht weggehauen, zum Beweis daß der 
Tempel nicht fertig geworden. Am melften zeigt 
davon aber der Fußboden: derfelbe iſt von den Sei— 
ten herein an einigen Orten durch Platten angegeben, 
in der Mitte aber fteht noch der rohe Kalkfels Höher 
als das Niveau des angelegten Bodens; er kann 
alfo nie geplattet gewefen ſeyn. Auch tft Feine 
Spur von innerer Halle. Noch weniger tft der 
Tempel mit Stu überzogen gewefen, daß es aber 
die Abfiht war Laßt-fich vermuthen: an den Platten 
der Gapitäle find Vorſpruͤnge, wo ſich vielleicht’ der 
Stud anſchließen follte, Das Ganze iſt aus einem 
travertinahnlihen Kalkſtein gebaut, jetzt fehr ver- 
freffen. Die Reftauration von 1781 hat dem Ge- 
baude fehr wohl gethan. Der Steinfdnitt der 
die Theile zufammenfügt iſt einfach aber ſchoͤn. 
Die großen befondern Steine, deren Riedefel er- 
wahnt, Eonnt’ ich nicht finden, fie find vielleicht zu 
Neftauration der Säulen verbraucht worden. 









Die Lage des Tempels iſt fonderbar: am höchften 


Ende eines weiten langen Thales, auf einem ffo- 
lirten Hügel, aber doch noch von Klippen umgeben, 
fieht er über viel Land in eine weite Ferne, aber 
nur ein Eckchen Meer. Die Gegend ruht in trauriger 
Fruchtbarfeit, alles bebaut und fat nirgends eine 
Wohnung. Auf blühenden Difteln ſchwaͤrmten 


— 


457! 

unzählige Schmetterlinge. Wilder Fenchel ftand, 
acht bis neun Fuß hoc, verdorret von vorigem 
Jahr her fo reichlich und in fcheinbarer Dfdnung, daB 
man es für die Anlage einer Baumſchule hätte 
Halten Fonnen. Der Wind faufte in den Säulen 
wie in einem Walde, und Raubvoͤgel ſchwebten 
| fhreiend über dem Gebälfe, 

Die Mühfeligkeit in den unfchelnbaren Truͤm— 
| mern eines Theaters herumzuſteigen, benahm ung 
| die Luft die Trümmer der Stadt zu befuhen. Am 
Fuße des Tempels finden fih große Stüde jenes 
| Hornfteing und der Weg nad Alcamo ift mit unend- 
| Tihen Gefchieben deffelben gemiſcht. Hiedurch 
kommt ein Antheit Kiefelerde in den Boden, wo— 
| durch er lockerer wird. An frifhem Fenchel bemerfte 
ich den Unterfchied der unteren und oberen Blätter 
| und es ift doch nur immer daffelbe Organ das fich 
| aus der Einfachheit zur Mannigfaltigkeit entwidelt, 
Man gätet hier fehr fleißig, die Männer gehen wie 
| bei einem Treibiagen das ganze Feld dur. In— 
| fecten laſſen fih auch fehen. Im Palermo hatte 
ih nur Gewärm bemerkt, Eidechfen, Blutegel, 
Schneden nicht fchöner gefärbt al8 unfere, ja nur 
grau, 






Caftel Betrano , Sonnabend 
den 21 April 1787. 


Bon Alcamo auf Caſtel Bertrand kommt man 
am Kalfgebirge her über Kieshügel. Zwifchen dei 
ſtellen unfruchtbaren Kalkbergen weite, hügliche 
Thaler, alles bebaut, aber faft Fein Baum. Die 
Kieshügel voll großer Gefchiebe, auf alte Meeres- 
firömungen hindeutend; der Boden fhön gemifcht, 
leichter als bisher, wegen des Antheils von Sand. 
Salemie blieb uns eine Stunde rechts, bier Famen 
wir über Gypsfelfen, dem Kalfe vorliegend, dag 
Erdreich immer treffliher gemifht. In der Ferne 
fieht man das weftlihe Meer. Im Vordergrund 
das Erdreich durhaus Higlih. Wir fanden aus- 
gefchlagne Feigenbäume, was aber Luft und Bewun- 
derung erregte, waren unüberfehbare Blumenmaffen, 
die fih auf dem überbreiten Wege angefiedelt hatten 
und in großen, bunten, an einander ftoßenden 
Flächen fih abfonderten und wiederholten. Die 
Thönften Winden, Hibiscus und Malven, vieler- 
let Arten Klee herrfchten wechfelsweife, dazwiſchen 
das Alfium, Galegagefträuche. Und durch diefen 

bunten Teppich wand man fich reitend hindurd, 
denen ſich kreuzenden unzahligen fchmalen Pfaden 
nachfolgend. Dazwiſchen weidet fchönes rothbrau— 
nes Vieh, nicht groß, ſehr nett gebaut, beſonders 
zierliche Geſtalt der kleinen Hörner. 

Die Gebirge in Nordoſt ſtehen alle reihenweig, 
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l 
hervor. Die Kieshügel zeigen wenig Waffer, auch 
müffen wenig Negengüfe hier niedergehen, man 
findet feine Waſſerriſſe noch fonft Verſchwemmtes. 
Sn der Nacht begegnete mir ein eignes Aben- 
teuer, Wir hatten ung in einem freilich nicht fehr 
zierlichen Zocal fehr müde auf die Betten geworfen, 
zu Mitternacht wach’ ich auf und erblide über mir 
die angenehmfte Erfcheinung: einen Stern fo fchön 
‚als ich ihn nie glaubte gefehen zu haben. Sch er- 
quicke mich an dem lieblichen alles Gute weiſſagen— 
den Anblick, bald aber, verfehwindet mein holdes 
Licht und laͤßt mich in der Finfterniß alfein. Bei 
Tagesanbrucd bemerkte ich erſt die Veranlaſſung 
diefes Wunders; es war eine Lüde im Dach und 
einer der fchönften Sterne des Himmels war in 
jenem Augenblic durch meinen Meridian gegangen, 
Diefes natürliche Ereigniß jedoch legten die Reiſen— 
den mit Sicherheit zu Ihren Gunften aus. 


\ein einziger Gipfel Cuniglione ragt aus der Mitte 


Sciacca den 22 April 1787. 


Der Weg hieher, mineralogifh unintereffant, 
heht immerfort über Kieshügel. Man gelangt an's 
fer des Meers, dort ragen mitunter Kalffelfen 
yervor. Alles flahe Erdreich unendlih fruchtbar, 
Herfte und Hafer von dem fehönften Stande; Salfola 
dali gepflanzt; die Alves haben fchon höhere Frucht— 
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ftamme getrieben, als geftern und ehegeftern. Die 
vielerlei Kleearten verließen uns nicht. Endlich 
famen wir an ein Waldchen, bufdig, die höheren 
Baume nur einzeln; endlich auch Pantoffelhotz! 


Girgenti der 22 April. 
Abends. 

Von Sciacca hieher ſtarke Tagreiſe. Gleich vor 
genauntem Orte betrachteten wir die Baͤder; ein: 
heißer Quell dringt aus dem Felfen mit fehr ftar: 
tem Schwefelgeruh, das Waſſer ſchmeckt fehr fal- 
zig aber nicht faul. Sollte der Schwefeldunft nicht 
im Augenbli@ des Hervorbrechens fih erzeugen? 
etwas höher ift ein Brunnen, kuͤhl, obne Geruch. 
Ganz oben Ifegt das Klofter, wo die Schwisbäder 
find, ein ftarfer Dampf fteigt davon in die reine 
Luft. 

Das Meer rolt bier nur Kalfgefhiebe, Quarz 
und Hornftein find abgefchnitten. Sch beobachtete 
die kleinen Fluͤſſe; Calta Bellota und Maccafoli 
dringen auch nur Kalfgefhiebe, Platani gelben ° 
Marmor und Feuerfteine, die ewigen Begleiter 
dtefes edlern Kalkgefteins. Wenige Städchen Lava 
machten mich aufmerkfam, allein ich vermuthe hier 
in der Gegend nichts Wulcanifches, ich denke viel- 
mehr es find Trümmer von Mühlfteinen, oder zu 
welchem Gebrauch A fofhe Stüde aus der Ferne 

geholt 
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geholt hat. Bei Monte allegro iſt alles Gyps: 
dichter Gyps und Fraueneis, ganze Felfen vor und 
zwifchen dem Kalf. Die wunderliche Felfenlage 
von Calta Belotta! 


Girgenti, Dienftag den 24 April 1737. 


So ein herrlicher Fruͤhlingsblick wie der heutige, 
bei aufgehender Sonne, ward und freilich nie durchs 


“ganze Leben. Auf dem hohen, uralten Burgraume 


liegt das neue Girgenti, in einem Umfang, groß 
genug um Einwohner zu faffen. Aus unfern Fen— 
ftern erbliden wir den weiten und breiten fanften 
Abhang der ehemaligen Stadt, ganz von Garten 
und Weinbergen bedeckt, unter deren Grün man 
faum eine Spur ehemaliger großer bevolferten 
Stadt - Quartiere vermuthen dürfte. Nur gegen 
das mittägige Ende dieſer grünenden und blühenden 
Fläche ficht man den Tempel der Concordia her- 
vorragen, in Dften die wenigen Trümmer des 
Suno- Tempels; die übrigen mit den genannten in 
grader Linie gelegenen Trümmer anderer Heiliger 
Sebaude bemerkt das Auge nicht von oben, fondern 
eilt weiter füdwärts nach der Strandfläde, die ſich 
noch eine halbe Stunde bis gegen dag Meer erſtreckt. 
Verſagt ward heute ung in jene fo herrlich gruͤnenden, 
blühenden, fruchtverſprechenden Raͤume zwiſchen Zwel— 
ge und Ranken hinabzubegeben, denn unſer Fuͤhrer, 
Goethe's Werke, XXVIII. Bd. 11 
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ein Eleiner guter Weltgeiftliher, erfuchte ung vor 
allen Dingen diefen Tag der Stadt zu widmen, 
Grft ließ er uns die ganz wohlgebauten Straßen 
befhauen, dann führte er uns auf höhere Yunfte, 
wo ſich der Anblick durch größere Weite und Breite 
noch mehr verherrlihte, fodann zum Kunftgenuß In 


die Hauptfirhe. Diefe enthalt einen wohlerhaltenen ° 


Sarfophag, zum Altar gerettet: Hippolyt, mit 
feinen Sagdgefellen und Pferden, wird von der 
Amme Phaͤdras aufgehalten, die ihm ein Taͤfelchen 


zuftellen will. Hier war die Hauptabfiht ſchoͤne 
Sünglinge darzuftellen, defwegen auch die Alte, 


ganz Fein und zwergenhaft, als ein Nebenwerk dag 
niht foren foll dazwifhen gebildet it. Mich 
duͤnkt von halberhabener Arbeit nihts Herrlichers 


gefehen zu haben, zugleih vollfommen erhalten. 


Es foll mir einftwellen als ein -Beifpiel der an— 
muthigften Zeit Griechiſcher Kunft gelten. 

In frühere Epohen wurden mir zurud geführt 
durch Betrachtung einer Eoftlihen Vafe von bedeuten=, 





der Größe und vollfommener Erhaltung. Ferner 


fhienen fih manche Reſte der Baufunft in der neuen 
Kirche hie und da untergeftedt zu haben. 
Da e8 hier Feine Gafthöfe gibt, fo hatte ung 


| 


eine freundlihe Kamille Pla& gemacht und einen - 


erhöhten Alfoven an einem großen Zimmer ein— 
geräumt. Ein grüner Vorhang trennte ung und 
unfer Gepad von den Hausgliedern, welde in dem 
großen Zimmer Nudeln fabricirten und zwar von 
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der feinften, weißeften und Eeinften Sorte, davon 
| diejenigen am theuerften bezahlt werden, die, nach— 
‚dem fie erft in die Geftalt von gliedslangen Stiften 
‚gebracht find, noch von fpisen Mädchenfingern ein- 
mal in fich felbit gedreht, eine ſchneckenhafte Geftalt 
annehmen. Wir festen uns zu den hübfchen Kin- 
dern, ließen ung die Behandlung erflaren und ver- 
nahmen, daß fie aus dem bejten und fehwerften 
MWatzen, Grano forte genannt, fabricirt würden. 
Dabei fommt vielmehr Handarbeit ald Mafchinen- 
und Formwefen vor, Und fo hatten fie ung denn 
auch dag trefflicyite Nudelgericht bereitet, bedanerten 
jedoch, daß grade von der allervollkommenſten 
Sorte, die außer Girgent, ja außer ihrem Hauſe 
icht gefertigt werden koͤnnte, nicht einmal ein 
Gericht vorraͤthig ſey. An Weiße und Zartheit 
ſchienen dieſe ihres Gleichen nicht zu haben. 

Auch den ganzen Abend wußte unſer Fuͤhrer die 
Ungeduld zu beſaͤnftigen, die uns hinabwaͤrts trieb, 
ndem er uns abermals auf die Höhe zu herrlichen 
Ausfihtspunften führte, und ung dabet die Ueber— 
ficht der Lage gab alle der Merkwirmdigfeiten, die 
wir morgen in der Nabe fehen follten, 
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Girgenti, Mittwod) den 25 April 1737. 

Mir Sonnenaufgang wandelten wir num hinunter, 
wo ſich bei jedem Schritt die Umgebung mablerifcher 
anließ. Mir dem Bewußtſeyn daß es zu unferm 
Beten gereiche, führte uns der Fleine Mann unauf- 
baltfam quer durch die reiche Vegetation, antaufend 
Einzelheiten vorüber, wovon jede das Local zu 
idylliſchen Scenen darbot. Hierzu tragt die Un— 
gleichheit des Bodens gar vieles bei, der ſich wellen- 
fürmig über verborgene Ruinen hinbewegt, die um 
fo eher mit fruchtbarer Erde überdedt werden 
fonnten, als die vormaligen Gebäude aus einem 
leichten Mufcheltuff beftanden. Und fo gelangten 
wir an das dftlihe Ende der Stadt, wo die Trüm- 
mer des Sunotempels jährlich mehr verfallen, weil 
eben der lodre Stein von Luft und Witterung auf: 
gezehrt wird. Heute follte nur eine curforifhe Bes 
fhauung angeftellt werden, aber ſchon wählte fi 
Kniep die Puncte, von welchen aus er morgen zeich— 
nen wollte. 

Der Tempel ftedt gegenwärtig auf einem vermwit- 
terten Felfen; von hieraus erſtreckten fich die Stadt— 
mauern gerade oftwarts auf einem Kalklager bin, 
weldes, fenfrecht über dem flachen Strande, den 
dad Meer, früber und fpater, nachdem e8 dieſe Felfen 
gebiidet und ihren Fuß befpült, verlafen hatte, 
Theile aus den Felfen gehauen, theils aus denfel- 
ben erbaut, waren die Mauern hinter welchen die 
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Nethe der Tempel hervorragte. Kein Wunder alfo, 
dag der untere, der auffteigende und der höchite 
Theil von Girgenti zufammen,. von dein Meere her 
einen bedeutenden Anblick gewährte. 

Der Tempel der Concordia hat fo vielen Jahr— 
hunderten widerftanden ; "feine fchlanfe Baukunſt 
naͤhert ihn fehon unferm Maapftabe des Schönen 
und Gefälligen, er verhält fich zu denen von Paͤſtum 
wie Göttergeftalt zum Niefenbilde. Ach will mid 
nicht beflagen, daß der neuere Löbliche Vorſatz diefe 
Monumente zu erhalten gefhmadlos ausgeführt 
worden, Indem man die Lüden mit blendend weißem 
Gyps ausbeſſerte; dadurch ſteht diefes Monument 

"auch auf gewiſſe Weiſe zertrummert vor dem Auge; 

wie leicht wäre es gewefen dem Gyps die Farbe 
des verwitterten Steing zu geben. Sieht man fret- 
lich den fo leicht fich broͤckelnden Muſchelkalk der Saͤu— 
len und Mauern, fo wundert man fih daß er noch 
‚To lange gehalten. Aber die Erbauer, boffend auf 
‚eine ahnlihe Nachfommenfchaft, hatten deßhalb 
DBorfehrung getroffen: man findet noch Leberrefte 
eines feinen Tuͤnchs an den Säulen, der zugleich 
dem Auge en und die Dauer verbürgen 
follte. 

Die nächfte Station ward fodann bei den Ruinen 
‚des Supitertempels gehalten. Dieſer liegt weit 
geftret, wie die Knochenmaſſe eines Niefenge- 
rippes, inner- und unterhalb mehrerer Heinen Be— 
ke von Zaͤunen durchfchnitten, von höhern 
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und niedern Pflanzen durchwachſen. Alles Gebil- 
dete iſt aus dieſen Schutthaufen verfhwunden, außer 
einem ungeheueren Triglyph und einem Stüd ei- 
ner demfelben proportionitten Halbfäule. Jenen 
maß ich mit ausgefvyannten Armen und Eonnte ihn 
nicht erklaftern, von der Gannelirung der Säule 


hingegen kann dieß einen Begriff geben, daß ich, - 


darin frehend, diefelbe als eine Heine Nifche aus— 
füllte, mit beiden Schultern anftofend. Zwey und 
zwanzig Männer, im Kreiſe neben einander geftellt, 
würden ungefähr die Peripherie einer ſolchen Säule 
bilden. Wir fihleden mit dem unangenehmen Ge— 
fühle, daß hier für den Zeichner gar nichts zu thun fey. 


Der Tempel des Herkules hingegen ließ noch 


Spuren vormaliger Symmetrie entdeden. Die 
zwey Säulenreihen, die den Tempel hüben und 
drüben: begleiteten, Tagen im gleicher Richtung wie 
auf einmal zufammen hingelegt, von Norden nad 


Süden; jene einen Hügel hinaufwarts, diefe hinab- . 


warte. Der Hügel mochte aus der zerfallenen Celle 
entſtanden ſeyn. Die Säulen, wahrfcheinlich durch 
das Gebaͤlk zufammengehalten, ſtuͤrzten auf einmal, 


vielleicht durch Sturmwuth niedergeftredt und fie 


liegen noch regelmäßtg, in die Stüde aus denen fie 
zufammengefest waren, zerfallen. Diefes merk— 
würdige Vorkommen genau zu zeichnen fpißte Kniep 
ſchon in Gedanfen feine Stifte, 


Der Tempel des Aesculap, von dem ſchoͤnſten 1 
Sohannisbrodbaum befchatter und in ein Eleineg 
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feldwirthſchaftliches Haus beinahe eingemauert, bie- 
ı tet ein freundliches Bild. 

Kun ftiegen wir zum Grabmahl ion hinab 
underfrenten uns der Gegenwart dieſes fo oft nachge— 
bildet gefehenen Monuments, befonders dan es uns 
| zum Vorgrunde diente einer wunderfamen Anfiht: 
| denn man fehaute von Werten nach Dften an dem 
1 Selslager hin, auf welchem die Tücdenhaften Stadt- 
mauern, fo wie durch) fie und über ihnen die Nefte 
| der Tempel zu fehen waren. Unter Haderts Eunft- 
| reicher Hand it dieſe Anficht zum erfreulichen Bilde 
) geworden; Kniep wird einen Umriß auch hier nicht 
| fehfen laſſen. 


Girgenti, Donnerftag den 26 April 1737. 

Als ich erwachte war Kniep fehon bereit mif ei— 
nem Knaben, der ihm den Weg zeigen und die Yap- 
pen tragen follte, feine zeichnerifche Neife anzutre- 
ten. Sch genoß des berrlichiten Morgens am Fen- 
ter, meinen geheimen, ftilfen- aber nicht ftummen 
Freund an der Seite. Aus frommer Scheu hate 
ich bisher den Namen nicht genannt des Mentors, 
auf den ich von Zeit zu Seit hinblicke und binhorche; 
es tft der treffiihe von Riedeſel, deſſen Büchlein 
| ich wie ein Brevier oder Talisman am Bufen trage. 
Sehr gern habe ich mic immer in folhen Wefen be= 
ſpiegelt, die das befißen was mir abgeht, und fo tft 
e8 grade hier: ruhiger Vorſatz, Sicherheit des 
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Zwecks, reinlihe, ſchickllche Mittel, Vorbereitung 
und Kenntniß, inniges VBerhältnig zu einem met- 
fterbaft Belehrenden, zu Windelmann; dieß alles 
geht mir ab und alles übrige was daraus entfpringt. 
Und doc) kann ich mir nicht Feind feyn daß ich das 
zu erfchleichen, zu erftürmen, zu erliften fuche, was 
mir wahrend meines Lebens auf dem gewöhnlichen 
Wege verfagt war. Möge jener trefflihe Mann in 
dieſem Augenbli@ mitten in dem Weltgetuͤmmel 
empfinden, wie ein danfbarer Nachfahr feine Ver— 
dienite feyert, einfam in dem einfamen Orte, der 
auch für ihn foviel Reize hatte, daß er fogar hier, 
vergeifen von den Seinigen und ihrer vergeffend, 
feine Tage bier zuzubringen wünfchte. A 

Nun durchzog ich die geftrigen Wege mit mei— 
nem Kleinen geiftlihen Führer, die Gegenftände von 
mehrern Seiten betradbtend und meinen fleißigen 
Freund hie und da befuchend, 

Auf eine ſchoͤne Anftalt der alten mactigen Stadt 
machte mid mein Führer aufmerffam. Sn den Fel— 
fen und Gemäuermaffen, welche Girgenti zum Boll- 
werk dienten, finden fich Gräber, wahrfcheinlich den 
Tapfern und Guten zur Nuheftätte beftimmt, Wo 
Eonnten dieſe fehöner, zu eigener Glorie und zu 
ewig lebendiger Nacheifrung beigefest werden! 

Sn dem weiten Naume zwifhen den Mauern 
und dem Meere finden fih noch die Nefte eines 
Eleinen Tempels, als hriftlihe Gapelle erhalten. 
Auch bier find Halbfüulen mit den Qunderftüden 
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der Mauer auf's fchönfte verbunden, und beides in 
einander gearbeitet; höchft erfreulich dem Auge. 
ı Man alaubt nenau den Punct zu fühlen, wo die 
| Dorifche Ordnung ihr vollendetes Maas erhalten hat, 
| Manches unfheinbare Denkmal des Alterthums 
) ward obenhin angefehen, fodann mit mehr Aufmerf- 
ſamkeit die jetzlge Art den Walzen unter der Erde 
in großen ausgemauerten Gewolben zu verwahren, 
Ueber den bürgerlihen und Firchlihen Zuſtand er- 
| zahlte mir der gute Alte gar manches. Ich hörte 
\ von nichts wag nur einigermaßen in Aufnahme ware. 
| Das Gefprach ſchickte fih recht gut zu den unauf: 
haltſam verwitternden Trümmern. 


Die Schichten des Mufchelfalfs fallen alle gegen 
das Meer, Wunderfam von unten und hinten aus— 
| gefreffene Felsbanfe, deren oberes und vordereg fich 
theilweife erhalten, fo daß fie wie herunterhängende 
I Franzen ausfehen, Haß auf die Franzofen, weit fie 
| mit den Barbaresien Frieden haben und man ihnen 
Schuld gibt fie verriethen die Chriften an die Un— 
gläubigen, 

Vom Meere her war ein antifes Thor in Felfen 
\ gehauen. Die noch beftehenden Mauern ftufenmweig 
| auf den Felfen gegründet. Unfer Gicerone hieß Don 
| Michael Bella, Antiquar, wohnhaft bei Meifter 
Gerio in der Nahe von St. Maria. 
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Die Pufbohnen zu pflanzen verfahren fie folgen- 
dermaßen: fie machen in gehöriger Weite von einan- 
der Löcher in die Erde, darein thun fie eine Hand 
vol Mift, fie erwarten Negen und dann ſtecken fie 
die Bohnen. Das Bohnenftroh verbrennen fie, mit 
der daraus entftebenden Afche wafchen fie die Lein- 
wand. Gie bedienen ſich Feiner Seife. Auch die 


aͤußern Mandelfchalen verbrennen fie und bedienen. 


fih derfelben ftatt Soda. Erſt wafchen fie die Waͤ— 
ſche mit Waſſer und dann mit ſolcher Lauge. 


Die Folge ihres Fruchtb aus iſt Bohnen, Weizen, 
Tumenia, das vierte Jahr laſſen ſie es zur Wieſe 
liegen. Unter Bohnen werden hier die Pufbohnen 
verſtanden. Ihr Weizen iſt unendlich ſchoͤn. Tu— 
menia, deren Namen ſich von bimenia oder trime— 


nia herſchreiben ſoll, iſt eine herrliche Gabe der Ce— 


res: es iſt eine Art von Sommerkorn, das in drei 
Monaten reif wird. Sie faen es vom erften Sa- 
nuar bis zum Juny, wo e8 denn immer zur beftimm- 
ten Zeit reif tft. Sie braucht nicht viel Negen aber 
ſtarke Warme; anfangs hat fie ein fehr zartes Blatt, 
aber fie wachf't dem Walzen nad) und macht ſich zu— 
letzt ſehr ſtarf. Das Korn fden fie im Octo— 
ber und November, es reift im Juny. Die im No— 
vember gefäte Gerjte ift den erften Juny reif, am 
der Küste fchneller, in Gebirgen langfamer. 
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Der Lein iit fchon reif. Der Akanth hat feine 
prächtigen Blätter entfaltet. Salſalo fruticofe 
wacht üppig. 

Auf unbebauten Hügeln wacht reichlicher Espar— 
fett. Er wird theilweis verpachtet und bündelwete 
in die Stadt gebracht. Eben fo verfaufen fie bün- 
delweis den Hafer, den fie aus dem Weizen aus- 
gaͤten. | 

Ste machen artige Eintheilungen mit Raͤndchen 
in dem Erdreich wo fie Kobl pflanzen wollen, zum 
Behuf der Waͤſſerung. 

An den Feigen waren alle Blätter heraus und 
die Früchte hatten angefeht. Sie werden zu 
Johanni reif, dann fest der Baum noch einmal a. 
Die Mandeln hingen fehr voll; ein geftuster Karu— 
benbaum trug unendliche Schoten. Die Trauben 
zum Effen werden an Lauben gezogen, durch hobe 
Heiler unterſtuͤtzt. Melonen legen fie im Marz, 
die im Suny reifen. In den Ruinen des Qupiter- 
tempels wachen fie munter ohne eine Spur von 
Feuchtigkeit. 


Der Vetturin af mit größtem Appetit rohe Ar- 
tiſchocken und Kohlrabi; freilich muß man geftehen 
daß fie viel zärter und faftiger find als wie bei ung. 
Wenn'man durch Aecker kommt, fo laffen die Bauern 
z. DB. junge Pufbohnen effen fo viel man will, 
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Als ich auf fhwarze, feite Steine aufmerkſam 
ward, die einer Lava glichen, fagte mir der An- 
tiquar, fie feyen vom Aetna, auch am Hafen oder 
vielmehr Landungsplas ftünden ſolche. 


Der Vögel gibt's hier zu Lande nicht viel: Wach— 
teln. Die Zugvögel find: Nachtigallen, Lerchen 
und Schwalben. Rinnine, Feine fhwarze Vögel, 
die aus der Levante fommen, in Sieilien heden und 
weiter gehen oder zurüd. Nidene, Eommen im 
December und Sanuar aus Africa, fallen auf dem 
Afragas nieder und dann ziehen fie fi in die Berge. 


Kon der Vaſe des Doms noch ein Wort. Auf 
derfeiben fteht ein Held in völliger Nüftung, gleiche 
fam als Ankoͤmmling, vor einem fißenden Alten der 
duch Kranz und Scepter als König bezeichnet- ift. 
Hinter diefem ſteht ein Weib, das Haupt. gefenft, 
die linke Hand unter dem Kinn; aufmerffam nad 
denfende Stellung. Gegenüber hinter dem Helden 
ein Alter, gleichfalls bekranzt, er fpricht mit einem 
fpießtragenden Manne, der von der Leibwache ſeyn 
mag. Der Alte fcheint den Helden eingeführt zu 
haben und zu der Wache zu fagen: laßt ihn nur mit 
dem König reden, es ift ein braver Mann. 

Das Rothe fcheint der Grund diefer Vaſe, das 
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Schwarze darauf gefeßt. Nur an dem Frauenge- 
wande fcheint Roth auf Schwarz zu fißen. 


Girgenti, Treitag den 27 April 1737. 

Wenn Siniep alle Vorſaͤtze ausführen will, muß 
er unabläffig zeichnen, indep ich mit meinem alten 
Eleinen Führer umherziehe. Wir fpazlerten gegen 
das Meer, von woher ſich Girgenti, wie ung die 
Alten verfihern, fehr gut ausgenommen habe. Der 
DIE ward in die Wellenweite gezogen und mein 
Führer machte mic aufmerkfam auf einen Langen 
Wolkenſtreif, der ſuͤdwaͤrts, einem Bergrüden gleich, 
auf der Horizontallinie aufzuliegen fehlen: dieß fen 
die Andeutung der Küfte von Africa, fagte er, 
Mir fiel indes ein anderes Phanomen ald feltfam 
auf; es war aus leihtem Gewolf ein jehmaler Bo- 
gen, welher mit dem einen Fuß auf Sicilien auf- 
ftehend, fi hoc am blauen, übrigens ganz reinen 
Himmel hinwölbte und mir dem andern Ende in 
Süden auf dem Meer zu ruhen fehlen. Bon der 
niedergehenden Sonne gar ſchoͤn gefärbt und wenig 
Bewegung zeigend, war er dem Auge eine fo feit- 
ſame als erfreulihe Erſcheinung. Es ſtehe diefer 
Bogen, verſicherte man mir, gerade in der Richtung 
nach Malta und möge wohl auf dieſer Inſel feinen 
andern Fuß niedergelaffen haben, das Phänomen 
komme manchmal vor. Sonderbar genug ware es, 
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wenn die Anziehungskraft der beiden Inſeln gegen 
einander fih in der Atmofphare auf diefe Art Eund 
thäte. 

Dur diefes Gefprah ward bei mir die Frage 
»- wieder rege: ob ich den Borfas Malta zu befuchen 
aufgeben follte? allein die fchon früher überdachten 
Schwierigkeiten und Gefahren blieben noch immer 
diefelben und wir nahmen ung vor unfern Vetturin 
bis Meflina zu Dingen. 

Dabei aber follte wieder nad) einer gewiſſen ei— 
genfinnigen Grille gehandelt werden... Sch hatte 
namlich auf dem bisherigen Wege in Sieilten wenig ' 
fornreiche Gegenden gefehen, fodann war der Ho— 
rizont überall von nahen und fernen Bergen be- 
ihranft, fo daß es der Inſel ganz an Flächen zu 
fehlen ſchien und man nicht begriff wie Ceres dieſes 
Land fo vorzüglich begünftigt haben ſollte. Als ich 
mich darnach erfundigte, erwiderte man mir: dag 
ich, um diefes einzufehen, ftatt über Syrafus, quer 
durchs Land gehen müffe, wo ich denn der Welzen- 
firihe genug antreffen würde... Wir folgten diefer 
Lockung Syrafus aufzugeben, indem uns nicht un— 
befannt war, daß von diefer herrlichen Stadt wenig 
mehr als der prächtige Irame geblieben fen. Allen— 
falld war fie von Catania aus leicht zu befuchen, 
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Caltaniſetta, Sonnabend den 28 April 1787. 


Heute koͤnnen wir denn endlich ſagen, daß uns 
ein anſchaulicher Begriff geworden, wie Sicilien den 
Ehrennamen einer Kornlammer Staltens erlangen 
koͤnnen. Eine Strede nahdem wir Girgent verlaf- 
fen fing der fruchtbare Boden an. Es find feine 
großen Flächen, aber fanft gegeneinander laufende 
Berg- und Hügelrüden, durchgängig mit Weizen 
und Gerfte beftellt, die eine ununterbrohene Maſſe 
von Fruchtbarkeit dem Auge darbieten. Der diefen 
Pflanzen geeignete Boden wird fo genußt und fo 
gefhont daß man nirgends einen Baum fieht, ie 
alle die Kleinen Ortfchaften und Wohnungen liegen 
auf Rüden der Hügel, wo eine hinftreichende Reihe 
Salffelfen den Boden ohnehin unbrauchbar mat. 
Dort wohnen die Weiber das ganze Jahr, mit 
Spinnen und Weben befchäftigt, die Maͤnner hin— 
gegen bringen zur eigentlichen Epoche der Feldar- 
beit nur Sonnabend und Sonntag bei ihnen zu, die 
übrigen Tage bleiben fie unten und ziehen fich 
Nachts in Rohrhütten zurüd, Und fo war denn un— 
fer Wunſch bis zum Meberdruß erfüllt, wir hatten 
uns Triptolems Flügeliwagen gewuͤnſcht, um diefer 
Einförmigfeit zu entfliehen. 

Run titten wir bei heißem Sonnenfhein dureh 
diefe wüfte Fruchtbarkeit und freuten uns in dem 
wohlgelegenen und wohlgebauten Ealtanifetta 
zulest anzufemmen, wo wir jedodh abermals ver— 
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geblih um eine leidlihe Herberge bemüht -waren, 
Die Maulthiere ftehen in prachtig gewoͤlbten Stäl- 
ten, die Knete ſchlafen auf dem Klee der den 
Thieren beftimmt tft, der Fremde aber muß feine 
Haushaltung von vorn anfangen. Gin allenfalls zu 
beziehendes Simmer muß erjt gereinigt werden, 
Stühle und Bänke gibr es nicht, man fißt auf nie- 
drigen Böden von ftarfem Holz, Tifche find auch 
nicht zu finden. | 

Wil man jene Bode in Bettfüße verwandeln, 
fo geht man zum Tiſchler und borgt fo viel Bretter 
als nöthig find, gegen eine gewiffe Miethe. -Der 
große Juchtenſack, den ung Hadert geliehen, kam 
dießmal fehr zu gute und ward vorläufig mit Heder- 
ling angefüllt. 

Dor allem aber mupte wegen des Eſſens Anftalt 
getroffen werden. Wir hatten unterwegs ein Henne 
gefauft, der Vetturin war gegangen Reis, Salz 
und Specereyen anzuſchaffen, weil er aber nie bier 
gewesen, fo bliev lange unerörtert, wo denn ei— 
gentlich gekocht werden follte, wozu in der Herberge 
felbft feine Gelegenheit war. Endlich bequemte 
fih ein ältliher Bürger Herd und Holz, Küchen 
und Tiſchgeraͤthe gegen cin billiges berzugeben und 
ung, indeſſen gekocht würde, in der Stadt herum— 
zuführen, endlich auf den Markt, wo die angefehen- 
ften Einwohner nah antiker Weife umher faßen, 
fihb unterhielten und von uns unterhalten feyn 
wollten. 

Wir 
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Wir mußten von Friederich dem Zweyten er— 
zaͤhlen, und ihre Theilnahme an dieſem großen 
Koͤnige war ſo lebhaft, daß wir ſeinen Tod ver— 
hehlten, um nicht durch eine ſo unſelige Nachricht 
unſern Wirthen verhaßt zu werden. 


Caltaniſetta, Sonnabend den as April 1787. 


> Geologifhes, nahträgliih. Don Girgent die 
Mufchelkaltfelfen hinab, zeigt fih ein weißliches 
Erdreich das fih nachher erklärt: man findet den 
älteren Kalk wieder und Gyps unmittelbar daran. 
Weite flache Thaler, Fruchtbau bis an die Gipfel, 
oft darüber weg; alterer Kalk mit verwittertem 
Gyps gemifht. Nun zeigt fich ein Iofereg, gelb- 
tiches, leicht verwitterndes neues Kalfgeftein: in 
den geaderten Feldern kann man deren Farbe deut- 
lich erfennen, die oft in's Dunklere, ja in's Vlo— 
. fette zieht. Etwas über halben Weg tritt der Gyps 
wieder hervor. Auf demſelben waͤchſ't haufig ein 
fchön violettes, faft rofenrothes Sedum und an den 
altfelfen ein fehon gelbes Moos. 

Jenes verwitterliche Kalfgeftein zeigt fich öfters 
„wieder, am ftarkften gegen Galtantfetta, wo es in 
agern Liegt die einzelne Mufcheln enthalten; dann 
zeigt ſich's vöthlich, beinahe wie Mennige, mit 
wenigem DBiolett, wie oben bei San Martins be= 
erft worden. 

Goethe's Werke. XXVHL 2% 42 
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Duarzgefchiebe habe ih nur etwa auf halben 
Wege in einem Thalhen gefunden, das an drei 
Seiten gefchloffen, gegen Morgen und alfo gegen 
das Meer zu offen ftand. 

Links in der Ferne war der hohe Berg bei Came— 
rata merkwürdig und ein anderer wie ein, geftußter 
Kegel. Die große Halfte des Wege Fein Baum zu 
fehen. Die Frucht ſtand herrlich, obgleih nicht fo 
hoch wie zu Girgent und am Meeredufer, jedoch 
fo rein als möglich; in den unabfehharen Welzen- 
adern Fein Unkraut. . Erſt ſahen wir nichts als 
grünende Felder, dann gepflügte, an feuchtlihen 
Dertern ein Stükchen Wiefe. Hier fommen auch 
Pappeln vor. Gleich hinter Girgent fanden wir 
Hepfel und Birnen, übrigens an den Höhen und 
in der Nähe der wenigen Drtfchaften etwas Feigen. 

Diefe dreißig Miglien, nebft allem was ic 
rechts und Iiufs erkennen konnte, ift alterer und 
neuerer Kalk, dazwiſchen Gyps. Der Verwitterung 
und Verarbeitung diefer drei unter einander hat 
das Erdreich feine Fruchtbarkeit zu verdanken. 
Wenig Sand mag e8 enthalten, es knirſcht kaum 
unter den Zähnen. Eine Vermuthung wegen des 
Fluffes Achates wird fi morgen beftätigen. 

Die Thaler haben eine fhöne Form, und ob fie 
gleih nicht ganz fladh find, fo bemerft man dad; 
feine Spur von Negengüffen, nur Feine Bäche, 
faum merklih, riefen hin, denn alles fließt gleich 
unmittelbar nah dem Meere, Wenig rother Klee 





179 











ift zu fehen, die niedrige Palme verſchwindet auch, 
fo wie alle Blumen und Strauche der füdwertlichen 
Seite, Den Difteln tft nar erlaubt fih der Wege 
| zu bemächtigen, olfes andere gehört der Geres an. 
Uebrigens hat die Gegend viel ähnliches mit Deut: 
\ chen hügeligen und fruchtbaren Gegenden, 5. B. mit 
der zwifchen Erfurt und Gotha, befonders wenn 
man nah den Gleichen binfieht. Sehr vieles 
| mußte zufammen fommen, um Siclien zu einem 
\ der fruchtbarften Zander der Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf der ganzen Tour, 
ſie pflügen mit Ochfen und es befteht ein Verbot 
keine Kühe und Kälber zu fhlahten. Ziegen, Efel 
| und Maulthiere begegneten ung viele. Die Pferde 
find meiſt Apfelfhimmel mit fchwarzen Füßen und 
Maͤhnen, man findet die prachtigften Stallriume 
mit gentauerten Bettftellen. Das Land wird zu 
Bohnen und Linfen gedüngt, die übrigen Feld— 
fruͤchte wachfen nah diefer Sömmerung. In 
Aehren gefhoßte noch grüne Gerfte, in Buͤndeln, 
Irother Klee defgleichen werden dem Vorbeireitenden 
zu Kauf angeboten, 

Auf dem Berg über Saltanifetta fand fi feiter 
| Kalkftein mit Verftelnerungen; die großen Mufcheln 
(lagen unten, die Fleinen obenauf. Im Pflafter des 
Staͤdtchens fanden wir Kalkſtein mit Peftiniten. 


| 
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Zum 23 April 1787. 
Hinter Caltaniſetta ſenken fih die Hügel jaͤh 
herunter in mancherlei Thaler, die ihre Waſſer in 
den Fluß Salfo ergießen. Das Erdreich ift röthlich, 
fehr thonig, vieles lag unbeftellt, auf dem beftellten 
die Fürchte ziemlich gut, doch mit den vorigen - 
Gegenden verglihen, noch zurüd, 


Eaftro Giovanni, Sonntag den 29 April 1737. 

Noch größere Fruchtbarkeit und Menfchenöde 
hatten wir heute zu bemerfen. NRegenwetter war 
eingefallen und machte den Reffezuftand fehr un- 
angenehm, da wir durch mehrere ſtark angefhwollene 
Gewäfler hindurch mußten. Am Fiume Salfo, 
wo man fih nach einer Brüde vergeblih umfieht, 
uͤberraſchte ung eine wunderliche Anftalt. Kräftige 
Manner waren bereit, wovon immer zwey und zwey 
das Maulthier, mit Neiter und Gepaͤck, in die 
Mitte fahten und fo, durch einen tiefen Strom- 
theil hindurch, big auf eine große Kiesflaͤche führ- 
ten; war nun die fammtlihe Gefellfchaft hier bei- 
jammen, fo ging es auf eben diefe Welfe durch 
den zweyten Arm des Flufes, wo die Männer 
denn abermals, durch Stammen und Drängen, das 
Thier auf dem rechten Pfade und im Stromzug auf- 
recht erhielten. An dem Waſſer ber iſt etwas 
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Buſchwerk, das fih aber landeinwaͤrts gleich wieder 
verliert. Der Fiume Salfo bringt Granit, einen 
Uebergang In Gneus, breceirten und einfarbigen 
Marmor, 

Kun ſahen wir den einzeln fiehenden Berg: 
züuden vor ung, worauf Caſtro Giovanni liegt und 
welcher der Gegend einen ernften, fonderbaren 
Charakter ertheilt, Als wir den Fangen an der 
Seite fih Hinanziehenden Weg ritten, fanden wir 


“den Berg aus Mufchelfalk beftebend; große, nur 


taleinirte Schaalen wurden aufgepadt. Man fieht 
Caſtro Giovanni nicht eher, ale bis man ganz 
oben auf den Bergrüden gelangt, denn es liegt 
am Felsabhang gegen Norden, Das wunderlice | 
Städtchen felbft, der Thurm, links in einiger Ent- 
fernung das Dertchen Caltaſcibetta fichen gar 
ernfthaft gegen einander. In der Plaine fah man 
die Bohnen in voller Blüthe, wer hatte fich aber 
diefes Anblids erfreuen Eonnen! Die Wege waren 
entfeplich, noch fchredlicher weil fie ehemals gepfla- 
ftert gewefen, und e8 regnete immer fort, Das alte 


| Enna empfing uns fehr unfreundlich: ein Eftrich- 
\ zimmer mit Laden ohne Fenfter, fo daß wir ent- 
I weder im Dunkeln fisen, oder den Sprühtegen, dem 


wir fo eben entgangen waren, wieder erdulden muß— 


| ten, Einige Heberrefte unferes Reiſevorraths wurden 
| verzehrt, die Wacht Fläglich zugebracht, Wir thaten 
1 ein feyerlihes Gelübde, nie wieder nach einem 
mythologiſchen Namen unfer Wegeziel zu richten. 
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Montag den 50 April 1737. 

Von Caftro Giovanni herab führt ein rauher, 
unbequemer Stieg, wir mußten die Pferde führen. 
Die Atmofvhare vor ung tief herab mit Wolfen be- 
dest, webei ji ein wunderbar Phanomen in der 
größten Höhe fehen ließ. Es war weiß und grau 
gejireift und fehlen etwas Korperliches zu ſeyn; aber 
wie fame das Körperliche in den Himmel! Unſer 
Führer belehrte uns, diefe unfere Verwunderung 
geite einer Seite des Aetna, welche dur die zer- 
riſſenen Wolfen durchſehe: Schnee und Bergrüden 
abwechfelnd bildeten die Streifen, eg ſey nicht ein- 
mal der hoͤchſte Gipfel. 

Des alten Enna steiler Felfen lag nun hinter 


uns, wir zogen durch lange, lange, einfame Thaler; , 


undbebaut und unbewohnt lagen fie da, dem weiden- 
den Vieh überlaffen, das wir fchon braun fanden, 
nicht groß, mit Eleinen Hörnern, gar nett, ſchlank 
und munter wie die Hirfchchen. Diefe guten Ge— 
fchöpfe hatten zwar Weide genug, fie war ihnen 
aber doch durch ungeheure Diftelmaffen beengt und 
nad und nach verfümmert. Diefe Pflanzen finden 
bier die fchonfte Gelegenheit fih zu befaamen und 
ibr Geſchlecht auszubreiten, fie nehmen einen un— 


gleubliben Raum ein, der zur Weide von ein paar 


großen Landgüter hinreihte. Da fie nicht peren- 


niren, fo wären fie jest, vor der Blüthe niederge: 


mäbt, gar wohl zu vertilgen. 


= 
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Indeſſen wir nun diefe Iandwirthlichen Kriegs— 
| plane gegen die Difteln ernftlich durchdachten, muß— 
I. ten wir, zu unferer Befhamung, bemerken, daß 
| fie doch nicht ganz unnuͤtz ſeyen. Auf einem einfam 
| ftehenden Gafthofe, wo wir fütterten, waren zu: 
| ‚gleich ein paar Sicilianiſche Edelleute angekommen, 
welche quer durch das Land, eines Proceſſes wegen, 
nach Palermo zogen. Mit Verwundrung faben wir 
dieſe beiden ernfthaften Männer, mit fcharfen Ta— 
| fchenmeffern, vor einer folhen Diftelgruppe ftehen 
) und die oberften Theile diefer emporftrebenden Ge— 
waͤchſe niederhauen; fie faßten alsdann dieſen ftach- 
lichen Gewinn mit ſpitzen Fingern, ſchaͤlten den 
Stengel und verzehrten das Innere deſſelben mit 
Wohlgefallen. Damit beſchaͤftigten fie ſich eine 
lange Zeit, indeſſen wir uns an Wein, dießmal 
ungemiſcht, und gutem Brod erquickten. Der 
Vetturin bereitete ung dergleichen Stengelmarf 
und verficherte es fen eine gefunde, Fühlende Speife, 
fie wollte ung aber fo wenig fchmeden als der rohe 
| Kohlrabi zu Segeite. 


f 


Unterwegs den 50 April, 
Sn das Thal gelangt, wodurch der Fluß ©t. 
Paolo ſich fehlängelt, fanden wir das Erdreich roͤth— 
| ch fchwarz und verwitterlihen Kalk; viel Brache, 
ſehr weite Felder, ſchoͤnes Thal, durch das Flüßchen 
ſehr angenehm. „Der gemifchte gute Lehmboden tft 
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mitunter zwanzig Fuß tief und meiftens gleih. Die 
Aloes hatten ſtark getrieben. Die Frucht fand 
fhon, doch mitunfer unrein und, gegen die Mittag- 
feite berechnet, weit zurüd, Hie und. da Feine 
Wohnungen; fein Baum als unmittelbar unter 
Caſtro Giovanni, Am Ufer des Flufes viel Weide, 
durch ungeheute Diftelmaffen eingefhränft. Im 
Flußgeſchiebe das Quarzgeftein wieder, theils ein- 
fach, theils breccienartig. 

Molimenti, ein neues Dertchen, fehr Flug 
in der Mitte fchöner Felder angelegt, am Fluͤßchen 
St. Paolo. ‚Der Walzen ftand in der Nähe gang 
unvergleichlih, fchon den zwanzigften May zu ſchnei— 
den. Die ganze'Gegend zeigt noch Feine Spur von 
vulcaniſchem Wefen, auch felbft der Fluß führt 
feine dergleichen Gefchiebe. Der Boden gut ge= 
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miſcht, eher fihwer als Leicht, ift im Ganzen Faffee- 


braun-violetlich anzufehen. Alle Gebirge linfs die 
den Fluß einfchliefen find Kalf- und Sanditein, 
deren Abwechfelung ich nicht beobachten Fonnte, 
welche jedoch, verwitternd, die große durchaus 
gleiche Fruchtbarfeit des untern Thals bereitet heben, 


Dienftag, den 1 May 1737. 
Durch ein fo ungleich angebautes obwohl von 
der Natur zu durchgaͤngiger Fruchtbarkeit beftimmtes 
Thal ritten wir einigermaßen verdrieglich herunter, 
weil, nach fo viel ausgeftandenen Unbilden, unfern 
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| M 
mahlerifchen Zwecken gar nichts entgegen Fam, 
Kniep hatte eine recht bedeutende Ferne umriffen, 
weil ber der Mittel- und Vordergrund gar zu ab— 
fcheulich war, feste er, gefchmadvoll ſcherzend, ein 
Pouſſin'ſches Vordertheit daran, welches ihm nichte 
foftete und das Blatt zu einem ganz hübfchen Bild- 
hen machte. Wie viel mahlerifche Neifen mögen 
| dergleihen Halbwahrheiten enthalten, 
Unfer Reitmann verfprach, um unfer muͤrrlſches 
Wefen zu begütigen, für den Abend eine gute Her— 
























| berne, brachte ung auch wirklich in einen vor wenig 
Jahren gebauten Gafthof, der auf diefem Wege, 
| gerade in gehöriger Entfernung von Catania gelegen, 
dem Nelfenden willfommen feyn mußte, und wir 
ließen es ung, bei einer leidlichen Einrichtung, 
| feit zwöf Tagen wieder einigermaßen bequem wer- 
den, Merfwärdig aber war uns eine Infchrift an 
| die Wand, bienftiftlih mit ſchoͤnen Englifchen 
Schriftzuͤgen gefchrieben; fie enthielt folgendes: 
„Reiſende, wer ihr auch feyd, hütet euch in Catania 
| vor dem Wirthöhaufe zum goldenen Loͤwen; es iſt 
ſchlimmer als wenn ihr Cyclopen, Sirenen und 
Scyllen zugleich in die Klauen fielet.“ Ob wie 
Inun Schon dachten, der wohlmeinende ‚Warner 
I möchte die Gefahr etwas mythologiſch vergrößert 
I haben fo festen wir ung doch feft vor, den goldenen 
| Löwen zu vermeiden, der ung als ein fo grimmiges 
Thier angefündigt war. Als uns daher der Maul- 
ithiertreibende befragte, wo wir in Catanig einfehren 
N 
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wollten, fo verfegten wir: überall, nur nicht im 
Löwen! worauf er den Vorfchlag that da vorlieb zu 
nehmen wo er feine Thiere unterftelle, nur müßten 
wir und dafelbft auch verföftigen, wie wir es ſchon 
bisher gethan. Wir waren alles zufrieden: dem 
Machen des Löwen zu entgehen war unfer einziger 
Wunſch. 


Gegen Ibla Major melden ſich Lavageſchiebe, 
welche das Waſſer von Norden herunter bringt. 
Ueber der Faͤhre findet man Kalkſtein, welcher aller— 
lei Arten Geſchiebe, Hornſtein, Lava und Kalk ver— 
bunden hat, dann verhaͤrtete vulcaniſche Aſche mit 
Kalktuff uͤberzogen. Die gemiſchten Kleshuͤgel 
dauern immer fort bis gegen Catania, bis an die— 
ſelbe und uͤber dieſelbe finden ſich Lavaſtroͤme des 
Aetna. Einen wahrſcheinlichen Krater laͤßt man 
links. (Gleich unter Molimenti rauften die Bauern 
den Flachs.) Wie die Natur das Bunte liebt laͤßt 


fie hier ſehen, wo fie ſich an der ſchwarzblau— 


grauen Lava erluſtigt; hochgelbes Moos uͤberzieht 


ſie, ein ſchoͤn rothes Sedum waͤchſ't uͤppig darauf, 


andere ſchoͤne violette Blumen. Eine ſorgſame 
Cultur beweiſ't ſich an den Cactuspflanzungen und 
Weinranken. Nun draͤngen ſich ungeheuere Lava— 
fluͤſſe heran. Motta iſt ein ſchoͤner bedeutender 
Fels. Hier ſtehen die Bohnen als ſehr hohe Stau— 
den. Die Aecker ſind veraͤnderlich, bald ſehr kieſig, 
bald beſſer gemiſcht. 
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Der Vetturin, der diefe Frühlingsvegetation 


| der Südoftfeite lange nicht gefeben haben mochte, 
| verfiel in großes Ausrufen über die Schöndeit 
der Frucht und fragte und mit felbftgefäligem 
| Patriotismus: ob es in unfern Landen auch wohl 
ſolche gäbe? Ihr iſt bier alles aufgeopfert, man 
| fieht wenig ja gar feine Baͤume. Allerliebft war 
| ein Mädchen von prachtiger, fchlanfer Geftalt, eine 
| ältere Befanntfchaft unferes Vetturing, die feinem 
| Maulthiere gleichlief, ſchwatzte und dabei mit 
folher 3ierlichkeit als. möglich ihren Faden ſpann. 
ı Nun fingen gelbe Blumen zu berrfchen an. Gegen 
ı Mifterbianco fanden die Cactus ſchon wieder In 
| Zaunen; Zaͤune aber, ganz von diefen wunderfam 
gebildeten Gewächfen, werden in der Nähe von 
Satania immer regelmäßiger und fehöner. 


Catania, Mittwoch den 2 May 1787. 


Sn unferer Herberge befanden wir ung freilich 
fehr übel. Die Koft, wie fie der Maulthierfneht 
bereiten Fonnte, war nicht die befte. Eine Henne 
| in Reis gekocht, wäre dennoch nicht zu verachten 

gewefen, hätte fie nicht ein unmaßiger Saffran fo 
\ gelb als ungenießbar gemacht. Das unbeguemfte 
Nachtlager hätte uns beinahe gendthigt Haderts 
Juchtenſack wieder hervorzuholen, deßhalb fprachen 
ir Moͤrgens zeitig mit ven freundlichen Wirthe. 


un \ * 
—— ennnn DD 
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Er bedauerte, daß er ung nicht beffer verforgen 
fonne: da drüben aber it ein Haus wo Fremde gut 
aufgehoben find und alle Urfache haben zufrieden zu 
ſeyn. — Er zeigte uns ein großes Eckhaus, von 
welchem die ung zugefehrte Seite viel Gutes ver- 
ſprach. Wir eilten fogleih hinüber, fanden einen 
rührigen Mann, der fih als Lohnbedienter angab 
und, in Abweſenheit des Wirths, uns ein fhones 
Zimmer neben einem Saal anwies, auch zugleich 
verfiherte, daß ‚wir aufs bilfigfte bedient - werden 
follten. Wir erfundigten uns ungefaumt herge- 
brachter Weife, was für Quartier, Tiih, Wein, 
Fruͤhſtuͤck und fonftiges Beftimmbare zu bezahlen 
fen? das war alles billig und wir fchafften eilig 
unfere Wentgfeiten herüber, fie in die weitläufigen, 
vergoldeten Sommoden einzuordnen. Kniep fand 
zum erftenmale Gelegenheit feine Pappe auszu— 
breiten; er ordnete feine Zeichnungen, ih mein 
Bemerftes. Sodann, vergnügt über die ſchoͤnen 
Naume, traten wir auf den Balcon des Saale, 
der Ausfiht zu genießen. Nachdem wir dieſe 
genugſam befrachtet und gelobt, Eehrten wir um 
nach unfern Gefchäften und fiehe! da drohte über 
unferm Haupte ein großer goldener Löwe. Wir 
ſahen einander bedenklich an, lachelten und lachten, 
Don nun an aber bliäten wir umher, ob nicht 
irgendwo eins der Homeriſchen Schrebilder her— 
vorſchauen möchte, 

Nichte dergleichen war zu fehen, Dagegen fanden ° 


! 


l 


j 
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wir im Saal eine huͤbſche, junge Frau, die mit 
einem Kinde von etwa zwey Jahren herumtandelte, 
aber fogleich von dem beweglichen Halbwirth derb 
ausgefholten daftand: Ste folle fich hinweg ver- 


-Ifügen! hieß es, fie habe hier nichts zu thun. — 


Es iſt doch hart daß du mich fortiagit, faste fie, 
das Kind iſt zu Haufe nicht zu begütigen wenn du 
veg bift, und die Herrn erlauben mir gewiß in deiner 
egenwart das Kleine zu beruhigen. Der Gemahl 
ließ e8 dabei nicht bewenden, fondern fuchte fie 


fortzuſchaffen, dag Kind fehrie in der Thüte ganz 


erbarmlich und wir mußten zulegt ernſtlich vers 
angen, daß das hübfhe Madamchen dabliebe. 

Durch den Engländer gewarnt war eg Feine Kunft 
fe Komödie zu durchſchauen, wir fpielten die Neu— 
Inge, die Unfchuldigen, er aber machte feine lieb— 
eiche Baterfchaft auf das Befte gelten. Das Kind 
irklich war am freundlichtten mit ihm, wahr: 
fheintih hatte es die angebliche Mutter unter der 
Thuͤre gefneipt. 

Und fo war fie auch in der größten Unfchuld de- 
eblieben als der Mann wegging, ein Empfehlunge- 
chreiben an den Hausgeiftlichen des Prinzen Bis— 
aris zu überbringen. Ste dahlte fort bie er 
uruͤckkam und anzelate, der AbbE wurde felbit er: 
heinen ung von dem Näheren zu unterrichten. 
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Catania, Donnerftag den 3 May 1787. 


Der Abbe, der ung geftern Abend fehon begrüßt | 


hatte, erfchien heute zeitig und führte uns in den 
Palaſt, welher auf einem hohen Sodel einſtoͤckig 
gebaut tft, und zwar faben wir zuerft das Mufeum, 
wo marmorne und cherne Bilder, Vaſen und 
alle Arten ſolcher Alterthuͤmer beifammenftehen, 
Wir hatten abermals Gelegenheit unfere Kenntniffe 


zu erweitern, befonders aber feffelte ung der Sturz | 
eines Jupiter, deſſen Abguß ich Thon aus Tiſch- 


being Werfftatt kannte und welcher größere Vorzüge 
befist als wir zu beurtheilen vermochten. Ein 
Hausgenofle gab die nöthigfte hiſtoriſche Auskunft 


und nun gelangten wir in einen großen hoben Saal. | 


Die vielen Stühle an den Wänden umher zeugten, 
daß große Gefellfchaft fih manchnial hier verfammle, 





Wir festen ung, in Erwartung einer günftigen Auf: 


nahme. Da famen ein paar Frauenzimmer herein 
und gingen der Laͤnge nach auf undab. Sie ſprachen 
angelegentlich mit einander. Als fie ung gewahrten, 
ftand der Abbe auf, ich defgleihen, wir neigten 


ung. Ich fragte: wer fie ſeyen? und erfuhr, die ° 


jüngere ſey die Prinzeffin, die ältere eine edle 
Gatenterin. Wir hatten ung wieder gefest, fie 
gingen auf und ab wie man auf einem Marftplaße 
thun würde. 

Wir wurden zum Prinzen geführt, der, wie 
man mir. fchon bemerft hatte, uns feine Münz- 
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fammlung aus befonderem Vertrauen vorwies, da 
wohl früher feinem Herrn Water und auch ihm nach⸗ 
her bei ſolchem Vorzeigen manches abhanden ge— 
kommen und feine gewöhnliche Bereitwilligkeit da— 
durch einigermaßen vermindert worden, Hier. 
konnte ich nun fehon etwas Fenntnißreicher feheinen, 
indem ich mich bei Betrachtung der Sammlung des 
Prinzen Torremuzza belehrt ‚hatte, Ich lernte 
wieder und half mir an jenem dauerhaften Windel- 
mannifchen Faden, der und durch die verfchledenen 
Kunftepochen durchleitet, fo ziemlich hin. Der 
Prinz von diefen Dingen vollig unterrichtet, da 
er feine Kenner aber aufmerkffame Liebhaber vor 
fih fab, mochte ung gern in allem wornach wir 
orſchten belehren, 

Nachdem wir diefen Betrachtungen geraume Zeit, 
aber doch noch immer zu wenig gewidmet, ftanden 
wir im Begriff uns zu beurlauben, als er ung zu 
feiner Frau Mutter führte, wofelbft die übrigen 
Fleineren Kunftwerfe zu feben waren. 

Wir fanden eine anfehnlihe, natürlich edle 
rau, die ung mit den Worten empfing: ſehen Ste 
Mich bei mir um, meine Herrn, Sie finden bier 
les noch wie es mein feliger Gemahl gefammelt 
nd geordnet hat. Dieß danke ich der Frömmigkeit 
eines Sohnes, der mich in feinen beften Simmern 
hicht nur wohnen, fondern auch hier nicht das 
geringfte entfernen oder verrüden laßt was fein 
eliger Here Vater anſchaffte und aufftellte; wodurch 
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ih den doppelten Vortheil habe, fowohl auf die 
fo lange Sahre her gewohnte Welfe zu leben, als 
auch, wie von jeher, die trefflihen Fremden zu 
fehen und näher zu fennen, die, unfere Schäße 
zu betrachten, von fo weiten Orten herkommen. 
Ste ſchloß ung darauf ſelbſt den Glasfhranf 
auf, worin die Arbeiten in Bernftein aufbewahrt 
ftanden. Der Sieilianifhe unterfheidet fih von 


dem nordifchen darin, daß er von der durchfichtigen 


und undurchſichtigen Wahs- und Honigfarbe durch 
alle Abfchattungen eines gefättigten Gelbs bis zum 





Thönften Hyacinthroth hinanfteigt. Urnen, Becher 
und andere Dinge waren daraus gefchnitten, wozu 
man große bewundernswürdige Stüde des Materials 


mitunter vorausfegen mußte. An diefen Gegen- 


ftänden, fo wie an gefchnittenen Mufcheln, wie fie 
in Trapani gefertigt werden, ferner an ausge- 
fuchten Elfenbeinarbeiten, hatte die‘ Dame ihre 
befondere Freude und wußte dabei manche heitere 


Geſchichte zu erzählen. Der Fürft machte ung auf 


die erfteren Gegenftäande aufmerffam und fo 
floffen einige Stunden vergnägt und belehrend vor: 
über. 

Indeſſen hatte die Fürftin vernommen, daß wir 
Deutfche feyen, fie fragte daher nah Herrn von 
Hiedefel, Barteld, Münter, welche fie fammtlic 
gefannt und ihren Charafter und Betragen gar 
wohl unterfheldend zu würdigen wußte. Mir 
trennten ung ungern von ihr und fie fchlen ung 

ungern 

















193 


ungern wegzulaſſen. Diefer Snfelzuftand hat doch 
immer etwas _einfames, nur durch vorübergehende 
Theilnahme aufgefrifcht und erhalten, 

Uns führte der Geiftlihe alsdann in das Bene- 
Dictinerklofter, in die Selle eines Bruders, deffen, 
bei maͤßigem Alter, trauriges und in fi zurüdgezo- 
genes Anfehn wenig frohe Unterhaltung verfpradh. Er 
war jedoch der Eunitreiche Mann, der die ungeheuere 
Orgel diefer Kirche allein zu bandigen wußte, Als 
er unfere Wünfbe mehr errathen als vernommen, 
erfüllte er fie fhweigend; wir begaben ung in die 
ſehr geraumige Kirche, die er, das herrliche Snftru- 
ment beatbeitend, bis in den legten Winfel mit lei- 
jeftem Hauch fowohl als gewaltfamften Tönen durd- 
Taufelte und durchfchmetterte. 

Wer den Mann nicht vorher gefehen, hatte 
glauben müffen, es fey ein Niefe der folhe Gewalt 
ausuͤbe; da wir aber feine Perjonlichkeit fhon kann— 
ten, bewunderten wir nur, daß er in diefem Kampf 
nicht ſchon laͤngſt aufgerieben fey. 


Entanin, Freitag den 4 Mai 1787 


Bald nach Tifche Fam der AbbE mit einem Wa- 
gen, da er und den entferntern Theil der Stadt zei— 


derfamer Nangftreit: Sch war zuerft einneftiegen 
| und Hätte ihm zur Linken Hand gefeifen, er. einftei- 
Goethe's Were, XXVIII. 2» .3 








gen follte. Beim Einfteigen ereignete Üch ein wun- 


| 
| 
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gend, verlangte ausdrüdliih dag ih herumruͤcke 
und ihn zu meiner Linken nehmen follte; ich bat ih 
dergleichen Geremonien zu unterlaffen. Verzeiht 
fagte er, dag wir-alfo ſitzen, denn wenn ich meinen 
Platz zu eurer Rechten nehme, jo glaubt jederman, 
dag ich mit euch. fahre, fiße ich. aber zur Linken, ſ 
ift es ausgeſprochen daß ihr mit mir fahrt, mit mi 
namlich, der ih euch im Namen des Fürften di: 
Stadt zeige. Dagegen war freilih-nichts einzuwen 
den und alfo gefchah es. \ 

Wir fuhren die Straßen binaufwarts, wo die 
Lava, welhe 1669 einen großen Theil diefer Stad: 
zerftörte, noch bis auf unfere Tage: fihtbar blieb 
Der ftarre Feueritrom ward bearbeitet wie ein an— 
derer Fels, felbit auf ibm. waren Straßen vorge: 
zeichnet und theilweife gebaut. Sch fchlug ein un: 
bezweifeltes Stud des Gefchmolzenen herunter, be: 
denfend, daß vor meiner Abreife aus Deutfchland 
fhon der Streit über die Vulcanitaͤt der Bafalte 
ſich entzündet hatte. Und fo that ich's an mehrern 
Stellen, um zu mancherlei Abanderungen zu ge= 
langen. 

Maren jedoch Einheimifhe nicht felbft Freunde 
ihrer Gesend, nicht felbft bemüht, entweder eines 
Vortheils oder der Wiſſenſchaft willen, das was im 
ihrem Revier merkwuͤrdig iſt zufammen zu ſtellen, 
jo müßte der Reiſende ſich lang vergebens quaͤlen 
Schon in Neapel hatte mich der Lavenhandler feh 
gefördert, bisv, in einem weit höheren Sinne, de 
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Kitter Gioeni. Ich fand In feiner reichen, ſehr 
galant aufgeftellten Samnılung die Laven des Xena, 
die Bafalte am Fuß deffelben, verandertes Geftein, 
mehr oder weniger zu erfennen; alles wurde freund- 
lichſt vorgezeigt. Am meiften hatte ich Zeolithe zu 
bewundern, aus den fchroffen im Meere "ftehenden 
Felfen unter Sack. 

Als wir den Nitter um die Mittel befragten, 
wie man fih benehmen müffe un den Aetna zu be - 
fteigen, wollte er von einer Wagnif nah dem Gi- 
pfel, befonders in der gegenwärtigen Sahreszeit, 
gar nichts hören. Ueberhaupt, fagte er, nahdem 
er ung um Derzeihung gebeten, die bier anfonımen- 
den Fremden fehen die Sache für allzuleiht an, wir 
andern Nachbarn des Berges find ſchon zufrieden, 
wenn wir ein paarmal in unferm Leben die befte 
Gelegenheit abgepaßt und den Gipfel erreicht haben. 
Brydone, der zuerft durch feine Beſchreibung 
die Luft nach dieſem Feuergipfel entzündet, iſt gar 
nicht hinauf gefommen; Graf Bord laͤßt den Le- 
fer in Ungewißheit, aber auch er ift nur bis auf 
eine gewiffe Höhe gelangt, und fo koͤnnte ich von 
mehrern fagen. Fur jest erſtreckt fih der Schnee 
noch allzumweit herunter und breitet unuberwindliche 
Hinderniffe entgegen. Wenn Sie meinem Nathe 
folgen mögen, fo reiten Sie morgen, bei guter Zeit, 
bis an den Fuß des Monte Roffo, befteigen Ste 
diefe Höhe; Sie werden von da, des herrlichften An- 
blids genießen und zualeich die alte Lava bemerfen, 
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weiche dort, 1669 entfprungen, unglüdliher Weife 
fih nach der Stadt hereinwälzte. Die Ausfiht iſt 
herrlih und deutlich; man thut beifer fih das 
Uebrige erzählen zu laffen. 


Catania, Sonnabend den 5 May 1737. 


Folgfam dem guten Nathe machten wir ung zei- 
tig auf den Weg und erreichten, auf unfern Maul— 
thieren immer rückwärts fchauend, die Region der 
durch die Zeit noch ungebandigten Laven. Zackige 
Klumpen und Zafeln ftarrten uns entgegen, dur 
weiche nur ein zufälliger Pfad von den Thieren ge= 
gefunden wurde. Auf der erfien bedeutenden Höhe 
hielten wir ftill. Kniep zeichnete mit großer Praͤci— 
fion was hinaufwaͤrts vor ung lag: die Lavenmaſſen 
im DVorgrunde, den Doppelgipfel des Monte Roſſo 
links, gerade über ung die Wälder von Nicoloft, aus 
denen ber befchneite wenig rauchende Gipfel her— 
vorſtieg. Wir rüdten dem rothen Berge naher, 
ich ſtieg binauf: er ist ganz aus tothem vulca- 
niihem Grus, Aſche und Steinen zufammenge- 
haͤuft. Um die Mündung hätte fih bequem herum— 
sehen laſſen, hatte nicht ein gewaltfam frärmender 
Morgenwind jeden Schritt unfiher gemacht; wollte 
ich nur einigermaßen fortfommen, fo mußte ich den 
Mantel ablegen, nun aber war der Hut jeden Au— 
genbli in Gefahr in den Krater getrieben zu wer- 
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den und ich hinterdrein. Deßhalb fekte ich mich 
nieder um mich zu feffen und die Gegend zu über: 
fchauen; aber auch diefe Lage half mir nichts: der 
Sturm kam gerade von Dften her, über dag herrliche 
Land, das nah und fern bis an’d Meer unter mir 
lag. Den ausgedehnten Strand von Meffine bis 
Syrafus, mit feinen Krümmungen und Buchten, 
fah ich vor Augen, entweder ganz frei oder durch 
Felfen des Ufers nur wenig bededt. Als ih ganz 
betäußbt wieder herunter Fam, hatte Kniep im 
Schauer feine Zeit gut angewendet und mit zarten 
inien auf dem Papier gefichert, was der wilde 
Sturm mich kaum fehen, vielweniger feftbalten 
ließ. 

In dem Nacen des goldenen Löwen wieder ans 
elangt, fanden wir den Lohnbedienten den wir nur 
mit Mühe ung zu begleiten abgehalten hatten. Er 
lobte daß wir den Gipfel aufgegeben, ſchlug aber 
für Morgen eine Spagierfahrt auf dem Meere, zu 
den Felfen von Sack, andringlich vor: das fey die 

hönfte uftpartie, die man von Catania aus ma— 
ſchen koͤnne! man nehme Trank und Syeife mit, auch 
wohl Geraͤthſchaften um etwas zu wärmen. Geine 
rau erbiete fi) dieſes Gefhaft zu übernehmen, 
erner erinnerte er fich des Jubels, wie Engländer 
vohl gar einen Kahn mit Muſik zur Begleitung ge— 
ommen hatten, welche Luft über alle Borftellung 





Die Felfen von Jaci zogen mich heftig an, id) 
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hatte großes Verlangen mir fo fhöne Zeolithe her- 
auszufhlagen als ich bei Gioeni gefehen. Man 
fonnte ja die Sache kurz fallen, die Begleitung der 
Frau ablehnen. Aber der warnende Geift des Eng- 
anders behielt die Oberhand, wir thaten auf die 
Zevlithe Verzicht und dünften uns nicht wenig 
wegen diefer Enthaltfamfeit. 


Eantarin, Sonntag den 6 May 1787. 


Unfer geiftliher Begleiter biieb nicht aus, Er 
führte ung die Nefte alter Baukunſt zu fehen, zu 
welchen der Befchauer freilih ein fiarfes Reſtaura— 
tionstelent mitbringen muß. Man zeigte die Nefte 
von Wafferbehaltern, einer Naumachie und andere 
dergleichen Nuinen, die aber bei der vielfachen Zer= | 
ftörung der Stadt durch Laven, Erdbeben und Krieg |. 
dergeftalt verfchüttet und verfenft find, daß Freude 
und Belehrung nur dem genauften Kenner alter= |: 
thümlicher Baufunft daraus entfpringen Fan, I 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen lehnte 
der Pater ab und wir fehleden beiderfeits mit leb- 
haften Ausdrücken der Dankbarkeit und des Wohl- 
wolleng, 
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Taorınina, Montag den 7 May 1787. 


Gott ſey Dank, daß alles was wir heute gefehen, 
ſchon genugfam befchrieben iſt, mehr aber noch, daß 
Kniep fich vorgenommen hat, morgen den ganzen 
Tag oben zu zeichnen. Wenn man die Höhe der 
Felſenwaͤnde erftiegen hat, welche unfern des Meer- 
ftrandes in die Höhe fteilen, findet man zwey Gi— 
Ipfel durch ein Halbrund verbunden. Was dieß auch 
Ivon Natur für eine Geftalt gehabt haben mag, die 
Kunft hat nachgeholfen und daraus den amphithen- 
‚tralifchen Halbeirkel für Zufhauer gebildet, Mianern 
und andere Angebande von Ziegelfteinen fich an— 
ichliegend, fupplirten die nörhigen Gänge und Hallen. 
Am Fuße des ftufenartigen Halbeirfels erbaute man 
die Scene quer vor, verband dadurch die beiden Fel- 
fen und vollendete das ungeheuerfte Natur- und 
Kunftwerf. 

Sept man fih nun dahin, wo ehmals die oberften 
Zufchauer faßen, fo muß man geftehen, daß wohl 
Inie ein Publicum im Theater folhe Gegenftände 
vor fich gehabt. Rechts zur Seite auf höheren Fel— 
fen, erheben fich Gajtelle, weiter unten Liegt die 
Stadt, und ob fchon diefe Baulichfeiten aus neuer 
ren Zeiten find, fo ftanden doch vor Alters wohl 
eben dergleichen auf derfelben Stelle. Nun ſieht 
man an dem ganzen langen Gebirgsrüden des Aetna 
bin, links das Meerufer bisnach Catania, ja Syrafug; 
dann ſchließt der ungeheure, dampfende Fenerberg 
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das weite, breite Bild, aber nicht ſchrecklich, denn 
die mildernde Atmofphäre zeigt ihn entfernter und 
fanfter als er fit. 

Wendet man jich von diefem Anblick in die an 
der Nücdfeite der Zufchauer angebrachten Gänge, fo 
hat man die fammtlichen Felswande links, zwi— 
fhen denen und dem Meere fi der Weg nah Mef- 
fina hinſchlingt. Felsgruppen und Felsrüden im 
Meere felbit, die Küfte von Galabrien in der wei- 


teften Ferne, nur mit Aufmerffamfeit von gelind 


fi erhebenden Wolken zu untericheiden. 


Wir ftiegen gegen das Theater hinab, verweilten 


in deſſen Ruinen, an welden ein gefhidter Archt- 
teft feine Neftaurationsgabe wenigftens auf dent 
Papier verfuchen follte, unternahmen fodann ung 


durch die Gärten eine Bahn nah der Stadt zu. bre- 


chen. Allein bier erfuhren wir, was ein Zaun von 
nebeneinander gepflanzten Agaven für ein undurd- 
dringliches Vollwert fey: durch die verfchränften 


Blaͤtter ficht man durch und glaubt auh hindurch 


dringen zu koͤnnen, allein die Eraftigen Stacheln der 
Blattrander find empfindliche Hinderniſſe; tritt man 
auf ein ſolches Eoloffales Blatt, in Hoffnung es 
werde ung tragen, fo bricht es zufammcen, und an— 
ftatt hinüber in’s Freie zu fommen, fallen wir ei- 
ner Nachbarpflanze in die Arme. Zulest entwidel- 
ten wir uns doch diefem Labyrinthe, genoffen We— 
niges in der Stadt, Eonnten aber vor Sonnenunter- 
gang von der Gegend nicht fheiden, Unendlich 





| 
| 








201 


ſchoͤn war es zu beobachten, wie diefe In allen Punc— 
) ten bedeutende Gegend nach und nach in Finfterniß 
verſank. 


Unter Taormina, am Meer, 
Dienſtag, den 7 May 1787. 


Kniepen, mir vom Gluͤck zugefuͤhrt, kann ich 
nicht genug preiſen, da er mich einer Buͤrde entle— 
digt, die mir unertraͤglich waͤre und mich meiner 
eigenen Natur wiedergibt. Er iſt hinaufgegangen 
im Einzelnen zu zeichnen, was wir obenhin betrach— 
tet. Er wird feine DBleiftifte manchmal fpißen und 
ih fehe nicht, wie er fertig werden will. Das 
hatte ich nun auch alles wiederfehen Fonnen! Erſt 
wollte ih mit hinaufgehen, dann aber reizte mich's 
hier zu bleiben, die Enge fucht’ ich, wie der Vogel 
der fein Neft bauen möchte. In einem fchlechten 
verwahrlof'ten Bauergarten habe ich mich auf Oran— 
genafie gefeßt und mich in Grillen vertieft. Oran— 
genaͤſte worauf der Reiſende fist, Flingt etwas wun— 
derbar, wird aber ganz natürlich, wenn man weiß 
daß der Drangenbaum, feiner Natur überlaffen, fich 
bald über der Wurzel in Zweige trennt, die mit 
der Zeit zu entfchledenen Aeften werden. 


Und fo ſaß ich, den Man zu Naufifaa weiter 
denfend, eine dramatifhe Goncentration der Ddyffee. 
Ich halte fie nicht für unmöglich, nur müßte man 
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den Grundunterfchled des Drama und der Epopoͤe 
recht in’s Auge fallen. 

Kniep ift herabgefommen und bat zwey unge— 
heure Blätter, reinlichft gezeichnet, zufrieden und 
vergnügt zurück gebraht. Beide wird er zum ewi- 
gen Gedächtnif an diefen herrlihen Tag für mich 
ausführen. r 

Zu vergeſſen ift nicht, daß wir auf diefes ſchoͤne 
Ufer unter dem-reinften Himmel von einem Kleinen 
Altan herabfhauten, Nofen erblidten und Nachti— 
gallen hörten. Diefe fingen bier, wie man ung 
verfihert, fehs Monate hindurd. 


Aus der Erinnerung. 


War ich nun durch die Gegenwart und Thaͤtig— 
keit eines geſchickten Kuͤnſtlers und durch eigne, 
obgleich nur einzelne und ſchwaͤchere Bemuͤhungen 
gewiß, daß mir von den intereſſanteſten Gegenden 
und ihren Theilen feſte wohlgewaͤhlte Bilder, im 
Umriß und nach Belieben auch ausgefuͤhrt, bleiben 
wuͤrden; ſo gab ich um ſo mehr einem nach und 
nach auflebenden Drange nach: die gegenwaͤrtige 
herrliche Umgebung, das Meer, die Inſeln, die 
Haͤfen, durch poetiſche wuͤrdige Geſtalten zu beleben 
und mir auf und aus dieſem Local eine Compoſition 
zu bilden, in einem Sinne und in einem Ton, wie 
ich ſie noch nicht hervorgebracht. Die Klarheit des 
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Himmels , der Hauch des Meeres, die Düfte, wo— 
durch die Gebirge mit Himmel und Meer gleichfam 
in Ein Element aufgelöft wurden, alles dieß gab 
Nahrung meinen Borfasen, und indem ich In je= 
nem fehönen dffentlihen Garten zwifchen blühenden 
Heden von Dleander, durch Lauben von fruchttragen- 
den Drangen= und Sitronenbaumen wandelte, und 
zwifchen andern Bäumen und Strauchen, die mir 
unbekannt waren, verweilte, fühlte ich den frent- 
den Einfluß auf das allerangenehmfte. 

Sch hatte mir, überzeugt, daß es für mich Fei- 
nen befern Commentar zur Odyſſee geben Fonne, 
als eben gerade diefe Iebendige Umgebung, ein 
Sremplar verfhafft und las es nach meiner Art 
mit unglaublihem Antheil. Doc wurde ich gar bald 
zu eigner Production angeregt, die, fo feltfam fie 
auch im erften Augenblicke ſchlen, mir doch immer 
lieber ward und mich endlich ganz befchäftigte. Ich 

ergriff namlich den Gedanken, den Gegenftand der 
Nauſikaa ald Tragodie zu behandeln. 
| Es ift mir felbft nicht möglich abzufehen was ich 

daraus würde gemacht haben, aber ich war über 
den Plan bald mit mireinig. Der Hauptfinn war der: 
in der Nauſikaa eine treffliye, von vielen umwor— 
bene Sungfrau darzuftellen, die, fich Feiner Neigung 
bewußt, alle Freyer bisher ablehnend behandelt, 
durch einen feltfamen Fremdling aber gerührt aus 
ihrem Zuftand heraustritt und durch eine voreilige 
Aeußerung ihrer Neigung fih compromittirt, was 


a innen 
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die Situation vollkommen tragifh macht. M Diefe 
einfache Fabel follte dur den Reichthum der fubor- 
dinirten Motive und befonders durch das Meer— 
und Inſelhafte der eigentlihen Ausführung und. 
des beſondern Tons erfreulich werden. 

Der erite Act begann mit dem Ballfpiel. Die 
unerwartete Befanuntfchaft wird gemacht und bie 
Bedenklichkeit den Fremden nicht felbit in die Stadt 
zu führen, wird fchon ein Vorbote der Neigung. 

Der zweyte Act exponirte das Haus des Alci— 
nous, die Charaktere der Freyer, und endigte mit 
Eintritt des Ulyſſes. 

Der dritte war ganz der Bedeutſamkeit des 
Abenteurers gewidmet, und ich hoffte in der dialo— 
girten Erzahlung feiner Abenteuer, die von den ver- 
ſchiedenen Zuhörern fehr verfhieden aufgenommen 
werden, etwas Künftlihes und Erfreuliches zu lei— 
ſten. Während der Erzahlung erhöhen ſich die Lei- 
denfchaften, und der lebhafte Autheil Nauſikaa's 
an dem Fremdling wird durd Wirkung und Gegen- 
wirkung endlich hervorgefchlagen. 

Sm vierten Acte bethätigt Ulyffes außer der 
Scene feine Tapferkeit, indeſſen die Frauen zurüd- 
bleiben und der Neigung, der Hoffnung und allen 
zarten Gefühlen Naum laſſen. Bet den großen 
Bortheilen welche der Fremdling davon tragt, halt 
ſich Jeaufifas noch weniger zufammen und compro— 
mittirt ſich unwiderruflih mit ihren Landeleuten. 
Ulyß der halb ſchuldig, halb unfchuldig diefes alles 
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veranfaßt, muß ſich zufegt als einen fheidenden er- 
Haren, und es bleibt dem guten Madchen nichts 
übrig als im fünften Acte den Tod zu fuchen. 

E8 war in diefer Gompofition nichts was ich 
- nicht aus eignen Erfahrungen nad) der Natur hätte 
ausmahlen können. Selbſt auf der Neife, ſelbſt in 
Gefahr Neigungen zu erregen, die, wenn fie auch 
Fein tragiſches Ende nehmen, doch fhmerzlich genug, 
gefährlich und fhadlich werden koͤnnen; felbft in 
dem Falle in einer fo großen Entfernung von der 
Heimat abgelegne Gegenftände, Reiſeabenteuer, 
Lebensvorfaͤlle zu Unterhaltung der Gefellfchaft mit 
lebhaften Farben auszumahlen, von der Jugend für 
einen Halbgott, von gefeßtern Perſonen für einen 
Aufſchneider gehalten zu werden, manche unver: 
diente Gunft, manches unerwartete Hinderniß zu 
erfahren; das alles gab mir ein folhes Attachement 
an diefen Plan, an diefen Vorfaß, daß ich darüber 
meinen Aufenthalt zu Palermo, ja den größten Theil 
meiner übrigen Sieilianifhen Neife vertraͤumte. 
Weßhalb ich denn auch von allen Unbequemlichkeiten 
wenig empfand, da ich mich auf dem überclaffifchen 
Boden in einer poetifchen Stimmung fühlte, in der 
ich das, was ich erfuhr, was ich fah, was ich be— 
merfte, was mir entgegen Fam, alles auffaffen und 
in einem erfreulichen Gefaß bewahren konnte. 

dach meiner loͤblichen oder unloblihen Gewohn— 
heitfchrieb ich wenig oder nichts davon auf, arbeitete 
aber den größten Theil bis aufs legte Detail im 
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ſtreuungen zuruͤck gedraͤngt, llegen geblieben, bis 
ich gegenwärtig nur eine fluͤchtige Erinnerung davon |: 


zurüdrufe. 


Den 8 Mai, 
Auf dem Wege nah Meffina- 


Man hat hohe Kalkfelfen links. Sie werden 
farbiger und machen ſchoͤne Meerbufen; dann folgt 
eine Art Geftein, das man Thonfchiefer oder Grau- 
wade nennen möchte. In den Bächen finden ſich 
fhon Granitgefchiebe. Die gelben Aepfel des So— 
lanum, die rothen Blüthen des Dleanders machen 
die Landfchaft Iuftig. Der Fiume Niſi bringt 
Glimmerfchiefer fo wie auch die folgenden Bade. 


Mittwoch den aten May 1787. 


Dom DOftwinde beftürmt ritten wir zwiſchen dent 
rechter Hand wogenden Meere und den Feldwänden 
bin, an denen wir vorgeftern oben herab gefehen 
hatten, diefen Tag beftandig mit dem Waffer im 
Kampfe; wir Eamen über unzählige Bade, unter 
welchen ein größerer, Niſi, den Ehrentitel eines 
Fluffes führt; doch dieſe Gemwäfler, fo wie das Ge— 
rölfe dag fie mitbringen, waren leichter zu überwin- 
den ald das Meer, das heftig ſtuͤrmte und an vie— 


— — 
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„Ten Stellen über den Weg hinweg bis an die Felfen 
ſchlug und zuruͤck auf die Wanderer ſpritzte. Herr— 
lich war das anzuſehen und die ſeltſame Begeben— 
heit Leß ung das Unbequeme übertragen. 

Zugleich follte es nicht an mineralogifher Betrad- 
tung fehlen. Die ungeheuren Kalffelfen, verwit- 
ternd, ftürzen herunter, deren weiche Theile durch 
die Bewegung der Wellen aufgerleben, die zuge- 
mifchten , feteren übrig laffen, und fo ft der ganze 
Strand mit bunten, hornfteinartigen Feuerfteinen 
überdedt, wovon mehrere Mufter aufgepadit worden, 


Meffina, Donnerftag den 10 Mai 1787. 


Und fo gelangten wir nah Meſſina, bequem— 
ten ung, weil wir feine Gelegenheit kannten, die 
erfte Nacht in dem Quartier des Vetturins zuzu- 
bringen, um und deu andern Morgen nach einem 
beffern Wohnort umzufehen. Diefer Entfchluß gab 
gleich beim Eintritt den fuͤrchterlichſten Begriff ei: 
ner zerftörten Stadt: denn wir ritten eine Viertel- 
ftunde lang an Trümmern nah Trümmern vorbei, 
ehe wir zur Herberge kamen, die In diefem ganzen 
Revlier allein wieder aufgebaut, aus den Fenftern 
des obern Stocks nur eine zadige Ruinenwuͤſte über- 
feben ließ. Auer dem Bezirk diefes Gehöftes 
fpürte man weder Menfch noch Thier, es war Nachts 
eine furchtbare Stilfe. Die Thüren ließen ſich we- 
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der verfchließen noch verriegeln, auf ſchlid 
Gaͤſte war man hier ſo wenig eingerichtet als in aͤhn⸗ 
lichen Pferdewohnungen, und doch ſchliefen wir 
ruhig auf einer Matratze, welche der dienftfertige 
Berturin dem Wirthe unter dem Leibe weggefchwast 
hatte. : 


Treitag den 41 Mai 1787. 


Heute trennten wir und von dem wadern Füh- 
rer, ein gutes Trinkgeld belohnte feine forgfältigen 
Dienfte. Wir fohieden freundlic, nahdem er uns 
vorher noch einen Kohnbedienten verſchafft, der ung 
gleich in die beite Herberge bringen und alles Merk: 
würdige von Meſſina vorzeigen follte. Der Wirth, 
um feinen Wunſch ung [os zu werden fchleunigit er: 
füllt zu fehen, half Koffer und fammtliches Gepad 
auf das fchnellite in eine angenehme Wohnung fchaf- 
fen, naher dem belebten Theile der Stadt, dad 
heißt, außerhalb der Stadt felbit. Damit aber ver- 
halt es fih folgendermaßen. Nach dein ungeheuren 
Ungluͤck das Meſſina betraf, blieb, nad zwölftaus 
fend umgefommenen Einwohnern, für die übrigen 
dreißigtaufend Feine Wohnung: die meiften Ge— 
baude waren niedergeftürzt, die zerriffenen Mauern 
der übrigen gaben einen unſichern Aufenthalt; man 
errichtete daher eilfgft im Norden von Meſſina, alıf 
einer großen Wiefe, eine Breterftadt, von der fih 
am ſchnellſten derjenige einen Begriff macht, der zu 

Meß- 
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Reßzeiten den Nömerberg zu Frankfurt, den Markt 
zu Leipzig durchwanderte, denn alle Kramladen und 
Wertftätte find gegen bie Strafe geöffnet, vieles 
ereignet ſich außerhalb. Daher find nur wenig grö- 
ßere Gebande auch nicht fonderlich gegen dag Deffent- 
iche verfchloffen,, indem die Bewohner manche Zeit 
unter freiem Himmel zubringen. Sp wohnen fie 
nun ſchon drey Fahre, und diefe Buden-, Hüttenz, 
ia 3eltwirthfchaft hat auf den Charakter der Ein- 
wohner entfchledenen Einfluß. Das Entfeßen über 
jenes ungeheure Ereigniß, die Furcht vor einem 
ahnlihen, treibt fie der Freuden des Augenblicks 
mit gutmüthigem Frohfinn zu genießen. Die Sorge 
vor neuem Unheil ward am einundzwanzigften Aprit, 
alfo ungefähr vor zwanzig Tagen, erneuert, ein 
merflicher Erdftoß erfchütterte den Boden abermals, 
Man zeigte uns eine Heine Kirche, wo eine Maffe 
IMenfhen, gerade in dem Augenblick zufammenge= 
draͤngt, diefe Erfchätterung empfanden. Einige 
Perſonen die darin gewefen, fchlenen fih von ihrem 
Schrecken noch nicht erholt zu haben. 


u, 


Beim Auffuchen und Betrachten diefer Gegen 
Iftande leitete ung ein freundlicher Gonful, der, un— 
aufgefordert, vielfahe Sorge für ung trug — in die= 
fer Trümmerwüfte mehr als irgendwo dankbar an— 
zuerfennen. Zugleich auch, da er vernahm daß wir 
bald abzureifen wünfchten, machte er ung einem 
Franzoͤſiſchen Kauffahrer befannt, der im RN 
1) GSpetbes Werke. XXVIII. Bd. 44 
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ſtehe nach Neapel zu fegeln. Doppelt erwünfcht, " 


da die weiße Flagge vor!den Seeraubern fichert. 

Eben hatten wir unſerm gütigen Führer den 
Wunſch zu erfennenjgegeben, eine der größern ob- 
gleih auch nur einftodigen Hütten inwendig, ihre 
Einrihtung und ertempsrirte Haushaltung zu fehen, 
als ein freundliher Mann fih an uns anſchloß, der 
fih bald als Franzoͤſiſcher Spradmeifter bezeichnete, 
welhem der Conſul, nab vollbrahtem Spazier- 
gange, unfern Wunfh folh ein Gebaude zu ſehen 
eröffnete, mit dem Erfuhen ung bei fi einzufüh- 
ren und mit den Seinigen befannt zu machen. 

Wir traten in die mit Bretern befchlagene und 
gededte Hütte. Der Eindruck war vollig wie der 
jener Mesbuden, wo man wilde Thiere oder fon- 
ftige Abenteuer für Geld fehen laßt: das Zimmer— 
werk an den Wanden wie am Dache fihtbar, ein 
grüner Vorhang Tonderte den vordern Raum, der 
nicht gedielt, tennenartig gefchlagen fhien. Stühle 
und Tifhe befanden fih da, nichts weiter von 
Hausgerathe. Erleuchtet war der Platz von oben 
durch zufällige Deffnungen der Breter. Wir discu- 
tirten eine zeitlang und ich betrachtete mir die grüne 
Hülle und das darüber fihtbare innere Dachgebalte, 
als auf einmal, hüben und drüben des Vorhangs, 
ein Haar allerliebſte Maͤdchenkoͤpfchen neugierig 
herausaudten, ſchwarzaͤugig, ſchwarzlockig, die aber 
fobald fie fich bemerkt fahen wie der Blitz verſchwan— 
den, auf Anſuchen des Conſuls jedoch, nad fo viel 
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| verfloffener Seit als nöthig war ſich anzuzichen, auf 
wohlgepußten und niedlihen Korperchen wieder her— 
vorfraten und fih mit Ihren bunten Kleidern dar 
zierlicd) vor dem grünen Teppich ausnahmen. Aug 
ihren Fragen konnten wir wohl merken daß fie uns 
für fabelhafte Wefen aus einer andern Weit hielten, 
in welchem Iiebenswürdigen Irrthum fie unfere 
Antworten nur mehr beftärfen mußten. Auf eine 
heitere Weiſe mahlte der Conful unfere mährchen- 
hafte Erfheinung aus, die Unterhaltung war fehr 
angenehm, ſchwer fih zu trennen. Nor der Thür 
‚erft fiel ung auf, daß wir die Innern Naume nicht 
geſehen und die Hausconftruction ber die Bewoh- 
nerinnen vergeffen hatten, 


Meffina, Sonnabend den 12 May 1787. 


Der Sonful, unter andern, faste daß es wo 
nicht unumganglich nöthig doch wohl gethan fey dem 
Gouverneur aufzumarten, der, ein wunderliher 
alter Mann, nad Laune und VBorurtheil eben fo 
gut fhaden als nutzen Fünne; dem Gonful werde es 
zu Gunſten gerechnet, wenn er bedeutende Fremde 
vorftelle, auch wife der Anfonmling nie, ob er 
dieſes Mannes auf eine oder andere Weife beduͤrfe. 
Dem Freunde zu gefallen ging ich mit. 

In's Vorzimmer tretend hörten wir drinne ganz 
entfeslihen Zarın, ein Laufer mit Pulcinell-Ge— 
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barden taunte dem Conſul in's Ohr: böfer Tagı 
gefahrlihe Stunde! Doch traten wir hinein und 
fanden den uralten Gouverneur, ung den Rüden zu— 
gewandt, zunadhft des Fenfters an einem Tiſche 
fisen. Große Haufen vergelbter alter Brieffchaften 
lagen vor ihm, von denen er die unbefchriebenen 
Blatter mit größter Gelaffenheit abfehnitt und ſei— 
nen haushältifhen Charakter dadurch zu erfennen 
gab. Während diefer friedlihen Beſchaͤftigung 
fhalt und fluchte er fürdterlich auf einen anftandi: 
gen Mann los, der, feiner Kleidung nah, mit 
Malta verwandt feyn Eonnte und fih mit vieler 
Gemuͤthsruhe und Pracifion vertheidigte, wozu ihm 
jedoch wenig Raum bliet. Der Gefcholtene und 
Angefchriene fuchte mit Faſſung einen Verdacht ab- 
zulehnen, den der Gouverneur, fo fehlen eg, auf 
ihn, als einen ohne Befugniß mehrmals An- und 
Abreifenden, mochte geworfen haben, der Mann 
berief fih auf feine Paͤſſe und befannten Verhält- 
niffe in Neapel. Die aber half alles nichts, der 
Gouverneur zerfhnitt feine alten Brieffchaften, 
fonderte dag weiße Papier jorgfältig und tobte fort- 
während. 

Außer ung beiden ftanden noch etwa zwölf Per- 
fonen fn einem weiten Kreife, diefes Thiergefechtes 
Zeugen, ung wahrfcheinlich den Plab an der Thüre 
beneidend, als gute Gelegenheit wenn der Erzürnte 
allenfalls den Krüdenitod erheben und dreinfhlagen 
folte, Die Gefihtszüge des Conſuls hatten fih 
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bei diefer Scene merklich verlangert; mic tröftete 
des Laufers poflenhafte Nahe, der, draußen vor 
der Schwelle, hinter mir allerlei Faxen fehnitt, 
mich, wenn ich manchmal umblidte, au beruhigen, 
als habe das fo viel nicht zu bedeuten. 

Auch entwirrte fih der graßliche Handel noch 
ganz gelfnde, der Gouverneur ſchloß damit; es 
halte ihn zwar nichts ab den Betretenen einzufteden 


und in Verwahrung zappeln zu laſſen, allein eg - Ä 


möge dießmal hingehen, ex folle die paar beftimmten 
Tage in Meffina bleiben, alsdann aber fih fort: 
paden und niemals wiederfehren, Ganz ruhig, 
ohne die Miene zu verandern, beurlaubte fich der 
Mann, grüfte anftandig die Verfammlung und ung 
befonders, - die er durchfchneiden mußte um zur 
Thüre zu gelangen, Als der Gouverneur ihm noch 
etwas nachzufchelten ſich ingrimmig umkehrte, er: 
blite er ung, faßte fich fogleich), winfte dem Con— 
ful und wir traten an ihn heran. 

Ein Mann von fehr hohem Alter, gebüdten 
Hanptes, unter grauen ſtruppigen Augenbrauen 
fhwarze, tiefliegende DBlife hervorfendend; nun 
ein ganz anderer als Furz zuvor. Er hieß mich zu 
fi figen, fragte, in feinem Geſchaͤft ununterbrochen 


| fortfahrend, nah mancerlet, worüber ich Ihm Be— 





fheid gab, zuletzt fügte er hinzu: ich fey fo lange 
ich hier bliebe zu feiner Tafel geladen. . Der Conful, 
zufrieden wie ich, ja noch zufriedener weil er die 
Gefahr der wir entronnen beffer Fannte, flog die 
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Treppe hinunter und mir war alle — vergangen 
dieſer Loͤwenhoͤhle je wieder nah zu treten. 


Meſſina, Sonntag, den 13 May 1787. 


Zwar bei hellſtem Sonnenfchein in einer ange- 
nehmern Wohnung erwachend fanden wir ung doch 
immer in dem unfeligen Meflina. Einzig unan— 
genehm. ift der Anblik der fogenannten Palazzata, 
einer fihelfürmigen Reihe von wahrhaften Palaften, 
die, wohl in der Länge einer Viertelftunde, die Rhede 
einfchliegen und bezeichnen. Alles waren fteinerne, _ 
vierftodige Gebäude, von welchen mehrere Vorder- 
feiten bis auf's Hauptgefims noch völlig ſtehen, an- 
dere bis auf den dritten, zweiten, erften Stock her- 
untergebrochen find; fo da diefe ehemalige Pracht: 
reihe nun auf's widerlichte zahnlüdig erfcheint und 
auch durhlöhert: denn der blaue Himmel ſchaut 
beinahe durd) alle Fenfter. Die inneren eigentlichen 
Wohnungen find ſaͤmmtlich zufammengeftürzt. 

An diefem feltfamen Phänomen iſt Urfahe, daß, 
nah der von Neichen begonnenen architeftonifchen 
Prachtanlage, weniger begüterte Nachbarn, mit dem 
Scheine wetteifernd, ihre alten, aus größern und 
kleinern Flußgefchleben und vielem Kalk zufammen- 
gefneteten Haufer hinter neuen aus Quaderftüden 
aufgeführten Borderfeiten verjtedten. Jenes an 
fih fhon unfihere Gefüge mußte, von der unge- 
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heuern Erſchuͤtterung aufgelöft und zerbrödelt, zu— 
fammen ftürzen; wie man, denn unter manchen bey 
fo großem Ungluͤck vorgefommenen wunderbaren 
Rettungen auch folgendes erzählt: der Bewohner 
eines ſolchen Gebäudes fey im furchtbaren Augen: 
bl gerade in die Manervertiefung eines Fenfterd 
getreten, das Haus aber hinter ihm vollig zufammen- 
geftürzt und fo habe er, in der Höhe gerettet, den 
Augenblit jeiner Befreiung ang diefem luftigen 
‚Kerfer beruhigt abgewartet. Daß jene aus Mangel 
naher Bruchfteine fo ſchlechte Bauart hauptfächlich 
Schuld an dem völligen Nuin der Stadt gewefen, 
zeigt die Beharrlichkeit folider Gebäude. Der Je— 
futten Collegium und Kirche, von tüchtigen Quadern 
aufgeführt, ftehen noch unverlest in ihrer anfäng- 
lichen Tüchtigkeit. Dem fey aber wie ihm wolle, 
Meffina’s Anblick ift Auferft verdrießlich und erinnert 
an die Urzeiten wo Sikaner und Sikuler 
diefen unruhigen Erdboden verließen und die weft: 
liche Küfte Siciliens bebauten. 

Und fo brachten wir unfern Morgen zu, gingen 
dann im Gafthof ein frugales Mahl zu verzehren. 
Wir ſaßen noch ganz vergnügt beifammen, als der 
Bediente des Conſuls athemlos hereinfprang und 
mir verfündigte: der Gouverneur lafe mich in der 
ganzen Stadt fuchen; er habe mich zur Tafel ge- 
laden und nun bleibe ich aus. Der Conful laſſe mic 
aufs inftändigfte bitten, auf der Stelle hinzugehen, 
ih möchte gefpeift haben oder nicht, möchte aus 
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Kergeffenheit oder aus Vorſatz die Sfunde verfaumt 
haben.- Nun fühlte ich erft den unglaublichen Leicht- 
finn womit ich die Einladung des Eyfiopen aus dem 
Sinne gefchlagen, froh daß ich das erftemal entwifcht. 
Der Bediente ließ mid nicht zaudern, feine Vor— 
ftellungen waren die dringendften und triftigften: 
der Conſul risfire, hieß es, daß jener wuͤthende 
Defpot ihn und die ganze Nation auf den: Kopf 
ttelle. 

Indeſſen ih nun Haare und Kleider zurechte 
puste, faßte ich mir ein Herz und folgte mit heiterm 
Sinne meinem Führer, Odyſſeus, den Patron an— 
rufend und mir feine Vorfprahe bei Pallas Athene 
erbittend. 

In der Höhle des Löwen angelangt, ward ich 
vom Iuftigen Laufer In einen großen Speiſeſaal ge- 
führt, wo etwa vierzig Perfonen, ohne dag man 


einen Laut vernommen hätte, an einer laͤnglich- 
runden Tafel ſaßen. Der Plas zur Nechten des 


Gouverneurs war offen, wohln mich der Laufer ge— 
leitete, 

Nachdem ih den Hausherren und die Saite mit 
einer Verbeugung gegrüßt, feste ich mich neben ihn, 


entfchuldigte mein Außenbleiben- mit der Welt: 


lauftigkeit der Stadt und dem Srrthum Im welchen 


mich die ungewöhnlihe Stundenzahl fhon mehr- 
mals geführt. Er verfeste mit glühendem Blick— 


man habe fi in fremden Landen nad den jedes- 
maligen Gewohnheiten zu erfundigen und zu richten, 
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Ich erwiderte, dieß ſey jederzeit mein Beſtreben, 
nur haͤtte ich gefunden, daß bei den beſten Vor— 
ſaͤtzen man gewoͤhnlich die erſten Tage, wo uns ein 
Ort noch neu und die Verhaͤltuiſſe unbekannt ſeyen, 
lin gewiſſe Fehler verfalle, welche unverzeihlich 
ſcheinen müßten, wenn man nicht die Ermuͤdung der 
Rekiſe, die Zerftreuung durch Gegenftände, die 
Sorge für ein leidliches Unterkommen, ja fogar für 
eine weitere Reife ald Grimde der Entfhuldigung 
möchte gelten laſſen. 

Er fragte darauf, wie Tange ich hier zu bleiben 
gedächte. Sch verfeste, daß ich mir einen. recht 
Itangen Aufenthalt winfhe, damit ih ihm die 
Dankbarkeit für die mir erwiefene Gunft dur die 
genauefte Befolgung feiner Befehle und Anordnungen 
Ibethätigen Eönnte, Nach einer Paufe fragte er fo- 
dann: was ich in Meffina gefehen habe, Sch er: 
zahlte Fürzlih meinen Morgen mit einigen Be— 
merfungen und fügte hinzu, daß ich am meiſten 
bewundert die Neinlichkeit und Ordnung in den 
Straßen diefer zerftörten Stadt. And wirklich war 
bewunderungswärdig, wie man die fammtlichen 
Straßen von Trümmern gereinigt, Indem man den 
Schutt in die zerfalfenen Mauerftätten Telbft ge— 
Iworfen, die Steine dagegen an die Haufer angereiht, 
und dadurch die Mitte der Straßen frei, dem Han— 
del und Wandel offen wieder übergeben. Hiebet 
konnte ich dem Ehrenmanne mit der Wahrheit 
Iſchmeicheln, indem ich ihm verficherte, daß alle 
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Meffinefer dankbar erfennten diefe Wohlthat feine: 
Borforge fchuldig zu feyn. — Erfennen fie es 
brummte er, haben fie doch früher genug über di 
Härte gefhrien mit der man fie zu ihrem Vortheitdil 
nöthigen mußte. Ich fprach von weifen Abſichtenn 
der Regierung, von höhern Sweden die erft fpateit 
eingefehen und gefhast werden Fönnten und ber 
gleihen. Er fragte, ob ich die Jeſuitenkirche geſ 
ſehen habe, welches ich verneinte; worauf er mist 
denn zufagte dag er mir fie wolle zeigen laffen uni 
zwar mit allem Zubehor. 

Während diefem durch wenige Pauſen unteräi 
brochenen Geſpraͤche fah ich die übrige Geſellſchaf 
in dem tiefften Stilffhweigen, nicht mehr fich be: 
wegen als nöthig die Biffen zum Munde zu bringeniilt 
Und fo ftanden fie, als die Tafel aufgehoben uni 
der Kaffee gereicht war, wie Wachspuppen rings a 
den Wänden. Ich ging auf den Hausgeiftlichen lost 
der mir die Kirche zeigen follte, ihm zum voraudl 
für feine Bemühungen zu danken; er wic zur Seiteht 
indem er demüthig verfiherte, die Befehle Shr 
Greellenz habe er ganz allein vor Augen. Sch redet 
darauf einen jungen, nebenftehenden Fremden an 
dem es auch, ob er gleich ein Franzofe war, nid 









er war verftummt und erftarrt wie die ganze Geſell 
fhaft, worunter ich mehrere Gefihter ſah, die de 
geftrigen Scene mit dem Malteferritter bedenkli 

Seigewohnt hatten. | 
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# Der Gouverneur entfernte fih und nach einiger 
zeit fagte mir der Geiftlihe: es fey nun an der 
Stunde zu gehen. Sch folgte ihm, die übrige Ge— 
ſellſchaft hatte fich ſtille ftille verloren. Er führte 
Mich an dag Portal der Jefuitenfirhe, das, nad 
ber befannten Architektur diefer Väter, prunihaft 
And wirklich impoſant in die Luft fteht. Ein Schiie= 
4er Fam ung fehon entgegen und lud zum Eintritt, 
her Gelftliche hingegen hielt mic zuruͤck, mit der 
Weiſung, daß wir zuvor auf den Gouverneur zu 
yarten hatten. Dieſer fuhr auch bald heran, hielt 





uf wir drey ganz nah an feinem Kutfchenfchlag ung 
Hereinigten. Er gebot dem Schließer daß er mir 
licht allein die Kirche in allen ihren Theilen zeigen, 


Stiftungen umftändlih erzählen folfe: ferner habe 
| auch die Sakrifteyen aufzuſchließen und mid auf 


machen. Sch fey ein Mann den er ehren wolle, 
Ger alle Urfache haben folle in feinem Vaterlande 
uͤhmlich von Meflina zu ſprechen. Verfaumen Ste 
icht, ſagte er darauf zu mir gewandt mit einem 
aͤcheln, in ſofern ſeine Zuͤge deſſen faͤhig waren, 
ſerſaͤumen Sie nicht fo lange Ste hier find zur rechten 
Ftunde an Tafelzu fommen, Sie follen immer wohl 
mpfangen feyn. Sch hatte kaum Zeit ihm hierauf 
(gerehrlic zu erwiedern. Der Wagen bewegte fich 
bit, 
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Kon diefem Augenblick an ward auch der Geift- 
liche heiterer, wir traten in die Kirche, Der Ca— 
ftelan, wie man ihn wohl in diefem entgottes- 
dienfteten Zauberpalafte nennen dürfte, ſchickte ſich 
an, die ihm ſcharf empfohlene Pflicht zu erfüllen, 


als der Conful und Kniep in das leere Heiligthum 


herein ftürzten, mich umarmten und eine leiden- 
fchaftlihe Freude ausdrüdten, mich, den fie ſchon 
in Gewahrfam geglaubt, wieder zu fehen. Sie 
hatten in Höllenangft gefeffen, bis der gewandte 
Laufer, wahrfcheinlih vom Conſul gut penfionirt, 
einen glüdlichen Ausgang des Abenteuers unter 
hundert Poſſen erzählte, worauf denn ein erheitern- 
der Frohfinn fih über die beiden ergoß, die mid 
fogleih auffuchten, als die Aufmerkſamkeit des 


Gouverneurs wegen der Kirche ihnen befannt ge= | 


worden. 
Sndeffen ftanden wir vor dem Hocaltare, die 


Auslegung alter Koftbarkeiten vernehmend. Säulen | 


von Lapis Lazuli, durch bronzene, vergoldete Stäbe 
gleihfam cannelirt, nach Florentinifher Art ein 
gelegte Pilafter und Füllungen; die prächtigen Si— 
eiltanifchen Achate in Ueberfluß, Erz und Vergol- 
dung fich wiederholend und alles verbindend, | 

tun war es aber eine wunderbare contrapuncz 
tifhe Fuge, wenn Kniep und der Eonful die Ver= 
legenheit des Abenteuers, der Vorzeiger dagegen 
die Koftbarfeiten der noch wohl erhaltenen Pracht 
verfehränft vortrugen, beide von ihrem Gegenftand 















221 


durchdrungenz; wobei ich denn das doppelte Ver— 
gnügen hatte, den Werth meines glüdlichen Ent— 
kommens zu fühlen und zugleich die Sielllanifchen 
Gebirgsproducte, um die ih mir fhon mande 
Mühe gegeben, architektonifch angewendet zu fehen. 

Die genaue Kenntniß der einzelnen Theile wor— 
\ aus diefer Prunk zufammengefest war, verhalf mir 
zur Entdedung, daß der fogenannte Lapis Lazuli 
jener Säulen eigentlich nur Galcara fey, aber frei- 
lich von fo fchöner Farbe als ich fie noch nicht gefehn 
und herrlich zufammengefügt. Aber auch fo blieben 
diefe Saulen noch immer ebiwürdig: denn es feßt 
eine ungeheure Menge jenes Materials voraus, um 
Stüde von fo fohöner und gleicher Farbe ausfuchen 
zu können und dann tft die Bemühung des Schnei- 
dens, Schleifens und Polirens höchfi bedeutend, 
Doch was war jenen Batern unüberwindlich ? 

Der Eonful hatte indeffen nicht aufgehört mich 
über mein bedrohliches Schiefal aufzuklären. Der 
Gouverneur namlich, mit fich felbft unzufrieden dag 
Jich von feinem gewaltfamen Betragen gegen den 
IQuafi= Maltefer gleih beim erften Eintritt Zeuge 
Igeweſen, habe fi) vorgenommen mich befonders zu 
ehren und fich darüber einen Plan feftgefest, diefer 
habe durch mein Außenbleiben gleich zu Anfang der 
Ausfuͤhrung einen Strid erlitten. Nach langem 
Warten fi endlich zur Tafel feßend, habe der 
I Defpot fein ungeduldiges Mißvergnügen nicht ver: 
bergen Fonnen und die Gefellfchaft ſey in Furcht ge— 
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ftanden, entweder bei meinem Kommen oder nad) 
aufgehobener Tafel eine Scene zu erleben, 

Indeſſen fuhte der Küfter immer wieder das 
Wort zu erhafhen, öffnete die geheimen Raͤume, 
nah ſchoͤnen Verhaͤltniſſen gebaut, anftandig ja 
prachtig verziert, auch war darin noch manches be- 
wegliche Kirchengerathe übrig geblieben, dem Gan— 
zen gemäß geformt und gepußt. Von edeln Me: 
tallen fah ich nichts, fo wenig als von Altern und 
neuern achten Kunftwerken. 

Unfere Staliänifh = Deutihe Fuge, denn Pater 
und Küfter pfalmodirten in der erften, Kniep und ° 
Sonful in der zweyten Sprache, neigte fih zu Ende, 
als ein Officer fih zu ung gefellte den ich bei Tafel 
gefehen. Er gehörte zum Gefolge des Gouverneurs, 
Die Eonnte wieder einige Veforgniß erregen, be— 
fonders da er fih erbot mid an den Hafen zu 
führen, wo er mih an Punkte bringen wolle, die 7 
Fremden fonft unzugänglich feven. Meine Freunde 
ſahen ſich an, ich ließ mich jedoch nicht abhalten 
allein mit ihm zu gehen. Nach einigen gleihgültigen ° 
Geſpraͤchen, begann ich ihn zutraulich anzureden und 
geſtand: bei Tafel gar wohl bemerkt zu haben, daß 





mehrere ſtille Beifiser mir durch ein freundlihes 


Zeichen zu verftehen gegeben, daß ich nicht unter 
weltfremden Menfchen allein, fondern unter Freun- 
den, ja Brüdern mich befinde und deshalb nichts 
zu’ beforgen habe. Sch halte für Prlicht ihm zu 
danfen und um Erftattung gleichen Danfs an die 
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übrigen Freunde zu erfuchen. Hierauf eriwiederte 
derſelbe: daß fie mich um fo mehr zu berubigen ge= 
ſucht, als fie bei Kenntniß der Gemüthsart ihres 
orgefesten für mic eigentlich nichts befürchtet 
atten; denn eine Erploftion wie die gegen den 
Maltefer fey nur felten und gerade wegen einer 
ſolchen mache ſich der würdige Greis felbft Vorwürfe, 
yüte ficy lange, lebe dann eine Weile in einer forg- 
ofen Sicherheit feiner Pflicht, bis er denn endlich, 
urch einen unerwarteten Vorfall überrafht, wieder 
zu neuen Heftigkeiten hingeriffen werde. Der 
adere Freund feste hinzu, dag ihm und feinen 
enoffen nichts wünfchenswerther ware, als mit 
ir fih genauer zu verbinden, weßhalb ich die Ge- 
ligtet haben möchte mich naher zu bezeichnen, 
Band fih heute Naht die befte Gelegenheit finden 
erde. Sch wid diefem Verlangen höflich aus, in— 
em ih ihn bat mir eine Grille zu verzeihen: ich 
ünfhe namlih auf Reifen bloß als Menſch an- 
efehen zu werden, Eonne ich als ein folder Ver— 
rauen erregen und Theilnahme erlangen, fo fen 
8 mir angenehm und erwünfct; in andere Ver— 
Jaltniffe einzugehen verböten mir mancerlet Gründe, 
Veberzeugen wollt’ ich ihn nicht, denn ich durfte 
nicht fagen was eigentlich ntein Grund, war« 
erkwuͤrdig genug aber fehlen mir's, wie fchön und 
ufchuldig die wohldenfenden Männer unter einent 
efpotifchen Negiment fih zu cignem und zu der 
temdlinge Schuß verbündet hatten, Sch verhehlte 
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ihm nicht daß ich ihre Verhaltniffe zu andern Deut: 
hen Reiſenden recht wohl kenne, verbreitete mich 
über die löblihen Zwecke die erreicht werden ſoll⸗ 
ten und feßte ihn Immer mehr in Erftaunen über 
meine vertrauliche Hartnadigkeit. Er verfuchte alles 
Mögliche mid aus meinem Incognito Hervorzuzie- 
hen, welches ihm nicht gelang, theils, weil ih ei— 
ner Gefahr entronnen mich nicht zwecklos in eine 
andere begeben Fonnte, theils, weil ich gar wohl 
bemerkte die Anfihten dlefer wadern Jafulaner feyen 
von den meinigen fo fehr verfchleden, daß ihnen 
mein näherer Umgang weder Freude noch Troft 
bringen koͤnne. 

Dagegen wurden Abends mit dem theilnehmen- 
den und thätigen Conful noch einige Stunden ver- 
brasht, der denn aud die Scene mit dem Malte 
fer aufflärte. Es ſey diefer zwar Fein eigentlicher ' 
Abentenrer, aber ein unruhiger Ortwechsler. Der 
Souverneur, aus einer ‚großen Familie, wegen 
Ernſt und Tüchtigkeit verehrt, wegen bedeutender | 
Dienfte gefhäst, ftehe doch im Rufe unbegraͤnzten 
Gigenwilleng, zaumlofer Heftigfeit und ehernen 
Starrfinns. Argwoͤhniſch als Greis und Defpot, 
mehr beforgt als überzeugt daß er Feinde bei Hofe > 
Habe, haffe er folhe hin und wieder ziehende Figu- | 
zen, die er durchaus für Spione halte. Dießmal 
fey ihm der Rothrod in die Quer gefommen, da er 
nach einer ziemlihen Paufe fih wieder einmal im 


Zorn habe ergehen müffen, um die Leber zu befreien. 
Meiz 
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Meffina und auf der Ser, Montag 
za den 15 May 1787. 
Delde wir erwachten mit gleiher Empfindung, 
verdrießlich, daß wir durch den erften wuͤſten Anblick 
von Meffina zur Ungeduld gereizt, und entfchloffen 
hatten mit dem Franzoͤſiſchen Kauffahrer die Ruͤck— 
fahrt abzuſchließen. Nach dem glücdlich beendigten 
Abenteuer mit dem Gouverneur, bei dem Verbält- 


niß zu wadern Mannern, denen ich mich nur näher 


zu bezeichnen brauchte, aus dem Befuch bei meinem 
Banguier, der auf dem Lande in der angenchmften 
Gegend wohnte, ließ fich für einen längern Aufent— 
halt in Meflina das Angenehmfte hoffen. Siniep, 
yon ein paar bübfchen Kindern wohl unterhalten, 
wänfchte nichts mehr als die längere Daner dee 
jonft verhaßten Gegenwindes. Indeſſen war die 
?age unangenehm, alles mußte gepadt bleiben und 
wir jeden Augenblick bereit ſeyn zu fheiden. 


Sp gefhah denn auch diefer Aufruf gegen Mit: 
tag, wir ellten an Bord und fanden unter der am 
Ufer verfammelten Menge auch unfern guten Con— 
ſul, von dem wir danfber Abfchied nahmen. Der 
gelbe Laufer drangte Ach auch herbei, feine Ergöß- 
Hchkeiten abzuholen. Diefer ward num belohnt und 
beauftragt, feinem Herrn unfere Abreife zu melden 
und mein Außenbleiben von Tafel zu entfchnldi- 
gen. — Wer abfegelt kit entſchuldigt! rief er aus, 

Ce Werke. KAVIL 22. 45 
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ſodann mit einem feltfamen a a 
war er verfhwunden. | RB“ 
Im Schiffe felbit fah es nun anders aus ald auf 
der Neapolitaniſchen Corvette; efchaftigte ung, 
bet allmäliger Entfernung vom Ufer, di rliche 
Anſicht des Palaſtcirkels, der Citadelle, der hinter 
der Stadt auffteigenden Berge. Calabrien an der 
andern Seite. Nun der freie Blid In die Meer- 
enge nord= und füdwärts, bei einer ausgedehnten, 
an beiden Seiten fhon beuferten Breite. Als wir 
diefes nach und nach anftaunten, ließ man ung links, 
in ziemlicher Ferne, einige Bewegung im Waffer, 
rechts aber, etwas näher, einen vom Ufer fih aus- 
zeihnenden Felfen bemerfen, jene ald Charnbdis, 
diefen ald Scylla. Man, hat fih bei Gelegenheit 
beider, inder Natur fo weit aus einander jtehenden, 
von dem Dichter fo nah zufammengerüdten Merk | 
würdigfeiten über die Fabeley der Poeten befhwert 
und nicht bedacht, daß die Einbildungsiraft alfer 
Menfhen durhaus Gegenftände, went fie fi folche 
bedeutend vorftellen will, höher alg breit imaginirt ' 
und dadurdh dem Bilde mehr Charakter, Ernft und 
Würde verfhafft. Tauſendmal habe ich Elagen hoͤ— 
ren, daß ein durch Erzaͤhlung gekannter Gegenſtand 
in der Gegenwart nicht mehr befrledige; Die Urſache 
hievon ift immer diefelbe: Einbildung und Gegen- 
wart verhalten fih wie Poeſie und Proſa, jene wird 
die Gegenftände machtig und fell denken, dieſe ſich 
immer in die Klache verbreiten. Landſchaftsmahler 
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des ſechszehnten Jahrhunderts gegen die unſrigen 
gehalten, geben das auffallendfte Beyſpiel. Cine 
Zeichnung vom Jodocus Momper neben einem 
Kntep’fhen Contour würde den ganzen Gontraft 
fihtbar machen. 

Mit folhen und ahnlihen Gefprachen unterhiel- 
ten wir ung, indem felbft für Kniep die Küften, 
welche zu zeichnen er ſchon Anftalt getroffen hatte, 
nicht reizend genug waren. 

Mich aber befiel abermals die unangenehme 
Empfindung der Seekrankheit, und hier war diefer 
Zuftand nicht wie bei der Ueberfahrt durch bequeme 
Abfonderung gemildert; doch fand fih die Eajüte 
groß genug um mehrere Perfonen einzunehmen, 
auch am guten Matrazzen war Fein Mangel. Sch 
nahm die horizontale Stellung wieder an, In welcher 
nich Kniep gar vorforglich mit rothem Wein und 
‚gutem Brod ernaͤhrte. In dieſer Lage wollte mir 
unfere ganze Steitianifche Neife in feinem angeneh- 
men Lichte erfcheinen. Wir hatten doch elgentlich 
nichts gefehen, als durchaus eitle Bemühungen des 
Menfhengefhlehts fih gegen vie Gewaltfamfeit 
der Natur, gegen die hamifhe Tide der Seit und 
gegen den Grolf ihrer eigenen feindfellsen Spaltun- 
gen zu erhalten. Die Karthager, Griechen und Roͤ— 
mer und fo viele nachfolgende Voͤlkerſchaften haben 
gebaut und zerftort. Selinunt liegt methodiſch um— 
geworfen, die Tempel von Girgentt niederzulegen 
waren zwey Sahrtaufende nicht hinreihend, Catania 
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und Meffina zu verderben wenige unden, wo 
nicht gar Augenblide. Diefe wahrhaft feekranfen 
Betrachtungen eines auf der Woge des Lebens hin- 
and wieder Geſchaukelten ließ ich nicht Feeeibaft 
gewinnen. 4 


Auf der Ser, Dienftag den 15 May 1787. 


Meine Hoffnung dießmal ſchneller nah Neapel 


zu gelangen, oder von der Seekrankheit eber befreit 


| 


zu feyn, war nicht eingetroffen. Verſchiedenemal 


verfuchte ich, durch Kniep angeregt, auf das Verdeck 


zu treten, allein der Genuß eines fo mannichfaltigen 


Stönen war mir verfagt, nur einige Vorfälle lie: - 


gen mich meinen Schwindel vergeffen. Der ganze 
Simmel war mit einem weißlichen Wolkendunſt um- 


zegen, durd) weichen die Sonne, ohne daß man ihr 


Bild Hatte unterfheiden fünnen, das Meer über: 
leuchtete, welches die fhönfte Himmelsblaue zeigte 
die man nur fehen kann. Eine Schaar Delphine 
begielteie das Schiff, ſchvimmend und fpringend 
b.ieben fie tam immer gleih. Mich daucht fie hat— 
ten das aus der Tiefe und Ferne ihnen als ein 
fhwarzer Punct erfheinende Shwimmgebäude für 
ae einen Raub und willfommiene Zehrung ge- 
halten. Vom Schiff aus wenigitens behandelte man 
fie nicht als Geleitsmanner, fondern wie Feinde: 
einer ward mit dem Harpun getroffen, aber nicht 
herangebracht. 
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Der Wind biieb ungünftig, den unfer Schliff In 
verfchledenen Richtungen fortftreihend nur übertiften 
konnte. Die lingeduld hierüber ward vermehrt ala 
einige erfahrne Nelfende verfiherten! weder Haupt: 
mann noch Steurer verftünden Ihr Handwerk, jener 
möge wohl als Kaufmann, diefer als Matrofe gel: 
ten, für den Werth fo vieler Menfchen und Güter 
ſeyen fie nicht geeignet einzuftehen. 

Sch erſuchte diefe übrigens braven Perfonen Ihre 
Beforgniffe geheim zu halten. Die Anzahl der 
Paffagiere war groß, darunter Weiber und Kinder 
von verfchtedenem Alter, denn alles hatte fih auf 
das Franzoͤſiſche Fahrzeug gedrängt, bie Sicherheit 
der weißen Flagge vor Serraubern, ſonſt nichts wei— 
ter bedenfend. Ich ftellte vor, daf Miptrauen und 
Sorge jeden In die peinlichfte Lage verfeßen würde, 
da bie jest alle in der farb- und wappenlofen Lein— 
wand ihr Heil gefehen. 

Und wirklich tft zwiſchen Himmel und Meer die— 
fer weiße Zipfel als entſcheldender Talisman merk 
würdig genug. Wie fih Abfehrende und Zuruͤck— 
bleibende noch mit gefiöwungenen weißen Tafchen- 
tühern begrüßen und dadurch, wechfelfeitig, ein 
fonjt nie zu empfindendes Gefühl der ſcheidenden 
Freundfhaft und Neigung erregen, fo iſt hier in 
diefer einfachen Fahne der Urfprung geheiligt; eben 
als wenn einer fein Tafhentuch an eine Stange be- 
feftigte, um der ganzen Welt anzufündiaen, es 


lomme ein Freund über Meer, 
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* Mit ‚Wein un Vrod von * su erquidt, 
zum Verdruß des Hauptmanns, welcher verlangte 
daß ich effen follte was ich bezahlt hatte, Fonnte 
ich doc) auf dem Verde fisen und an mancher Un— 
terhaltung Theil nehmen, Kniep wußte mich zu 
erheitern indem er nicht wie auf der Corvette über 
die vortrefflihe Koft triumphirend meinen Neid zu 
erregen fuchte, mich vielmehr dießmal gluͤcklich prieß 
daß ich Feinen Appetit habe. 


Nr 
; 


Montag den 14 May 1757. 


Und fo war der Nahmittag vorbeigegangen 
ohne daß wir u fern Wünfhen gemäß in den Golf 
von Neapel eingefahren waren. Wir wurden viel- 
mehr immer weitwärts getrieben, und das Schiff, 


indem es ſich der Infel Capri näherte, entfernte ſich 
immer mehr von dem Cap Minerva. Jederman 
war verdrießlich und ungeduldig, wir beiden aber, 


die wir die Welt mit miahlerifhen Augen betradte- 
ten, konnten damit fehr zufrieden feyn, denn bei + 
Sonnenuntergang genoffen- wir des herrlichſten An— 
bis den ung die ganze Neife gewahrt hatte. In 
dem glanzendften Farbenſchmuck lag Cap Minerva 
mit den daranftoßenden Gebirgen vor unfern Augen, 
indeß die Felfen die fih füdmwarts hinabziehen, fhon ° 
einen blaulihen Ton angenommen hatten, Vom 
— 


* J 
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Cap an N ſich die ganze m. Kite bis Sor- F | 
rent hin. Der Veſuv war und ſichtbar, eine unge⸗ 
heure Dampfwolke uͤber ihm aufgethuͤrmt, von der 


ſich oſtwaͤrts ein langer Streif weit hinzog, ſo daß * 


wir den ſtaͤrkſten Ausbruch vermuthen konnten. 


Links Ing Capriſteil in die Höhe ſtrebend; die For⸗ 
men feiner Felswande fonnten wir durch den durch⸗ 


ſichtigen, blaͤulichen Dunſt vollkommen unterſchei⸗ 


den. Unter einem ganz reinen, wolkenloſen Him— 


1 mel glänzte dag ruhige, Taum bewegte Meet, das 


bei einer völligen Windſtille endlich wie ein Haver 
Teich vor und lag. Wir entzuͤckten uns an dem — 
blick, Kniep trauerte daß alle Farbenkunſt n 


— 
hinreleche dieſe Harmonie wiederzugeben, fo wie ge * nn 


feinfte Engliſche Bleiſtift die geübtefte Hand nicht 


I in den Stand fege diefe Linien nachzuziehen. — 


dagegen, uͤberzeugt daß ein weit geringeres Anden⸗ 
ken als dieſer geſchickte Kuͤnſtler zu erhalten yore =; ; 
mochte in der Zukunft hoͤchſt wuͤnſchenswerth ſeyn is 
würde, ich ermunterte ihn. Hand und Auge zum 
letztenmal anzuftrengen; er ließ ſich bereden und gr 
lieferte eine der genaufien Zeichnungen die er nach— 

her eoforirte und ein Beiſpiel zuruͤcklleß, daß bilden. 
licher Darſtellung das Unmoͤgliche moͤglich wi * 
Den Uebergang vom Abend zur Nacht verfolgten 


wir mit eben ſo begierigen Augen, Capri lag nun * 


kenſtreif, ie länger je mehr, und wir ſahen zuletzt 





ganz finſter vor uns und zu unſerm Erſtaunen ent— 
zuͤndete ſich die veſuvlſche Wolfe fo wie auch der Wol⸗ 


Rn.  _ _'Sm8 ⸗ 


einen anſehnlichen Strich der —— im 
Grunde unſeres Blides erleuchtet, ja wetterleuchten. 
Ueber dieſe uns. fo willfommenen Scenen hatten. 
wir unbemerkt gelaſſen, daß uns ein großes Unheil 
bedrohe; doc) Liek ung die Bewegung unter den Paſ— 
ſagieren nicht lange in Ungemwißhelt. Sie der Mee-- 
resereigniſſe kundiger als wir, machten dem Schiffs— 
herrn und feinem Steuermanne bittre Vorwuürfe, 
daß über ihre Ungeſchicklichkeit nicht allen die 
Meerenge verfehlt fen, ſondern auc die ihnen ans 
vertraute Perfonenzahl, Güter und alles umſukom— 
men in Gefahr fehwebe. Wir erfundigten ung nac- 
der Urſache diefer Unruhe, indem wir nicht begriffen, 
dad bei völliger Windſtille irgend ein Unheil zu be— 
fuͤrchten fey. Aber eben diefe Windftilfe machte jene- 
Maͤnner troſtlos: wir befinden uns, fagter fie, 
ſchon in der Strömung Die fih um die Inſel bewegt 
und durch einen fonderbaren Wellenfchlag fo langſam 
als unwiderftehlih nah dem ſchroffen Felfen hin— 
zieht, two und auch nicht ein fußbreit Vorforune. 
oder Bucht zur Rettung gegeben fit. 
; Aufmerkſam durch diefe Neden, betrachteten wir 
nun unfer Schickſal mit Grauen: denn obgleich die 
Nacht die zunehmende Gefahr nicht unterſcheiden 
ließ, ſo bemerften wir doc dab das Schiff, ſchwan— 
fend und ſchwippend, fih den Felfen näherte, die 
immer finfterer vor ung ftanden, während über dag 
Meer hin noch ein leichter Abendfhimmer verbrei- 
tet lag. Nicht die geringfte Bewegung war in der 
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I Luft zu bemerten: Schnupftücer und leichte Ban- 
der wurden von jedem In die Höhe und in's Freie 
gehalten, aber Feine Andentung eines erwuͤnſchten 
Hauches zeigte fih. Die Menge ward Immer lau— 


Weiber mit ihren Kindern auf dem Verde, ſon— 
| dern, weil der Naum zu eng wat fich Darauf zu be— 
wegen, Ingen fie gedrängt an einander. Sie noch 
| mehr ald die Männer, weiche befonnen auf Hülfe 
‚und Rettung dachten, ſchalten und tobten gegen dem 
| Gapitän. Nun ward ihm alles vorgeivorfen was 
men auf der ganzen Neife fehweigend zu erinnerm 
| gehabt: für theures Geld einen fihlehten Sciffe- 
raum, geringe Koft, ein zwar nicht unfreundliches 
aber doch ftummes Betragen. Er hatte niemand 
von feinen Handlungen Rechenſchaft gegeben, ie 
| felbft noch den legten Abend ein hartnädiges Still- 
ſchweigen über feine Manduvres beobachtet. Rum 
hieß er und der Steuermann hergelaufene Kramer, 










gewußt und nun, durch Unfähigkeit und Ungeſchick— 
lichkeit, alle die ihnen anvertraut zu Grunde rich— 


noch auf Rettung zu finnen; mir aber, dem vor 
| Sugend auf Anarchie verdrießlicher gewefen als der 
| Zod felbft, war es unmöglich länger zu fhweigen. 
Ich trat vor fie hin und redete Ihnen zu, mit wnge= 
ſahr eben fo viel Gemuͤthsruhe als den Vogele nun 






ter und wilder. Nicht etwa betend Enieten die 


die, ohne Kenntniß der Schiffkunſt, fih aus bloßene m 
Eigennuß den Befis eines Fahrzeuges zu verfhaffern 


teten. Der Hauptmann ſchwieg und fchlen immer 


” 
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vp 
Matfefine. Ich ftellte ihnen vor, daß geraden die— 
ſem Augenblick ihr Laͤrmen und Schreien denen von 
welchen noch allein Rettung zu hoffen ſey, Ohr und 
Kopf verwirrten, ſo daß ſie weder denken noch ſich 
unter einander verſtaͤndigen koͤnnten. euch be⸗ 
trifft, rief ich aus, kehrt in euch ſelbſt zuruͤck und ’ 


dann wendet euer brünftiges Gebet zur Mutter Got: 


tes, auf die es ganz allein ankommt, ob fie fich bet 
ihrem Sohne verwenden mag, daß er für euch thue 
was er damals für feine Apoftel gethan, als auf dem 
ftürmenden See Kiberias die Wellen fhon in das 
Schiff ſchlugen, der Herr aber fchlief, der jedoch, 
als ihn die Troft- und Hülflofen aufwedten, fogleich 
dem Winde zu ruhen gebot, wie er jetzt der Luft ge- 
bieten kann fih zu regen, wenn ed anders fein hei- 
figer Wille iſt. 

Dieſe Worte thaten die beſte Wirkung. Eine 
unter den Frauen, mit der ich mich ſchon fruͤher 
uͤber ſittliche und geiſtliche Gegenſtaͤnde unterhalten 
hatte, rief aus: Ah! il Barlame! benedetto il 
Barlame! und wirklich fingen fie, da fie ohnehin 
fhon auf den Knieen lagen, ihre Litaneyen mit mehr 
als herkömmlicher Inbrunſt leidenfchaftlich zu beten 
an. Sie konnten dieß mit defto größerer Beruhlgung 
thun, als die Schiffsleute nod ein Rettungsmittel 
verfuhten, das wenigftens in die Augen fallend wart" 


fie ließen das Boot hinunter, das freilich nur fehe 


bis acht Männer faffen fonnte, befeſtigten ed durch 


ein langes Seil an das Schiff, welches die Matro= 
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fen durch tnderfihtäge nad ſich zu ziehen kraͤf— 
tig bemüht waren. Auch glaubte man einen Augen— 
blick daß fie es innerhalb der Strömung bewegten 
und hoffte es bald aus derfelben herausgerettet zu 
fehen. Ob aber gerade diefe Bemühungen die Ge- 
gengewalt der Strömung vermehrt, oder wie eg 
Damit befchaffen feyn mochte, fo ward mit einmalan 
den langen Seile das Boot und feine Mannfchaft im 
Bogen ruͤckwaͤrts nah dem Schiffe gefchleudert, wie 
die Schmiße einer Peitfche wenn der Fuhrmann einen 
Zug thut. Auch diefe Hoffnung ward aufgegeben ! — 

Gebet und Klagen wechfelten ab und der Zuftand 
wuchs um fo fhanerliher da nun oben auf den Fel- 
fen die Ziegenhirten, deren Feuer man fchon längft 
gefehen hatte, hohl auffchrien: da unten firande das 
Schiff! Ste riefen einander noch viel! unverftändliche 
Töne zu, in welchen einige, mit der Sprade be— 
fannt, zu vernehmen glaubten, als freuten fie fi 
auf manche Beute die fie am andern Morgen aufzu— 
fifhen gedaͤchten. Sogar der tröftfiche Sweifel, ob 
denn aud) wirklich das Schiff dem Felfen fich fo drohend 
nähere, war leider nur zu bald gehoben, indem bie 
Mannschaft zu großen Stangen ariff, um das Fahr: 
zeug, wenn es zum außerften Fäme, damit von den 
I ’gelfen abzuhalten, bis denn endlich auch dieſe braͤ— 
hen und alles verloren fey. Immer ftätfer 
ſchwankte das Schiff, die Brandung fhien fih zu 
vermehren und meine durch alles dieſes wiederkeh— 
vende Seekrankheit drängte mir den Entfohluß auf, 
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hinunter in die Cajuͤte zu ſteigen. Ich legte mich 
halb betäubt auf meine Matratze, doch aber mit el— 
ner gewiften angenehmen Empfindung die fih vom 
See Tibertas herzuſchreiben fehlen: denn ganz deut- 
lich fchwebte mir dad Bild aus Merians Kupfer: 
bibel vor Augen. Und fo bewährt fi die Kraft aller 
finnlich - fittliden Eindrüde jedesmal am ſtaͤrkſten, 
wenn der Menſch ganz auf ſich ſelbſt zuruͤckgewieſen 
it. Wie lange ich fo in halbem Schlafe gelegen 
wüßte ich nicht zu fagen, aufgewedt aber ward ich 
durch ein gewaltfames Getöfe über mir; ich Fonnte 
deutiic) vernehmen daß es die grofen Seile waren 
die man auf dem Verdeck hin und wieder fdhleppte, 
dieß gab mir Hoffnung daß man von den Segeln 
Gebrauch mache. Nah einer Keinen Welle fprang 
Kniep herunter und Eiindigte mir an, daß man ge— 
rettet fey, der gelindefte Windshauh habe fih er- 
hoben; in dem Augenblid fey man bemüht gewefen 
die Segel aufzuziehen, er felbft habe nicht verfaumt 
Hand anzulegen. Man entferne fih ſchon ſichtbar 
vom Felfen, und obgleich noch nicht völlig außer der 
Strömung, hoffe man nun doch fie zu überwinden. 
Dben war alles ftille; fodann Famen mehrere der 
Paſſagiere, verkündigten den glüdlihen Ausgang 
und legten fich nieder. 

Als ich früh am vierten Tage unferer Fahrt er— 
wachte, befand ich mich frifch und gefund, fo wie ich 
auch bei der Ueberfahrt zu eben diefer Epoche gewe- 
fen war; fo daß ich alfo auf einer langern Seereife 
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wahrfheintih mit einer dreytagigen Unpaͤßlichkeit 
meinen Tribut würde bezahlt haben. 

Vom Verde fah ich mit Vergnügen die Inſel 
Capri in ziemlicher Entfernung zur Seite liegen 
und unfer Schiff in folder Richtung, daß wir bof- 
fen Eounten in den Golf hineinzufahren, welches 
denn auch bald gefhah. Neun hatten wir die Freude 
nad einer audgeftandenen harten Wacht diefelben 
Gegenftände, die und Abends vorher entzicdt hat- 
ten, in entgegengefegtem Kichte zu bewundern. 
Bald ließen wir jene gefährliche Felfeninfel hinter 
und. Hatten wir geftern die rechte Geite des 
Golfs von weiten bewundert, fo erfihlenen nun 
auch die Caſtelle und die Stadt gerade vor ung, 
jodann linke der Poſilipppo und die Erdzungen, die 
fi bie gegen Procida und Sfchla erftreden. Al— 
les war auf dem Verdeck, voran ein für feinen 
Orient fehr eingenommener Griechiſcher Prieſter, 
der den Landesbewohnern, die ihr herrliches Va— 
terland mit Entzuͤcken begruͤßten, auf ihre Frage: 
wie ſich denn Neapel zu Conſtantinopel verhalte, 
ſehr pathetiſch antwortete: anche questa € una 
eitta! — Auch dieſes iſt eine Stadt! — Wir 
langten zur rechten Zeit im Hafen an, umſummt 
von Menſchen; ed war der Lebhaftefte Augenblick 
des Taged. Kaum waren unfere Koffer und ſon— 
ftigen Geräthfchaften ausgeladen und fanden am 
Ufer, als gleich zwey Laftträger ſich derfelden be— 
maͤchtigten, und Faum hatten wir ausgeſprochen, daß 
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wir bei Mortcont logiren würden, fo llefen fie mit 
diefer Laft wie mit einer Beute davon, fo daß wir 
ihnen durch die menfchenreichen Straßen und über 
den bewegten Plas nicht mit panel konn⸗ 
ten. Kniep hatte das Portefeuille unter dem Arm, 
und wir hätten wenigſtens die Zeichnungen gerettet, 
wenn jene Träger, weniger ehrlich als die Neapoll— 
tanifhen armen Teufel, ung um dasjenige gebracht 

hätten was die Brandung verſchont hatte, 











An Herder. 


Neapel den 17 May 1787. 
Hier bin ich wieder, meine Lieben, frifh und ge- 
fund. Ich habe die Reife durch Sicilien Leicht und 
‚fonell getrieben, wenn ich wiederkomme follt ihr 
‚benrtheilen wie ich geſehen habe. Daß ich font fo 













nun eine unglaubliche Fertigkeit verfchafft, alles gleich- 
ſam vom Blatt wegzufpielen, und ich finde mich recht 
gluͤcklich den großen, ſchoͤnen, unvergleihbaren Ge 
danken von Sicilien ſo klar, ganz und lauter in der 


| Segenftand mehr im Mittag, da ich auch geftern von. 
Paͤſtum zurüdgefommen bin. Das Meer und die 
Inſeln haben mir Genuß und Leiden gegeben und ich 
kehre hefriedigt zurüd. Laßt mich jedes Detall bie 





nun beffer fhlldern, ald es meine erften Briefe tha— 
ten. Den erften Juny reife ih nah Nom, wenn 
Imich nicht eine Höhere Macht hindert; und Anfangs 
Zuty denke ich von dort wiederabjugehen. SH muß 
euch ſobald als möglich wiederfehen, es follen gute 


| Speipe's Werke, XXVIII. ® 16 war 









an den Gegenftänden Flebte und haftete, hat mir 


Seele zu haben. Nun bleibt meiner Sehnfucht Fein. 


Isu meiner Wiederkehr auffparen. Auch iſt hier in 
Neapel Fein Beſinnens; diefen Ort werde ih euch 
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Tage werden. Sch habe unfäglih aufgeladen * 
brauche Ruhe es wieder zu verarbelten. 

Für alles was du liebes und gutes an —— 
Schriften thuſt, danke ich die tauſendmal, ih 
wuͤnſchte immer etwas befferes auch Dir zur Freude 
zu mahen. Was mir aud) von dir begegnen wird 
und wo, foil mir willfommen feyn, wir find fo nah 
in unfern Vorftellungsarten, als es möglich iſt ohne 
Eins zu feyn, und in den Hauptpuneten am nacdhften. 
Wenn du dieſe Seit her, viel aus dir feldft ges 
fhöpft haft, fo hab’ ich viel erworben, und ich kann. 
einen guten Tauſch hoffen. 

Sch bin freilich, wie du faaft, mit meiner Vor— 
fellung ſehr an's Gegenwäartige geheftet, und jemehr 
id) die Welt fehe, deſto weniger kann ich hoffen daß 
die Menſchheit je Eine weife, Eluge, gluͤckliche Maſſe 
werden koͤnne. Vielleicht ift unter den Millionen 
Melten eine die fich diefes Vorzugs ruhmen kann 
bei. der Eonftitution der unfrigen bleibt mir fo we— 
nig für fie, als für Sicilien bei der feinigen zu hoffen. 

In einem beiliegenden Blatte fag’ ich etwas über _ 
den Weg nad) Salerno und-über Paftum ſelbſt; es 
ift die letzte und fait möcht’ ih fagen herrlichſte Idee, 
die ich nun nordwaͤrts vollftändig mitnehme. Auch 
it der mittlere Tempel, nad meiner Meinung, al-⸗ 
lem vorzuglehen was man noch in Siellien fieht. | 





Was den Homer betrifft, ift mir wie eine Dede 
ver den Augen aefallen, Die Befchreibungen, die 
Gleichniſſe ze, fommen und poetifh vor und find doch | 
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unfäglich natürlich, aber freilich mit einer Reinheit 


und Innigkelt gezeichnet, vor der man erſchrickt. 
Seibit die fonderbarften, erlogenen Begebenheiten 


mich meinen Gedanfen kurz fd ausdrüden: fie ftell- 


| ten die Eriftenz dar, wir gewöhnlich den Effect; 


fie fohilderten das Fuͤrchterliche, wir fhlldern fürche 
terlih ; fie das Angenehme, wir angenehm u. f. w. 


| Daher fommt alfes Webertriebene, alles Manierirte, 
| alfe falfhe Grazie, aller Schwulft, Denn wenn 
| man den Effect und auf den Effect arbeitet, fo 
glaubt man Ihn nicht fühlbar genug machen zu koͤn— 





nen. Wenn was Ich fage nicht neu ift, ſo hab’ ich 
\ e8 doch bei nenem Anlaß recht lebhaft gefuͤhlt. Nun 


(ich alle diefe Küften und VBorgebirge, Golfe und 
| Buchten, Infeln and Erdzungen, Felfen und Sand: 


| ftreifen, buſchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare 
Felder, gefhmüdte Garten, gepflegte Bäume,Thdr- 


ı gende Neben, Wolfenberge und immer heitere Eb- 


nen, Klippen und Bänfe und dag alles umgehende 
Meer mit fo vielen Abwechfelungen und Mannlch— 


Gerner muß ich dir vertrauen daß ich dem Ge— 
helmniß der Pflanzenzeugung und Drsantjation ganz 


‚nahe bin und dab es dag einfachfte tft was nur ges 


haben eine Natürlichkeit, die ich nie fo gefühlt habe 
als in der Nähe der befchriebenen Gegenftände, Laß 


| faftigkeiten im Geiſte gegenwärtig babe, num iſt mir. 
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dacht werden kann. Unter diefem Himmel kann 


man die fehonften Beobachtungen mahen, Den 


Hauptpunkt, wo der Keim ſteckt, habe ich ganz Far 


und zweifellos gefunden; alles Uebrige ſeh' ih auch 
Thon im Ganzen und nur noch einige Puncte müffen 
beftimmter werden. ie Urpflanze wird das wun- 
derlichfte Gefhöpf von der Welt, um welches mic 
die Natur felbft beneiden fol. Mit diefem Modell 
und dem Schlüffel dazu Fann man alsdann noch 
Pflanzen in's Unendlihe erfinden, die confequent 
feyn müffen, das heißt: die, wenn fie auch nicht 
eriftiren, doch exiftiren Eonnten und nicht etwa mah— 
lerifche oder dichterifhe Schatten und Scheine find, 
fondern eine innerlihe Wahrheit und Nothwendig- 
feit haben. Daffelbe Geſetz wird fihauf alles übrige 
Lebendige anwenden Laflen. 


Neapel, den 18 May. 1737. 
Tifhbein, der nah Rom wieder zurüdgefehrt 


ift, hat, wie wir merfen, hier In der Zwifchenzeit 


fo für uns gearbeitet, daß wir feine Abwefenheit 


nicht empfinden follen. Er ſcheint feinen ſaͤmmtli⸗ 


chen hiefigen Freunden fo viel Zutrauen zu ung einge- 


fiößt zu haben, daß fie fi ‚alle offen, freundlich 
und thatig gegen ung erweifen, welches ich befon- 
ders“ in meiner gegenwärtigen Lage fehr-bedarf, 
wer Fein Tag vergeht wo ich nicht jemand um it- 


r% 


gend eine Gefällig keit und Belftend anzurufen hätte, 


J — 








'245 


So eben bin ich im Begriff ein ſummariſches Ver⸗ 
zeichniß aufzuſetzen von dem was ich noch zu fehen 
wünfchte; da denn die Kürze der Zeit Meiſterin 


bleiben und andeuten wird, was denn auch wirkllch 


nachgeholt werden koͤnne. 
Uri, 


Neapel, den 22 May 1787. 

Heute begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, 
welches mich wohl zu einigem Nachdenken bewegen 
fonnte und des Erzahleng werth ift. 

Eine Dame, die mich fhon bei meinem erften 
Aufenthalt vielfach begünftigt, erfuchte mich Abends 
punkt fünf Uhr bei ihr einzutreffen: es wolle mich 
ein Engländer fprechen der mir über meinen Wer- 
ther etwas zu fagen habe. 

Kor einem halben Sahre würde hierauf, und 
wäre ſie mir doppelt werth gewefen, gewiß eine ab- 
ſchlaͤgliche Antwort erfolgt fen; aber daran daß 


| ich zufagte, Eonnte ich wohl merken meine Siciliant- 


fhe Reife habe gluͤcklich auf mich gewirkt * ich ver⸗ 
ſprach zu kommen. 

Lelder aber iſt die Stadt zu groß und der Ge— 
genſtaͤnde fo viel, daß ich eine Vliertelſtunde zu ſpaͤt 
die Treppe hinauf ftieg und eben an der. verfähloffe- 
nen Thüre auf der Schilfmatte ftand um zu Flingeln, 
als die Thüre fchon aufging und ein fchöner Mann 


| in mitttern Jahren heraus traf, den ich ſogleich — 
fi 


* 








— 
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: für den Engländer erfännte, ‚Er — 
angeſehen, als er ſagte: Sie fi ſind der er des 


Werther! Ich bekannte mich dazu und e tſchuldlgte 


mich nicht früher gekommen zu ſeyn. 


Ich konnte nicht einen Augenblick laͤnger warten, 
verſetzte derſelbe, was ich Ihnen zu ſagen habe iſt 
ganz kurz und kann eben fo gut hier auf der Schilf— 
matte gefhehen. Ich will nicht wiederholen was Sie 
von Tanfenden gehört, auch hat das Werk nicht fo 


heftig auf mich gewirkt als auf andere; fo oft ich 
- aber datan denfe was dazu gehörte um es zu fehrei- 


ben, fo muß ich mich immer auf's Neue verwun- 
dern. - 
Fa) wollte irgend etwas dankbar dagegen eriwie- 
dern, als er mir Ind Wort fiel und ausrief: ich darf 


Telnen Augenblid langer faumen, mein Verlangen 


if erfüllt Ihnen dieß felbft gefagt zu haben, leben 
Sie recht wohl und glüdlih! und fo fuhr er die 


Treppe hinunter. Ich ftand einige Zeit über dieſen 


ehrenvollen Text nachdenkend und Flingelte endlich, 
Die Dame vernahm mit Vergnügen- unfer Zuſam— 
mentreffen, und erzählte manches Wortheilhafte 
von diefem feitenen und feltfamen Damme. 


p % 
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Neapel, Freitag den 25 May 1787. 
Mein Ioderes Prinzeßchen werde ih wohl nicht 
wieder fehen; fie iſt wirklich nad Sorrent und bat 
mir die Ehre angethan vor Ihrer Abreife auf mich 
zu fchelten, daß ich das fteinichte und wüfte Siei- 
lien ihr habe vorziehen koͤnnen. Einige Freunde 
gaben mir Auskunft über dieſe fonderbare Erfchei- 
nung. Aus einem guten doch unvermögenden Haufe | 
geberen, im Klofter erzogen, entfchloß fie fih etz" 
nen alten und reihen Fürften zu heiratben, und 
man Eonnte fie um fo eher dazu überreden, als die 
Natur fie zu einem zwar guten, aber zur Liebe völlig 
anfahigen Wefen gebildet hatte. In diefer reichen, 
aber durch Kamilienverhaltniffe hoͤchſt befchränften 
Rage fuchte fie jid) durch Ihren Geiſt zu helfen und, 
Da fie in Thun und Laffen gehindert war, wenlgftens 
ihrem Mundwerk freies Spiel zu geben. Manver: | 





ſicherte mir daß ihr eigentlihfter Wandel ganz unta- 
delich fey, daß fie ſich aber feft vorgefeht zu haben 
scheine durch ein unbändiges Neden allen Verhält- 
aiffen ind Angefiht zu ichlagen. Man bemerfte 
ſcherzend, daß Feine Genfur ihre Discurfe, wären 
fie J verfaßt, koͤnne durchgehen laſſen, weil 
die durhaus nichts vorbringe, als was Religion, 
‚Staat, oder Sitten verletze. 

an erzählte die wunderlichſten und artigften. 
Geſchichten von ihr, wovon eine hier ftehen mag, _ 
9b fie gleich nicht die anftändlafte Ifk, * 


* —— 
Kutz vor dem Erdbeben das Erw 

4 war fie auf die dortigen Güter ihres Gemahls * 

zogen. Auch in der Naͤhe ihres Schloſſes war eine 

BSar acke gebaut, das heißt ein hoͤlzernes, einſtoͤcki⸗ 

ges Haus, unmittelbar auf den Boden aufgefest ; 
übrigens tapesitt, moͤblirt und ſchicklich eingerichtet. 
Bei den erften Anzeigen des Eröbebeng flüchtete 
fie dahin. Sie ſaß auf dem Sopha, Knötchen 
knuͤpfend, vor ſich ein Naͤhtiſchchen, gegen ihr über 
ein Abbe, ein alter Hausgeiſtlicher. Auf einmal 
wogte der Boden, das Gebäude ſank an ihrer 
Seite nieder, Indem die entgegengefeßte fich empor 
„d hob, der Abbe und das Tiſchchen wurde alfo auch 
in. die Höhe gehoben. " Put! rief fie, ander ſin—⸗ 
fenden Wand mit dem Kopfe gelehnt, ſchickt ſich 
das für einen fo-chrwürdigen Mann? Ihr gebaͤrdet 
euch ja als wenn ihr auf mich fallen wolltet. Das 

"if ganz gegen alle Sitte und Wohlſtand. 

4 Indeſſen hatte das Haus ſich wieder niederge⸗ 
ſetzt und ſie wußte ſich vor Lachen nicht zu laſſen, 
über die naͤrriſche, luͤſterne Figur die der gute 
Alte follte gefpielt haben, und fie fehlen über dieſen 

Scherz von allen Calamitaͤten, ja dem gro = 

* luſt der ihre Familie und ſoviel tauſend Mi 4 

"betraf nicht das mindefte zu empfinden. - n 
ne oſſe 





derſam gluͤckllcher Charakter, dem noch 
„gelingt, indem ihn die Erde verſchligen R 


— — Fr 
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Neapel, Sonnabend den 26. May 1787. 


1 Genau betrachtet, möchte man duch Wohl gut 
Iheißen, daß es fo viele Heilige gibt; nun kann je— 
der Gläubige den feinigen auslefen und, mit vol: 
‚lem Vertrauen, fich gerade an den wenden, der 
ihm eigentlich zufagt. Heute war der Tag des 
meinigen, den ich denn, ihm zu Ehren, nad) fel- 
ner Weife und Lehre andachtig - munter beging, 
I PHilippus Reri fteht in hohem Anfehn und 
ugleich heiterm Andenken; man wird_ erbaut und 
erfreut wenn man von ihm und feiner hoben Got: 
tesfurcht vernimmt, zugleich aber hört man au 
von feiner guten Laune fehr viel erzählen. Seit‘ 
Meinen erſten Sugendiahren fühlte er die. .brünftige 
en Neligionstriese und im Laufe feines Lebens 
|ı en fich in ihm die hoͤchſten Gaben des telf- 
gioſen Enthuſiasmus: die Gabe des unmwillfürtte 
Ichen Gebete, der tiefen wortlofen Anbetung, de 
Gabe der Thranen, der Efftafe und zuleht fogar 
des Aufftelgens vom Boden und Schwebeng über 
demſelben, mohhes! vor alfen für das Hoͤchſte gehal⸗ 
‚fen *— Wi 
I 3 fo vielen geheimnifvotlen, feltfamen Inner⸗ 
lichtelten geſellte er den klarſten Menſchenverſtand, 
die teinfte Würdigung oder vielmehr Abwürdigung 
Per irdiſchen Dinge, den thätigften Belftand, In. | 
er und geiftliher Noth, feinem Nebenmenz 
ſch en gewidmet. Streng beobachtete er alle a 


% BR 
— * —* 
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genheiten, wie fie auch an Feften, Klrchenbeſuchen 
Beten, Faſten und ſonſt von dem glaͤubigen, kirch 
lichen Manne gefordert werden. Eben fo befchäflk! 
tigte er fi mit Bildung der Jugend, mit mufifalt 
ſcher und rednerifcher Hebung derfelben, indem eı 
nicht allein geiftlihe fondern auch geiftreihe The-hk 
mata vorlegte und font aufregende Geſpraͤche undin 
Dieputationen veranlaßte. Hiebet möchte denkt 
wohl das fonderbarfte fcheinen, daß er das allesin 
aus elgnem Trieb und Befugniß that und leiſtete, 
Seinen Weg viele Jahre ftetig verfolgte, ohne zu 
irgend einem Orden oder Congregation zu gehören, 
1a ohne die geiftlihe Weihe zu haben, 

Doch bedeutender muß es auffallen, daß gerade 
dieß zu Luthers Zeit gefhah und daß mitten in Roms 
ein tüchtiger, gottesfürdtiger, energifher, thati=l 
ger Mann gleichfalls den Gedanken hatte das Geiſt— 
liche, ja das Heilige mit dem Weltlichen zu verbin⸗ 
den, das Himmliſche in das Seculum einzufuͤhren 
und dadurch ebenfalls eine Reformation vorzuberei=t 
ten. Denn bier liegt doch ganz allein der Schlüffeft 
der die Gefängniffe des Papſtthums öffnen und der 
freien Welt ihren Gott wiedergeben fol, ©, 

Der papftlihe Hof jedoch, der einen fo eden 
tenden Mann in der Nähe, im Bezirk von Rom, 
anter feinem Gewahrfam hatte, ließ nicht nach b 
dieſer, der ohnehin ein geiftliches Leben führte, ſchor 
feine Wohnung in Klöftern nahm, dafelbft lehrte, 
ermunterte, ia fogar wo nicht einen Orden doch 


* 
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| 

ine freie Berfammlung zu ftiften im Begriff war, 
' ndlich beredet ward die Weihe zu nehmen und alle 
je Vorthelle damit zu empfangen, die ihm denn 
| ch bisher auf feinem Lebenswege ermangelt hatten. 
Will man auch feine förperliche wunderbare Er— 
ebung über den Boden, wie billig, in Zweifel zie— 
en, fo war er doch dem Geifte nad hoch über die— 
Dr Welt erhoben und deßwegen ihm nichts fo fehr 
wider als Eitelfeit, Schein, Anmaßung, gegen 
e er auch immer, als gegen die größten Hinder- 
life eines wahren gottfeligen Lebens, Eraftig wirkte, 
nd zwar, wie ung manche Gefhichte überliefert, 
mmer mit gutem Humor. 

I Er befindet fih 3. B. eben in der Nahe des Pap- 
Mes, als diefem berichtet wird, daß Inder Nähe von 
tom eine Klofterfrau mit alleriey wunderlichen, 
eiftlichen Gaben fich hervorthue. Die Wahrhaftig- 
zit diefer Erzählungen zu unterfuchen erhalt Nert 
en Auftrag. Er ſetzt fich fogleih zu Maulthier 
Ind ift bei ſehr böfem Wetter und Weg bald im 
| | lofter. Eingeführt unterhält er fih mit der Aeb— 
fin, die ihm von allen diefen Gnadenzeichen mit 
ollkommener Beiſtimmung genauefte Kenntniß 
Aibt. Die geforderte Nonne tritt ein, und er, ohne 
fe weiter zu begrüßen, reicht ihr den Fothigen Stie- 
(el pin, mir dem Anfinnen daß fie ihn ausziehen folle. 
Die heitige, reinliche Jungfrau tritt erfhroden zu— 
ud und gibt ihre Entruͤſtung über biefed Zumu— 
ihen mit heftigen Worten zu erfennen, Perl ers 


| 
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hebt ſich ganz gelaſſen, beſteigt ſein rauhen 
findet fih wieder vor dem Papſt, ehe diefer es 
vermuthen konnte: denn wegen Prüfung ſolcher 
Geifteggaben find Eatholifhen Beichtvaͤtern bedeu— 
tende Vorfihtsmaßregeln aufs genaufte vorgefchrie= 
ben, weil die Kirche zwar die Möglichkeit ſolcher 
himmliſchen Begünftigungen zugibt, aber die Wirk: 
lichkeit derfeiben nicht ohne die genaufte Prüfung 
zugeftebt. Dem verwunderten Papſte eröffnete 
Neri kuͤrzlich das Reſultat: Sie iſt keine Helliger 
ruft er aus, fie thut keine Wunder! denn die Haupt" 
eigenſchaft fehlt ihr, die Demuth. 

Dieſe Maxime kann man als leitendes Princip 
ſeines ganzen Lebens anſehen; denn, um nur noch 
Eins zu erzählen. Als er die Eongregation der. 
Padri dell' Oratorto geftiftet hatte, die fich bald en) 
großes Anfehn erwarb und gar vielen den Wunſch 
einfloͤßte Mitglied derſelben zu werden, kam ein 
junger Römifcher Prinz, um Aufnahme bittend, wel- | 
chem denn auch das Noviciat und die demfelben | 

\ 








gemwiefene Kleidung zugeftanden wurde, Da aber 
felbiger nach einiger Zeit um wirflihen Eintritt 
nachſuchte, hieß es: daß vorher noch einige Pruͤfun⸗ 
gen zu beftehen feyen ; wozu er fih denn auch bereit. 
erklärte, . Da brachte Neri einen langen Fuchs⸗ 

ſchwanz hervor und forderte: der Prinz ſolle dieſen 
ſich hinten an das lange Roͤckchen anheften laſſen un 

ganz eruſthaft durch alle Straßen von Nom —*3— 
Der junge Mann entſetzte ſich, wie oben die Nonne, 


— 
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und aͤußerte: ex habe ſich gemeldet nicht um Schande 
fondern um Ehre zu erlangen. Da meinte denn 
Vater Neri, dieß fey von ihrem Kreiſe nicht zu er- 
warten, wo die höchfte Entfagung das erfte Geſetz 
bleibe. Worauf denn der Juͤngling feinen Abfchted 


In einem Eurzen Wahlfpruc hatte Neri ſeine 
auptlehre verfaßt: Spernere mundum, spernere 
te ipsum, spernere te sperni. ind damit war 
freilich alles geſagt. Die beiden erften Punkte * 






Neapel den 27 May 1787. 


Die fammtlichen lieben Briefe vom Ende des 
Iporigen Monats habe ich geftern alle auf einmal 
pon Rom her dur Graf Fried erhalten und mit 
|| ft Lefen und Wiederlefen etwas rechts zu Gute 
zethan. Das fehnlich erwartete Schähtelden war 
Auch dabei und ich danfe taufendimal für alles. 

1 Kun wird es aber bald Zeit daß ih von bier 
üchte, denn indem ich mir Neapel und feine Um- 
| hebungen noch recht zu guter Lebt vergegenwärtigen, 
Men Eindrud erneuern und über manches abſchließen 
{ öchte, fo reift der Strom des Tages mid fort 


And nun fließen x vorzügliche Menfchen ſich an, 
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die ich als alte und neue Bekannte unmöglich fo 
geradezu abweifen kann. Ich fand eine liebenswuͤr— 
dige Dame, mit der ich vorigen Sommer in Carls— 
bad die angenehmften Tage verlebt hatte. Um wie 
manche Stunde betrogen wir die Gegenwart in hei— 
terfter Erinnerung. Alle die Lieben und Werthen 
famen wieder an die Reihe, vor allem der heitere 
Humor unferes  theuren Fürften, Ste befaß das | 
Gediht noch womit Ihn bet feinem Wegritt die 
Mädchen von Engelhaus überrafchten. Es riefdie | 
luſtlgen Scenen alle zurüd, die wisigen Nedereien 
und Mopftificationen, die geiftreichen Berfuhe das 
Vergeltungsrecht an einander auszuuͤben. Schnell 
fühlten wir ung auf Deutfhern Boden in der beſten 
Deutihen Gefellfehaft, eingefchränft von Felswän- | 
den, durch ein feltfames Local zufammen gehalten, | 
mehr neh durch Hochachtung, Freundfchaft und Netz | 
gung vereinigt. Sobald wir jedoch and Fenfter tra= |, 
ten rauſchte der Neapolitantfhe Strom wieder ſo 
gewaitfam an und vorbei, daß jene friedlichen || 
Erinnerungen nicht feſtzuhalten waren. | 
Der Bekanntfchaft des Herzogs und ber Herzogin 
von Urſel Eonnt' ich eben fo wenig ausweichen, |i 
Treffliihe Perfonen von hoben Sitten, reinem Ra— 
tar - und Menfchenfinn, entfehledener Kunftiiebe, 
Wohlwollen für Begegnende, Eine fortgefeste und ld 
wlederhohlte Unterhaltung war höchft anziehend. 
Hamilton und feine Schoͤne ſetzten gegen midy If 
Ihre Freundlichkeit fort. Ich ſpeiſſte bei ihnen und 
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gegen Abend producirte Miß Hart auch ihre muſika— 

liſchen und melifhen Talente. 
Auf Antrieb Freund Haderts, der fein Wohl 
‚wollen gegen mic) fteigert und mir alles Merkwuͤr— 

dige zur Kenntniß bringen möchte, führte ung: 
Hamilton in fein gehelmes Kunft- und Gerümpel- 

‚gewölbe. Da fieht es denn ganz verwirrt aus; die 
Producte aller Epochen zufällig durch einander ge- 

ſtellt: Büften, Torfe, VBafen, Bronze, von Si— 

cillaniſchen Achaten allerlei Hauszierrath, fogar ein 

Capellchen, Gefchnigtes, Gemahltes und was er 
Inur zufällig zufammenfaufte. In einem langer 

Kaſten an der Erde, deſſen aufgebrochenen Deckel 

ich neugierig bei Seite ſchob, Tagen zwei ganz herr- 

Nihe Sandelaber von Bronze. Mit einem Bine 

machte ich Haderten aufmerffam und Lifpeite ihm 

Adte Frage zu: ob diefe nicht ganz denen in Portick 

zaͤhnlich ſeyen? Er winkte mir dagegen Stilffehweigen;: 
Iſie mochten fich freilich aus den Pompejiſchen Gruͤf— 
ten feitwarts hieher verloren haben. Wegen folcher: 
Fund ähnlicher gluͤcklichen Erwerbniſſe mag der Ritter 
| diefe verborgenen Schäge nur wohl feinen vertrau- 

Iteften Freunden fehen laffen. 

Auffallend war mir ein aufrechtftehender, an 

der Borderfeite offener, inwendig fchwarzangeftri- 

ener Kalten, von dem practigften goldenen Rah— 

en eingefaßt. Der Naum groß genug um ene 

ſtehende menfchlihe Figur aufzunehmen, und dem 

emäh erfuhren wir auch die Abfiht. Der Kunſt- 




















rss 7 
und Maͤdchenfreund, nicht zufrieden das ſchoͤne 
Gebild ald bewegliche Statue zu fehen, wollte ſich 
auch an ihr ald an einem bunten, unnahahmbaren 
Gemählde ergögen, und fo-hatte fie manchmal Inner- | 
halb diefes goldenen Rahmens, auf ſchwarzem Grund 
vielfarbig gefleidet, die antiten Gemählde von Pom- 
peji und felbit neuere Meiiter nachgeahmt. 
Dieſe Epoche ſchien voruͤber zu ſeyn, auch war der 
Apparat ſchwer zu transportiren und in's rechte 
Licht zu ſetzen; uns konnte alſo ein ſolches Schau⸗ | 
fpiel nicht zu Theil werden. u 
Hier iſt der Ort noch einer andern eutſchiedenen 
Liebhaberey der Neapolitaner überhaupt zu gedenken. 
Es find die Krippchen (presepe), die man zu Weih- | 
nachten in allen Kirchen fieht, eigentlich die An- | 
befung der Hirten, Engel und Könige vorftellend, |; 
mehr oder weniger vollftändig, reich und Foftbar | 
zufammen gruppfirt. Diefe Darftellung Ift in dem 
heitern Neapel bis auf die flachen Hausdächer ge- 
ſtlegen; "dort wird ein leichtes, hüttenartiges Ge: |; 
rüfte erbaut, mit immergrinen Bäumen und 
Straͤuchen aufgefhmüdt. Die Mutter Gottes, das 
Kind und die fämmtlihen Umftehenden und Um⸗ 
fhwebenden, koſtbar ausgeputzt, auf welche Garde⸗ 
robe das Haus große Summen verwenden Was 
aber das Ganze unnachahmlich verherrlicht fit der u 
Hintergrund, welder den Veſuv mit —* um⸗ 
gebungen einfaßt. 
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aguren zwiſchen die Puppen mit eingemifcht haben 
sand nach und-nach iſt reine der bedeutendften Unter- 
| Haltungen hoher und reicher Familien geworden, zu 
, ihrer Abendergoͤtzung auch weltlihe Bilder, fie 
| mögen num der Gefchichte oder der Dichtkunft an— 
| gehören, in ihren Palaͤſten aufzuführen. 

| Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, die frei- 
Aich ein wohlbehandelter Saft nicht wagen follte, fo 
muß ich geſtehen daß mir unſere ſchoͤne Unterhaltende 
doch elgentlich als ein geiſtloſes Weſen vorkommt, 
| «dle wohl mit ihrer Geſtalt bezahlen, aber durd 
keinen ſeelenvollen Ausdruck der Stimme, der 
"Sprache ſich geltend «machen fan. Schon ihr Ge⸗ 
h ſang tft nicht von zuſagender Fülle, 

Und ſo mag es fih auch am: Ende mit jenen 
ſtarren Bildern werhalten. Schöne Perfonen gibt's 
überall,  tiefempfindende : zugleih mit günftigen 
1 Sprachorganen verfehene viel feltener, am aller— 
| feltenften ſolche wo zu allem dieſen noch eine ein⸗ 
aehmende Geſtalt hinzutritt. 
















Auf Herders dritten Theil freu’ ih mich ſehr. 
Hebet mir ihn auf bis ich ſagen kann wo er mir 
begegnen ſoll. Er wird gewiß den ſchoͤnen Traum— 
Wwunſch der Menſchheit, daß es dereinſt beſſer mit 
A Ahr werden folle, trefflich ausgefuͤhrt haben. Auch 
muß ich ſelbſt fagen halt' ich es für wahr, daß die 
Humanttaͤt endlich: fiegen wird, nur fürchte! ich daß 
| Soöethe's Werte. XXVIII. Bo. 47 
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zu gleiher Zeit die Welt ein großes Hofpital und 
einer des andern humaner Kranfenwarter ſeyn 
werde. 


Neapel, den 28 May 1787. 


Der gute und fo brauchbare Volkmann nöthigt 
mich von Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugehen. 
Er foriht 3. B. daß dreyßig bis vierzig taufend 
Muͤßiggaͤnger in Neapel zu finden waren, und wer 
fpriht's ihm nicht nah! Sch vermuthete zwar fehr 
bald nah einiger erlangter Kenntniß des füdlihen 
Zuftandes, daß dieß wohl eine nordifhe Anficht ſeyn 
möchte, wo man jeden für einen Müßiggänger hält 
der fich nicht den ganzen Tag angftlih abmüht. Sc 
wendete deßhalb vorzügliche Aufmerkſamkeit auf das 
Volk, es mochte fi bewegen oder in Ruhe ver- 
barren, und fonnte zwar febr viel übelgefleidete 
Menfhen bemerfen, aber Feine unbefchaäftigten. | 

Sch fragte defmwegen einige Freunde nah den 
unzähligen Müßiggängern melde ih doch auch 
wollte fennen lernen; fie konnten mir aber folde | 
eben fo wenig zeigen, und fo ging ih, weil die. 
tisterfuchung mit Betrachtung der Stadt genau zu— | 


— 





ſammenhing, ſelbſt auf die Jagd aus. 

Ich fing an mich in dem ungeheuren Gewirre 
mit den verſchiedenen Figuren bekannt zu machen, 
ſie nach ihrer Geſtalt, Kleidung, Betragen, Be— 
ſchaͤſtlgung zu beurtheilen und zu claſſificiren. Ich 
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fand diefe Operation hier leichter als irgendwo, 
| weil der Menſch fih hier mehr feibft gelaffen iſt und 
ſich feinem Stande auch aͤußerlich gemäß bezeigt. 

| SH fing meine Beobachtung bei früher Tages- 
zeit an, und alle die Menfchen die ich hie und da 
If ftehen oder ruhen fand waren Leute, deren 
| Beruf es in dem Augenblick mit fi brachte. 

Die Laftträger, die an verfchledenen Pläsen 
Iihre privilegirten Stande haben und nur erwarten, 
Ibis fih jemand ihrer bedienen will; die Calef- 
faren, ihre Knechte und Sungen, die bei den ein- 
ſpaͤnnigen Calefhen auf großen Plaͤtzen ftehen, 
ihre Pferde beforgen und einem jeden der fie ver- 
langt zu Dienften find; Schiffer, die auf dem 
Moto ihre Pfeife rauhen; Fiſcher, die an der 
‚Sonne liegen, weil vielleicht ein ungünftiger Wind 
Imeht, der ihnen auf das Meer auszufahren ver- 
bietet. Ih ſah auch wohl noch mande bin und 
wleder gehen, doch trug meiſt ein jeder ein Zelchen 
ſeiner Thaͤtigkeit mit ſih. Von Bettlern war 
einer zu bemerken als ganz alte, vollig unfabige 


und kruͤppelhafte Menſchen. Je mehr ich mich um— 
ſah, je genauer ich beobachtete, deſto weniger konnt' 
Jich, weder von der geringen, noch von der mittlern 
IGtaffe, weder am Morgen, noch den größten Theil 
bes Tages, ja von feinem Alter und Geſchlecht ei— 
gentllche Muͤßlggaͤnger finden. 

| Sch gehe in ein naͤheres Detail, un dag was ich 


behaupte glaubwuͤrdiger und anſchaulicher zu machen. 
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Die Eleinften Kinder find auf mancerlet 
Weiſe befchaftigt. Ein großer Theil derfelben trägt 
Fiihe zum Verkauf von Santa Luciaindie 
Stadt; andere fieht man fehr oft In der Gegend des 
Arfenals, oder wo fonft etwas gezimmert wird. wo— 
bei ed Späne gibt, auch am Meere, welches Reifer 
und Eleines Holz auswirft, befchäaftigt fogar die 
Heinften Stüdchen in Körbchen aufzulefen. Kinder 
von einigen Jahren, die nur auf der Erde fo hin- 
friechen, in Gefellfchaft älterer Knaben von fünf big 
ſechs Jahren, befaffen fih mit dieſem Heinen Ge— 
werbe. Sie gehen nachher mit dem Koͤrbchen tiefer 
in die Stadt und ſetzen ſich mit ihren kleinen Holz- 
portionen gleihfam zu Markte. Der- Handwerker, 
der Eleine Bürger Eauft es Ihnen ab, brennt es auf 
feinem Dreyfuß zu Kohlen, um fih daran zu er- 
wärmen, oder verbraudht es In feiner fparfamen 
‚Küche. 

Andere Kinder tragen das Waffer der Schwefel: 
quellen, welches befonders im Frühjahr fehr ftark| 
getrunfen wird, zum Merfauf herum. Andere 
fuhen einen Eeinen Gewinn indem fie Obft, gez) 
fponnenen Honig, Kuhen und Zuderwaare ein: 
faufen und wieder als Eindifhe Handelsleute der): 
übrigen Kindern anbieten und verfau’en; allenfalls!‘ 
nur um ihren Theil daran umfonft zu haben. Ce 
tft wirklich artig anzuſehen, wie ein folder Junge; 
deſſen ganzer Kram und Geräthichaft In einem Brei)‘ 
and Mefer befteht, eine Wafermelone, oder einen: 
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halben gebratenen Kürbis herumträgt, wie ſich um 
ihn eine Schaar Kinder verfammelt, wie er fein 
| Bret niederfest und die Frucht in Eleine Etüde zu 
zertheilen anfängt. Die Käufer fpannen fehr ernft- 
haft, ob fie auch für ihr Fein Stuͤckchen Kupfergeld 
genug erhalten follen, und der Feine Handeldmann 
traftirt gegen die Begterigen die Sache eben fo be- 
dächtig, damit er ja nicht um ein Stuͤckchen betrogen 
verde. Sch bin überzeugt daß man bei langerem 
Aufenthalt noch manche Beifpiele ſolches Findlichen 
rwerbes fanımlen Eönnte, 

Eine fehr große Anzahl von Menfchen, theilg 
Amittlern Alters, theils Knaben, welche meiſten— 
heils ſehr ſchlecht gekleidet find, befchaftigem fich 
as Kehriht auf Efeln aus der Stadt zu bringen, 
Das nachfte Feld um Neapel ift nur Ein Kuͤchengarten, 
nd es iſt eine Freude zu fehen, welche unfägliche 
Menge von Küchengewächfen alle Marittage herein 
gefchafft wird und wie die Induſtrie der Menfchen 
Nogleich die überflüffigen, von der Köchin verwor- 
Fenen Theile wieder in die Felder bringt um den 
Wirkel der DBegetation zu befchleunigen. Bel der 
| nglaublihen Conſumtion von Gemüfe machen 

irklich die Strünfe und Blätter von Blumenkohl, 
Broccoli, Artifhoden, Kohl, Salat, Knoblauch 
einen großen Theil des Neapolitaniſchen Kehrichts 
zus; diefem wird denn auch befonders nachgeftrebt, 
Zwey große biegfame Körbe bangen auf dem Rüden 
eines Efels und werden nicht alfein ganz voll gefüllt, 
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fondern noh auf jeden mit befonderer Kunft ein 
Haufen aufgethürmt. Kein Garten kann ohne ei— 


nen folgen Eſel beſtehen. Ein Knecht, ein Knabe, | 
manchmal der Patron felbit, eiien des Tags fo oft | 


als moͤglich nah der Stadt, die ihnen zu allen 


Stunden eine reihe Schaßgrube ift. Wie aufmerk- 
fam diefe Sammler auf den Mift der Pferde und 


Maulthiere find, Laßt fih denken. Ungern ver- 
laffen fie die Straße wenn es Wacht wird, und die 
Reichen die nad) Mitternaht aus der Oper fahren, 
denfen wohl nicht, daß fchon vor Anbruch des Tages 
ein emiiger Menſch forgfaltig die Spuren ihrer 
Dferde auffuhen wird. Man hat mir verjichert, 
daß ein paar ſolche Leute die fi zufammen thun, 
fih einen Efel kaufen und einem größern Beſitzer 
ein Stuͤckchen Krautland abpachten, durd anhalten- 
den Fleiß in den glüdlichen Klima, in welchem die 
Vegetation niemals unterbrochen wird, e8 bald fo 





weit bringen dag fie ihr Gewerbe anfehnlih er- 


weitern. 


Sch würde zu weit aus meinem Wege geben, wenn 


ich bier von der mannichfaltigen Kraͤmerey ſprechen 
wollte, welche man mit Vergnügen in Neapel, wie | 


in jedem andern großen Orte bemerkt; allein ich 


mus doch bier von. den Herumtragern fprechen, weil 
fie der letztern Claffe des Volks beſonders ange- 


hören. Einige geben herum mit Faͤßchen Eiswaſſer 


und Citronen, um überall gleih Limonade machen | 
zu fünnen, einen Trank den auch der Geringfte | 
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nicht zu entbehren vermag; andere mit Eredenz- 
tellern, auf welchen Flafhen mit verfchledenen Li— 
queuren und Spißglafern in hölzernen Ringen vor 
dem Fallen gefihert ftehen; andere tragen Körbe 
allerlei Backwerks, Näfcherey, Gitronen und an— 
deres Obſt umher, und eg feheint als wolle jeder dag 
große Feſt des Genufles, das in Neapel alle Tage 
gefeyert wird, mitgenießen und vermehren. 

Wie diefe Art Herumträger gefchaftig find, fo 
gibt e8 noch eine Menge kleine Krämer, welche gleiche 
als herumgehen und, ohne viele Umftände, auf 
einem DBret, in einem Schachteldedel ihre Kleinig- 
keiten, oder auf Plaͤtzen, geradezu auf flacher Erde, 
ihren Kram ausbieten. Da ft nicht von einzelnen 
Waaren die Rede, die man auch in größern Laden 
fände, es ift der eigentlihe Trödelfram. Kein 
Stuͤckchen Eifen, Leder, Tuch, Leinewand, Fils 
u. ſ. w., das nicht wieder als Trödelwaare zu 
Markte fame und das nicht wieder von einem oder 
dem andern gefauft würde. Noc find viele Men- 
ſſchen der niedern Claſſe bei Handelsleuten und 
‚Handwerkern als Beilaufer und Handlanger be— 
ſchaͤftigt. | 

Es iſt wahr, man thut nur wenig Schritte ohne 
einem fehr übelgeileideten, ja fogar einem zerlump- 
ten Menfchen zu begegnen, aber dieß ift deßwegen 
noch Fein Faullenzer, Fein Tagedieb! Ta ich moͤchte 
faft das Paradoxon aufitellen, daß zu Neapel ver- 
haͤltnißmaͤßig vielleicht noch die meifte Induſtrie in 
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der gang niedern Claſſe zu finden ſey. Frellich 
dürfen wir fie nicht mit einer nordiſchen Induſtrie 
vergleihen, die nicht allein für Tag- und Stunde‘ 
fondern am guten und heitern Tage für dem-böfen 
und trüben, im Sommer für den Winter zu forgem 
hat. Dadurch daß der Nordländer zur Vorſorge, 
zur Einrichtung von der Natur gezwungen wird, daß 
die Hausfrau einfalzen und raͤuchern muß um die 
Küche das ganze Fahr zu verforgen, daß der Mann 
den Holz= und: Fruchtvorrath, das Futter für das 
Vieh nicht aus der Acht laſſen darf u. f. w., da— 
durdy werden die fchönften Tage und Stunden dem’ 
Genuß entzogen und der Arbeit gewidmet. Mehrere: 
Monate lang entfernt man ſich gern aus der frefen- 
Luft und verwahrt fich in Hnufern vor Sturm, Ne 
gen, Schnee und Kalte; unaufpaltfam folgen die 
Sahreszeiten auf einander und jeder der nicht zu 
Grunde gehen will muß ein Haushalter werden. 
Denn e8 tft hier gar nicht die Frage ob er entbeh- 
ren wolle; er darf nicht entbehren- wollen, er 
fann nidt entbehren wollen, denn er kann nicht 
entbehren; die Natur zwingt ihn zu fchaffen, vorzu⸗ 
arbeiten. Gewiß haben die Naturwirfungen, welche‘ 
fih Sahrtaufende gleich bleiben, den Charakter der 
in fo manchem Betracht‘ ehrwürdigen nordifhen 
Nationen beftimmt. Dagegen beurtheifen wir die 
ſuͤdlichen Wölfer, mit welden der Himmel fo ge— 
linde umgeganzen ift, aus unferm -Gefihtspunfte 
zu ftreng. Was Herr von Pauw in feinen Re- 














265 - 


cherehes sur les Greesy, bei Gelegenheit da er vor 
den cyniſchen Phklofophen ſpricht, zu aͤußern wagt, 
paßt völlig hierher. Man mache fih, glaubt er, 
von dem elenden Zuftande folder Menfhen nicht 


den richtigften Begriff; Ihr Grundfaß alles zu ent= 
behren fey durch ein Clima fehr begünftigt dag alles“ 


gewahrt. Ein armer, ung elend fcheinender Menfch 
fünne in demdortigen Gegenden die nöthigften und 
naͤchſten Bedürfniffe nicht 'allein befriedigen, ſon— 
dern die Welt aufs fchönfte genießen; und eben fo 
möchte ein fogenannter Neapolitanifcher Bettler die 
Stelle eines Vicekoͤnigs in Norwegen leicht ver- 
fhmähen und die Ehre ausfchlagen, wenn ihm die 


Kalferin von Rußland das Gouvernement von Sibi— 


rien übertragen wollte, 
Gewiß würde in unfern Gegenden ein cyniſcher 


Philoſoph Tchlecht ausdauern, da hingegen in ſuͤdli— 


hen Ländern die Natur gleichfam dazu einladet, 


Der zerlumpte Menfc) iſt dort noch nicht nadtz ders 


jenige der weder ein eigenes Haus hat, noch zur 
Miethe wohnt, fondern im Sommer unter den 
Ueberdachern auf den Schwellen der Paläfte und 
Kirchen, in öffentlichen Hallen die Nacht zubringt 
und fich bei fchlechtem Wetter irgendwo gegen ein 
geringes Schlafgeld unterſteckt, iſt deßwegen nody 
uicht verftoßen und elend; ein Menfh noch nicht 
arm, weiler nicht für den andern Tag geforgt hat, 
Wenn man nur bedenkt was das fiſchreiche Meer; 
von deffen Producten fich jene Menfchen geſetzmaͤ— 


= 
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Big einige Tage der Woche nahren müffen, für eine 
Maſſe von Nahrungsmitteln anbietet; wie allerlei 
Obſt und Gartenfrüchte zu jeder Sahreszeit in Ueber- 
flug zu haben find; wie die Gegend worin Neapel 
liegt den Namen Terra di Lavoro (nidt das 
Land der Arbeit, fondern das Land des Ader- 
baues) ſich verdienet hat und die ganze Provinz 
den Ehrentitel der glüdlihen Gegend (Cam: 
pyagna felice) ſchon Sahrkunderte tragt: fo laßt 
fih wohl begreifen wie leicht dort zu leben ſeyn 
möge. 

Veberhaupt würde jenes Paradoron, welches ich 
eben gewagt habe, zu manchen Betrahtungen Anlaß 
geben, wenn jemand ein ausführliches Gemahlde von 
Neapel zu fchreiben unternehmen follte; wozu denn 
freilich Eein geringes Talent und manches Jahr 
Beobachtung erforderlich feyn moͤchte. Man würde 
alsdann im Ganzen vielleicht bemerken, daß der ſo— 
genannte Lazarone nicht um ein Haar unthätiger 
iſt als alle übrigen Glaffen, zugleich aber aud) wahr: 
nehmen, daß alle in ihrer Art nicht arbeiten um 
bloß zu leben, fondern um zu genießen, und 
daß fie fogar bei der Arbeit des Lebens froh werden 
wollen. Es erflart fih hiedurch gar mandes: daß. 
die Handwerker beinahe durchaus gegen die nordi- 
ſchen Zander fehr zurüd find; dag Fabriken nicht zu 
Stande kommen; daß, außer Sahmaltern und 
Yerzten, in Verbaltnig zu der großen Mafle von 
Menihen wenig Gelehrfamfeit angetroffen wird, 
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fo verdiente Maͤnner ſich auch im einzelnen bemühen 
mögen; daß Fein Mahlerder Neapolitanifchen Schule 
jemals gründlich gewefen und groß geworden iſt: 
daß fih die Geiftlihen im Muͤßggange am wohliten 
feyn laffen, und auch die Großen ihre Güter meift 
nur in ſinnlichen Freuden, Pracht und Zerſtreuung 
genießen moͤgen. 

Sch weiß wohl, daß diep viel zu allgemein ge— 
fagt ift und daß die Charakterzüge jeder Claſſe nur 
erft nach einer genauern Befanntfchaft und Beob— 
achtung rein gezogen werden fünnen, allein im Ganz 
zen würde man doch, glaube ich, auf diefe Nefultate 
treffen. 

Sch kehre wieder zu dem geringen Volke in Nea- 
pel zurüd. Man bemerkt bei ihnen, wie bei froben 
Kindern denen man etwas aufträgt, daß fie zwar 
ihr Gefhäft verrichten aber auch zugleih einen 
Scherz aus dem Geſchaͤft machen. Durchgaͤngig ift 
diefe Claſſe von Menfchen eines fehr lebhaften Geiz 
ſtes und zeigt einen freien richtigen Blick. Ihre 
Sprache fol figuͤrlich, ihr Witz fehr lebhaft und bei- 
| gend fenn. Das alte Atella lag in der Gegend von 
Neapel, und wie ihr geliebter Pulcinell noch jene 
Spiele fortfegt, fo nimmt die ganz gemeine Glaffe 
von Menfchen noch jest Antheil an diefer Laune. 


Pliniug, im fünften Capitel des dritten Buche 
feiner Naturgeſchichte, halt Campanien allein einer 
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weitläufigen Befchreibung werth. „So gluͤcklich⸗ 
anmuthig, ſelig ſind jene Gegenden,“ ſagt er, „daß 
man erkennt, an dieſem Ort habe die Natur ſich 
ihres Werks erfreut. Denn dieſe Lebensluft, dieſe 
immer heilſame Milde des Himmels, ſo frucht— 
bare Felder, fo ſonnige Hügel, fo unſchaͤdliche Wat: 
dungen, fo fchattige Haine, fo nutzbare Wälder, 
fo luftige Berge, fo ausgebreitete Saaten, ſolch 
eine Fülle-von Neben und Delbaumen, fo edle 
Molle der Schafe, fo fette Nacken der Stiere, fo 
viel Scen, fo ein Reihthum von durchwaͤſſernden 
Fluͤſſen und Quellen, fo viele Meere, fo viele Ha— 
fen! Die Erde felbft die ihren Schoos überall dem 
Handel eröffnet und, gleihfam dem Menfchen nach— 
zuhelfen begterig, ihre Arme in das Meer hinaus 
ſtreckt.“ 

„Ich erwaͤhne nicht die Faͤhigkeiten der Menſchen, 
ihre Gebraͤuche, ihre Kraͤfte und wie viele Voͤlker 
ſie durch Sprache und Hand uͤberwunden haben. 

„Von dieſem Lande faͤllten die Griechen, ein Volk 
das ſich ſelbſt unmapig zu ruͤhmen pflegte, dag ehren- 
vollfte Urtheil, indem fie einen Theil davon Groß— 
sriechenland nannten.” 
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Neapel den 29 Mai 1787. 


Eine ausgezeichnete Fröhlichkeit erblidt man 
überall.mit dem größten theilnehmenden Vergnügen. 
Die -vielfarbigen bunten Blumen und. Früchte, mit 
‚welchen die Natur ſich ziert, fheint den Menfchen 
einzuladen fih und alle feine Geraͤthſchaften mit ſo 
hohen Farben als möglich. auszupußen. Seidene 
Tücher und Binden, Blumen auf den Hüten ſchmuͤ— 
den einen jeden der es einigermaßen vermag. 
Stuͤhle und Commoden in den geringften Häufern 
find auf vergoldetem Grund mit bunten Blumen ge= 
ziert; fogar die einfpannigen Caleſchen hochroth an= 
geftrihen, das Schniswerf vergoldet, die Pferde 
davor mit gemahten Blumen, hochrothen Quaften 
und Rauſchgold ausgepußt. Mande haben Feder: 
büfche andere fogar kleine Faͤhnchen auf den Köpfen, 
die fih im Laufe nad jeder Bewegung drehen. 
Wir pflegen gewöhnlich die Liebhaberey zu bun- 


| ten Farben barbarifh und gefhmadlos zu nen— 


nen, fie kann ed aud auf gewiſſe Weiſe feyn 
und werden, allein unter einem recht heitern und 
dlauen Himmel iſt eigentlich nichts bunt, denn 
nichts vermag den Glanz der Sonne und Ihren Wi— 
derſchein im Meer zu überfirahlen. Die lebhaftefte 
Farbe wird durch dag gewaltige Licht gedämpft, und 
weil alle Farben, jedes "Grün der Bäume und 
‚Pflanzen, das gelbe, braune, rothe Erdreich in vül- 
ı .Liger Kraft auf dag Auge wirken, fo treten dadurch 
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feibft die farbigen Blumen und Kleider in die all- 
gemeine Harmonie. Die fharlachnen Welten und 
Köde der Weiber von Nettuns, mit breitem Gold 
und Silber befeßt, die andern farbigen National 
traten, die gemablten Schiffe, alles fcheint ſich zu 
beeifern unter dem Glanze des Himmels und des 
Meeres einigermaßen fihtbar zu werden. 

Und wie fie leben, fo begraben ſie auch ihre Tod- 
ten; da ftört Fein ſchwarzer langfamer Zug die Hat- 
monie der Iuftigen Welt. 

Ich fab ein Kind zu Grabe tragen. Ein roth- 
»fammetner, großer, mit Gold breit geftidter Tep— 
pich überdedte eine breite Bahre, darauf ftand ein 
geſchnitztes, ſtark vergoldetes und verfilbertes Käft- 
chen, worin das weißgekleidete Todte mit rofenfarb- 
nen Bändern ganz überdedt lag. Auf den vier 
Eden des Kaͤſtchens waren vier Engel, ungefähr 
jeder zwey Fuß hoch, welche grofe Blumenbuͤſchel 
über dag ruhende Kind hielten, und, weil fie unten 
nur an Drahten befeftigt waren, fo wie die Bahre 
fih bewegte wadelten und mild beiebende Blumen: 
geruͤche augzuftrenen fhienen. Die Engel ſchwank— 
ten um defto heftiger, als der Sug fehr über bie 


Straßen megeilte und die vorangehenden Priefter T 


und Kerzenträger mehr Tiefen als gingen, 





Es iſt feine Jahreszeit wo man ſich nicht überall 
von Eßwageren umgeben fühe, und ber Neapolitaner 
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freut fih nicht allein des Effens, -fondern er will 
auch daß die Waare zum Verkauf fhon aufgeputzt 
ſey. 

Bei Santa Lucha ſind die Fiſche nah ihren 
Gattungen meiſt in reinlichen und artigen Koͤrben, 
Krebſe, Auſtern, Scheiden, kleine Muſcheln, jedes 
beſonders aufgetiſcht und mit gruͤnen Blaͤttern un— 
terlegt. Die Laͤden von getrocknetem Obſt und Huͤl— 


ſenfruͤchten find auf das mannigfaltigſte herausge— 


putzt. Die ausgebreiteten Pomeranzen und Citro— 
nen von allen Sorten, mit dazwiſchen hervorftechen- 
dem grünem Laub, dem Auge fehr erfreulich. Aber 
nirgends pußen fie mehr als bei den Fletfhmwaaren, 
nach welchen das Auge des Wolfe befonders Tüftern 
gerichtet ift, weil der Appetit durch periodiſches 
Entbehren nur mehr gereizt wird. 

In den Fleifhbanfen hängen die Theile der Och— 
fen, Kälber, Schöpfe niemals aus, ohne daß neben 
dem Fett zugleich die Seite oder die Keule ftark ver: 
goldet fey. Es find verfchledne Tage im Jahr, befon- 
ders die Weihnachtsfeyertage, als Schmausfefte be- 
ruͤhmt; alsdann feyert man eine allgemeine Socagna, 
wozu ſich fünfhundert taufend Menfchen das Wort ge- 
geben haben. Dann iſt aber auch die Straße Toledo 
und neben ihr mehrere Strafen und Tlase auf dag. 
appetitiichfte verziert. Die Boutiquen mo grüne 
Sachen verfauft werden, wo Rofinen, Melonen 
und Feigen aufgefest find, erfreuen das Auge auf 
das allerangenehmfte, Die Eßwaaren hängen in 
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Guirlanden über die Straßen hinüber; ‚große Pater- 
nofter. von vergoldeten, ‚mit rothen «Bändern. ge— 
ihnürten Würften; welfhe Hahne, welche alle eine 
rothe Fahne unter dem Bürzel fteden- haben. «Man 
verfiherte daß deren dreyßig taufend verfauftiwor- 
‘den, ohne die zu: rechnen welche die Leute im Haufe 
„gemäftet hatten. Außer dieſem : werden. no seine 
Menge Efel mit gruͤner Waare, Kapaunenund |, 
jungen Lämmern beladen durch die Stadt und uͤber 
den Markt ‚getrieben, und die Haufen Eier, welche 
man hier und dafieht, find ſo groß, daß man ſich 
ihrer niemals fo viel beiſammen gedacht hat. Und 
nicht genug daß alles dieſes verzehret wird: -allı 
Jahre reitet ein Policeydiener mit einem Trompete: 
durch die Stadt und verkuͤndigt auf allen Plaͤtzer 
und Kreuzwegen, wie viel tauſend Ochſen, Kaͤlber 
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Vergnuͤgen. 
Was die Mehl- und Milchſpeiſen betrifft, weldim 
unſere Roͤchinnen fo mannigfaltig zu bereiten wiflenfit 
iſt fuͤr jenes Volk, das ſich in dergleichen Dingen 
gerne kurz faßt und feine «wohleingerichteten Küehn 
bat, doppelt geſorgt. Die Maccaroni, ein za 
ter ſtark durchgearbeiteter, gekochter, in gewi 
Geſtalten gepreßter Teig von feinem Mehle, ſi 

von allen Sorten uͤberall um ein Geringes zu habe 
Eı Em 
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Sie werden meiftens nur in Waller abgefocht und 
der geriebene Kafe ſchmaͤlzt und würzt zugleich die 
Schüfel: Saft an der Ede jeder großen Straße 
find die Backwerksverfertiger mit Ihren Pfannen 
voll fiedenden Dels, befonderg an Fefltagen, befchäf- 
tigt Fifhe und Backwerk einem jeden nach feinen 
erlangen fogleich zu bereiten. Diefe Leute haben. 


Neapel den 50 Mai 1787. 


Nachts durch die Stadt fpazierend, gelangt’ ich 
um Molo. Dortfah ich mit einem Blick den Mond, 
ben Schein deffelben auf den Wolkenfaumen, den 
fanft bewegten Abglanz im Meere, heller und leb— 
hafter auf den Saum der nachften Welle, Und nun 
ie Sterne des Himmels, die Lampen des Leuchte 
hurms, Das Fener des Veſuvs, den Widerfchein 





ni über die Schiffe. Eine fo mannichfaltige Auf- 
Aabe hatt’ ich wohl von Van der Neer gelöft ſehen 


Ü Goethes Werte, XXVIII. Br. 48 
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—— Donnerftag ben zı Mai 1787. 


Ich hatte das Ronuſche Frohnleichnamfeſt und 
dabei beſonders die nach Raphael gewirkten Teppiche 
ſo feſt in den Sinn gefaßt, daß ich mich alle dieſe 
Be herrlichen Naturer cheinungen, ob fie fhon in. der 
ihres Gleichen nicht haben Eünnen, keineswegs 
tren ließ, fondern die Anftalten zur Reife hartnd- 
dig fortſetzte, Ein Paß war beftellt, ein Vetturin 
hatte mir den Miethpfennig gegeben: denn es ge- 
fohteht dort zur Sicherheit der Keifenden umgekehrt | 
ald bei und. Kniep war befchaftigt, fein neues 
Quartier zu beziehen, an Raum und Lage viel beſ— 
fer als dag vorige. 

Schon früher ald diefe Veränderung im Werke 
war, batte mir der Freund einigemal zu bedenken 
gegeben: es ſey doch unangenehm und gewiſſerma— 
ben unanftändig, wenn man in ein Haus ziehe und 
gar nichts mit bringe; felbit ein Bettgeftell floͤße 
den Wirthsleuten fhon einigen Refpeet eim. Als 
wir nun heute dur den unendlichen Trödel der 
Gaftell-Weitung hindurchgingen, fah ich fo ein paar 
eiferne Geftelle, bronzeartig angeftrihen, welde | 
ich fogleih feilfhte und meinem Freund als fünftt- 
gen Grund zu einer ruhigen und foliden Schlafftätte 

Übberestte. Einer der allegeit fertigen Träger bradıte | 
fie nebft den erforderlichen Bretern in das neue 
Duartier, welche Anftalt Kniepen fo fehr freute, 
daß er fogleich von mir weg und bier einzuziehen 
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gedachte, große Neisbreter, Papier und alles Noͤ— 
thige fchnell anzufchaffen beforgt war. Einen Theil 
der Conturen in beiden Sicillen gezogen über; 8 

{ch ihm nad) unferer Verabrebungg we 


—* An 





Neapel den ı Suny 1787. * 

Die Ankunft des Marquis Luchefini hat 
meine Abreife auf einige Tage weitet gefhoben; ich 
habe viel Freude gehabt Ihn Fennen zu lernen. Er 
fheint mir einer von denen Menfchen zu feyn, bie 
einen guten moralifhen Magen haben, um ar dem 
großen Welttifhe immer mitgenießen zu fünnen; 
anftatt daß unfer einer, wie ein wiederkaͤuendes 
Thier, ſich zu Zeiten überfüllt und dann nichts wei- 
ter zu fih nehmen kann bis er eine wiederholte 
Kauung und Verdauung geendigt hat. Sie gefällt 
mir auch reht wohl, fie ift ein wackres, Deutſches 
Weſen. 
Ich gehe nun gern aus Neapel, ja ic muß fort. 
Diefe letzten Tage überließ ich mich der Gefaͤlligkeit 
Menfhen zu ſehen; ich habe meiſt intereffante Per— 
fonen kennen lernen und bin mit den Stunden die 
ich ihnen gewidmet fehr zufrieden, aber noch vier— 
zehn Tage, fo hatte es mich weiter uͤnd weiter und 
abwärts von meinem Iwede geführt. Und dann wir 
man hier immer unthatiger. Seit meiner Nüdkunft 
von Paftum habe ich, außer. den Schägen von Portich, 


ne 
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wenig gefehen und es bleibt mir manches zuruͤck, um 
deffentwillen ich nicht den Fußaufheben mag. Aber 
jenes Mufeum iſt auch das 4 und 2 aller Antiqul- 
täten Sammlungen; da ſieht man recht was die alte 
Welt an freudigem Kunftfinn voraus war, wenn fie 
gleich in ftrenger Handwerksfertigkeit weit hinter ung 
zuruͤck blieb. 


Zum ı Suny 1787. 


Der Lohnbediente welcher mir den ausgefertig- 
ten Paß zuftellte erzählte zugleich, meine Abreife be- 
dauernd, daß eine frarke Lava, aus dem Veſuv her- 
vorgebrodhen, ihren Weg nah dem Meer zu nehme; 
an den ftelleren Abhangen des Berges fey fie bei- 
nahe fehon herab und Eünne wohl in einigen Tagen 
dag Ufer erreihen. Nun befand ih mid in der 


größten Klemme. Der heutige Tag ging auf Ab: 


ſchledsbeſuche hin, die ich fo vielen wohlwollenden 
und befördernden Perfonen fchuldig war; wie es mir 


morgen ergehen wird, fehe ich fhon. Einmal kann 
man ſich auf feinem Wege den Menfchen doch nicht 
völlig entziehen, was fie ung aber auch nugen und 


zu genießen geben, fie reißen ung doch zulekt von 


unfern ernftlihen Sweden zur Seite hin, ohne daß 


wir die ihrigen fördern. Ich bin aͤußerſt verdrießlich. 


* 
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Abends. 


Auch meine Dankbeſuche waren nicht ohne 
Freude und Belehrung, man zeigte mir noch man— 
‚ches freundlich vor, was man bisher verſchoben oder 
verſaͤumt. Cavaliere Benuti ließ mich ſogar noch 
verborgene Schaͤtze ſehen. Ich betrachtete abermals 
‚mit großer Verehrung ſeinen obgleich verſtuͤmmel— 
ten doch unſchaͤtzbaren Ulyſſes. Er fuͤhrte mich zum 
Abſchled in die Porzellanfabrik, wo ih mir den 
Hercules moͤglichſt einprägte und mir an den Cam- 
paniſchen Gefäßen die Augen noch einmal recht 
voll ſah. 

Wahrhaft geruͤhrt und freundſchaftlich Abſchled 
nehmend vertraute er mir dann noch zuletzt wo ihn 
eigentlic der Schuh drüde, und wänfchte nichts mehr, 
als daß Ich noch seine Seit lang mit ihm verweilen 
\Eonnte. Mein Banquier bei dem ich ‚gegen Tifch- 
| zeit eintraf ließ mich nicht los; das waͤre nun alles 
ſchoͤn und gut gewefen, haͤtte nicht die Lava meine 
Einbildungskraft an ſich gezogen. Unter mancherlei 
Beſchaͤftigungen, Zahlungen und Einpacken kam die 

Nacht heran, ich aber eilte ſchnell nach dem Molo. 
1 Hier fah ih nun alle die Feuer und Lichter: und 
ihre Widerfcheine, nur bei bewegtem Meer noch 


ſchwankender; den Vollmond in feiner ganzen Herr- 





| stichteit neben den Sprühfener des Vulcans, und 
| nun die Lava, die neulich fehlte, auf ihrem glühen- 
i den ernften Wege. Ich haͤtte noch hinaus fahren 
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follen, aber die Anftalten waren zu weitfchichtig, ich 
wäre erft am Morgen dort angekommen, Den An— 
blick, wie ich ihn genog, wollte ih mir dur Unges 
duld nicht verderben, ich blieb auf dem Molo fißen, 
bis mir, ungeachtet des Zu- und Abftrömens der 
Menge, ihres Deutens, Erzahlens, Vergleichens, 
Streiteng wohin die Lava ftröomen werde und wagt |" 
dergleihen Unfug noch mehr fern mochte, die Au= | 
gen zufallen wollten, 





Neapel, Sonnabend den 2 Juny 1787, 


Und fo hatte ich auch diefen fehönen Tag zwar 
mit vorzüglichen Perfonen vergnüglih und nuͤtzlich, 
aber doch ganz gegen meine Abfihten und mit ſchwe- 
rem Herzen zugebraht. Sehnfuhtsvoll blickte ich 
nah dem Dampfe, der, den Berg herab langfam. 
nad dem Meer ziehend, den Weg bezeichnete wel= | 
chen die Lava ftündlih nahm. Auch der Abend follte | 
nicht frei feyn. Sch hatte verfprochen die Herzogin 
von Giovine zu befuhen, die auf dem Schlofle | 
wohnte, wo man mic denn, viele Stufen hinauf, - |‘ 
durh manche Gange wandern lieh, deren oberſte 
verengt waren durh Kiften, Schränfe und alle& | 
Mipfällige eines Hof- Garderobe - Wefend. Ih | 
fand in einem großen und hohen Zimmer, das feine 
ſonderliche Ausfiht hatte, eine wohlgeftaltete junge 
Dame von fehr zarter und ſittlicher Unterhaltung. | 
» | 
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Als einer gebornen Deutfhen war ihr nicht unbe— 
Fannt wie fich unfere Kiteratur zu einer freieren, 
weit umherblidenden Humanität gebildet, Herders 
Bemühungen und was ihnen ähnelte [haste fie vor— 
zuͤglich, auch Garvens reiner Verftand hatte ihr 
aufs innigfte zugefagt. Mit den Deutfchen Schrift: 


ſtellerinnen fuchte fie gleihen Schritt zu halten, und 


es ließ fih wohl bemerken, daß es ihr Wunſch fey 
eine geübte und belobte Feder zu füßren. Dahin 
bezogen ſich ihre Geſpraͤche und verriethen zugleich 
die Abfiht auf die Töchter des höchften Standes 
zu wirken; ein ſolches Geſpraͤch kennt Feine Grän- 
zen. Die Dammerung war fehon eingebrochen und 
man hatte noch feine Kerzen gebracht. Wir gingen 
im Simmer auf und ab, und fie, einer durch Läden 
verfchloffenen Fenfterfeite ſich nahernd, ſtieß einen 
Laden auf und ich erblidte was man in feinem Leben 
nur einmal fieht. That fie es-abfichtlich mich zu 
überrafchen, fo erreichte fie ihren Zweck vollfommen, 
Wir ftanden an einem Fenfter des oberen Gefhof- 
fes, der Veſuv gerade vor ung; die herabfließende 
Lava, deren Flamme bei langft niedergegangener 
Sonne fchon deutlich glühte und ihren begleitenden 
Rauch Thon zu vergolden anfing; der Berg gewalt- 
fam tobend, über ihm eine ungeheuere, feftftehende 
Dampfwolke, ihre verfhiedenen Maffen bei jedem 
Auswurf blisartig gefondert und Eörperhaft erleud- 
tet. Von da herab big gegen das Meer ein Streif 
yon ‚Gluthen und glähenden Duͤnſten; -hrlaong 
— Be. 
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Meer und Erde, Fels und Wahsthum deutlich in 
der Abenddammerung, klar friedlich, in einer» zau- 
berhaften Ruhe. Dieß alles mit einem Blick zu 
überfehen und den hinter dem: Bergrüden hervor— 
tretenden Vollmond als die Erfüllung des wunder- 
barften Bildes zu: fchauen, mußte wohl Erfiaunen 
erregen, 

Dieß alles Eonnte von dieſem Standpunct dag 
Ange mit einmal faſſen, und wenn es auch die 
einzelnen Gegenftande zu muftern nicht im Stande 
war, fo verlor ed doch niemals den Eindruck des 
großen Samen. War unfer Gefprad durch dieſes 
Schaufptel unterbrochen, fo nahm es eine deftorge- 
müthlichere Wendung. Wir hatten nun einen Text 
vor ung, welchen Sahrtaufende zu commentiren nicht 


binreichen, Je mehr die Nacht wuchs deſto mehr | 


ſchien die Gegend an Klarheit zu gewinnen; der |‘ 
Mond leuchtete wie eine zweyte Sonne; die Saulen | 
des Rauchs, deſſen Streifen und Maffen durchleuch-⸗ 
tet bis in's einzelne deutlich, ja man ıglaubtemit 
halbweg bemwaffnetem Auge die glübend ausgewor- 


fenen Felsklumpen auf der Nacht des Kegelberges | 


zu unterſcheiden. Meine Wirthin, fo will ich ſie 
nennen, weil mir nicht leicht ein koͤſtlichers Abend⸗ 
mahl zubereitet war, ließ die Kerzen an die Gegen- 


feite des Zimmers ſtellen und die fhone Frau, vom | 
Monde beleuchtet, als Vordergrund diefes unglanb= |: 


lihen Bildes, fehlen mir immer fhöner zu werden, 
ia ihre Lieblichkeit vermehrte fich befonders dadurch, 
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daß ich in dieſem füdlihen Paradiefe ‚eine ſehr an— 
genehme Deutfhe Mundart vernahm. Ich vergaß 
wie fpät es war, fo daß fie mich zulest aufmerkfam 
machte: fie müffe mich wiewohl ungerne entlaffen, 
die Stunde nahe fchon wo ihre Galerien kloſtermaͤ— 
fig verfchloffen würden. Und fo ſchied Ich zaudernd 
von der Ferne und von der Nahe, mein Gefchle 
fegnend, das mich für die widerwillige Artigkeit des 
Tages noch ſchoͤn am Abend belohnt hatte, Unter 
den freien Himmel gelangt fagte ich mir vor: daß 
ich in der Nahe diefer größern Lava doch nur die 
Wiederholung jener kleinern würde gefehen haben, 
und daß mir ein folher Neberblid, ein ſolcher Ab— 
fchled. aus Neapel nicht anders als auf diefe Weife 
hätte werden koͤnnen. Anſtatt nach Haufe zu geben 
richtete ich meine Schritte nach dem Molo, um dag 
sroße Schaufpiel mit einem andern Vordergrumd 
zu fehenz aber ich weiß nicht ob die Ermüdung nad) 
einem fo reihen Tage, oder ein Gefühl, daß man 
das letzte, ſchoͤne Bild, nicht verwiſchen müffe, mic 
wieder nah Moriconi zurüd zog, wo ich denn auch 
Siniepen fand, der aus feinem neu bezognen Quar— 
tier mir einen Abendbefuc  abftattete.  Belnet- 
ner Flafhe Wein befprahen wir unfere Fünftigen 
Verhaͤltniſſe; ich Fonnte ihm zufagen, daß er, fo bald 
ich etwas von feinen Arbeiten in-Deutfchland vor— 
zeigen Eünne, gewiß dem trefflihen Herzog Ernft 
von Gotha empfohlen ſeyn und von dort Beftellun- 
gen erhalten würde. Und fo fehleden wir mit 
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herzliher Freude, mit ficherer Aus ſicht kuͤnftiger 
wechſelſeitig wirkender Thaͤtigkeit. 


Neapel, Sonntag den 5 Juny 1787. 
Dreyeinigfeitöfeft. 


Und fo fuhr ich denn durch das unendlihe Leben 


diefer unvergleihlihen Stadt, die ih wahrfhein- 
lich nicht wieder fehen follte, halb betaubt hinaus; 
vergnügt jedoch, daß weder Reue noch Schmerz hin- 
ter mir blieb. Sch dachte an den guten Kniep und 
gelobte ihm auch in der Ferne meine befte Vorſorge. 

An den Außerft 
ftorte mih eh 






hinweg fprang. Die Zollmanner waren noch nicht 
mit dem Vetturin fertig geworden, als aus ber 
Kaffeebuden- Thüre, die größte Chinefifhe Taffe 


vol [hwarzen Kaffee auf einem Prafentirteller tra- | 


gend, Knien heraustrat. Er nahte fih dem Wa- 
genfchlag langfam mit einem Ernft, der, von Het- 
zen gehend, ihn fehr gut Fleidete. Sch war erftaunt 
und gerührt, eine folhe erfenntliche- Aufmerkfam- 


feit hat nicht ihres Gleihen. Sie haben, fagte er, 
mir fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Le= I 


ben Wirffames erzeigt, daß ich Ihnen hier ein Gleich⸗ 
niß anbieten möchte, was ich Ihnen verdanfe, 


Da th in foldien Gefegenheiten ohnehin Feine 


zerſten Policeyſchranken der Worftadt 
nen Augenbli€ ein Marqueur, der 
mir freundlih ins Gefiht fah, aber fchnell wieder | 
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| daß er durch feine Thaͤtigkeit mich fhon zum Schuld- 
ner gemacht, und durch Benutzung und Bearbeitung 
| unferer gemeinfamen Schaͤtze mich noch immer mehr 
Wir ſchieden, wie Perfonen felten von einander 
ſchelden, die ſich zufällig auf kurze Zeit verbunden. 
Vielleicht hatte man viel mehr Dank und Vortheil 
vom Leben, wenn man fih wechfelöwelfe gerade her— 
aus fprähe was man von einander erwartet. Sit 
| das geleiftet, fo find beide Theile zufrieden, und 
| das Gemüthliche, was das erfte und Teste von allem 
ift, erſcheint als reine Zugabe. 


Unterwegs aın A, 5 und 6 Juny. 


| Da ich dießmal allein reife habe ich Zeit genug 
| die Eindrüde der vergangenen Monate wieder her- 
vorzurufen; es gefchieht mit vielem Behagen. Und 
doch tritt gar oft das Luckenhafte der Bemerkungen 
hervor, und wenn die Reiſe dem der ſie vollbracht 
| Hat, in einem Fluſſe vorüber zu ziehen ſcheint und 
1 in der Einbildungstraft als eine ftetige Folge her- 
vortritt, fo fühlt man doc, daß eine eigentliche 
Mittheilung unmöglich fey. Der Erzahlende muß 
alles einzeln hinftellen :Twie fol daraus in der Seele 
| des Dritten ein Ganzes gebildet werden? 

| Deßhalb konnte mir nichts Troͤſtlicheres und Gt: 


| Sprade Me, fo brachte ih nur ſehr lakoniſch vor! 
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freulicheres begegnen als die Berfiherungen- eurer 
legten Briefe: daß ihr euch fleißig mir Italien und 
Sicilien befchaftigt, Reiſebeſchreibungen leſet und 
Kupferwerke betrachtet; das Zeugniß daß dadurch 
meine Briefe gewinnen, iſt mein hoͤchſter Troft. 
Hättet ihr es früher gethan oder ausgeſprochen, 
ichwäre noch eifriger gewefen als ich war. Daß 
trefflihe- Männer wie Bartels, Münter, Architekten 
verfchiedener Nationen vor mir hergingen, die ge— 
wiß äußere Zwecke forgfaltiger verfolgten alsich, der 
ich nur die innestichften im Auge hatte, hat mich 
oft beruhigt, wenn ich alle meine Bemühungen für 
unzulänglich halten mußte, 


Veberhaupt, wenn jeder Menſch nur als ein 
Supplement aller übrigen zu betrachten fft, und 
am nuͤtzlichſten und llebenswuͤrdigſten erfcheint, wenn 
er fih als einen ſolchen gibt: fo muß dieſes vor⸗ 


züglich von Neifeberichten und- Reiſenden gültig 


ſeyn. Verfönlichfeit, Zwecke, Zeitverhältniffe, Gunſt 





und Ungunſt der Zufaͤlligkeiten, alles zeigt fih bei | 
einem jeden anders. Kenn’ ich feine-Vorganger, fo | 


werd’ ich auch an ihm mich freuen; mich mit ihm be— 


helfen, feinen Nachfolger erwarten und Diefem; 
wäre mir fogar inzwifchen das Glück geworden, die 
Gegend felbft zu-befuchen, gleichfalls freundtih bes 


gegnen, 
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